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(jemelnsames Wort der christlichen Kırchen
ZUr Jahrtausendwende

‘ Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
in eutschlian

Mlt dem Begınn des nächsten Jahres betreten WIT dıie Schwelle einem
Jahrtausend Iieses Jahr erinnert N Chrıisten und Christinnen A

dıe Geburt Jesu Christi VOIL 2000 Jahren Dankbar preisen WITr Gott, der aus

1e uns ensch geworden ist un sıch In seinem Sohn der Welt VCI-

bunden hat

WIR EIN

er zählen nıcht 1L1UTE die re nach Christi Geburt Wır rechnen auch
damıt, dass (jott uns Menschen urc diıeses Ere1ign1s CGrund ZU Vertrauen
und ZUT Hoffnung gegeben hat In Jesus VON Nazareth hat Gottes 16
MmMenscC  IC Gestalt ANSCHNOMMCN.,
(jott |ädt uns e1n. ıhm en anz  ue Wır geben chese 1n1a-
dung weiıter. Wır teılen die AÄngste vieler angesıchts eıner ungewıssen
uKun ber WIT tlrauen Gott / dass uns auch In schwıer1igen S1ıtua-
t1onen In seiıner and hält und dass ulls seıne 1e€ Orıientierung für uUNsCc-

Icn Weg g1bt Wır überschreıten dıe chwelle ZUTIN Jahrtausen 1mM
Vertrauen auf (Gjottes
Wır en alle e1In, den Weg In dıe Zukunft als eıinen Weg der 1e und des
Friedens miıt Jesus Chrıistus 7 gehen

WIR CHAUEN ZURÜCK

DCI' IC In das VEITSANSCNC Jahrtausen g1bt Anlass Dank, aber auch
DA Buße Wır sınd dankbar für dıe Ausbreıitung des Evangeliıums un se1ıne
Entfaltung in verschliedenen Kulturen un Formen des Gottesdienstes, der
Frömmigkeıt, der TE und des Dienstes Nächsten. Wır sehen aber
auch, wıievıiel en! VON der paltung der Christenheit ausgıng und wıevıel
Ausbeutung und Unterdrückung 1m Namen des Christentums geschehen
1st In Europa en CArTNTISUICHE Kırchen ange eıt iıhre Verwurzelung 1ın
Gottes Verheißung für das Jüdısche olk verleugnet. en Ist VON Christen



unsagbar Schlimmes angetan worden, und damıt ist auch das Bekenntnıis
dem eiınen Gott, der uns verbindet, verleugnet worden.

Wır blicken auf das Jahrhunder‘ ZUurück: das nıcht 1Ur VOIl Krıeg un t1e-
fem Le1ıd gezeichnet 1st, sondern auch reich geistlichen Anstößen und
kiırchliıchen Aufbrüchen W dal. Seıt Begınn dieses Jahrhunderts SInd Kırchen
auf dem Weg zueinander und en eiıner vertieften, ökumenischen
Gemeinschaft des Zeugn1isses und Dienstes gefunden. Verfeindete Völker
en sıch versöhnt und Mauern sınd gefallen. Wır wollen den Weg der

Versöhnung und des Friedens weltergehen, auch Con quf-
flammen. Wır schöpfen Kraft dazu AUS der Versöhnung mıt (Gjott Die

/usage se1iner Vergebung und se1in Ruf ZUT Versöhnung gelten ber alle
Grenzen hınwes.

WIR BLICKEN NACH ORN

Wir gehen In das HE Jahrtausen mıt der Hoffnung,
ass das Evangelıum VON immer mehr Menschen als Quelle der ö1
NUNg erkannt wırd
dass der dreieinıge (Jott uns als Kırchen noch näher zusammenführt, als
WIT jetzt schon sınd
dass WIT alle das Abendmahl gemeinsam felern können.
dass das Verstehen zwıschen Chrısten und en welter vertieft wırd
dass Frieden zwıischen Angehörıgen er Relıgi10nen, zwıschen Völkern
und Kulturen möglıch wırd
dass WIT (jottes Schöpfung für kommende (Generationen bewahren
können

Dass 1es geschehe, darum wollen WITr (jott bıtten. aTiur wollen WIT uns

eiınsetzen. Wır suchen nach einem Zusammenleben, das chwache nıcht
ausgrenzt und dıe ur der Kınder achtet, in dem Frauen un Männer
einander In ihrer Verschiedenheit annehmen un: Fremde nıcht als edro-
hung, sondern als Bereicherung erleht werden.
Wır w1issen nıcht, W ds kommt ber WITr V auf das Wort Jesu:
‚Sıiehe, ich hin hei euch alle Tage bis der 'olt nde

Advent 999



Mitglieds- UN) Gastkirchen der Arbeitsgemeinschaft Chriıstlicher Kırchen
In Deutschlan

Athiopisch-Orthodoxe Kırche ıIn eutfschlian
Arbeıtsgemeinschaft Anglıkanısch-Episkopaler Gemeıinden
in Deutschlan
Arbeıtsgemeinscha Mennonitischer Geme1inden In eutschlan
Armenıisch-Apostolische Orthodoxe Kırche in Deutschlan
Bund Evangelısch-Freikırchlicher Gemeıminden In eutschland
Die Heılsarmee in eutschlan
Evangelısch-altreformierte Kırche In Nıedersachsen
Evangelısche Brüder-Unität Herrnhuter Brüdergemeine
Evangelısche Kırche in eutschlan:
Evangelısch-methodistische Kırche
Griechisch-Orthodoxe Metropolıe VoNn Deutschlan
Katholische Bıstum der Alt-Katholiıken In eutfschlan:
Koptisch-OUrthodoxe Kırche ın Deutschlan
Römisch-katholische Kırche
Russısche Orthodoxe XC VON Berlın un eutschlan
Syrisch-Orthodoxe Kırche VON Antiochijen In eutschlan:

e CCC

Apostelamt Jesu Christ1i
Mülheimer Verband Freikırchlich-Evangelischer (Geme1inden



Zu diesem eft

C

1e Leserinnen und Leser!

Als eiıner der akademıschen ıtıker des Okumenischen Rates der Kır-
chen ÜnZue efragt wurde, ob das Bıld e1InNes auf dem lınken Auge
blınden und miıt den kommunistischen Mac  abern kollaborierenden
ORK, das e zeichnet. dıe geschichtliche irklichkeıit nıcht allzu sehr VCI-

einfache, soll der oder hnlıch efragte geantwortetl en „ 50 ist 1UN

einmal die Aktenlage!“
DIie krıtische rage, die ich hınter den Hauptartıkeln uUNsSsCcCICI ersten Oku-

menıschen undschau 1im Jahrhunder vernehme. welst eher In dıe
entgegengesetzte iıchtung: Kann 11a dıe olle des ORK und ein1ger S@e1-
HGL osteuropälischen Miıtgliıedskırchen während der vierzıgJährıgen
europäischen und deutschen Teilung WITrKI1C zutreffend beurteılen, WEeNNn

INan den7 zurück auf die Aktenlage einengt und womöglıch den Dıa-
log mıt den noch eDenden Zeıtzeugen ausklammert?H vermıitteln sel-
ten oder nıe dıe Dramatık des Geschehenen, sondern gleichen eher elıner
Serıe VOoN Blıtzlıchtaufnahmen., die ewegung einfrieren.

Der Beıtrag VO  D Martın Greschat ng ewegung in einıge inzwıischen
gäng1ige „Blıtzliıcht”-Klischees. Zum eıspie gewöhnen WIT uns d VOoNn

den Jahren als VON der eıt des Kalten Krieges F reden. SO 16 auch
das ema der JTagung, dıe dıie Evangelısche ademıe ulheım der
Ruhr VO bıs Maı 999 veranstaltete und Von der dıe auptartıke
dieses Heftes (mıt Ausnahme des Althausen-Beıtrags) tammen A Der
Okumenische Rat der Kirchen In den Konflikten des Kalten Krieges .



Martın Greschat welst nach, dass die Periode des WITKI1IC -Heiben. Kal-
ten Krieges 1L1UT VOoN kurzer Dauer und bald VOIN dem beıiderseitigen
Bemühen Koex1istenz abgelöst wurde. Das ıst iımmerhın sehr wichtig
für eiıne gerechte Beurteijlung 7B der evangelıschen Kırchen In der DDR,
WENN S1e gemä dem Rat des Propheten Jeremi1a dıe Exıherten In Baby-
lon „‚der Bestes* suchten (Jer Z ohne iıhre Götzen anzubeten.
uma uns 1LV Brandt und andere daran erınnerten, dass Babylon nıcht
erst 945 mıiıt dem Eınmarsch der Roten Armee nach eutfschlan: 1MpOT-
t1ert wurde., sondern schon 9033 mıiıt der Machtergreifung des Deutsch-
Osterreichers Hıtler.

Greschat raum noch mıt ein1gen anderen Klıschees auf, 7 B WE

darauf hınweıst, dass dıie unterentwiıickelte Sens1ibilıtät der deutschen CVäall-

gelıschen Kırchen gegenüber den Menschenrechten nıcht etwa AdUus der
DDR-Zeıt stammt, sondern schon 949 In der Gründungszeıt der Evange-
ıschen Kırche In Deutschlan feststellbar W äal (von den Zeıten
davor Sanz schwe1gen). Demgegenüber ist dıie Gratwanderung, die dıe
C In der DDR In der rage der Menschenrechte zwıschen Anmahnung
und Anpassung &r darf 11a zwıschen Wıderstand und Erge-
bung?) vollführen usste, und dıe Günter Krusche als selbst Betroffener
und Beteıiligter schıldert, eın echter Fortschriutt. ast tröstlıch lesen, daß
CS OIfenDar auch W1e eine Ironıe der Geschichte oder 1st der Ver-
nunft <ab, WENN Krusche SC  *  ©  n WIE ausgerechnet das Antırassısmus-

des ORK, das egrüßen das Regıme ıdeologısch SCZWUNSCH
WAaLl, ZUIN wurde., der dıe vorher tabulsıierte Menschenrechtsdiskus-
S10N innerhalb der DDR In Gang SEIzZie

Katharına Kunter ıllustriert mıiıt iıhrer Analyse der Debatte über Relıg1-
onsfreıiheıt auf der Fünften Vollversammlung des ORK 975 In Naırobi1
wıiıederum eıne Gratwanderung: Wıe sollte sıch der ORK verhalten, WEENN

se1ın prophetischer Auftrag 1m Wıderspruch stand 7ZUrr Sıtuation se1ıner Miıt-
oghlıedskırchen, dıe E polıtısch nıcht gefährden durfte?

uch der Artıkel VonNn Johannes Althausen hat 6S mıt eıner (jratwande-
rung S tun Da bemühten siıch osteuropäische Kırchen, dıe im Herr-
schaftsbereich des sowJetischen Sozialısmus lebten, eiıne relatıve Sol1-
darıtät untereinander, ihre gemeinsamen nlıegen in der ökumenıischen
ewegung gemeınsam ' un doch peıinlıc darauf
bedacht, In der weltweıten ökumeniıischen Solıdarıtä bleiben und keıinen
Sonderweg gehen



Weıiıl dieses eft der Okumenischen Rundschau cdie der Beıträge
VON der Mülhe1ımer Jagung nıcht fassen kann, geben WIT 1T 11UT

Vorgeschmack und VerweIsCI) auf das Beıiheft Nr. der Okumenıiıschen
Rundschau das alle Beıträge der Mülheiımer JTagung (auber den hıer abge-
druckten) enthalten wırd Für alle dıe dieser Problematık interessiert
sınd 1ST dieses Kürze erscheinende Beiheft C111 Mupß Deshalb werben
WIT SahZ ungenıert aliur

Zum Hauptthema dieses Heftes gehö sıcher auch der Bericht „Zum
restag des Mauerfalls‘”, den Friedrich Magırıus der Synode der

Evangelıschen Kırche eutschlan erstattete und den WIT der oku-
mentatıon bringen Der erstaunlıch selbs  ıtısche Bericht rthodo-
xXecn Theologen lIon Brıa, ermöglıcht uns nachzufühlen, WEeIC schmerzlı-
che Zerreißproben orthodoxe Kırchen hemals sowJetischen Machtbe-
reich heute ausgesetzt sınd nıcht zuletzt der geschichtslosen 1deo-
logıschen Borniertheıit VO Nostalgıkern dıe den Zaren zurücksehnen

E1iınes ann übrıgens auch das angekündigte Beiheft nıcht elısten und
eshalb en WIT uns als GE Aufgabe für CIM eft der (Oku-
meniıschen Rundschau noUert Für GIHO WITKI1C öÖökumenische uTiarbDel-
(ung der TODIeEemMe der TC nordatlantısch europälischer Teilung brau-
chen WITL auch dıe Stimmen der Freunde und Freundınnen AaUus der SORC-
nannten Drıtten Welt dıe doch eigentlich 7Zweilidrittelwelt heißen sollte
Von iıhnen en WIT ja Spatestens der Entkolonialisıerungsphase der
sechz1ıger TE gelernt ass nordatlantıscher Teilungskonflıkt 11UT

C111 relatıver Konflıikt zwıschen mehr oder WEN1LSCI Reichen War un dass
dıe eigentliche Armutsgrenze nıcht zwıschen (Jst und West sondern ZW1-

schen ord und Sud erhef und noch verläuft Wiır kommen auf dieses
ema zurück

Im Namen des Schriftleitungsteams
Gerhard Hoffmann



Okumenisches Handeln
der Kırchen in den Zeıliten
des Kalten Kriıeges

VON ARTIN

Der rieg als Pauschalbegriff
Der USaTuC Kalter Krıeg erscheınt nıcht 11UT verständlıch und

sondern elbstverständlıch, weıl klar und unmıiıttelbar einleuchtend.
Tatsäc  1C jedoch en WIT hıer mıt eiıner pauschalen Aussage (un,
dıe den Sachverha kaum durchleuchte und analytısch erfasst, vielmehr
e1in SaNZCS Bündel VON Vorstellungen, Meınungen und Überzeugungen
sowohl umfasst als auch teıls ratıonal, teils emotional mobilısıert.' Weıl
dıe e1 abgerufenen DZW. ausgegrenziten inhaltlıchen Konzeptionen über
das, Was der Krıeg Wäal DbZWw. bedeutete, jedoch aKlısc nıcht NUur weiıt
ausel1nander agen und hegen, sondern sıch auch dıametral wıdersprechen
können, erscheımnt Ca geboten, zunächst miıt ein1gen Sätzen holzschnıttartıg
meın Verständnis dieses Begrıffs ‚„„Kalter Krıeg” umre1ißen.

Im Frühjahr 917 proklamıerte der amerıkanısche Präsıdent Woodrow
ılson das Konzept eiıner NECUECN Weltordnung, dıe auf den Prinzıplen der
Freizüg1igkeıt basıerte, der ökonomischen ebenso WI1Ie der polıtısch-hbera-
Jjen. des Kapıtalısmus also und der Menschenrechte. Wo diese Girundsätze
verwiırklıcht würden, urteılte e % gingen S1Ee ann and In and mıt der Eta-
lerung der Demokratıie. Und diese wiıederum mache, s ılson, dıe Welt
sıcherer, we1l dıe Miıtbestimmung der enrne1 VOoN Menschen In einem
Staat lege verhindern., aIsSO den Frıieden stabılısıeren würde. Im März
desselben Jahres 917 TAC in usslan: dıe Revolution Aaus, 1mM November
übernahmen dıe Bolschewık1 dıe A In iıhrem Namen proklamıerte
Lenın nıcht NUTr einen Frieden ohne Annex1onen., sondern den ufbau einer



sozlalıstıschen und Sschheblıc kommunıistischen Gesellschaft, In
der dıie Stelle der kapıtalıstıschen Ausbeutung des Menschen seıine re1i-
heı1lit tretfen sollte und SCAhHNEBIIC insofern Frıeden, als hıer die es 761 -

störenden ökonomischen., sOoz71alen und polıtıschen Antagoniıismen des
Kapıtalısmus aufgehoben waren Zusammengefasst: Z/u Begınn des 7 W all-

zıgsten Jahrhunderts egegnen WIT VOT allem in Europa un den SA Ideo-
logıen, Weltanschauungen, iın denen sıch t1ef verankerte Erfahrungen
und Überzeugungen mıt weıtgespannten Vısıonen, auch Utopien und
schlıeßliıch nüchterne wissenschaftliche Daten und realıstısche SO7Z100Ö6k0o-
nomıiısche SOWIE polıtısche Einsiıchten einem unauflöslichen (janzen
verbanden.

Sowohl dıie sowjJetische als auch die nordamerıkanısche Konzeption
wurde Isbald mıt einem emımnent m1iss1oNarıschen ı11er proklamıert. DIie
eıne WI1Ie dıe andere beanspruchte prinzıplell Weltgeltung. Irotzdem macht
CO keinen Sınn, aufgrun dieser Fakten VON einem Kalten Krıeg se1ıt 917

sprechen.
asselbe gılt 1m1 auf dıe ökonomischen und polıtıschen Gegensätze

zwıschen den beıden Mächten S1e konnten, mancherle1 Spannungen ZU

Jrotz. zunächst durchaus nebeneinander bestehen. T3 Weltmächten WUlI-

den dıe USA und dıe dann uUurc den Zweıten ©  1e2 ber
auch in dieser ase domiinıierten weder der iıdeologıische noch der SOZ1O0-
ökonomische bsolutheıtsanspruch der einen oder anderen Seıte Sıcherlich
spielten diese Dıfferenzen weıterhın eıne wesentlıiıche o  e’ weckten Miss-
trauen und stabılısıerten Vorurteıile. ber dıe beıden Supermächte konnten
polıtısch, wırtschaftlic und auch mılıtärısch zusammenarbeıten, iıhre

Hıtler und den Natıonalsozialısmus geschlossene Koalıtıon 16 e1IN-
deutig zumındest bIs 1945 Von einem Kalten Krıeg gegeneinander kann
also auch in diesen Jahren nıcht die Rede seInN.

Warum anderte sıch das se1it 1946 und ebenso eindeutig WI1Ie asant dann
se1mt 194 7% DIe hıstorische Forschung hat arau ZWeEI1 prinzıple verschle-
dene Antworten gegeben Dıiıe lautet, vereinfacht ausgedrückt: DiIie
aggressive Haltung der 5SowJetunion zerstoOrte das /Zusammenwirken und
drängte ıe USA 1ın dıe Verteidigung. Weıl diese Deutung in den USA und
1mM Westen zunächst die vorherrschende WAäl, bezeichnet Nan S1E als e tra-
ditionelle Interpretation. Im Wıderspruch ıhr entwıckelten andere Hısto-
rıker. ebenfalls zunächst ın den USA und 1mM Westen, dıe SUüs revis1ionNIstI-
sche Es$e. wonach das selbstbewusst-aggressive Verhalten der Amerıka-
NCT, vornehmlıch 1m ökonomischen Bereıch, den Kalten Krıeg ausgelöst



habe Wır können und mMussen diesen Streit Jetzt nıcht entscheıiden. est-
zuhalten bleıbt, dass die tradıtiıonelle Deutung In der NECUCTIECIN Forschung
ebenso WIE dıe revisiıoNIsStische ogrundsätzlıch noch immer eıne spıielt

auch WECNN heute akUısc aum noch Jemand dıe eıne oder andere Inter-
pretatiıon In ihrer ursprünglıchen einselt1gen Fassung vertritt. Festzustellen
1st jedoch zweıtens, dass dıie rage nach den rsprüngen des Kalten Krıie-
SCS nıcht alleın nıt hıstorıschen Fakten und Argumenten beantworten
ist. Weıl hierbe1l nämlıch machtpolitische, ökonomıische und weltanschau-
16 Realıtäten unauflösbar mıte1inander verschmolzen äng ıe
Beurteijlung der Entstehung und des erlauts des Kalten eges immer
auch davon ab, welches Gewicht I1Nan den genannten Te1 Gesichtspunkten
1M einzelnen zuzubillıgen gewillt iIst. Wer den Konflikt prımär als dıe
machtpolıtische Auseiınandersetzung zwelıer Großmächte betrachtet
wobhe1l dann auch wirtschaftliche und weltanschauliche Posıtiıonen eıne

spielten wırd er ahrschemnlichkeıit nach anderen rgebn1s-
SCH kommen als derjen1ge, der orößeren Nachdruck auf dıe ökonomischen
oder umgeke dıie ıdeologischen Sachverhalte eg

Fraglos jedoch begann der Krıeg 946/47 el g1ng den
Versuch der beıden Supermächte, die Jeweıls andere aC mıiıt en Mıt-
teln dUSSCHOIMNIMMECN eindeutig mılıtärıschen zurückzudrängen.“ Es
genugt In uUuNnseTCeIMM Z/Zusammenhang, A die sowJetische Deutschlandpolitik

erinnern, die Zuspıtzungen 1im Iran und in der Jürke1 SOWIE
Stalıns „Mobilısierungsrede‘ d| Tuar 946 auf der eınen SeIite und den
nachdrücklichen Hınwels auf den Besıtz der tombombe auf der anderen,
dıe März 947 veröffentlichte Tuman-  Oktrın SOWIE den arshall-
Plan; der bekanntlıc auch für dıe Länder in ıttel- und Usteuropa gelten
sollte Was e1 dıe angestrebte DAdXA sowjetica DZWw. dıe DAdA amerıcana 1mM
einzelnen bedeuten mochte, weilche Orm S1e en und WIE weıt SIE sıch
erstrecken sollte Tatsächlic heß sıch weder das eiıne noch das andere
odell in Sanz Europa und anderen Teılen der Welt durchsetzen. Statt des-
SCI entstanden ZWwel einander teıindliıch gegenüberstehende Blöcke e1n
PFOZzEess: der 954/55 mıt der Eınbindung Westdeutschlands 1n dıe ATITO
und der DDR in den Warschauer Pakt zunächst einmal ZU Abschluss
kam Damıt endete dıe und eigentlıche ase des Kalten leges. Ob
INan auch die folgenden re und Jahrzehnte noch diıesen Begrıff
subsumieren sollte, lässt sıch mıtu Gründen bezweıfeln Denn VON der
Mıiıtte dieses Jahrzehnts trat für er Supermächte dıe rage der KOoex1-
Nz zunehmend in den Miıttelpunkt iıhrer polıtıschen Überlegungen. Dıie



(Gjenfer Gıipfelkonferenz, dıe 1m Jul1 955 und auf der dıe Reglilerungs-
eIis der ‚„„Großen Vıer“ erstmals wıieder höflich und verbindlıch miıte1in-
ander redeten, illustrierte diese en! ‚„„Alle Beteıiligten lernten‘“. notlerte
der britische Premiermimnister Anthony Eden, ‚„„dass keine der anwesenden
ächte eınen Krıeg wollte. und alle verstanden, das war.‘> Der

Krıeg hatte zumındest se1ın Gesıicht verändert. Selbstverständlich
bestanden dıe weltanschaulichen Überzeugungen mıtsamt dem ıllen TT

Durchsetzung der iıdeologıschen eschlossenheıt 1im eigenen ager un
der Abgrenzung nach außen weiıterhıin. ber als Element kam 1UN

doch auf beıden Selten dıe Akzeptanz des faktıschen Nebene1inanders der
beıden Supermächte hınzu und mıthın das Bemühen sowochl der
als auch der USA Entspannung. Wer diese Dıfferenz nıcht In echnung
tellt, indem CR dıe gesamte Entwıcklung se1mt 194 / den egr1 des
Kalten eges fasst, dıe Realıtät. naloges o1lt allerdings auch für
dıejen1ıgen, dıe ausschließlich auf dıe Bemühungen Entspannung
Iıcken

Wıe komplıizıert dıe Entwicklung tatsaächlıc verlıef, Jässt sıch gul den
Ereignissen des Jahres 956 veranschaulıichen. Dıie pohlıtischen Unruhen 1m
e1igenen ager, VOIL CIn In olen und schließliıch der Volksaufstand In
Ungarn, ührten Z rücksichtslosen miılıtärıischen Eıngreifen der
Der Angrıff britischer, französıscher und israelıscher ITruppen
Agypten In derselben e1ıt mMusste demCdes Siıcherheitsrates der
UNO SOWIE der USA abgebrochen werden. SO unterschiedlich dıe Voraus-
seizungen hıer WI1IEe dort auch €e1 Supermächte duldeten inner-
halb iıhres Lagers keiıne Polıtik., dıe den e1igenen Zielsetzungen diametral
wıdersprach. Überaus kennzeichnend allerdings dıe unterschiedli-
chen ıttel. dıe er ächte e1 einsetzten: Panzer hıer polıtısch-
finanzıeller TG dort ber dıe polıtische Intention g1nNng ın 1e861DP ıch-
t(ung Das ist das eine.

Das andere WAarTr das erben beıder Supermächte 1n derselben e1ıt ul dıe
Völker und Staaten In den ehemalıgen Kolonıien Europas in Asıen und
Afrıka, dıe 1U In rascher olge ihre Selbständigkeıt uch des-
halb dıstanzıerten sıch dıe USA VO orgehen der ehemalıgen olon1al-
herren Großbritannien und Frankreıich gegenüber Agypten. Dıie Vereinigten
Staaten wettelferten 1U  —_ mıt der Eıinfluss ın diesen Regıionen,
wobel dıe Sowjetunion durchaus erfolgreic WAaLl, der soeben erfolg-
ten gewaltsamen Unterdrückung des Volksaufstandes in Ungarn ntikapı-
talısmus und Antıkolonialismus ıldeten eınen mächtigen TIreıbsatz für dıe
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uiInahme der revolutionÄären Botschaft des Marx1ismus-Lenin1ısmus. er
Supermächte proklamıerten und mobilisierten a1sSO in mıss1ioNnarıscher
Weise hre Ideologıen NCU, dıe Völker der Drıtten Welt gewIinnen.
Das jedoch bezeichnenderweılse nıcht eiıner diırekten Ausweltung
des Kalten eges, vielmehr ZUT Ausbreitung des Ost-West-Gegensatzes
allerdings In unterschiedlich starker Weıise in der SaNZCH Welt FEındeu-
tige Rückwırkungen dieses Prozesses traten dann In den sechziger und
sıiebziger Jahren VOT em In der westlichen Welt zutlage, aber durchaus
auch 1m ()sten

DIie wesentlıchen KElemente der 1UT in einem erweıterten Sınn als Kalter
Krıeg bezeichnenden Auseinandersetzungen in diesen Jahren zwıschen
den beıden Supermächten sSInd damıt umrıssen. DiIie historıischen FEıinzel-
heıten können hlıer auf sıich beruhen Festzuhalten ble1ibt, dass iın beıden
agern VON Fall Fall dıe Betonung des iıdeologıischen Gegensatzes in
den Vordergrund treten konnte oder das Bemühen Entspannung;
rücksıichtslose Machtpolıutik oder das erben Geme1nsamkeıten. DIie
anderen Realıtäten, VON denen dıe Rede WAal, spielten e1 jedoch
mıiıt

Kirc*hljche Zielsetzungen angesichts des Kalten Krieges
Im Verlauf des /Z/weıten Weltkriegs verlagerte sıch der Schwerpunkt der

ökumenıischen ewegung mehr und mehr VonNn kuropa In dıie USA.® Der
908 gegründete Bundesrat christlicher Kırchen In den USA edera.
Councıl of urchnes of Christ ın Ameriıca, FCC), dem 9039 ımmerhın
2° protestantiısche Denominationen angehörten, übernahm jetzt in em
Maße ufgaben des 1im ufbau begriffenen Okumenischen Rates der Kır-
chen Im Dezember 94() setizte das BCC eıne ‚„„.Kommıissıon ZU

Studium der Grundlagen e1InNnes gerechten und dauerhaften Friedens“ e1n,
deren Spıtze der Presbyterianer John Foster Dulles stand, e1in polhitisch
versierter angesehener und einflussreicher WiırtschaftsJjurist. Das Gremium
verfolgte VOT em ZWel 1eie Zum einen oing 6S die Durchsetzung
des ökumenıschen Gedankens In den USA, anstelle des tradıt1ıonellen AINEC-

rıkanıschen Isolatıonalısmus: ZUm andern sollte eıne NCUC, wahrha TIed-
iıche, demokratische und insofern AdUus dem (je1ist des Christentums
gespeıiste Weltordnung etablıert werden. Folgerichtig SINg dıe Kommıis-
S10N 1m März 942 in dıe Offentlichkeit und warb in ıhrem ‚„‚Delaware
Manıfesto“ für dıe Geltung eInes weltumspannenden Moralgesetzes, für
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den offenen, freiıen Umgang Von Menschen und Völkern mıteinander SOWIE
für den ufbau einer internationalen Organısatıon. Mıt diesem edanken
Tolgte dıe Kommıissıon den Zielsetzungen der Atlantık-Charta VO August
941 SOWIE der darauf basıerenden „Erklärung der Vereinten Natıonen“
VOIN Januar 9472

In diesem Sinn wırkte jene Kommıissıon dann welıter auf dıe amerıkanı-
sche OÖffentlichkeit e1In, wobel Dulles durchgängı1g eiıne zentrale
spielte. Seine e1gene, eher schlıchte, aber doch breitenwirksame Überzeu-
SUuNg fasste ZUSamMMeE „Jede Weltordnung, dıie funktionıeren soll,
[11USS Von Menschen abhängen, dıie CNrıstlıche Qualitäten besitzen und
WIE uUuNseTC Kommıissıon 1ın ıhren ‚polıtıschen Vorschlägen‘ rklärte ‚.dıe
Hauptaufgabe bleıbt, mehr Menschen In bringen, dass S1e iıhr en
dem ıllen (jottes unterwerfen, WIe in Jesus Chrıistus offenbart worden
f

Im Sommer 946 entstand AUus Mıtglıedern dieser amerıkanıschen KOom-
m1iss1ıon SOWIE Vertretern der europäischen Okumene dıe „„Kommıissıon der
Kırchen für Internationale Angelegenheıten“‘ Commissıion of the
Churches International Affaırs, Sıe sollte als ständıges rgan
der Kırchen Informatiıonen sammeln und Stellungnahmen formuheren
allen „aktuellen Problemen des internationalen Rechts und der Weltord-

EINSC  1e11C wiıirtschaftlicher und soz1aler Fragsen: .°
Von Anfang A spielte dıe ematı der Menschenrechte und e1 INS-

besondere der Relıgi0nsfreiheilt In den Überlegungen und Bemühungen
dieser Kommissıon WIE schon iıhrer amerıkanıschen Vorgängerıin eıne
wesentlıche olle Als iIm rühjahr 1945 dıie ('harta der UNO in San ran-
CISCO ANSCHOMMECN wurde, konnten esha CATNISENICHNE UOrganisationen
einen beträc  ıchen öffentlichen Druck dahıngehend ausüben, dass auch
Bestimmungen Schutz der Menschenrechte formuhiert und erbind-
lıch verankert werden ollten Von der Eirsten Vollversammlung des soehben
gegründeten ORK ın Amsterdam 1mM Sommer 945 wurde dann aufgrun
der Vorlage eines lextes der KKIA dıe „Erklärung über dıe relhıg1öse Frei-
heıt‘“ ANSCHOMMCN. Wesentliche Gesichtspunkte dieser Resolution gingen
sodann In dıe Endfassung der „Allgemeınen Erklärung der Menschen-
rechte‘“‘ e1n, welche dıe Vollversammlung der UNO Al 8) Dezember | 948
In Parıs nach mehr als zweıjähriger intensiver Arbeit schheßlıc annahm.
F gelang allerdings nıcht, die geforderten Sanktıonen staatlıche
Verstöße SCHCH dıe Menschenrechte durchzusetzen.?
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Auf dieser Linıe bewegte sıch, WIe erwähnt, auch dıe Erste Vollver-
sammlung des ORK In Amsterdam.!” Unter dem Generalthema „Dıe
Unordnung der Welt und (jottes Heılsplan” entwarf dıie drıtte der vIier Sek-
t1onen das gesellschaftspolitischee der ‚„„‚verantwortlichen Gesell-
schaft‘“ Obwohl 6S sıchA eın odell handeln sollte. das dem Kapı-
talısmus WIEeE auch dem Kommun1ısmus kriıtiısch gegenüberstand, W ar die
liberal-demokratische., westliıche Prägung dieser Konzeption mıt Händen

STCIEN, WENN 6S dort 75 hıeß „FÜür eiıne Gesellschaft, dıe moder-
NCN Lebensbedingungen verantwortlich bleiben soll, ist erforderlıch,
dass dıe Menschen dıe Freiheit aben, hre Reglerungen kontrolheren.

kritisıeren und wechseln, dass dıe acC UTeC Gesetz und Iradıtıon
verantwortlıch gemacht und sSOoweılt WIE möglıch auf dıe Gemein-
schaft verteılt WIrd. Es ist erforderlıch, dass wirtschaftliche Gerechtigkeıit
und dıie Bereıtstellung gleicher Entfaltungsmöglichkeıiten für alle Mıtglıe-
der der Gesellschaft gesichert werden.‘“

Ausdrücklıc 1mM westlıchen Sınn argumentierte dann Dulles In der vier-
ten Sektion Nachdrücklich unterstrich CT dıe fundamentale Bedeutung
einer freien demokratischen Gesellschaft Von er WarTr se1in Widerspruc

den Kommun1ismus un insbesondere dıe Sowjetunion 11UT

folgerichtig. Dulles forderte das Engagement er Menschen Wil-
ens für dıe Geltung eInes moralıschen Weltgesetzes, W as insbesondere auf
dıe Anerkennung der Menschenrechte zielte. aTiur mussten sıch dıe Kır-
chen weltweiıt einsetzen und 1UN a1sO auch der soeben gegründete OR  7

Auf dıe Gegenrede des Prager systematıschen ITheologen 0Sse
Hromadka kann ich hıer nıcht eingehen. ur Zusammenhang

genügt dıe Feststellung, dass auch der Abschlussbericht dieser vierten Sek-
t10n 1mM wesentlıchen dıe bıslang entfalteten edanken aufnahm. So ergıng

alle Christen dıe Aufforderung, sıch Al ıhrem atz und nıt ıhren MöÖög-
lıchkeiten für e „Herrschaft des Rechts“ berall ın der Welt einzusetzen,
„„UIn auf solche Weıse den Bereich übernationaler Bruderschaft erwel-
tern  .. Das n1e für den OR  n AB darf nıcht müde werden In dem Bestre-
ben, chrıstlıiıche (jrundsätze herauszustellen und hre Anwendung ıIn der
internationalen und natıonalen Ol fördern.“

Eındeutig überwog also In der frühen ökumenıischen ewegung das
angelsächsıische und insbesondere das amerıkanısche rel1g1öse und soz1al-
ethısche Gedankengut. ber 1el:; sıch das auf den europäischen Kontinent
In der S1ıtuation des Kalten Krieges übertragen”? Kıne wegwelsende Ant-

dazu tormuherte der Generalsekretär des ORK. Wıllem Visser
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E Hooft.!' Er or11f aTiur eiıne e1igene; europäische Konzeption auf: dıie AdUSs

den Erfahrungen vieler Kırchen In Kuropa und auch des ORK INn ent In
der Jüngsten Vergangenheıt gewachsen WAäl, ämlıch dıe des Wıderstandes

den Natıiıonalsozialısmus. ber alle natıonalen, iıdeologischen und
mılıtäriıschen Girenzen hinweg hatten CS Chrısten da geschafft, 1I1-

zubleıben [iese Iradıtiıon galt 11UN festzuhalten und intensivieren.
Chrıisten un iıhre Kırchen würden sıch deshalb auch jetzt nıcht In den 1deo-
logıschen Ost-West-Gegensatz einbınden lassen. DiIie größte (Gjefahr TO
der Öökumeniıischen ewegung gegenwärtig Visser 't 00 außerte alle
diese edanken 949 VON dem aufgeputschten Antıkommun1ismus In den
USA Demgegenüber gelte CS, dem In Amsterdam formuherten Konzept
der ‚„.verantwortliıchen Gesellsc  o festzuhalten und x weıter Uu-

bauen. „ In elıner Welt, in der Staaten und Parteien ihr Handeln in weıtge-
hendem Maße propagandıstische Gesichtspunkte stellen, besteht e1n
drıngendes Bedürfnıs nach ännern und Frauen, dıe ihre edanken über
das polıtısche und soz1ale en SaNzZ S1110 den Gesichtspunkt der

für den Nächsten tellen In eiıner Welt, In der die elıg1on relatıvıiert.
dıe Polıtiık aber verabsolutiert wird, brauchen WIT Menschen, dıe fest auf
dem en einer absoluten und unerschütterlıchen anrneı stehen und
dıe eben deshalb polıtısche ınge in der rechten Kangordnung sehen kön-
nen, das e1 in dem Bereıich sehr vorläufiger und sehr vorübergehender
Notbehelfe.‘‘

ber heßen sıch diese Grundsätze auch autf dıe Verhältnisse 1mM Osten
anwenden? In einem vertraulıichen Memorandum mıiıt dem 1fe SDerT Welt-
rat der Kırchen zwıschen ()st und West“ hat sıch Visser f 00 1mM selben
Jahr 949 Intens1Iv mıiıt cdieser rage auseinandergesetzt.!* Sehr nüchtern
konstatıierte zunächst. 1mM I auf dıie Lage 1mM (Osten „ES g1bt aum
noch ‚.Lebensraum‘ für eine drıtte Posıtion“ für jene Haltung also, dıe CL

als dıe dem Christen gemäße bezeichnet hatte Danach sk1izzierte Vısser
S 00 dıe unterschıiedlichen Voraussetzungen, über dıe dıe Kırchen und
Chrısten ıIn usslian und Osteuropa verfügten, nıt den polıtıschen und
ideologischen Herausforderungen ertig werden, mıt denen sS1e Jetzt
konfrontiert nen en müssten, fuhr w fort, dıe Kırchen und Chrı1-
sten 1mM Westen zwelerle1 Das Christentum legıtımıert und stabhı-
1sıert nıcht dıe tradıtıonellen polıtıschen und soz1alen Verhältnisse. Es 1st
keine elıgıon oder Ideologıie der Beharrung, geschweige denn der Restau-
ratiıon, sondern eıne Überzeugung, dıie für NCUC, konstruktive Lösungen
en 1st und selbst danach sucht Insofern 1st dieses Christentum auch



nıcht prinzıplell antıkommuniıstisch im Unterschie: ZUTr römisch-katholi1-
schen Kırche und vielen Denominationen In den USA Z/um Wesen des
Christentums gehö dıe relıg1öse Freıiheıt, ın diesem Sıinn ist O antıtota-
lıtär. -DIE Freiheit ist nıcht ınfach eın westliches Konzept S1e 1st 1mM
Wesen des Evangelıums selbst verwurzelt. Deshalb MUSSEN WIT dıie MarxX1-
stischen Restriktionen der Relıgionsfreiheıit zurückwe1lsen. Wır glauben
dıie Herrschaft Chriıstı un das e der Kırche, dıe Implıkationen dieses
aubDbens für dıe Bezıehungen In einem soz71alen oder polıtıschen (GJjeme1nn-

verkündıgen. Wır können diese zentrale Überzeugung nıcht qauf-
geben, ohne dıe Substanz der ökumeniıischen ewegung selbst ufzuge-
ben  ..

Die amerıkanısche und dıe westeuropäıische Auffassung VON den ufga-
ben der Kırchen angesichts der Herausforderungen uUurc den Kalten Krıeg

also keineswegs deckungsgleich. och weiıt entfernt VON beıden
Posıtiıonen stand jene; welche dıe In derselben eıt vertrat Ihre 1mM
Januar 949 In Bethel agende Synode behandelte auch das ema „KIr-
che; ec und Rechtsbewusstselin‘‘. ! Anunf die enNnlende Rechtssicherheit In
eutschlan konzentrierte sıch der alnzer systematısche eologe ried-
rich Delekat alilur machte die Besatzungsmächte verantwortlıch, aber
auch dıe Säkularısıerung der Gesellschaft, cdie ZUT uflösung sämtlıcher
Autorıtäten führe ber Verfassungsfragen und insbesondere die Men-
schenrechte Wwusste Delekat 11UT 9 dass S1E rein theoretisch und
nıcht verwırklıchen waren „„Wenn INan der allgemeınen Men-
schenrechte be1l der ınführung der Verfassungen in Deutschlan
jedem Deutschen für das Jahr 945 en e1igenes ett un jeder deutschen
Famılıe für das Jahr 95() eıne eigene ucC und eıne eigene Wohnung
versprochen und dieses Versprechen auch gehalten hätte, ware das Ver-
trauen der deutschen Bevölkerung auf ec un! Gerechtigkeıt In den

Staatsverhältnissen wesentlıch mehr gestärkt worden als UTe dıe
vielen Zeıtungsartıkel über allgemeıne Menschenrechte, dıe sıch In der
Praxıs heute doch nıcht durchführen lassen.“

Das WAar 1m Grundsatz der dauerhafte FEınwand der ungernden
den ASUXUS der indıyıduellen Menschenrechte. In Deutschland kam
diesem Gesichtspunkt dıe Ablehnung aufgrun der tradıtiıonellen und 1INS-
besondere der protestantischen Posıtion hınzu: Die orge die VON der
Obrigkeit und geschützte außere soz1ale und polıtısche Ordnung
1st deren Aufgabe, nıcht dıie der Kırche Diese allerdings eıne solche
Ordnung als Raum für dıe ege un: Entfaltung des inneren Menschen!
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Allen tiefgreifenden theologıischen Unterschıeden ZU Irotz kam der Ber-
lıner systematısche eologe Heıinrich oge In seinem Korreferat chlıelß-
ıch demselben rgebnıs. So pOSILV e 7: B zunächst dıie Menschen-
rechte würdıgte: S relatıvierte S1Ce sogleıc wıeder, WIE auch alles e
1im IC auf dıe Absoluthe1 (jottes. Das bedeutete ann „ES 1st eın W U1l-

derlıch Dıng mıiıt der Sehnsucht nach der Gerechtigkeıt: die dort In Ame-
rıka Taumen VON einem Welteıinheıtsstaat, damıt Gerechtigkeıt werde auf
rden, aber nach Gerechtigkeıt suchen 6E auch dort In usslian Wır aber
en dıe Freıiheıt, den Sehnsuchtsschre1 nach der Gerechtigkeıit hören,

1Ur immer laut wird, Ja auch dort noch, verborgen 1st, dass
WIT menschlıch meı1nnten mUuSssen, dass Sal nıcht vorhanden ist  c
Dıieser chrıistliıche Glaube gestaltete nıchts mehr. Hr usste sıch SEWISS
allen Menschen nahe und in ıe verbunden. ber das WAäal eben 11UT MOS-
ıch ure den Verzicht auf jegliche gesellschaftspolitische Konkretion.

Ich kann dıie welıltere Entwıicklung dieser re1 In der westlıchen Okumene
Posıtiıonen Jjetzt nıcht entfalten. Statt dessen soll. wieder 1m

Sınn der Konzentration auf wesentliche orgänge und Veränderungen, VoN

ein1ıgen Alternatıven die Rede se1n, die innerhalb der Okumene dıe
sk1i771erten Überzeugungen gesetzt wurden.

Alternativen Ökumenischen Handelns IM Ost-West-Konflikt
Zur Konsequenz des westlıchen ökumenıschen Denkens gehörte, dass

dıe Christen und Kırchen 1M (Osten eıne unterdrückte und eıdende Mın-
derheiıt ıldeten, nıcht zuletzt. we1ıl S1E auf wesentliıche Elemente der 1be-
ral-demokratischen Menschenrechte SOWIE der In diesem Sinn weiıt gefass-
ten Relıgi0onsfreiheit verzichten Sıcherlich gab 6S dort. 1im Osten.
auch Kırchenführer, welche diese Sıtuation nıcht 1Ur akzeptierten, sondern
lobten Hıer ware 7B auf Hro  adka verwelısen. ber dieser Personen-
kreıis wurde 1m Westen in der ege In elıner Linıe miıt den ehemalıgen
Deutschen Chrısten gesehen. uch In dieser Hınsıcht domiıinıerten also dıe
1m Wıderstand den Natıonalsozialısmus CWONNCNCH Überzeugun-
SCH und Leıtbilder. ber stimmten 1E WITKI1C oder verstellten SIe eher
dıe Realıtät?

Dass das Letztere der Fall WAdl, bıldete dıie Überzeugung eines zunächst
kleinen Kreises VON evangelıschen Kırchenmännern In Westdeutschland.!
SI1ıe egriffen den ORK und die Ure ıhn repräsentierte ökumenische
ewegung als eıne ebenso problematısche WI1IEe gefährlıche Ideologisıerung



des christliıchen aubens, als eiıne Vermischung des Evangelıums VON

Jesus Chrıistus mıt westlichen und insbesondere amerıkanıschen Zielset-
ZUNSCH un dealen 1G zufällig wurden diese Männer denen VOIL

em dıe beıden Präsıiıdes der rheinıschen und westfälischen Iche. Heın-
rich eld un Ernst Wılm, SOWIEe der ehemalıge Oldenburger Oberkıirchen-
rat Heınz Kloppenburg gehörten 955 aktıv, alsoO auf dem Hıntergrund
der Teılung eutschlands und Europas SOWIE der begıinnenden Entspan-
HNUNS 1m Kalten Krieg Iiese Kırchenführer wollten den polıtıschen und
ideologischen Ost-West-Gegensatz uUurc dıe geistig-geistliıche Annähe-
rung VON Chrısten überwınden, über dıe realen (Girenzen hinwesg. der
WI1Ie Wılm 1m Januar 956 in einem werbenden Schreiben die Nor-

Bonnevıiıe-Svendsen un auge tformuherte: ‚„„dort, eıne polıti-
sche Zusammenarbeıt nıcht möglıch 1st, !sollen dıie Kırchen Brücken ZWI1-
schen den Kırchen Aeser 1Länder schlagen”. Daraus entstand ann dıe
‚„„‚Konferenz Europäischer Kırchen“ KEK)

Der Weg orthın WarTr mühsam., aber SCHHEDBIE doch erfolgreıich. Die
westdeutschen Theologen, denen dann VOT em noch DE Emmen
stieß, der Generalsekretär der Niederländischen Reformierten ICS
bemühten sıch, über Hro  adk: In Prag eiınen tschechısch-deutschen Bru-
derrat aufzubauen, analog den bereıts bestehenden Kırchenkonventen
mıt Skandınavıern und Brıten, Nıederländern un: Franzosen. Die SCNe-
chen oingen jedoch 11UT indırekt autf diesen unsch eın.!> Sıe sıgnalısıerten
Z W. einerseıits 1n gleichzeıitigen Schreiben dıie KIA, dıe
SOWI1e den Bund der Protestanten in Frankreıich (Federatiıon Protestante
de France) ihre Bereıitschaft ZUT Zusammenarbeıit. S1ıe teilten Jjedoch ande-
rerseIlts den Führern der entstehenden auch Z7WEe1 Bedingungen mıt
IC einzelne Persönlıchkeıiten und kleine Gruppen ollten sıch treffen,
sondern offzıelle kırchliche Delegationen. Und außerdem ussten dıe OSt-
lıchen orthodoxen Kırchen die erst 961 dem ORK beıtraten hınzuge-

werden.
Unverkennbar artıkulierten diıese Wünsche dıe orderungen der kommu-

nıstischen Machthaber. Mıt deren polıtıschen Absıchten sah sıch dıe KEK
dauerhaft konfrontiert. Von eiıner iıdeologiefreien Kommunikatıon konnte
insofern keıine ede seInN. TIrotzdem lheßen sıch dıe Inıt1atoren der
darauf e1n, geleıtet VOIN Interesse Kontakten, Gesprächen und CegEH-
NUNSCH über die schroffen miılıtärıschen. polıtıschen und ıdeologıschen
Grenzen hınwes.



Um den Erwartungen der TIschechen entsprechen, Musstien dıe eprä-
sentanten der entstehenden NUuNn aber doch Kontakte mı1t dem bıslang
attackıerten ORK anknüpfen Dort hatte I1a dAeses Unternehmen zunächst
entschıeden abgelehnt. Was dıe Vertreter der geplant und organısıert
hatten, se1 derart dılettantısch und oberflächlıch, erklärte Vısser GT 00 SEe1-
LECIN Landsmann Emmen, dass der ORK nıchts damıt tun en wollte

och dıe eigentlıchen TODIEmMEeE agen t1efer. Bıschof 1DeN1USs wart
Kloppenburg und seinen Freunden öffentlich WI1IEe prıvat eine erschreckende
Vertrauensseligkeıt gegenüber dem Osten VOTL. Anstatt alle geistigen und
geistlıchen Kräfte dıe Bedrohung HIC den Kommunısmus bün-
deln, weıchten S1€E diese Front Jjetzt qauft. Und Visser f 00 iIragte, Was sıch
Emmen und se1ıne Freunde denn ohl e1 edacht hätten, in 1SeIuUnN! In
Dänemark 1m Maı 195 7, also NUTr wen1ıge Monate nach der utiıgen Nıe-
derwerfung des Volksaufstandes in Ungarn, mıt Hro  adka und
den ungarıschen Kollaborateuren des VOoN den Sowjets eingesetzten adar-
Regimes eiıne Konferenz abzuhalten

Ich übergehe dıie welıltere hıstorische Entwıcklung. Festzuhalten bleibt
DIie KEK hatte Erfolg. Das kam 7U einen iın der wachsenden Zahl VON

Teilnehmern iıhren agungen Z Ausdruck Die vorbereıtende
fand 1957 In Dänemark se1ıt 1959 Ian me1lstens ın Nyboreg
Strand, also ebenfalls in Dänemark. olg hatte dıie KEK aber VOT em
deshalb, we1l dıe russische Orthodoxı1e und andere orthodoxe Kırchen AdUus

demOteilnahmen.!® Eıniıge Monate lang hatte 6r ausgesehen, als
sollte die 1m Januar 958 ın Prag versammelte „Christihiche Friedenskonfe-
renz““ als Kristallisationskern für eine Ööstlıche Okumene dienen und
zunächst einmal qals Gegengründung S: entstehenden KEK dieser das
Wasser abgraben. Tatsäc  1C gehörten der CFEK dann sämtlıche protestan-
tischen und orthodoxen Kırchen 1mM OC mıt Ausnahme der
damals noch in dıe EKD eingebundenen evangelıschen Landeskırchen In
der DD  Z Aus dem Westen kamen immer NUTr Einzelpersonen nach Prag
/u diesen gehörte allerdings Heınz Kloppenburg mıt ein1ıgen seiner
Freunde S1e sahen sıich nıcht in der Lage, dıe VO Führungskreı1s der KEK
ausgehandelte Kooperatıon miıt dem ORK mıtzutragen. Worum ıhnen
g1ng, fanden S1Ee In der CHK verwirklıcht, nıcht In der KE  R

och ZUT Nyborg-Konferenz 1mM Oktober 96() kamen ann die Ver-
Ireier der östlıchen Kırchen, angeführt VON den russıschen Orthodoxen
Insgesamt wurden etwa 200 Teilnehmer AUs europäischen Ländern
gezählt, dıe Kırchen repräsentierten. Warum bıllıgten dıe Politiker 1mM



Osten diıese Entwıcklung? Möglıcherweıise ollten hıer cdie Kırchen. dıie
dann In eu-Delhı1 961 dem ORK beıtraten, bereıits Kontakte knüpfen und
Erfahrungen ammelhln. Gleichzeitig bestand aber ohl auch dıe Hoffnung,
dıe einem Sprachrohr der Ööstlıchen polıtiıschen Auffassungen
machen. In diesem Sınn argumentierte jedenfalls eın Anfang 967 1im
Staatssekretarıat für Kırchenfragen In Ost-Berlin umlaufendes Papıer ZUT

Vorbereitung e1Ines Gesprächs mıiıt den (jenossen AdUus der Tschechoslowa-
ke1.!’ In jenem ext hıeß CS DiIie Teilnahme der Kırchen dUus den soz1lalıst1i-
schen Ländern den agungen der KEK habe INan bekanntlıc „CINZIE
und alleın dem Gesichtspunkt befürwortet, dass auch die KEK als
Plattform für die Friedensbestrebungen genutzt” würde. Das se1 jedoch
nıcht erreicht worden. Mehr noch: Der ORK und mıt ıhm dıe nutzten
dıe KEK ın ihrem Sınn und bewirkten dadurch dıie „Paralysıerung der
Tätıgkeıt der Iso MUSSEe dıe verschwınden.

och dıe tschechıschen (Genossen wıdersprachen. Sıe sahen die Wırkung
der CFHK offenkundıg nıcht bedroht WI1Ie dıe Ostdeutschen. em VCI-

wIiesen S$1€e auf dıe Stellungnahme des Leıiters des Kırchlichen Außenamtes
der Russısch-Orthodoxen Kırche, Erzbischof Nıkodim, der erklärt hatte,
seıne Posıtion 1mM ORK MUSSE ‚„„.komisch‘ wırken, wenn selne Kırche iıhre
Miıtgliedschaft In der KEK aufkündige. Ahnliche edenken habe
Hro  adka geäußert. Und se1 Ian überhaupt In der Lage, den Austritt der
Kırchen In Jugoslawıen und Rumänıien erzwingen? Diese Einwände
argerten Se1igewasser und seınen Stab Hıer gehe CS doch nıcht dıe Me!l1-
NUunNng VON Kırchenleuten, autete dıe barsche Antwort, sondern um dıe
Beurte1ulung der Lage ure dıe Verantwortlichen in den Staatsämtern für
Kırchenfragen In den sozJialıstıschen Ländern., insbesondere natürlıch In
der och dort War INan offenkundıg nıcht gewillt, dıe
boykottieren.

DIie JTagungen der KEK und heben eın Ort der freundlichen
Begegnung VON Christen aus Ost und West Diese Zielsetzung hatte Egbert
Emmen bereıts 957 auf der Vorkonferenz in 1sSseIuUnN: genannt. Er er1ın-

dort A dıe reichen geistlıchen Erfahrungen, welche Christen un KAr-
chen in der eıt ıhres Wıderstandes den Natıonalsozialısmus m_
melt hatten und bezeichnete 6S dann als dıe Aufgabe der Gegenwart, sıch
offen und ohne Vorurteinle den Menschen und VOT em den Christen Jen-
se1Its des FEiısernen orhangs zuzuwenden. Wesentlıch erschıen ıhm el
dıe Beantwortung der rage, ;„„Was das eine Evangelıum 1mM gespaltenen



Europa für Uulls bedeutet. Wır MUSSeN verstehen. dass vielléicht persönlıche
Kontakte mehr bedeuten qls Resolutionen‘“®.

Miıt d1esen Sätzen W dl der Grundakkord aller Jlagungen der KEK
bezeıchnet. DIe Begegnungen und Gespräche wurden VON den Teilnehmern
als das Wiıchtigste erlebht SI1e kaum gene1gt, Theologıe treiıben
oder sıch mi1t wıissenschaftliıchen nalysen befassen. Ebensowen1g
wünschte INan kırchliche oder Sal polıtısche Aktıonen. e1 Wäalr dıe polı-
tische Realıtät elbstverständlıc prasent. DiIie Delegierten Aaus dem
Westen 7 3 suchten ezlelt Kontakte mıiıt Gleichgesinnten AaUus dem Osten
So teılte 7 B V1ısser $ 00 in einem Streng vertraulıchen Bericht seinen
Miıtarbeitern 1959 mıt AICH bın aus Nyborg miıt der estärkeren Gewiıissheit
als JE zurückgekommen, ass die rage nıcht lautet, ob WIT mıt den
osteuropäıischen Kırchen zusamme;narbeiten sollen, sondern vielmehr, mıt
WC WIT In ÖOsteuropa zusammenarbeıten. In Nyborg kamen ein1ge der
beeindruckendsten 1stlıchen Führergestalten gerade AUus Usteuropa, Per-
sönlıchkeıiten WIE Kılvıt dus Estland, Varga AdUus der owakel!ı, oth AUus

Ostdeutschland Es ist Sanz klar. dass WIT di1esen ännern beıistehen und
S1e csehr WIEe eben möglıch stärken müssen.‘“!? Poliıtıiısche Gesichtspunkte
spielten natürlıch auch In den Resolutionen der KEK eıne wesentliche

wobel sowohl die östlıche als auch dıe westliche Seıite darauf
drängte, der eigenen Überzeugung Ausdruck verleihen. Daraus ergaben
sıch dann nıcht selten Kompromissformulıerungen mıt durchaus wıder-
sprüchlıchem Charakter. SO hıeß 65 etiwa 1n der 96 / veröffentlichten Bot-
schaft der „ Der Status JUO In Europa INUSS anerkannt werden. Wır
lehnen Drohung und Gewaltanwendung als Möglıchkeıiten ZUTr Verände-
Iung ab Ebenso lehnen WIT CS ab, dass Menschen eines Staates 1I5C.
Gewalt ihre demokratischen Rechte verweıigert werden, und HTE daraus
entstehendes Le1d sınd WITr betroffen.‘‘20

Schließlic artıkulierten, W1e berichtet, Chrıisten aUus dem (Osten csehr
dezıdiert dıe Überzeugung, dass der Soz1ialısmus das In jeder Hınsıcht
überlegene und bessere System darstelle Als kennzeichnend für diese
Gesinnung ann das Votum des ngarn Laszlo Pakozdy gelten, welcher
der Konferenz 1m September 974 zurief: -Sıe helfen UuNns, WENN S1e uns

dıe ‚Freıheıt eINESs Christenmenschen‘ zugestehen, In dem Gesellschaftssy-
Stem als Chrıst und Kırche eben, in dem WIT Hause sınd, das WITr für
gerechter halten und VOT em VOoNn dem WIT für dıe Zukunft der ensch-
heıt und das ist unvergleıichlıc viel wichtiger als das augenblıckliche



Maß der indıyvıduellen Freiheitsrechte uns mehr versprechen und das uns

verheißungsvoller erscheınt, als das S5System der für uns VE  CNn We
In ledem suchte und die KEK eine schwier1ige und durchaus

auch problematische Alternatıve den tradıtıiıonellen westlıchen Iradıt10-
NCN der Öökumenıschen ewegung verwirklıchen. Nıchtsdestowen1ger

die dadurch entstehenden Schwierigkeıiten un: Auselinandersetzun-
SCH fast armlos NENNECN 1m Vergleich dem. Wds se1ıt den sechzıger
Jahren über dıe me1lsten westlichen Gesellschaften und auch über den
ORK dann Ür dıie unterschiedlichsten Vertreter, precher und eprä-
sentanten der Drıtten Welt hereinbrac IDieser Vorgang stand, WIEeE erwähnt.
1m Kontext des weltpolıtischen Bemühens beıder Supermächte, ideolog1-
schen un polıtiıschen Einfluss In den unabhängıg gewordenen Staaten Ası-
CI und Afrıkas gewınnen. Gleichzeıitig spielte der sıch ausweıtende
mılıtärıische Eınsatz der USA Viıetnam eıne aum überschätzende

auch in den westlichen Ländern. darunter der Bundesrepublık.
Ebenso erregend und polarısıerend wırkte dıe Polıtik der Aparthe1ıd In Suüd-
afrıka Scharfe Attacken Kolonialısmus und Rassısmus, Aus-
beutung und Unterdrückung und das en in den Ländern der Drıiıtten Welt
standen 1U  en auch 1mM Westen auf der JTagesordnung. Und gleichzeıtig WUT-

den hıer soz1lale Utopien und weiıt ausgreiıfende Vısıonen proklamıert. An
dıe Stelle der bıslang domınıerenden lıberal-ıntegrativen Ideologıe traten
zunehmend marxıstische DZW. neomarxıstische Theorien. S1e galten vielen
als ıttel ZUrr rklärung en robleme., als der Schlüssel für sämtlıche
Schlösser.

Was sıch 1er ereignete, lässt sıch muıt einem resigen eDen vergle1-
chen. Danach sah alles anders AauS, selbst WENN 6S sıch dem Anscheın nach
nıcht verändert hatte Das gılt durchaus auch für dıe Ökumene. Hıer hatte
VOT allem dıe Integration des Internationalen Miss1ıonsrates In den ORK auf
der Vollversammlung In eu-Delh1 961 dıie Weichen für dıe zuneh-
mend intens1ıve Konfrontation mıt diesen Problemen gestellt.* Miıt wach-
sender Leidenschaft un Überzeugungskraft oriıffen Chrıisten und Kırchen-
führer AdUus Asıen und Afrıka dann ıhre Glaubensgenossen In Westeuropa
und den USA d} konfrontierten S1Ce mıt dem en und den Nöten In iıhren
He1i1matländern. Als Chriısten, qals nhänger eıner westlıchen, angeblıch
ausbeuterischen und kolomalıstischen elıgıon, saßen S1e dort nıcht selten
selbst auf der Anklagebank. Welchen Sinn, autete 198088 auch hıer die rage,
konnten angesichts der bestehenden Verhältnisse die indıyıduellen Men-
schenrechte haben? Was nutzte e1ın olcher Luxus Verhungernden? Zum
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Durchbruch 1m Sınn elıner breitenwıiırksamen Eınwırkung auf das Öffent-
IC Bewusstsemin iınnerhalb und außerhalb der Kırchen kam diese St1m-
INUNg Ürec dıe 966 in ent agende ‚„‚Weltkonferenz für Kırche und
Gesellschaft  .. Nahezu dıe Hälfte der Delegıierten kam Un jenen Ländern
der Drıtten Welt och nıe hatte elıne ökumeniıische Versammlung mıiıt
vielen Fachleuten 1im Verhältnıis den Theologen stattgefunden.“ Jetzt
oriıffen S1IE alle dıie westliche Welt und deren Wırtschaftssystem mıt VOTI-

nehmlıc marxıstischen Theorien 1elten den eiıßen das en! und
den Hunger In den Jungen Staaten VOTL ugen, die offene und verdeckte
Ausbeutung, den Rassısmus mıtsamt einem aum verhüllten Neokolonia-
I1ısmus. Immer wıeder WAar e1 auch VON Revolution dıe ede wobel der
Begrıift eigentümlıch schıillerte zwıischen der Aufforderung ZUT Bewusst-
seinsänderung, ZU aktıven Engagement für polıtıschen und soz1alen Wan-
de]l und SCAHhHEBIIC ZUTr Bereıtschaft, dıie Anwendung VoNn Gewalt tole-
rieren Ooder forcleren.

Diese Stimmung pragte auch dıe Vollversammlung des ORK. die 968
1n Uppsala In chweden zusammentrat.** Die enrne1 der etiwa 700 ele-
gierten Aaus 225 Kırchen erTullte das Bewusstseın, Begınn einer
weltgeschichtlichen Epoche stehen. Diese Überzeugung brachte auch
das ema der JTagung ZU Ausdruck, nämlıch das Wort AUus der Offenba-
IUuNs des Johannes ‚Sıehe, ich mache es neu Nıemand bezweil-
elte, dass Ccs sıch e1 elıne revolutionäre Aussage andelte och dar-
über gab CS erbıtterte Auseinandersetzungen, wIıe, auf welchen egen und

welchem /Z1iel e1n olcher andel erreichen NE Argumentierten dıe
eınen eher tradıtıionell theologısch, proklamıerten andere NCUC, umfassend
revolutionäre LÖsungen. Dieser Gegensatz beherrschte auch dıe Verhand-
lungen und Diskussionen In der folgenden eıt Es War eines der zentralen
robleme., dıie weıterhın die Okumene begleıteten: Ging CS be1 Hedem
die Bezeugung des Reiches (Gottes oder den ufbau einer möglıchst
vollkommenen Weltgesellschaft? Und WIE verhlelt sich das eıne ZU

andern?
Die Auswirkungen dieser Phänomene auf dıe deutschen Kırchen

lassen sıch exemplarisch e1ıspie iıhrer Reaktionen auf das Antırassıs-
INUSPTO STA des ORK verdeutlichen.“> Ich beschränke miıch auf ein1ge
Anmerkungen. Um nıcht 1U reden und fordern, sondern ndlıch
auch handeln, WAar in Uppsala beschlossen worden, aktıv den Ras-
S1SMUS anzugehen. ach eingehenden Überlegungen hatte 11a aliur 969
eınen Sonderfonds ın Ööhe VON elıner halben Mıllıon Dollar eingerichtet, In



den der ORK zweıhunderttausend Dollar einzahlte. DDen Rest ollten dıe
Miıtgliedskırchen aufbringen. Im September 9’7/() verteiılte das Exekutiv-
komıitee schhıeßlıc die Summe Organısatıonen. DIiese hatten vers1-
chert. das eld nıcht für mılıtärıische 7wecke auszugeben. Der ORK VCI-

zichtete seilnerse1lts darauf, diese /usage kontrolheren. Dass CS sıch be1
der geIorderten Unterscheidung zwıschen friedlicher und gewaltbereıter
Nutzung hnehın 1ebende Übergänge andelte, WarTl jedem Einsıchti-
SCH klar.

egen diesen esSCHNIL er sıch VOT em ın der Bundesrepublık, in
Österreich und der Schwe17z lauter Wıderspruch. Der bayerısche andesD1-
SC Hermann Dıietzfelbinger, se1ıt 967 Ratsvorsıtzender der EKD, VCI-

langte VO ORK dıe klare Dıstanzlıerung VON jeder Organısatıon, dıe
Gewalt anwende. Dıfferenzlerter argumentierte dann der Rat der EK  T
Sicherlich gelte für Chrısten die „prinzıpielle Ablehnung VON Gewaltan-
wendung In polıtischen und gesellschaftlıchen Auseinandersetzungen‘‘.
och 68 SEe1 eben zugle1c „eine ernste Frage, WIe die Christenheit ‚„„den
Grundsatz der Gewaltlosigkeıt in der Wirklichkeit der Welt in jedem ein-
zelnen durchhalten kann‘“.26

Was dıe Gemüter bewegte und erhıtzte, WAarTr VOT em dıe rage, ob CS

möglıch sel, dıie Anwendung VOoNn Gewalt als Chrıisten und rtchen
unterstützen Okumenische Gesichtspunkte spielten dagegen In der bun-
desdeutschen Dıskussion bald aum noch eine Auf dem Hıntergrund
radıkaler studentischer Parolen, gewalttätiger Demonstrationen un den
Anfängen terrorıistischer Aktıonen dominierte in der Bundesrepublık welt-
hın das Verlangen nach Ordnung un: Sicherheit und in den Kırchen VOT

allem der unsch, dıe Volkskıirche erhalten und stabıilısıeren. Dem-
gegenüber tellte sıch der Bund der Evangelıschen Kırchen 1n der DDR
‚„.dankbar  66 hınter das Antırassısmusprogramm des ORK und betonte seıne
„S5olıdarıtät mıt Menschen. dıe aus rassıschen (Gründen unterdrückt sınd
und siıch diese Unterdrückung ZUr Wehr setzen‘‘.?/
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Menschenrechte in
christlicher Verantwortung
DIie Kırchen in der DDR und
dıe Menschenrechte

VON GUNTER KRUSCHE

Einige biographische Vorbemerkungen
Ich preche Aaus der Perspektive eiInes Theologen AdUus der ehemalıgen

DDR, der sıch als theologischer Lehrer und ah 90823 als Generalsuperıin-
tendent VON Berlıin 1m Rahmen der Öökumenıschen Aktıvıtäten des Bundes
der Evangelıschen Kırchen in der DDR für das Antırassısmuspro-

dıe Verwirklıchung der Menschenrechte und das Friedensengage-
ment der Kırchen eingesetzt hat Von 970 d Wr iıch Vorsıtzender des NECU-

gebildeten Ausschusses „Kırche und Gesellschaft  c des BEK und der Vor-
sıtzende des Theologischen Studienausschusses des Natıonalkomuitees des
Lutherischen Weltbundes In der DDR, der dıe Studıe „Sorge
eine Menschliche Welt Normatıvıtäat UN Relativität der Menschenrechte 66 ]

ausarbeıtete. Ende der sıebziger re nahm ich der Menschenrechtsar-
beıt des Okumenischen Rates der Kırchen teıl und vertrat den BEK
hın und wıieder be1 Sıtzungen der Human Rıghts AdVvISOrY TOup In den
Jahren nach 90583 hatte ich VT allem mıt den Berlıner Friedens- und Men-
schenrechtsgruppen (un, zuletzt auch mıt Dıssıdenten und Ausre1isewil-
i1gen Gerade dadurch gerlet ich mıtten ın dıe Auseinandersetzungen
e Identtät kırchlichen Zeugn1isses 1m Bereıich der politischen Verantwor-
Lung, VOT em auch in Fragen der Menschenrechte. Als Berliner General-
superintendent WAar 6S meıne Aufgabe, in Verhandlungen miıt den staatlı-
chen Stellen möglıchst viel Splelraum für das Zeugni1s der Kırche und
damıt auch für dıie Rechte VOI Miınderheıiten und Unangepassten schaf-
fen: aber das Wr ohne /ugeständnisse un Kompromıisse oft nıcht MÖg-
ıch Ich wollte vermitteln. doch manchmal fühlte ich miıch eher als rell-



bock zwıschen den Fronten. Ich werde deshalb sehr €  Ör1g, WEn VOIN

außen und 1m Nachhinein VOoN „Kumpane1‘ (Besıer*) dıe ede ist

Im Eintreten FÜr die Menschenrechte WILrFr UL der DAaANNUNZ ZWI-
schen dem Auftrag der Kirche Un dem NSDFUC des Staates ohl hewusst.

Be1l einer rückschauenden Bewertung der Aktıvıtäten des BEK 1mM SOz71al1-
ethıschen Bereıich einschlıeßlı der Menschenrechte 111USS zwischen
der Perspektive Von außen UNM der Perspektive Von Innen unterschieden
werden.

Von außen, AdUus der Perspektive des Staates der DDR un: se1ıner
egiıerung bestand C111 großes Interesse den ökumenıischen Bezle-
hungen der evangelıschen rche., nachdem eutl1c wurde, dass diese
nıcht verhindern So cQienten S1e zunächst eıiınmal dazu, dıe DDR
In der V ölkerfamılıe prasent machen und VOT em VOT der dıploma-
tischen Anerkennung der DDR diesen Staat als kırchenfreun  a und
nıcht relıg10nsfeındlıch auszuwelsen und damıt für dıe uiInahme In die
Vereinten Natıonen empfehlen. Es hat auch nıcht Versuchen eiehlt,
dıe Vertreter des BEK In der Okumene für dıie dıplomatısche Anerkennung
der DDR und ıhre Aufnahme In die UNOG einzusetzen.* Dazu INUSS jedoch
festgestellt werden, ass für viele Verantwortliche in der evangelıschen
Kırche* der Gedanke elıner Anerkennung der DDR in jenen Jahren urch-
Aaus vernünftig und akzeptabel erschıen, zumal 5T auftf der Linıie der „NCUCH
Ostpolitik” lag, die dıe SS Hallstein-Doktrin ZOg Heute
Mag INan das, WI1Ie z B Besıer, qals „50z1aldemokratiısmus”® krıtısıeren:
damals lag eıne Anerkennung der DDR 1mM Interesse der Friedenssicherung
in Europa.

Darüber hinaus fanden be1 vielen Gelegenheıiten Versuche dıe Hal-
(ung der Kırchenvertreter beeinflussen. besonders 1mM Vorfeld großer
ökumeniıscher Versammlungen. (Hit bestanden diese Versuche TE1NC in
nıchts anderem, als dıe u der DDR-Regierung bestimmten Proble-
ICN (dıplomatısche Anerkennung der DDR, Rassısmus, Abrüstung, Hel-
sınkı-Prozess, Menschenrechte., amp Kapıtalısmus e{ic:) u_
tellen oder dıe Sıtuation In den besuchenden Ländern Aaus -SIC

beschreıben Dazu wurden hın un! wıieder Broschüren verteıilt, dıe
natürlıch den „Klassenstandpunkt“ wıedergaben. Diese „Belehrungen’
wurden In der ege als Pflıchtübungen hingenommen und fanden wen1g
Beachtung.



Das inzwıschen offengelegte Aktenmaterı1al zeigt TCIHC dass VOoNn en
miıt Kırche befassten Dienststellen Staatssekretarıat für Kırchenfragen,
SED-Politbüro un Mınısterium für Staatssıcherheit umfangreıiche
„Konzeptionen“” oder „Maßnahmepläne” angefertigt wurden. ber der
Kurs des BEK insgesamt ist davon nıe beeıinflusst worden. Selbst solche
gezlelten Hınweise WIEe der VOINl Besıier mıtgeteilte VO ()ktober 970

Oberkirchenrat a seltens des Staatssekretarıats für Kırchenfragen,
ACIe DR-Kırchen ussten In cMheser Hınsıcht aktıver werden‘‘®, werden
nach dem an der ınge als erleichternde Bestätigung, aber nıcht als
Auftragserteilung verstanden worden seInN. Denn mıt dem Selbstverständnıs
des BEK und seıner Gründer ware CS unvereınbar SCWCSCH, VOIN dıiesem
un jedem anderen Staat Weısungen entgegenzunehmen. uberdem wurde
ın dieser eıt ohnehın schon FEHGC auf die Konferenz der Kırchenleıitun-
SCH (ın der DDR) ‚„„VON unten‘‘/ ausgeübt.
Sn den T VOonN außen I11USS jedoch der 1C VO.  \ Innen treten

Diese Perspektive Wr und ist dıe entscheidende für den BE  R S sollte
ein methodischer Grundsatz FÜr die zeitgeschichtliche Forschung über die
Kirche In der DDR überhaupt SEeIN, ASsS die heiden Aspekte unterschieden,
jedoch In Korrelation zueinander interpretiert werden. CX

Sıcher gab CS verschıedene Zugänge und unterschiedliche TA| der
Zustimmung Fn den soz1i1alethischen Aktıvıtäten des Bundes? in den T an-
deskırchen; aber ZUT Grundüberzeugung der Vertreter des BEK gehörte
eben auch die Antıthese ZUr!r Drıtten Barmer ese „ Wır verwerfen die
falsche ehre, als dürfe die Kırche die (restalt iıhrer Botschaft Un iıhrer
Ordnung dem eCASE der Jeweils herrschenden weltanschaulichen Un
politischen Überzeugungen überlassen.

Aus diesem Grunde ware eıne bewusste und wıllentliche UÜbernahme der
„herrschenden weltanschaulichen und polıtıschen Überzeugungen“ nıe und
nımmer konsensfählig SCWECSCH. Im Unterschie: ZU iıdeologıschen
Anspruch der marxıstischen SED herrschte In der evangelischen Kırche Ja
eıne große Meınungsvielfalt. Das betraf auch dıe Eınstellung den Men-
schenrechten. Immerhın gab C5S,; zumındest In den Entscheidungsgremien
des BEK. einen Grundkonsens in der Unterstützung und ejahung des
Antirassismusprogramms des ORK Für die Generatıion, welche dıe
antısemıtischen Exzesse in NS-Deutschland bewusst mıterlebt hatte, W äal

dıe Bekämpfung des Rassısmus eine moralısche Selbstverständlichkeıt,
verstärkt noch UT das Engagement Dietrich onhoeffers, dessen Erbe
für den BEK überhaupt wichtig wurde. ber den Weg ZAHT Überwindung
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des Rassısmus oingen aber dıe Meınungen weıt auseınander, VOT allem
der Gewaltfrage schıeden sıch dıie Gelster. /Z/um Sozilalısmus und RE

„Theologıe der Befreiung” gab 6S ohl unterschiedliche Eınstellungen:
Für Elısabeth er S: e1Sspie die Berührungsängste in dieser
ıchtung sıcher eringer qals für Bıschof Fränkel ber auch Bıschof
Schönherr gab nıchts auf Befürchtungen, der Gleichklang VoN Formulie-
ITuNSCH zwıischen Christen und Marxısten zwınge ZU Verschweigen e12e-
1CcT Erkenntnisse und Einsıchten.

In eıner allerdings nıcht unumstrittenen ede F: ahrestag der
Beireiung Maı 975 Bıschof CcCANOoNnNerT. „ Wenn eine
gerechtere, friedlichere und freundlichere Welt geht, Un wenn WIr WISSEN,
ASss daran mitzuwirken (rJottes LST, dann hrauchen WIr die Grenzen
der Ideologie nicht ernsier nehmen als dıe gemeinsamen ufgzaben 661 ]

Für andere wlıieder W äal der Gleic  ang mıt den Kırchen der vangelı-
schen C ın Deutschlan EKD) wichtig, dass S1e heber schweıgen
wollten qals dıe (Gemeimnsamkeiıt mıt ıhr aufs pıe setzen.!* Andere Chrısten,
VOL em In den Evangelıschen Studentengemeinden und beıim
Okumenischen Jugenddienst standen näher be1l der sozialıstischen
revolutionären Posıtion. Be1 er Polemik kam Jjedoch nıe einem
gegenseıltigen Absprechen des Wiıllens oder Sal des rechten Jau-
bens. Hıer wurde VON der „gelıngenden Pluralıtät‘>, dıie der Aus-
schuss Kırche und Gesellschaft gefordert hatte, erTahrbar. ber dıe „gelın-
gende Plurahlıität‘‘ wäre zerbrochen, WE dıe Kırche nıcht mehr ‚„‚konkret
unterscheidend“‘ Werner Krusche) gesprochen und gehandelt hätte

Das Problem VON Veröffentliıchungen jeder Art Wäar Ja immer, dass be1l
gedruckten Außerungen eın Rıtual der Genehmigungen aDlauifen musste..1*
Oft genügte schon e1in egr1 die Genehmigung rıskıeren,
z.B der eDrauc des Wortes „Menschenrechte“ bıs In dıe sıebziger
T eım Antırassısmusprogramm hatten WIT bessere Karten als
esha wurde das ARP einem ufhänger für dıe Menschenrechts-
problematık.



Maıt der Beteiligung Antırassısmusprogramm WIr
eine Argumentationsbasts für UNSer Menschenrechtsengagement.

Für dıe Evangelısche Kırche in der DDR und iıhre Glhıeder War das ARP
eın „ Lernfeld‘: besonderer Art, D WAar eın Übungsfeld für Weltverantwor-
(ung, dıie dUus dem Ernstnehmen des Evangelıums tammte Für dıe SED
un die Vertreter der DR-Regierung mMıiıt iıhrem sımplen Schema VON

Freund-Feind-Denken, „Parteilıchkeıit” genannt, 1e€ das ARP ambıva-
lent Auf der einen Seıite 1e Cc5S sıch tagespolıtisch nutzen aufgrun der
offenkundıgen Übereinstimmung In ezug auf den Befreiungskampf
Apartheıd und Ungerechtigkeıt, auf der anderen Seıite 1e dıie soz1aleth1i-
sche Aktıvıtät eıne ständıge Quelle der Beunruh1igung, weıl Kıirche hıer aus

der Nısche trat und damıt den polıtıschen Primat VOoNnNn Parte1ı und Staat
nfirage tellte

Besonders schwıier1g wurde dıe innerkırc  iıche Rezeption des ARP,
WENN 6S scheinbar wörtlicher Übereinstimmung zwıschen offızıellen
Außerungen In Polıtık und Presse un kırchlichen uIiIruien kam, WIEe
z B be1l der Ablehnung des Cabora-Bassa-Staudamm-Projektes. An diıeser
Stelle INUuSsS aber dıe rage rlaubt se1n, ob jede Übereinstimmung dieser
Art verme1ı1dbar oder Sar krıtıkwürdıig Das Staudamm-Projekt WIE
auch annlıche Großprojekte wurden Ja auch VON den Afrıkanern selbst und
VON Umweltschützern in der SaNzZCH Welt abgelehnt, VOT allem iıhrer
verheerenden Folgen für dıe Umwelt Und außerdem: Bedeutete jede ber-
einstiımmung mıt Marxısten oder kommunistischen Regierungen einen
Sündentfall für die Kırche., den jeden Preis vermeı1den ga War
der Gerechtigkeitsaspekt, den der Soz1i1alısmus auf se1ıne Fahnen geschrie-
ben hatte, WITKI1C dem christlichen Menschenbild unangemessen? Diese
rage bleibt bestehen.

Immer wıieder en WITr 6S erlebt, dass Christen AUus der Dritten Welt
nach uUuNnseren Erfahrungen ın einem sozialıstıschen Land iragten, we1l S1e
den Soz1ilalısmus damals als dıe bessere Alternatıve für sıch sahen 1im
Gegensatz ZU herrschenden Zustand der Unterdrückung und Ausbeutung,
Sanz abgesehen VOI dem Apartheidsystem. Ist s überhaupt zuläss1g, dıe
Perspektive VON heute dıe Verhältnisse VON damals anzulegen? Denn
WENN INan alleın aus diıeser Perspektive urteilt, {ut 11a den Handelnden
VOonNn damals Unrecht, und WCI be1 der ucC nach der hıstoriıschen ahrhe1
alleın den Aktenbergen‚ dıe die DDR produzıiert hat, übernimmt
alleın deren Perspektive und damıt den IC VonNn außen.



on 1im ersten grundlegenden Beschluss der Konferenz der Kırchen-
leıtungen (In der DDR) ZU Antırassısmusprogramm und In dem

Januar 971 formulıerten 116e den Generalsekretär des ORK,
II ake. wırd der amp den Rassısmus in den /Zusammenhang
der Menschenrechte geEstellt.? ber die Menschenrechte wurden nıcht 1Ur

nach außen 1m Sınne elıner Leg1ıtimatıon des eigenen Engagements 1Ns Feld
geführt, sondern auch innerkıirchlic argumentatıv benutzt.!®

Immer wıeder findet sıch In den einschlägıgen offıziellen Außerungen
des BEK A ARP der Verwels auf dıe Menschenrechte. Wıe sıch zeigen
lässt, War dıes eın besonderes nlıegen des Görlitzer 1SCNOTS Fränkel
ber »{ stand damıt keinestalls alleın Man gewinnt den Eındruck, dass
irc die ständıge Wiıederholung fast gleichlautender Formulierungen
auch dıie OÖffentlichkeit. und das hıeß damals in erster Linıe der Staat, auf
diesen Zusammenhang hingewlesen werden sollte

Dazu IL11USS 11an sıch bewusst machen, dass das Wort „Menschenrechte‘“
zunächst In der DDR tabulsiert W dal. Es galt qls eın „westlicher‘ Begrıff, der
1m Dienst des ‚„Klassenfeindes‘ den Aufbau des Soz1alısmus gerich-
tet W äl. Denn nach marxıstischer Auffassung besıtzt der ensch keine ıhm
VON Natur oder Sar VON Gott zugestellten Rechte, sondern diese sınd gesell-
schaftlıch determiniert!” und werden dem Indıyıiıduum VOoN der jeweılligen
Gesellschaft zuerkannt. Konsequent sprach INan er Von „sozlalıstıschen
Bürgerrechten“ DbZw. „„‚Grundrechten‘‘, sıch VOoNn dem „bürgerlıchen Ver-
ständnıs‘“ der Menschenrechte abzugrenzen.

Der Helsinkı-Prozess ermöglichte den Diskurs über die Menschenrechte
In en Kırchen, In den Gemeinden und schlieflic. auch mıt dem Staat

Dass sıch dıe DDR diesem Termıminus auf Dauer nıcht verschlıeßen
konnte., 1st zum eınen HEG ıhr Bemühen 8888! dıe dıplomatısche Anerken-
NUNg und dıe uinahme in dıie UNO verursacht, A andern dem O2 e1In-
setzenden Helsinkı-Prozess für Siıcherheit und Zusammenarbeıt In Europa
(KSZE) verdanken. Natürlıch wurde dıe Rezeption der Menschenrechte
Z einer Notwendigkeıt nach der Unterzeichnung der Helsinkı-Schlussakte

August 9/5 In den sıebzıger ahren dagegen Wal der egrT1 Men-
schenrechte, VOT em WEeNN nıcht sozlalıstıisch!® interpretiert wurde,
noch verpoönt. Später setizte sıch eıne dıfferenzierte C der Menschen-
rechte urc ohne TE11LC dıe marxıstische Grundposition!? aufzugeben.



och In den sıebzıger Jahren galt CGS noch qls 1nopportun, dıe Men-
schenrechte propagıeren. Da gab das ARP den willkommenen Rahmen
für dıe gezielte Eınführung des Begrıffs ab Zumiindest in den vier Mıiıt-
glıedskırchen des Lutherischen Weltbundes in der DDR (Sachsen,
Thürıngen, Mecklenburg, Greifswa W äar in den Berichten über dıie

Vollversammlung des LWB 1n Evıan VON Menschenrechten die Rede. weıl
die LWB-Vollversammlung eine vielbeachtete Menschenrechtsresolution?®
beschlossen hatte Daraufhıin hatte die neugebildete Studienkommissıion
des 1 WB eine Studıe über Menschenrechte ausgeschrıeben, der sıch der
Theologıische Studienausschuss des Natıonalkomuitees des LWB In der
DDR beteıiligte. Sıe wurde ın den Jahren VON O7/ bıs 9 3 erarbeıtet und
tellte den ersten Versuch dar, bewusster uiInahnme der Sıtuation ın
der DDR dıe Menschenrechtsproblematık aufzuarbeıten und darzustellen
geschichtlich, phılosophisch, theologisch, thısch ıne wichtige Ent-
deckung W ar e1 der Gedanke Luthers, Menschenrechte als „Rechte des
anderen“ verstehen. DIie Studie rug den bezeichnenden 1{e „  orge
fÜr eine mMmenschAlıiıche Welt Normatıivıtdat UN Relativität der Menschen-
rechte Z}

Eın treffendes e1spie für dıie Beunruh1igung, dıe das Menschenrechts-
Engagement der Christen für den Staat mıt sıch brachte, bletet Rudoltf Mau
in selner Analyse der ‚„Kırche im Soz1ialısmus‘ 22 Es geht G1 die
„Einschätzung‘ der Menschenrechtsstudie des Theologischen Studıen-
ausschusses des Natıionalkomıitees des LWB in der DD  z

Die Studie wiıird VON der Gutachterın, Tau Dr. Schumann-Pfitzner. als
eC1nNn Angrıff auf dıe Posıtiıonen der SED angesehen. |DITS Studıe bestreıte dıe
Führungsrolle der Arbeıterklasse un rede eiıner „Vermenschlichung des
Soz1alısmus“ das Wort

„Hınzu komme, dass S1e auch och wichtige marxıstıische Begrıffe VeE-
älsche Denn S1€e versehe solche Begriffe mıt eiıner ‚bıiblısch-theologı1-
schen Verbrämung‘. Von ‚Parteiılichkeıit" rede S1e 1im Sinne einer ‚Parte1-
nahme (jottes‘ für ‚Notleidende und Unterprivilegierte konkreten
gesellschaftlıchen Bedingungen‘, und ‚Solıdarıtät’ verstehe S1€e als chrıstlı-
che ‚Solıdarıtät 1m Zeichen des Kreuzes‘®. DIiese MUSSsSe ‚dus der
geschehen; deshalb könne der amp für die Menschenrechte in Südafrıka
nıcht VOoO amp S16 In der DDR entbınden.‘“?>

Bemerkenswert LST, ASsSs die marxiıistische Gutachterin klarer als Inner-
kirchliche Kritiker uch AU. Y der EKD erkannt hat, ASS sich hei der
Übernahme marxistischer Begriffe WIE Parteilichkeit UN: Solidarıtd



eine Inanspruchnahme dieser Begriffe, U eine „Einwanderung “ In die
Sprache der Umwelrt, also Kontextualisierung der Verkündigung han-
e  e) nıicht UM aption Oder Sar nterwerfung. In der Sprache der
Gutachterin gesagt, andellte sıch um en „ Tatbestand der ‚1deologt-
schen Diversion “ ein Umstand, der den der Studıie Beteiligten
damals nıcht hewusst und Von iıhnen auch nıcht beabsichtigt WÄdiTl.

Diese Reaktionen aus dem Hause des Staatssekretärs für Kırchenfragen
negatıver als OKR Frıtz Heıdler, damals Leıter des e_

riıschen Kırchenamts Berlın erfuhr be1l einem Besuch DE März
1974, die Studıie sSEe1 „ECHE. dıe Innen- WIE dıie ußenpolıtık der
DDR sernchtet —> Es wurde also nıcht NUT dıe Inanspruchnahme MAaTrX1-
stisch besetzter Begrıffe WI1IeE „Solıdarıtät‘ und „Parteilichkeıit" moni1ert“®,
sondern auch die ıinha  d Ausrichtung. Hätte die Studie lediglich dem
marxıstischen Verständnıs der „„sozlalen Rechte‘“‘ zugearbeıtet, WI1Ie Besıier
und andere Kritiker des Menschenrechtsprogramms des BEK der CVaAaNSC-
1schen Kırche In der DDR immer wlieder vorhalten, ware dıe Reaktıon
ohl anders ausgelallen.

Die Kirchen des BEK vertraten ein „ganzheitliches“ Verständnis der
Menschenrechte, In dem der Individual- Un der Sozialaspekt der Men-
schenrechte zusammengehalten wurden. Dadurch wurden SIEC In der Oku-

Gesprächspartnern, VT allem für die Kırchen der Dritten Welt.

uch in den Gesprächen mıiıt der EKD WAarTr nıcht dıe ‚„„Alternatıve sozlale
VEISUS indıviıduelle Menschenrechte‘‘ bestimmend, WIEe Oberkıirchenra
Lingner gegenüber Bıschof Schönherr befürchtete*”’, sondern der Versuch,
dıe beiden Aspekte (Indıyıdual- und S5ozlalaspekt zusammenzuhalten.
Damıt kommen WIT ZU Kern des ın den Kırchen des BEK erarbeıteten
Menschenrechtsverständnisses:

„Die klassischen Menschenrechtsverständnisse der SOS Ersten  € ‚Zwel-
ten und ‚Dritten verhalten sıch Ja nicht S0 ausschließlich zueInan-
der, ASS hre Vermittlung nıcht denkbar und erJahrbar WAdre. Denn INn kei-
Hem der — freilic. nur formalhaft gekennzeichneten Verständnisse fehlt ja
keiner der daneben genannten Aspekte völlig. Nur wird 1es In der jeweils
gegebenen Sıtuation oft übersehen un unterdrückt, keinesweg2s jedoch voöl-
ig geleugnet. ‘“

Von diıeser 16 gingen WIT damals AaUus un stießen damıt auch auf Ver-
ständnıs be1ı westdeutschen Menschenrechtsexperten WIE Professor Ulrich
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Scheuner.?? Übrigens W äal das „ganzheıtliıche” Menschenrechtsverständnıs
schon nach der Vollversammlung VOoNn Evıan in der Menschenrechtsarbeıt
des LWB se1it 1970 entwickelt worden . der dıe Heıidelberger Theolo-
SCH Heınz Eduard Tödt und olfgangT: stark beteiligt waren?!. Als ım
BEK eine Arbeıtsgruppe Menschenrechte*“?* gegründe wurde, or11f 11a

auftf Mitarbeıiter dieser Studie> zurück.
Aus en diıesen Gründen darf 111l dıie ständıge Erwähnung der Men-

schenrechte 1m Rahmen des ARP nıcht 11UT als eıne Wiederholung
einer approbierten Forme!l ansehen, sondern als die ständige Erinnerung A4nNl

ein nliegen. DIass ıIm Zuge der Menschenrechtsarbeit Im BEK das westli-
che Verständnts der Menschenrechte In ichtung auf eın „ganzheitliches
Verständnis “ ftranszendiert wurde, War einem Teil sıcher die olge der
Auseinandersetzung mıit dem sozialen Menschenrechtsverständnts der
Marxısten; Vor em aber Wr C auch dem ingehen auf den Ruf nach
Gerechtigkeit In den Ländern der Drıtten Welt verdanken.

Dıie ÖRK-Konsultation Von SE Pölten War eın Höhepunkt Un Impuls-
geber FÜr das Menschenrechts-Engagement der Kirchen In der DDR, VoOr

em durch die Erarbeitung der SOS. Basisrechte.

Urc dıie Beteilıgung der Menschenrechtskonsultation des ORK In
1: Pölten VO TE bıs (I)ktober 19744 das Nachdenken über eın
umfassendes Menschenrechtsverständnıs noch einmal wichtige mpulse.”
95 Pölten 2ab UNMS als Leitfaden einen Katalog VonNn Basisrechten, dessen
Unverzichtbarkeit den harten Kern christlicher Menschenrechtsforderung
hedeutete. 636

Die Formuliıerungen VOoON Pölten über dıe „Basıstechte . die indıvıdu-
elle und sozlale Menschenrechte übergreifen?”, agen Sanz auf der Linıie
des BE  Z Dıie Bemühungen 1m ORK VonN der Menschenrechtsdis-
kuss1ıon in den beıden konfessionellen Weltbünden, Lutherischerun

und Reformierter un RWB)>S begleıtet SCWESCHH, dıe sıich
ebenfalls dieser Fragen ANSCHOMMEN hatten. Im Vorfeld der Xkı Vollver-
sammlung des LWB hatte neben der Diskussion ber ‚„„‚Konfessionelle
Integrität‘”” eiıne e VON Konsultationen über die Menschenrechte SC-
geben“®, dıie die Vermittlung VOoN Freiheıits- und Gleichheitsrechten
rangcCN. „Freiheit (Unverfügbarkeı der Person), Gleichheit (Sozialität der
Person) Un Teilhabe sind keine einander widersprechenden Rechte, SONMN-



ern hılden zusammengehörende achmomente hei der Formulierung Un
Verwirklichung der Menschenrechte. ‘«4]

Obwohl diese Überlegungen instiıtutionell gesehen 11UT dıe vier Miıt-
gliedskirchen des LWB In der DDR (Sachsen, ürıngen, Mecklenburg,
Greitswa. betrafen, War eıne Wechselwirkung zwıschen BEK- un
LWB-Studıen unvermeı1dlıch, schon aufgrund personeller Überschneidun-
SCH in den Gremien.“*

och auch AdUus sachlıchen (Gründen wurde der Zusammenhang zwıschen
Antırassısmusprogramm und Menschenrechten immer festgehalten. Denn
Rassısmus In en seınen Erscheinungsformen verstößt nach allgemeıner
Überzeugung fundamentale Menschenrechte, un: 7 WAAaTr sowohl

dıe Freiheits- WIE dıe Jeichheıitsrechte Ob 1I11all 1Un dıe
Menschenrechte naturrechtlıch oder geschichtlich begründet, In jedem Fall
eignet jedem Menschen eiıne unverherbare ürde, dıie Urc dıie Rassen-

beeinträchtigt wiırd. Es ist verständlıch, dass sıch für die Gjenera-
t1o0n der damals Verantwortlichen Erinnerungen dıe Auseinandersetzun-
SCH mıiıt der „Deutschen Chrıisten - T’heologıe in der Hıtlerzeıit nahelegten.

Das ganzheıtlıche Verständnıiıs der Menschenrechte eröffnete jedoch
auch dıe Möglıchkeıt, 1Ns espräc mıt dem marxıstischen Verständnis der
Menschenrechte kommen. Von dem Begrıff der ‚„„Annahme des Men-
schen Hrc: (jott“ ausgehend, kann auch das Insıstieren des Soz1ialısmus
auf dem soz1alen Aspekt als Anfrage und Herausforderun gewürdıgt WeTI-

den
<m seinem Eintreten für die Menschenrechte wird der Marxismus

den gegebenen ökonomisch-sozialen Verhältnissen IM Weltmafßstab
einer Anfrage Un Herausforderung die Christen, die INn iıhrem Eıintreten
für das ecC des Menschen In der Vergangenheit der gegenseıtigen €ZO-
genheit Von Indıviduum un Gesellschaft oft nıcht genüäügen Beachtung
geschenkt, vielmehr den Individualaspekt einselitig hetont en 643

Gjerade 1im ökumenıischen Dıalog WarTr dıe pannung zwıschen Un1iversa-
hıtät un Partıkularıtät der Menschenrechte beachten. DIie Menschen-
rechte sınd ohl unıversal, aber iıhre Verwirkliıchung geschıeht empirisch
1m Partıkularen Das €e1 alsSO: Keıne Seıite kann für sıch dıe Vo Ver-
wirklichung der Menschenrechte ın en spekten beanspruchen. Dann

War uUNseIrec Meınung INUSS auch auf „dıe Selbstrechtfertigung urc
den Hınweils auf dıe Defizıte der Jeweıls anderen Seı1ite‘“ verzichtet werden.

„Die Von Politikern SErn geübte Praxıis („Haltet den 1e. hre
Entsprechung auch IM Öökumenischen Dialog. Nichts hber hindert die Hör-
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UN: Lernbereitschaft der Jjeweiligen Gesprächspartner $ sehr WIeE die
peJjJoratıve Komponente In der Kritik Statt dessen wırd nötig SEeIN, IM
Wıssen die Partikularıität des Jjeweıils Verwirklichenden Wege
‚mehr Menschlichkeit IM Rahmen Un IM Namen einer umfassenderen
Gemeinschaft aufzuspüren, ImMm Bereich des Möglichen mehr Möglich-
keiten aufzuspüren Im vollen Wıssen dıie Begrenztheit menschlicher
Möglichkeiten SCHALEC.  ın. 6644

Natürlıch spielten be1l der Verknüpfung VOoN Antırassısmusprogramm und
Menschenrechten auch polıtische Überlegungen eıne Der Rekurs
auf dıe Menschenrechte WAar eine Möglıchkeıt, das FEıntreten für das ARP
gegenüber der Idee des Klassenkampfes und des „sozlalıstıschen Interna-
tionalısmus“ abzugrenzen. (Gerade UÜre diese Begründung (neben dem
FEıntreten für Notleıidende und Unterdrückte) WAar möglıch, In (Gjelassen-
heıit den Vorwurt ertragen, hlıer werde ‚„„‚Staatsnähe“” gesucht. 1e] wıch-
tiger aber WAädl, dass auf diese Weise dem Staat sıgnalısıert wurde, dass die
Kırche nıcht bereıt WAäl, die Menschenrechte Adus iıhrem Wortschatz Stre1-
chen, und daß S1e S1e NOTLTalls auch 1m e1igenen an einzuklagen gewillt
W dl. DIie „Unteilbarkeıt der Menschenrechte‘“ wurde e1n wesentlicher
Aspekt 1mM Menschenrechtsengagement des BEK nach der Unterzeichnung
der Schlussakte VON Helsınkı August 197546

Die Mitgliedskirchen des BEK beteiligten sıch nach der Unterzeichnung
der Schlussakte eLlsinkı dem Programm für die Verwirklichung der
Menschenrechte IM Bereich der Helsinki-Schlussakte Un den NS ZE-
Nachfolgekonferenzen. el ging C 8 In zunehmendem Mahe die
Verwirklichung individueller Menschenrechte ON III)

DıiIie Arbeıtsgruppe Menschenrechte des BEK, der übrıgens auch eın Ver-
treter der Freikiırchen angehörte, begleıtete den Helsiınkı-Prozess bIsS ZUT

Wende.* S1e beriet dıe Konferenz der Kırchenleitungen (ın der DDR) in
Menschenrechtsfragen, S1e machte Personalvorschläge für die Beteilıgung
des BEK an den Nachfolgekonferenzen, S1@ arbeıtete Stellungnahmen
Menschenrechtsfragen VOIL. Von 9084 tfanden 1mM Auftrag der Konferenz
der Kırchenleiıtungen (1ın der DDR) dıie 9 Choriner Gespräche “* dıe,
ausgehend VON den ökumenıschen mpulsen, qls Multiplıkatorenkonferen-
ZACEH nıcht 1L1UT In dıe Kırchen aus dem BEK hıneinwiırkten, sondern Ööku-
menısche Beteilıgung fanden



IDIie Miıtgliıedskırchen des BEK SINSCH jedoch auch offensiv Men-
schenrechtsfragen VOI Bel en 1Ur möglıchen Gelegenheıten De1l
Besuchen OTMMzIieller Vertreter ausländıscher Kırchen und des ORK

Phılıp Potter damals Generalsekretär des ORK) oder des LWB
Carl Mau wurden regelmäßıg humanıtäre nlıegen V  gen ach
ökumeniıischen Menschenrechtskonferenzen WIC auch den elsink1-
Nachfolgekonferenzen S1INS der Bund ST auf den Staatssekretär für
Kirchenfragen aus Gysı und übergab dıe einschlägıgen Dokumente
der Kırchenvertreter sıch regelmäßıg offene Diskussionen ber
anstehende Menschenrechtsfragen der DDR anschlossen

ES wurden auch .„‚.humanıtäre nhegen SO& iınzelTalle als ständıger
un auf dıe Jagesordnung der Arbeıtsgruppe gesetzt Freilassung und
Austausch VOoON Gefangenen Weiıterleitung VON Petitionen ökumeniıische
(Gremien Reisefiragen VOT em Famılıenzusammenführungen er Wal

uns d1e Spannung zwıschen Prinzıp VI und VII der Helsıinkı Schlussakte
ohl bewusst DIe Menschenrechtsverletzungen durften nıcht verschwıe-
SCH werden aber das Prinzıp der Nıchteinmischung dıe ICI Angele-
genheıten Staates WAar respektieren Wır usstien auch entsche1-
den ob WIT Eıinzelfällen Menschen helfen oder Propagandaeffekte her-
vorrufen wollten In der 62 entschıeden WIT uns für das stille aber zähe
Verhandeln

Im Verlauf der Entwiıcklung beschäftigte sıch dıe Arbeıtsgruppe
auch mıt den soz1alethısch engagıerien Gruppen und versuchte Rıc  iınıen

erarbeıten die jedoch UFE den Gang der kreign1isse chnell uberhno
SO wurden auch der ergang ZUT ‚„‚ Wende“ un dıe rage der

Besetzung der „Runden Tische“ diesem Grem1ium Wır 1elten
E auch für n  5 Gruppenvertreter den ;  orın agungen“” Uu-

aden, dort das espräc mıt ihnen führen
ei WIT uns der Tatsache bewusst, dass UNsSCcCIC Kırchen auch 1

Menschenrechtsfragen viel mehr Spielraum besaßen als dıie übrigen Miıt-
ghlıiedskırchen des ORK osteuropäischen Raum Unvergesslich 1ST 1L11T

der USSPTIUC VOIN Vater BOroOovol en! Jagung Rahmen des
eIsinkKı Programms der Kırchen ou Croydon Oktober 981
ich VON der Menschenrechtsarbeit der DDR Kırchen berichtet hatte Da

R Vorübergehen I1T „„We CHV Y you!
DIiese relatıve Freiheılt hatte viele auch polıtısche (Gründe zuletzt sıcher

auch den dass Journalısten AdUus dem Westen nach Berlıin freien Z/Zugang hat-
ten dass CS möglıch wurde mi1t ıhnen kommuni1izlieren aber auch



streıten. Denn VOIN ıhnen wurden 1mM wesentlichen dıie indıyıduellen Men-
schenrechte eingeklagt, also das Eıntreten für Dıissıdenten und erfolgte.
Dieses wollten WIT wiıederum nıcht In den edien diskutiert sehen. HS WAar

HN GIS Überzeugung, dass das Engagement für dıe Menschenrechte alle
Aspekte (Indıyıdual-, Soz1al- und Teılhaberechte) aDdeckKen musste und
davon möchte ich auch heute noch nıcht abgehen, ebenso WIEe der /usam-
menhang VOoN Frieden und Menschenrechten nıcht AdUus den ugen verloren
werden sollte 1C AaUus Gründen eıner polıtıschen Option für den SO7z1A-
11Smus, sondern VO christlichen Menschenbil her ann 11UT eın umfas-
sendes Menschenrechtsverständnıs uUunNnseren „Dıienst SaNzZChH Menschen“
bestimmen. Danach gehören Freiheit und Gerechtigkeıt Des-
halb ist dıe Unterbewertung des Gerechtigkeitsaspekts In der Menschen-
rechtsdiskussıion und dıe Denunzıierung der Verfechter der soz1lalen Men-
schenrechte entschıeden abzulehnen

Die Exıstenz des Okumenischen Rates der Kırchen un seiner Vertreter
hat für die Kıiırchen In der DDR Un Vor allem für dıe Menschenrechte viel
hedeutet. Das sollte VOr er Kritik festgehalten werden.

Man annn dem ORK und seinen Vertretern WIEe auch seinen Miıtglieds-
kırchen 1m Rückblick viel Versagen vorwertfen: Vorsichtiges Jaktıeren, hın-
haltendes Verhandeln, Ögern 1m Eıintreten für Einzelne wWweı Ial immer
och nıcht genügen Informationen hatte), alsche ücksiıchtnahme auf
einzelne Miıtglıedskıirchen, fehlendes ugenma 1m Abwägen VOoN Men-
schenrechtsverletzungen, Mut Appellen, S1e nıcht viel kosteten.
dıe vorrangıge Parteinahme für die Armen, dıie Kırchen der Drıtten Welt
Ich we1ß, ass auch ich mich WIE viele Verantwortliche me1lner Kırche sol-
chen Fragen tellen 11USS5

ber dessen ungeachtet INUSS auch gesagt werden: Die Okumene 1mM all-
gemeılnen und der ORK im besonderen en viel dazu beigetragen, dass
uUunNnseTe Kırchen einem Freiraum der Hoffnung und der Veränderung In
einem geschlossenen S5System wurden;: denn die Zugehörigkeıt ZULr Oku-
I1HNEIMNC wurde auch innenpolıtisch relevant. emäa dem (Girundsatz ‚„‚Global
denken handeln“‘ nahmen dıie Kırchen, Geme1inden und Gruppen
ökumeniısche Aussagen oder Programme ZU Anlass, auch DDR-spezifi-
sche ’robleme, 99-  C} Kisen“. anzufassen. SO en dıe Miıtgliedskırchen
des ORK In der DDR In der Vorbereitung auf dıe Bostoner Weltkonferenz
9’79 ‚„„‚Glaube, Wıssenschaft und Zukunft‘‘ schon in den sıebziger Jahren



Fragen der Umwelt und der ökologıschen Verantwortung In er Breıte
dıskutiert>®, als dieses ema In der DDR noch totgeschwıegen DZW. als eın
ypısch westliıches abgetan wurde. DiIie kırchliıchen Umweltgruppen zıt1er-
ten AdUus den Dokumenten der Weltkonferenz, die Umweltprobleme
innerhalb der DDR ZUT Sprache bringen. Dies geschah erst recht nach
der Vollversammlung VonNn Vancouver 083 und 1m konzılıaren Prozess.
urc das ökumeniısche Engagement der Chrısten In der DDR wurde dıie
Abgrenzung der DDR nach außen immer stärker problematıisıert. Was für
dıe einzelnen Chrıisten eın starker persönlıcher Irost WAal, wurde auch
einem polıtıschen Faktor, nämlıch die Überzeugung, dass auch WIT In der
DDR ZUuU (GGJanzen der Welt gehörten. uch dadurch wurde das iıdeolog1-
sche Blockdenken aufgeweicht, wurde die Mauer durchlässıger.

In zahllosen Appellen wurde VON Seıten des Staates immer wıeder dıie
Kırche dıe orderung herangetragen, den ‚„Klassenstandpunkt” des sO71alı-
stischen Staates übernehmen. (Gijerade in den etzten Jahren der DDR
spielte dieses Ansınnen In der Abgrenzung kritischen Gruppen und DIis-
sıdenten, dıie In der Kırche und ıhren Räumen den einzıgen staatsfreiıen
Raum fanden. nach me1ner eigenen Erfahrung eıne große Denn
sowohl Öffentlich qls auch In persönlıchen Gesprächen en WIT immer
wıieder darauf hingewlesen, dass dıe Kırche grundsätzlıch ökumenisch, und
das bedeutete auch grenzüberschreıtend, se1n MuUSSe und sıch nıcht auf dıe
polıtısche Linıe eines bestimmten S5Systems festlegen lassen könne. Und da
WIT uns Kkeineswegs immer un1sonO mıt uUuNnserenN westlıchen Brüdern un
Schwestern außerten, konnten WIT auch glaubhaft machen, dass System-
SICHNZCH un Kıirchengrenzen nıcht deckungsgleıch selen. Die LO als
ökumenische Gemeinnschaft kann den „Klassenstandpunkt“ nıcht überneh-
INCIN, we1l Jesus Chrıstus, ‚„das en der 1t“ (Thema der v1 Vollver-
sammlung in Vancouver polıtısch nıcht VO  — einer Parte1 oder eıner
Klasse vereinnahmt werden kann. Dıiıe Kırche verlöre ıhren Oku-
menıschen (C'harakter. Selbst WEeNN dıe rchen des BEK 1m Antırassısmus-
9 in der orderung nach Abrüstung und au der ıttel-
streckenraketen in Europa Ost un es oder In iıhrer „vorrangıgen
Option für dıe Armen“ (konzılıarer Prozess) polıtısche bZw. sozlale Orde-
ITUuNgCNH erhoben, dıe dem Wortlaut nach mıt kommunistischen Aussagen
übereinstimmten, en WIT diese Konsonanz nıcht gefürchfet‚ we1l uUuNnseIe

Motivation Öökumenıisch vermuttelt und uUuNnseTE Systemkriti theologısch-
bıblisch egründe W dl.



IDie (Gefahr der Instrumentalısıerung des christlichen Friedenszeugn1sses
1iI5G den Staat bestand natürlıch und mMusste in auf werden.
ber we1l WIT für den Weltfrieden mıt uUunNnserecnN ökumenıschen
Partnern eintraten, konnten WIT be1l der Bundessynode VON Görlıtz 198 /
„Frıeden als Bekenntnisirage‘>' erortern und uns für Wehrdienstverwe1ge-
LIeT AUus Gewissensgründen einsetzen. em WIT uns für mehr Gerechtigkeıt
zwıschen Arm und 16 weltweıt einsetzten. erstrıtten WITr U1l auch das
CC „‚Mehr Gerechtigkeıit In der DDR*>2 einzufordern. Und weıl WITr dıe
Menschenrechte VON einem ökumeniıischen ganzheıtliıchen Ansatz aus inter-
pretierten, mMussten WITr nıcht den indıvyvıduellen den soz1alen Aspekt
der Menschenrechte ausspielen, sondern konnten VONN der DDR., dıe sıch
stark für die soz1alen Rechte einsetzte. auch dıe indıyıduellen, dıe TEe1-
heıtsrechte einklagen.>
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Aus den (Gjemelnden und Gruppen, VOT em ES  ®

Krusche, Das ökumeniıische Engagement des Bundes der Evangelıschen Kırchen in
der DDR, in TUutz Rendtorff (Hg.), Protestantische Revolution? Kırche und Theologıe
in der DD  A Ekklesiologische Voraussetzungen, polıtıscher Kontext, theologısche nd
hiıstorische Krıterien. Vorträge und Dıskussionen e1InNes Kolloquiums In München,
2678 Maärz 1992, Göttingen 1993, aa T45
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Iso SE ARP, den Menschenrechten, PTE Friedensfrage eic
/  D  ur Gesamtproblematık der 188 Barmer ese, vgl Burgsmüller (Hg.), Kırche als
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NI Vgl den Briefwechsel Pfarrer Luckau und OKR VO Sekretarıa: des BEK
Berlın EZA Berlın

13 Zeugn1s und Dienst der evangelıschen Kırche und TI1sSten der sozJlalıstıschen Gesell-
cchaft der DDR Zwıschen Anpassung und Verwe1igerung Dokumente aus der Arbeıt
des BEK der DDR Im Auftrag des ates der EKD he VON 1stop! em Man-
fred Falkenau Helmut /eddies Leıipzıg 994 2 192 a.a.0 159

14 Dazu 1ST erschıienen Siegfried Bräuer/Clemens Vollnhals (Hg „In der DDR gab 6S
keine Zensur DIe Evangelısche Verlagsanstalt und dıe Praxıs der Druckgenehmigung
954 1989 Leıipzıg 1995

E3 Protokoll Tagung der KKL F J1OP Antırassısmusprogramm FZA Berlın
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Informatiıonen 7U ARP (1) und (2)
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stisch normıiıer! sınd Klassenrechte Solange Klassen g1ıbt können Menschen-
rechte 1Ur als Klassenrechte exıistieren und verwirklıcht werden‘“ e1INES W örterbuch
der marxıstıiısch lenınıstıschen Phılosophie, Berlın 209) In der Auflage VON
9’/4 sucht INan das Stichwort Menschenrechte och vergeblich Eıne ähnliche Entwick-
lung W al abzulesen eorg Klaus/Manfred u (Hg Phılosophisches W örterbuch
Berlıin 1969 Berlın 11975 Während den früheren Auflagen VON Menschenrech-
ten VO  — ‚„‚Grundrechten dıie ede 1ST tındet sıch derselbe Sachverha VON der

Auflage unter dem Stichwort „Menschenrechte
18 Ooppe Menschenrechte 116 Klassenfrage Berlın 1971
19 Klenner Marx1ısmus und Menschenrechte Berlın 0872
AM) Resolution F: rage der Menschenrechte Kvıan 1970 Offizieller Bericht der Fünf-

ten Vollversammlung des ILWB Wıtten/Frankfurt Berlıin 1970 (epd Dok
A
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23 Mau, a.a.0 145 Quelle Potsdam 417 Eınschätzung des Materı1als des
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Mau, a.a.0 146

25 Mıt cdiesen Oorten referlierte damals cdhie Reaktiıonen AUSs dem Hause des Staatssekretärs
für Kırchenfragen gegenüber dem Vorsiıtzenden des Studienausschusses Inzwıschen 1ST
cdiese Reaktıon uch aktenkundıg, Besıer. Der SED PE un dıe Kırche,
19 eıdiers Nıederschrift LKA Hannover 15/AXII 102/5910/A

26 Mau, Eingebunden 1 den Realsozialısmus? 144-148
.
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Krusche Menschenrechte ın theologıscher Perspektive Menschenrechte ın chrıst-
lıcher Verantwortung,

29 Ulrıch Scheuner Das Problem der Gewalt und der gewaltsamen soz1ı1alen Veränderung
der ökumenıschen Dıiskussion (1971) 26ff

3() Die Ergebnisse nd zusammengefasst dem Bericht ber 1Ne LWB Konsultatıon ber
Menschenrechte enf 29 Junı Julı 9’/6 „Iheologıe der Menschenrechte
enf IO
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372 Chrısta ‚CWE| Aufgaben und Ergebnisse der Arbeıtsgruppe Menschenrechte des Bun-
des der Evangelıschen Kırchen epd Dok
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34 epd Dok S75 (20 /5)
dazu Christa l ewek ufgaben und Ergebnisse der Arbeıtsgruppe Menschenrechte des

Bundes der EKvangelıschen Kırchen epd Dok
316 Stolpe Anmerkungen Kırchenpolitik und Menschenrechtsverantwortung den

Kırchen des Bundes {dDie Kırchen und dıe Menschenrechte epd Dok REn
a.a.0

&'] Recht auf Leben Recht auf kulturelle Identität eCcC auf €l  aDe (Partızıpatiıon) ec
auf persönlıche Würde Recht auf rel1g1öse Te1Nne1 das dıe freıie Wahl elıgıon
und (Glaubens beinhaltet einschlıeßlich der Möglıchkeıt sıch Öffentlich der PI1-
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AU)
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Krusche Menschenrechte theologischer Perspektive Dıiese atze W Ul -
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Stolpe Universale Menschenrechte Menschenrechte chrıstliıcher Verantwor-
tung, „Die unıversalen Menschenrechte sınd unte1ılbar
Bereıts ()ktober 1975 begann 1NC europälische Konsultatıon ber dıe Schlussakte
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Die Schlussakte VON
Helsıinkı und dıe Diskus-
S1I0N 1mM ORK dıie
Verletzung der Religi0ns-
freiheıit in (Jst- und
Miıtteleuropa / /}

VON KUNIER

Im August 9075 wurde nach fast drei1jährıgen dıplomatıschen Verhand-
lungen dıe Schlussakte VOn eIsinkKı VON den Staats- un Regierungschefs
der 35 Teilnehmerstaaten der Konferenz für Sıcherheit und /usammenar-
beıt In Europa (KS5ZE) unterzeichnet, dıe den Höhepunkt der Entspan-
nungspolıtı zwıschen Ost und West markılerte. Für die kırchliche Dıskus-
SION besonders bedeutsam Ist das VO Vatıkan eingebrachte Prinzıp V II der
Prinzıpienerklärung geworden, das die Achtung der Menschenrechte und
Grundfreıiheiten, darunter auch dıe Relıgi0nsfreihelt, postuhert.

Während dıe westliche Medienöffentlichkeit die Unterzeichnung der
Schlussakte zunächst größtenteıls reserviert und skeptisch aufnahm. hatten
sıch die Kırchen schon se1it ein1gen Jahren bemüht, eigene Akzente 1mM
gesamteuropäischen Entspannungsprozess sefzen Den Auftakt für dıe
weıtere Dıskussion der Helsinkı-Ergebnisse ıldete 1U  — dıe Ende Oktober
OL einberufene Konsultatiıon der Konferenz Europäischer Kırchen

ZUu ema „DIie SZE und dıie Kırchen“‘ Buckow och
während hıer nıcht ohne staatlıche Einflussnahme eher dıe unstrıittigen
Aspekte der Schlussakte VOoON eIsinkKı dıskutiert und ausgearbeıtet wurden
und dıe Tagung insgesamt eher auf entgegenkommende Konsensformuhe-
[UNSCH der staatlıchen Außenpolitik der sozlalıstıschen Länder hın rIieNn-
t1ert WAäl, kam E Begınn der Vollversammlung des Okumenischen Rates
der Kırchen in Naırobi (23 November—- 1 Dezember das
CNOTINE Konfliktpotential der Schlussakte VON eIsinkı(zutage.

4%



Der ffene rıe VoNnN Ieh Yakunın Un Lev egelson
In Naılrobl1 hatten dıe beıden Miıtglieder der ussısch-Orthodoxen Kırche

leb Yakunın und Lev egelson eıinen offenen TIe in der OnTIe-
renzzeıtung Target abdrucken lassen, In dem S1€e den ORK aufforderten, dıie
FEFiınschränkung der Religionsfreiheit in der offzıell verurteılen.

Damıt stand dıe Vollversammlung VOTL eıner schwier1igen Sıtuation:
Sollte der ORK 19188 offizıell tellung ZUT Verletzung der Religionsfreiheit
In Usteuropa beziıehen, auch WE 1Nan in enf annahm, dass sıch dadurch
die rel1g1öse Sıtuation für dıe Kırchen und Gläubigen In den betreffenden
Ländern eventuell noch verschlechtern würde?

Verschärft wurde diıeser Konflıkt zusätzlıch och 111e dıe deutlichen
Vorwürtfe westliıcher edıen, daß sıch der ORK se1it seinem Eınsatz für das
Antırassısmusprogramm und selinen Stellungnahmen das Apart-
heidsregıme iın Südafrıka zunehmend einselt1g für kommunistische OS1-
t1onen den Westen einsetze.

hne dieser Stelle 1Nns Detaıl der Verfahrensformalıa gehen wollen?,
lässt sıch als rgebnıs VON Naırob1i festhalten Weıl Ende der General-
sekretär des ORK, Phılıp Potter, zustiımmte, dıe entsprechenden Passagen
der Schlussresolution formulıeren, dass sıch dıie Vertreter der ROK
nıcht angegriffen ühlten, hıeß 6S in der ANSCHOMUNCHNCH ÖRK-Erklärung
ZUT SZE Sschhehbliıc lediglich: „Die Vollversammlung hat auf die Dehbatte
über die angebliche Verweigerung der Religionsfreiheit INn der
beträchtliche eıt verwandt. c

Und Ende der rklärung formulhıierte der Abschnıiıtt noch einmal
abstrakt, ass dıe Okumene Chrıisten AUus beıden polıtischen Lagern uUuro-
pDaSs verbinde und dass S1e als Gheder des Le1ıbes Chrıstı nıcht schweıgen
dürften, WE sıch iın der Welt TODIEmMe ergäben, dıie gegenseıltige era-
(ung mMusSsse jedoch USdTuUC christlicherF se1InN.

SC  1e11C erteılte die Vollversammlung 1im etzten Abschnuıitt Potter den
Auftrag, nach Naılrobl1 ausführlichere Befragungen über dıe Verletzung der
Religionsfreiheit In den Sıgnatarstaaten des kommens VON eiIsinkKı e1IN-
zuleıiten und einen ersten Bericht be1l der Zentralausschusstagung 1m
August 1976 Z erstatten.

Anmerkung der Redaktıon Im englıschen ext StTe| the alleged denıals of rel1210Us
ıberty Der ergr „alleged’ ist neutraler als der deutsche Begrıff „angeblıch".
ährend „angeblıch" her den eıklang eiıner fälschlıche Behauptung hat, umschreı1ıbt
„alleged“ wertire1l ıne Behauptung, ber deren Wahrheıitsgehalt och N1IC entschıeden
ist. SO ann 6S uch 1m Sinne WHHNSSTES „mutmaßlıch“" für eiınen Verdächtigen verwendet
werden, der och N1IC gerichtlic verurteilt ist.



Die Perspektive der Vertreter für Kirchenfragen In den
sozilalistischen Ländern

Naırob1i hatte elıner breıteren Offentlichkeit verdeutlıcht, WI1Ie schwier1g
sıch 1im ORK die Thematısıerung VON Einschränkungen der Relıgionsireli-
heıt erwIes. DiIie unterschiedlichen Haltungen, WIe S1e VOoN den verschlede-
NCN ıtgliıedern der Ökumene S Umgang mıt den Kırchen In ıttel-
und Osteuropa vertreten wurden, verhınderten erare Stellungnahmen
oder Sal elne einheıtlıche Strategie.

Sicherlich diese Handlungsunfähigkeıt des ORK und seıne INan-

gelnde Unterstützung osteuropäıischer Menschen- un Bürgerrechtler nach
WIEe VOT der krıtiıschen Aufarbeıtung. och sollte gleichzeıtig nıcht überse-
hen werden. dass gerade cdiese Unberechenbarkeıt und Uneindeutigkeıt der
Okumene den staatlıchen Vertretern für Kırchenfragen in den sozlalıst1i-
schen Ländern auch besondere TODIemMe bereıtete.

Dort wurden ämlıch dıe Dıiskussionen in Naırobı un das Verhalten der
landese1genen Kırchenvertreter registriert un analysıert.” Die
Staatsvertreter beschrieben dıe orgänge als geplant und vorsätzlıch und
versuchten immer wıeder, eıne Taktık ausfindıg machen. SO hıeß be1-
spielsweılse: „Sekretäre des ORK UNM Vorsitzende der Kommuissionen FeL-
sien In dıe Sowjetunion IN dem Bestreben, Instruktionsreisen In einigen
Rayons durchzuführen. Sıe rhoben die Forderung ach Gesprächen
der Basıs. In einıgen Gesprächen en SIEC hre Unzufriedenheit die
Bürokratie ZUFNM USAFrUC. gebrac:  E die lediglich den ıllen ihrer eg1e-
FUÜNHS erfüllen würde. Sıie strebten, en ıC gesagl, Gespräche mıt SUNZ
normalen Gläubigen Un Es gab ZEeWLSSE Signale, daß Angriffe auf die
SowjJetunion vorbereitet werden ollten. Es kam eine antiıkommunl-
stische (  e) die hauptsächlich auf die Problematik der Menschenrechte
gerichtet WUAdrT., Wır en ZeSpDUrt, daß der Weltkirchenrat der antıkom-
munistischen ampagne mitgewirkt hat '4

An Zıtaten W1e dA1esem wırd eutlıch, dass dıe staatlıchen Kırchenvertre-
ter dıe Kontroversen 1m ORK letztlıch auf persönlıche Rıvalıtäten redu-
zieren versuchten und nıcht VOI dem Eınsatz VOIl Verleumdungskampagnen
zurückschreckten: ‚„ Wır WUuSSTEN, daß Unftfer den Führungskräften INn
Genf keine Einheit 21bt. ESs kämpfen z.5B UKAS Vischer UNM Dr Potter
gegeneinander. Insere Vertreter In Genf hatten den Auftrag, aktıve LDLO-
matische Arbeit eisten. Sıe sprechen gegenwärtig schon Von einer
Krise INn der Leitung Potter 1St der Ansiıcht, daß das es ih. BDEIT
OÖnlich gerichtet worden LT Damuıt 21ibt seinen amerikanischen Komplex



Wır en nıcht die Absicht, ASsS AU 8 einem Potter ein Vischer wWIrd.
Uns LSt eın dummer en hieber als ein kluger. Wır sınd auch nicht einer
normalen Lage interessiert. Soll Nan doch ruhig uneiInLZ SemM.

Die sehr viel komplexeren Zusammenhänge erfassten dıie Staatsvertreter
der sozlalıstıschen Staaten mıt elıner SOIC reduzıierten Wahrnehmung
jedoch nıcht Und schon dI nıcht konnten S1Ee glauben, ass dıie {ffenen
Dıskussionen 1im ORK schon es waren und nıcht wenigstens noch eine
Geheimstrategie 1m Verborgenen geplant wurde.

Die kontroversen Posıtionen Im ORK
Und doch zeigen sowohl dıe veröffentlichten Dokumente Naırob1 als

auch dıe internen Archıiıvbestände des OR  n Das, Wäas dıie Staatsämter für
Kırchenfragen In den sozlalıstıschen Staaten suchten, konnte im ORK
nıcht gefunden werden. Denn im (Girunde gab nıchts, W as

verborgen oder zurückgehalten werden MUSSIE Selbstverständlich SCANI1E
diıes interne Besprechungen mıt der einen oder anderen Dıfferenzierung
oder Personalısıerung nıcht AdUus (Gjerade jedoch 1m 1INDI1C auf eine ehrlı-
che und wahrhaftige Aufarbeitung der Ostpolıitik des ORK ist dıe AT eıt

geäußerte Argumentatıon, nämlıch dass der ORK se1ıne wesentlichen
Entscheidungen aus ücksıchtnahme geheım habe fällen MUSSECN, anhand
der Quellen entschıeden zurückzuweılsen (was elbstverständlich dıie krit1-
sche Analyse VON enk- und Handlungsmustern nıcht ausschlıeßt).

1elimenNnr Jag dıe Problematık dıe Verletzung der Relıgi0onsfreıiheıit 1n
den sozi1alıstıschen Staaten en zutage und mıt ıhr dıe kontroversen 'OS1-
t1onen und ihre Vertreter. e1 zeichneten sıch be1 der rage, WIEe INan sıch
für dıe OST- und mitteleuropäischen Kırchen in der ökumeniıischen (GJjeme1n-
schaft einsetzen könne, VOIL em Z7Wel Rıchtungen ab

Auf der einen Seıite standen diejen1ıgen, dıie für eıne offene Dıskussıion
des ORK ber die Verletzung der Religionsfreiheit in der aber
auch In den anderen osteuropäischen Staaten plädierten. Hıerzu gehörten
7 B der Generalsekretär der Nederlandse Hervormde Kerk, Van den
Heuvel, der sıch besonders für die dırekt nach Naırobl1 ihres Amtes entho-
benen russıschen Priester Yakunın un einsetzte. und der Schweizer
as Vıscher., Dırektor der ÖRK-Abteilung für Glauben und Kırchenver-
fassung („Faıth and Ö  F ber auch dıie Miıtarbeiter des schweiı1zerI1-
schen Instituts ‚„Glaube In der 1t“ oder das englısche ‚„„‚Keston-
College“ spielten hlıer eıne wichtige S1e versuchten. sıch ÜrC



Briefe und eıne gezielte Öffentlichkeitsarbeit für sowjJetische Dıiıssıdenten,
verTfolgte oder inhaftierte Kırchenmitglieder be1l den verantwortlichen Polı-
tikern einzusetzen und bemühten sıch persönlıche Kontakte mıt Uppo-
siıt1onellen und Kritikern.

Diesen Ansatz krıtisiıerten eopoldo Nırlus und Dwaıin Epps VON der
Commıissıion of the UTrCNEes International Affaırs (CCIA) ter Me1l1-
NUuNe nach Wr G6s wichtiger, dıie offizielle Posıtion der Russiısch-Orthodo-
XCMN Kırche stärken. da chnell dıe kırchliche Gemeininschaft 7C1-

STOT'! werden könne und den Betroffenen eher Schaden als Nutzen zugefügt
würde. em wollte Nan be1 der CCIA in Anlehnung d den Men-
schenrechtskatalog, den dıe Konsultatiıon über „Menschenrechte und
CNrıstliıche Verantwortung‘ In Pölten erarbeıtet hatte* dıe Relig10nsS-
freiheit 1L1UT 1mM Kontext der Menschenrechte und In ıhren globa-
len Bezügen betrachten und auf keinen Fall als e1in separates oder primäres
nlıegen, dem außerdem VON Ländern der Drıtten Welt der Vorwurf des
Eurozentrismus emacht werden konnte.

Die weıtere Diskussion IM ORK
ach Naırob1 W äal Potter VOoON vielen Seıten angegriffen worden. Auf der

einen Seıite wartfen ıhm verschlıedene Westeuropäer Kommun1ısmushörig-
eıt VOIL, auf der anderen Seıte unterstellten iıhm Vertreter AaUus den soz1alı-
stischen Staaten elne gezielt antıkommunistische Strategie, hınzu kamen
ubtile Verleumdungen in der sozlalıstischen Presse.

So stand die CGTJA als beratende Organısatiıon für Potter VOT eıner kom-
plexen Aufgabe, zumal dıie eıt bIıs ZUT Zentralausschusstagung des ORK
1Im August 1976 drängte Im März 1976 zeichnete sıch allmählich dıie ıch-
tung ab, dıe Künftig Dıskussionen ZUTr Religionsfreiheit in Usteuropa
bestimmen sollte. Demnach WAar OTIentlıche TEr und Ause1l1nanderset-
ZUNg mıt der ROK und den anderen Kırchen Aaus sozlalıstıschen Ländern
abzulehnen. da dies dıe bestehenden Fronten weıter verhärten würde. 1e1-
mehr sollte den osteuropäischen Kırchen dıe Gelegenhe1 gegeben werden,
iıhre Dıalogfähigkeit in der Ökumene Bewels tellen Schließlic
stimmte Ian auch darın übereın, dıie Relıgi0onsfreiheit In den größeren
Kontext der ektion VON Naırobi einzubınden, deren ema „Strukturen
der Ungerechtigkeit und der amp Befreiung“ W Aal. Uurc diese FOÖT-
male Beschränkung könne, meınte I11an beim ORK, z.B verhındert WCI-



den, daß dıe beıden unterschiedlichen Gesellschaftssysteme In kuropa
gegene1nander ausgespielt würden.

Nachdem dıie Konsultation für den U Julh 976 In Montreux fest-
gelegt worden WAäl, verschickte Potter März 976 alle Miıt-
glıedskırchen der &5 Sıgnatarstaaten eiınen emıt fünf Fragen, anhand
derer dıe Kırchen über iıhre bıslang gemachten Erfahrungen mıt der SZE-
Schlussakte berichten SOWIE über Eınschränkungen der Relıgionsfreiheit
uskun geben sollten > on AdUus diesen Fragen oing hervor, daß dıe
Gespräche in Montreux VON den eigenen Versäumnissen und VON der KT
t1k 1mM eigenen Land ausgehen ollten und dass damıt der rage nach der
Relıgionsfreiheit keine Priorität eingeräumt werden sollte uch dıe Hın-
tergrundmaterı1alıen deuteten dass Montreux keın zweıtes 1T1Duna

die Unterdrückung VONN Relıgionsfreiheit werden sollte Dement-
sprechend pragten SCAhHEBIIC Z7Wel inha  16 Aspekte dıe Diskussionen:®

SO 21Nng einerseıts Überlegungen, WI1Ie eın gemeInsames Verständ-
N1IS VON Relıgi0onsfreiheit erarbeıtet werden könnte. och sobald dıie Rede
auf konkrete Eiınschränkungen VON relıg1ösen Rechten in Usteuropa kam,
protestierten Ööstlıche Kırchenvertreter WIE beispielsweise der ngar
oder der Bulgare Pakrattı umgehen und betonten, WIE unproblematısc
sıch chrıistlıches Gemeı1indeleben In iıhren Ländern vollzıiehe Unsachlıch,
aber stark den Antıkommun1ismus des estens anklagen und sıch selbst
rechtfertigend, versuchten S1e, dıe ökumeniısche Dıskussion dıe Relıg1-
onsfreıheıt In Usteuropa als Ausdruck propagandıstischen Feındbild-Den-
kens interpretieren. Demgegenüber gab 6S aber auch VoNnNn Orthodoxen
WIE Biıchkov oder Borovo1l ©  s vorsichtige Sıignale für das aufriıchtige
Bemühen, sıch miıt konstruktiven Beıträgen für sachlıche Verständiıgungen
einzusetzen.

Daneben tauchte aber auch die rage nach der Urteils- und Krıtikfähig-
eıt gegenüber sıch selbst und dem eigenen Kontext auf: Wiıe ollten NCQA-
t1ve Außerungen Versäumnissen und Problemen 1im eigenen Land qauf-
gefaßbt werden? Und gehöre krıtische Solıdarıtä nıcht unmıiıttelbar 7U

Wesen christlicher Exıistenz?

Der ORK INn der Öffentlichen Wahrnehmung
In der Öffentlichkeit WarTr 11UTE sehr wen1g über die Dıskussionen VOoON

Montreux bekannt geworden. Miıt S: größerer Aufmerksamke1ı VeOI-
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folgten er dıe kırchlichen und nıchtkirchlichen edien die Zentralaus-
schusstagung des ORK VO 10.—-18 August 1976 in enf.

DiIie me1lsten westlıchen Medienvertreter rechneten fest damıt, dass
In ent dıe kontroversen Dıskussionen VON Naılrob1 aufgenommen,
tortgesetzt und schlıeßlich mıiıt eıner deutliıchen Stellungnahme des ORK

Menschenrechtsverletzungen in Osteuropa abgeschlossen würden.
och diese ohen, letztlıch unrealıstıschen Erwartungen ührten dazu, dass
der Verlauf un dıe Ergebnisse der Gjenfer Tagung Ende VON en
Beobachtern als Enttäuschung gewertetL wurde./

Denn 1m Grunde War dıe wesentlıche Entscheidung für dıe
welıtere Osteuropapolitik eben doch schon In Naılrob1 gefallen: Zu einer
unıversellen Anmahnung der Menschenrechte konnten sıch dıe Delegierten
nıcht durchringen, ass qals ein1gendes Band 1L1UTr die Erkenntnis 1e
dass den Chrıisten doch ohl eher schade als nutze, WEeNN der ORK dıie
Eiınschränkungen der Religionsfreiheit in den sozlalıstıschen Ländern
lautstark und en thematısıere. Folgerichtig könne IHNan den dortigen
Glaubensfreunden ledigliıch Hılfestellungen ZU eigenen Fragen und
Nachdenken über dıe Menschenrechte geben, ohne sıch direkt Aaus enf
diesem Prozess beteıiligen.

Gleichwohl traften die Medienvorwürfe. die VON Potters angeblıch e1IN-
seıt1ger polıtıscher Wahrnehmung und dem außenpolıtischen arteigänger-
{u  S der Orthodoxen Kırchen schriıeben, 1Ur eınen JTeiılausschnitt der
wesentlıch komplexeren Sıtuation In der Okumene. Denn E einen ent-
schieden sıch In enf auch dıe ıtıker der bısherigen Menschenrechtspo-
AA des ORK für den Weg der „stillen Dıplomatıie", WIEe 1im übrıgen auch
VON zahlreichen westeuropäischen Politikern praktızıert wurde. /Zum.ande-
ICN dıie nıchtrussischen Kırchenvertreter Usteuropas nıcht unzufrie-
den mıt den Ergebnissen Von Montreux und Genf, enn für sS1e schlıen 6S
bereits eiIn wichtiges Resultat se1n, dass das TThema Menschenrechte
nıcht mehr chnell VO  an der ökumenischen Jagesordnung verschwınden
würde und sıch damıt möglıcherweıise für die He1ımatkıirchen Spielräume
gewınnen lıeßen, unnn dıe Menschenrechtsdiskussion In den eigenen Län-
dern gegenüber den polıtıschen Autorıitäten legıtiımıeren können W1Ie
das der Kkommentator der Süddeutschen Zeıtung zusammenfasste.



Das Menschenrechtsprogramm ZUr Verwirklichung der
SZE-Schlussakte

Mıiıt den Empfehlungen der (Gjenfer Zentralausschusstagung 976 ent-
schled sıch der ORK afür, dıe e1igene Beschäftigung mıt den auf Europa
bezogenen Menschenrechtsfragen 1mM Kontext der Schlussakte VOoNn Hel-
sınkı aufzugeben.“‘ Als Alternatiıve sprach 111a 1UN In enf davon, WIE NOL-

wendıg die „Globalısıerun  06 des ökumenıschen Menschenrechtsengage-
SEC1 und begann 1mM prı 0/7/ mıiıt ersten Gesprächen ZUT Eıinrıchtung

eiıner Beratergruppe für Menschenrechtsfragen. Diese sollte international
ausgerichtet se1n, AdUus Z7WEe1 bıs Tre1 Vertretern verschıeden aufgeschlüssel-
ter Regionen bestehen und weder Europa noch den OUOst-West-Gegensatz
hervorheben.?

Das zweıte Montreuxkolloquium 2.-1 Juh erarbeıtete chlıeß-
iıch Empfehlungen für CIN Menschenrechtsprogramm der Kırchen ZA1E Ver-
wirklıchung der Schlussakte VON eisinkı 1 rO(7Z berechtigter Eınwände
un den teilweise massıven Wıderstand der skandınavıschen, aber
auch der nıederländıschen Kırchenvertreter, wurde dieses Programm dann
der KEK übergeben.

Fazıt

Ich TrTe noch eınmal ZUT Dıskussion In Naırob1i 975 U1l dıe Verletzung
der Religionsfreiheit In der zurück. Vor dem Hıntergrund der sıch
daran anschlıeßenden Aktıvıtäten in enf und Montreux lässt sıch Naırobi
nıcht als Kompromiss bezeichnen. 1elmenNnr tellte dıie Auseimandersetzung
wichtige Weiıichen für die weıtere Osteuropapolıuti des OR  R Miıt der
Übergabe des Menschenrechtsprogramms die kırc  iıchen Reg1i1onalor-
ganısatıonen In diesem Fall dıe KEK kame71 uSdruc
dass spatestens dıiıesem Zeıtpunkt das ema Menschenrechte und
SZE In Europa keıne zentrale tellung mehr 1m ORK esa

Naırobi Wäal aber auch eıne Entscheidung für einen AUSs heutiger 16
problematıschen Weg der globalen Betrachtungsweise VOoON Menschenrech-
ten, mıt der streckenweılse das 1mM Grunde SCHOMUNCH unpolıtische Konzept
eiıner Interdependenz Von indıvyvıduellen und soz1alen Menschenrechten e1IN-
herging Diese globale und abstrakte Betrachtungsweıse neglerte aber die
kEiıngebundenheıt der Kırchen In die polıtısche Bıpolarıtät, nıvelherte dıe
polıtıschen Dıfferenzen zwıschen Ost und West un: führte damıt auch ZUI

erharmlosung des Ost-West-Konfliktes em verhinderte S1E das



bewusste Sıcheimlassen auf dıe konkreten Schwierigkeıiten der ()st West-
Bezıehungen und vergab sıch dadurch dıe (C'hance den Menschen (st-
und Miıtteleuropa C11C vertrauenswürdıge Alternatıve der Polıtikgestaltung
anzubileten

ANM  GEN

DiIie tolgenden Ausführungen wurden A} 29 Maı 999 auf der Tagung ‚Der ORK den
Konfliıkten des Kalten Krieges” der Evangelıschen Akademıe Mülheım der uhr
der Der ORK herausgefordert UrCcC polıtısche Krısensıtuationen) der vorlıe-
genden Form mMmunAdlıcV  n Sıe tellen 1NC Zusammenfassung dar VO  —; Kun-
ter DiIie Kırchen 1111 SZE Prozeß Stuttgart 1999 Hıer uch e1ıtere ach-

Vgl hlıerzu und 1111 folgenden Krüger/ W Müller-Römheld (Hg Bericht AUs Naırobi1
Offizieller Bericht der Fünften Vollversammlung des ORK Naırobıi 23 November —

Dezember 9/5 Frankfurt Maın 976
(Stiftung Archıv der Partejen und Massenorganısatıonen der DDR Bundes-

archıv) 18
Der Katalog VOon sechs Basısrechten umfasste eCc auf Leben un:! Arbeıt eCc
auftf kulturelle Identität eCcC auf Teıilhabe der Entscheidungsfindung innerhalb der
Gesellschaft eC| anderer Meınung SC1IMN CC auf persönlıche ürde,
ec auf relıg1öse Tre1INETL

Vgl den Brief Potters VO' 19.3 1976 he Churches International Affairs
163 166 Vgl uch EPS Nr 29 3 1976 EPD Nr 13 1976

Vgl hilerzu un folgenden den Bericht der CGIA ber das Kolloquium Montreux
„Perspectives on SCE and the urches  : Archıv der CIA eilsinkKı Colloquium
Montreux, July 24978
Vgl {wa August 1976, FAZ August 976
1e uch Krüger, „Kirchen, SZE und Menschenrechte‘‘ (19857/)
289302
Vgl Arbeıtspapıer .„„Terms of Reference: AdvIsory TOup Human Rıghts" Archiv
der CCI1IA/Montreux 1977/Church Replies



„„Mıt eiıner and annn INan
nıcht klatschen
(Karıbisches Sprichwor
DIie „Budapest-Treffen‘
zwıschen 9’/5 und 9872
eın Kapıtel „.Ost-Pohtik“
des Okumenischen ates
der Kırchen

VON ALTHAUSEN

Im Bericht der Sechsten Vollversammlung des ÖOkumenischen Rates der
Kırchen In Vancouver 9083 ist protokolhert: A der e1ıt Von U7
hıs 083 heßen sıch bedeutsame Verbesserungen ın den Bezıehungen
Miıtgliıedskırchen In Osteuropa und anderen Regiıonen feststellen DiIie
Erfahrung in Usteuropa hat sıch als wertvoll für dıe gelistlıche Bereiche-
IUn und die rößere Bewusstheit VON en und Handeln der Kırche
SOWIE 1mM 1NDII1IC auf gegenseıtige Unterstützung erwlesen. Angesichts
dieser Erfolge erkennen WIT, WIEe wichtig C ist, regelmäßıg Regıionalkon-
sultatıonen durchzuführen und auch Gelegenheıit ZU Erfahrungsaustausc

ee]Miıtgliedskırchen In verschıiedenen Lebensumständen chaffen
35 Tre nach ründung des ORK und re nach uiInahme der OSt-

europäischen Orthodoxı1e In den Rat ausdrücklıch VON der Vollver-
sammlung festgestellt werden, Was eigentliıch elbstverständlich ist Dıe
hlıer genannten Bezıehungen und sınd immer auffallend sens1bel. In
der eıt der Ost-West-Konfrontation werden \1€e€ besonderen Spannungen
ausgesetzl. DIe Begegnungen, dıe qals „Budapest- Treffen“ bezeıiıchnet WCI-

den, tellen CIM Kapıtel Öökumeniıischer „Ostpolıitik“ dar, das weıthın nıcht
genügen bekannt ist Im folgenden soll versucht werden, diese CgEH-
NUNSCH osteuropäıischer Kırchenführer 1mM Zusammenhang darzustellen.
1e1€ Einzelheıiten und Hıntergrundinformationen lassen sıch heute nıcht
mehr aus Dokumenten belegen. Um wichtiger könnten /usammenhänge
und Erklärungsversuche se1n, dıe sıch Aaus den den Konferenzen direkt
oder indırekt beteiligten Zeitzeugen Ers®  1e en

Mıtte Oktober 1975 sechs ochen VOT Begınn der Vollversamm-
lung des ORK in Naırobi, fahren ein1ge der VON den DDR-Kirchen benann-



ten Teilnehmer der Vollversammlung einer Vorbesprechung nach Buda-
pest S1e sınd dazu VO Vorsitzenden des ORK ıIn Ungarn, Bıschof
Dr. a’ eingeladen. DiIie Gesprächspartner Aaus der DDR SINd: Oberlandes-
kırchenrat Ulriıch VON Brück, Generalsuperintendent Dr Gottfried OIrC
Tau Chrısta Grengel und Oberkırchenrat Mıtzenhe1im.* Die Reise nach
udapest scheınt diesem Zeıtpunkt für dıie leiıtenden Instanzen des Bun-
des der Evangelıschen Kırchen In der DDR wichtig SCWESCH
se1InN. Das ze1ıgt dıe relatıv „hochrangıge‘  © Besetzung der Reisegruppe

Von C Wäal Bevollmächtigter der Aktıon .„‚Brot für dıie lt“ un
auch insbesondere der Verwirklıchung des Antırassısmus-Programms In
der DDR beteiligt. In se1ıner Person würde eın wesentlıcher Beıtrag der
DR-Kırchen für die ökumeniısche ewegung präsent seInN. Forcks Beıtrag
würde sıcher dıe theologische Vorarbeıt der Vollversammlung vertiefen
helfen, hatte sıch doch in der DDR ausführlıch dem Gesamtthema
„ Jesus Chrıstus befreıt und eint  c ın einer Auseimandersetzung mıt einem

Referat VOoON Dr. Michael NOC hervorgetan. Tau Grengel WarTr

Referentin 1im Bundes-Sekretarıat und dort für dıe Kommıissıon „Zeugn1s
und Gestalt der Gemeıinde“ zuständıg. |DITS hatte sich das Programm der
Geme1indesemiminare ZU ema Hen heute‘‘ (Thema der Weltmissions-
konferenz VON Bangkok, seı1ıt 97/1 besonders bemüht und VON

er mıtteilenswerte Erfahrungen be1l der Einbeziehung der (GGemelinden In
dıie ökumenische Arbeıt gemacht uberdem hatte der ORK Tau Grengel
In eıinen Vorbereitungsausschuss für dıe Vollversammlung berufen Das
Bundessekretarıat hatte darum entschıeden, dass S1€e auch innerhalb des
Bundes der Evangelischen Kırchen In der DDR neben
für diese Vorbereıtung zuständıg se1ın sollte Oberkirchenra: ıtzenheım
War Leıter des Landeskırchenrates ın Eısenach und seizte dıie Thürınger
Tradıtiıon der Bezıehungen nach Ungarn fort

Dennoch S! wiıichtig CS SCWECSCH se1n Mag, die Gespräche aufzunehmen
oder fortzusetzen elbstverständlıch S1E nıcht Nachdem die 1n1a-
dung AdUus ngarn vorlag, hatten Verhandlungen eingesetzt, dıe VOT em
sıcherstellen sollten. dass solche multilateralen Kontakte der Kırchen aus

den soz1alıstıschen Ländern 1m Siınne des ÖOkumenischen Rates ägen und
nıcht als antagonistische Gruppenbildung mı1ıssverstanden werden könnten.
Die Leıtung des BEK WAar außerdem nıcht daran interessıiert, dass dıe
Christliche Friedenskonferenz einlud Da 1mM achgang AA Welt-
m1iss1ionskonferenz In Bangkok der Jahreswende O/72LF3 VO  —; evangelı-
aler Seıite besonders in Amerıka und der Bundesrepublık eutschlan
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ohnehın separıerende Tendenzen in der Öökumen1ıischen ewegung auftra-
ICH; sollte jeder erdac vermieden werden, als würde Ahnliches In
Usteuropa versucht.® Den Generalsekretär des ORK. Phılıp Potter.
erreichte er dıie Bıtte, die Eınladung dem TIreffen In udapest AauSs-

zusprechen.“* Er entsprach InNr. und auch der Okumenische Kat der Kırchen
ıIn Ungarn damıt einverstanden. Dieser hatte soeben „offizıelle Bezle-
hungen ZU Bund der kvangelıschen Kıirchen In der DDR aufgenommen.
Anfang ()ktober 975 weilte eiıne Delegatıon des Bundes Leıtung des
Präses des Bundes., Bıschof Braeckleın, In Ungarn Be1l ıhrem Empfang
klangen dıie TODIemMe noch eullic ber S1e gelöst, und kam

der geme1Iınsamen Naırobı- Vorbereitung dre1 ochen später, WEn

auch 1Un der appen eıt NUr mıt ein1gen der vorgesehenen ele-
gjerten. Ergebnisse werden ın den einschlägıgen Protokollen nıcht
erwähnt. Den Aufzeichnungen VON Tau berkırchenrätin Dr. Grenge]l
aber, dıie MI1r diese freundlicherweise ZUT Einsıchtnahme ZUT erfügung
gestellt hat, ist entnehmen., dass In Anwesenheıt VOoON Dr. Konrad Raıser
elne iIntens1ive Arbeıt geleistet worden Ist, be1l der auch ausführlich über dıie
Sıtuation In Afrıka gesprochen wurde. Interessant ist auch, ass der Vorsıt-
zende des ORK In Ungarn, Bıschof OTr Bartha, dıe Jlagung doch ın
Z/Zusammenhang stellt mıt den Kırchenführertreffen In Oskau, dıe 1m
Zusammenhang mıt der dortigen Tagung der Friedenskräfte 9/4 STallge-
funden hatten. Die Okumenische Kommission des BEK hatte iıhre nächste
Sıitzung erst nach Naırobi Da en sıch LICUC TODIEMEe ergeben.

uch die gemeınsame Nachbereıtung der Vollversammlung des
ORK Uurc die Delegierten AdUus den soz1lalıstischen Ländern, dıie 1mM März
1976 wiederum In udapest stattfindet, ann nıcht ohne Spannungen
durchgeführt werden. 1eder geht dıie Inıt1atıve VON dem Vorsiıtzenden des
ORK In ngarn, Bıschofa, nıcht VOoN ent AdUus Diesmal scheınt dıe
Eınladung VonNn vornhereıin nıcht den Bund selbst seIN.
Oberkıirchenra: Mıtzenheim berichtet 1m Juni be1 einem Ireffen der DDR-
Teilnehmer der Vollversammlung darüber und betont, dass GE privat einge-
en War.> Es selen Personen anwesend SCWESCH und Referate AdUus

der der CSSR, olen, ngarn und VON ıhm selbst gehalten worden.
ichtigstes rgebnı1s se1 eın TIE den Zentralausschuss- Vorsıtzenden
des ORK und d den Generalsekretär, In dem intensivere personelle
Berücksichtigung der Kırchen Aaus soz1alıstıschen Ländern In der Arbeiıt
des ORK gefordert wurden.® Der TIE korrespondiert mıiıt einemjder
Russıschen rthodoxen Kırche den ORK VO Frühjahr 1976



el Schreıiben nehmen ezug qautf dıe Debatten der Vollversammlung In
Naırobi, die sıch mıt den Menschenrechten in der beschäftigt haben./

DIie Unterzeichnung der KSZE-Akte VOIl Helsınkı Wl erst wen1ıge
Monate vorher geschehen. Von iıhr 21ng auch für dıe Delegıierten der

Vollversammlung In Naırobi eın hoffnungsvolles Zeichen ausS, das Ent-
führen und helfen könnte, den Antagon1smus zwıschen (JIst und

West überwınden. ıne öffentliche Unterstützung W dl wıchtiger,
qls .„dıe Achtung der Menschenrechte und Grundfreıiheıten, eEINSCAHNEBILIC
der edanken-, Gew1ssens-, Religi0ns- und G’Glaubensfreiheit  c In dem
un V II der (Grundsätze des Vertragswerkes ausdrücklıich erwähnt WCCI-

den Der „Weısungsausschuss für Grundsatzfragen In dessen /ustän-
dıgkeıt dıe lexte felen, mıt denen sıch der ORK polıtıschen Fragen
außern sollte, egte er Dezember 1975 dem Plenum eın oku-

VOIL, das autf der Basıs des entsprechenden Sektionsberichtes konkrete
aßnahmen vorschlägt. Eın Abänderungsantrag zweler Westeuropäer
wollte eınen besonderen Appell die Reglerung der einfügen, In
dem diese ausdrücklıch aufgefordert wırd, (Grundsatz der eISINKI-
Schlussakte verwirklıchen. Das löste eıne Ööffentliche Debatte AUS, die
offensıichtliıch wesentlıch mehr Emotionen enthielt, als e das nüchterne
zusammenfTfassende Protokall des OTINzZIıellen Berichtsbandes wiedergeben
konnte. Hıntergrun: dıe VON der agungs-Zeıtung „JTarget‘ veröf-
tentlıchten Briefe un Appelle zweler Angehörıiger der Russıschen O-
doxen TENE: die gegenüber der Regierung und gegenüber den Kırchen in
der eine eı VON Vorwürfen, die dıe Verletzung der Menschen-
rechte und dıie Glaubensfreiheit betrafen, erhoben.® Sowohl der Leıter der
Delegatıon der Russıschen Orthodoxen Kırche als auch vier Vertre-
ter der Evangelıumschristen-Baptisten der hatten dazu in „ Target:
tellung Metropolıt Juvenalı, der Leıiter der ROK-Delegatıon,
hat eingeräumt, ass hier wirklıiıche TODIeEeMe SE Sprache gebrac
wurden, obwohl wiß dıe sender der Briefe auch krıtisch sah Von ıhnen
gäbe 6S auch Vorwürte dıie Beteilıigung der ROK der ökumen1-
schen ewegung überhaupt, die ange zurückreıchen und eın Teıl eiıner
internen Auseıinandersetzung se1ıt 1917 SINd. Das Schreiben Juvenalıs?
zeigt CuH1c dass dıe VON den Anklägern ausgelöste Debatte e1in Problem
1st, das Uurc Interventionen VON außen eher verkomplızıert als gelöst WCI-

den könnte. Es hat TEeHIC dennoch nıcht verhindern können, dass dıe |DIE
kussion 1m Plenum aufgegrıffen wurde, WENN auch 11UT anhand eines sehr
formalen Z/usatzantrages, der aber eben auch qals eiıne dırekte Anschuldıi-



SUuNS der Reglerung WIE der Kırche iın der verstanden werden
konnte.

Der geschickten Verhandlungsführung der Vollversammlung Wr CS

gelungen, Ende dıe Zustimmung für eınen ext erwırken. der Von

den Antragstellern der ersten Abänderung akzeptiert und fast auch VON den
Delegıierten der ROK ANSCHOMMCN werden konnte. Jedenfalls wIırd ıIn dem

Ende verabschiedeten exft ZUT Helsınkı-Erklärung über Menschen-
rechtsverletzungen In der In eiıner änge gesprochen W1IEe ZU keıner
anderen S1ıtuation. Und WCCI dıe genannten Passagen des Sektionsberichtes
daneben lıest, wırd auch feststellen mUuSssen, ass Vorwürfe, WIE S1€E In den
Schreiben AaUSs Öskau In „ Target” rthoben wurden, fast wörtlich aufge-
L1OTINTMMEN worden SINd, selbst WE Straße und Hausnummer nıcht noch
einmal hinzugefügt worden SInd. DIie konkrete Weıterarbeıt wırd dann fre1-
ıch dem Vorsitzenden des Zentralausschusses und dem Generalsekretär
aufgetragen. S1e hätten VOT S ZUT Verme1l1dung eiıner nne1-
ZUN des Kalten Krıeges gee1gnete aßnahmen ergreıfen. Im Grunde ist
aber In Naırobi1 mehr als eıne ormale Erledigung der Angelegenheıt
geschehen. Für den aqaufmerksamen Leser wırd das aus dem nüchter-
HEn Protokaoll erkennbar.

Es nthält Z7WEI Voten der abschlıeßenden Plenumsdebhatte 1m Wort-
laut Albert Van den Heuvel, leıtender Miıtarbeiter der Hervormde erk In
den Nıederlanden, hatte vorher denjenıgen gehö dıe e1In offenes Wort
über dıe /Zustände In der für nötıg hıelten DIie inoffizıelle und nıcht
protokollierte Aussprache be1l einem zwıschengeschobenen Hearıng hat be1l
iıhm eınen Lernprozess ausgelöst, den ST WIE O1g beschreıibt „Ich erfuhr,
dass WIT UNsSsSCcCIECN russıschen Brüdern und uns selbst helfen, WENN WIr ZW1-
schen allgemeınen und besonderen Problemen unterscheıiden. /Z/weıtens
habe ich erneut gehört, ass WITr über Menschenrechte In Usteuropa nıcht
sprechen können, sofern WIT das nıcht unmıittelbar mıt uUuNnserem amp
Entspannung und uUuNseTeN gemeinsamen Frıiıedensbemühungen verbinden:
dass WIT nıcht für Menschenrechte iın Osteuropa arbeıten können, WENN WIT
das nıcht In einen Kontext brüderlicher Bezıehungen tellen und WEn WIT
nıcht eine Sprache des espekts und der 5Sympathıe mıt al den Kırchen
wählen. dıe In einem anderen Sozlalsystem Zeugni1s ablegen. Ich habe auch
erfahren, dass WITr nıcht über Eıinzelfälle sprechen können, ohne besser über
Untersuchungen informiert se1n, dıe in westlichen und Ööstlıchen 1
dern wen1g bekannt SINd. Endlich habe ich erfahren, dass WIT keıine Drü-
erlıche Debatte führen können, WE WIT nıcht uUNseTE



Schwac  eıt eherrschen In diesem Dokument werden vier Punkte betont:
dıe Unterschliede In der Sıtuation in den verschledenen Ländern, dıe
Bestätigung, dass dıe Kırchen nıcht schweıgen wollen, der Nachdruck auf
Beratung und dıe Anweılsung den Generalsekretär, dass WIT dıe
Arbeıt gehen können.‘ Kın Zeugn1s für dıe Lernvorgänge 1st auch das
Votum des Vertreters der ROK, Vıtalı Borovol. der bereıts se1ıt etlıchen Jah-
L11 1m Stabh des ORK mitgearbeıtet hatte Mıiıt einem deutlıchen Unterton
der Se  Er beklagt VOT em dıe Atmosphäre, ın der dıe Debatten
geführt wurden. Er bezeıiıchnet SiEe qls eiıne „Mischung Aaus Hass, Nervosıtät,
Emotion und Unemigkeıt”. S1ıe S der eigentliche TUN! für dıe Enthal-
(ung der russıischen Delegatıon be1 der Abstimmung. AIn eiıner tmosphäre
der Gleichheit un Brüderlıchkeıit“ werde die ROK immer wıieder In
Sachen Menschenrechte miıtarbeıten.

Das Ere1gn1s ist 1Un aber TEe11C auch auf dem Hintergrund der 0N
West-Spannung P sehen, und das auch nıcht 11UT 1m IC auf dıe S1eDz71-
vger Jahre, sondern auch im Kontext der Entwıcklungen In den Beziehun-
SCH der östlıchen Orthodoxı1e YÄBE ORK se1it den vierziger Jahren Vısser
A 00 hat In seinen Memoiren berıichtet, WI1Ie CGS der Absage der ROK
und anderer östlıcher orthodoxer Kırchen für dıe Vollversammlung des
ORK In Amsterdam 1948 kam Dem Absageschreıiben AUSs oskau Se1
eutlic entnehmen., ass Ian der Absage CZWUNSCH worden ce1.1?
Dennoch wırd auch der polıtısche erdacCc erhoben, 111a suche eigentliıch

WI1Ie eıne „imperl1ale Vormachtstellung des estens“ egrün-
den S o sSEe1 auch das Ziel der kırc  ıchen Eınheıt, das für dıe Orthodoxı1e
se1it 1920 en gemeInsames Motıv ZUTL Teıilnahme der ökumenıischen
ewegung SECWESCH sel, nıcht mehr WITKIIC 1m Visıer des DIie
Memoiren zıt1eren austführlıc das Dokument, mıt dem dıe Vollversamm-
lung in Amsterdam dıie Vorwürtfe AUusSs oskau beantwortet. Der ORK VCI-

olge rein kırchliıche Absıchten Er WO sıch auf keinen Fall polıtısch
betätigen. Solche Abwehrhaltung W äal dem Generalsekretär VOT em
wichtig, we1l (1 dıe rein kırchliche Zielstellung des ORK auch gegenüber
einem Abgesandten des amerıkanıschen Präsiıdenten habe verteidigen MUS-
SCH; VON dem 1m Vorfeld VON Amsterdam Besuch bekommen hatte,

WIE eiıne antı-kommunistische Front der Kırchen 1im ORK
Einschluss der römisch-katholischen Kırche schmieden. Das Buch des
ersten (Generalsekretärs ist e1in Jahr VOT Naırobi erschlenen. Inzwıschen War

die ROK se1t Jahren ıtglie des ORK Für S1e und damıt auch für cdıe
anderen 1m ORK zusammengeschlossenen Kırchen usste sıch die rage



jetzt chärfer tellen Die ROK hätte mıiıt dem vorgeschlagenen Abände-
rungsantrag VOT em iıhrer eigenen eglerung gegenüber eine Resolution
gutgehe1ißen, dıe VOoN dieser als abnahme des Klassenfeindes verstanden
werden musste.!* ber auch dıe anderen en prüfen mMUuSssen, WIEe S1e
angesichts des iıdeologischen Antagon1smus zwıschen (Ost und West in
Ööffentliıchen Erklärungen des ORK optimal für dıe Menschenrechte wiıirk-
Sd| se1ın können.

Eıgentlich 1st nıcht einmal der Vorwurf, der ORK spiele das den
Osten gerichtete polıtısche pı1e. des estens, entscheıdend für dıie Haltung
der RO  R 1elImenr scheıint 658 für deren Delegierte in Naırobi wılıeder eINn-
mal VOTI em dıie Auseınandersetzung mıt der internen, ohl halb JTle-
gal ebenden Mıiınderheıt innerhalb derC gehen Se1it 1917 hat S1e
der Hıerarchie vorgeworfen, Mr Kollaboration mıt dem Staat dıe Kırche
und dıe anrhne1ı verraten en Möglıcherweise hat diese auch be1 der
Entscheidung 1948 wesentlich ZUT Verschärfung des TODIEMS beigetragen.
1961 scheınt S1e jedenfalls e1m FEiıintritt der ROK in den ORK auch wlıeder
heftig aufgetreten se1n, dıe Miıtglıiedschaft verhındern. Dıiıe Lage
W äar also In Nairob1 offensıichtlıch viel komplızıerter, als S1E sıch den me1-
SsSten westlıchen Delegierten darstellte Es ware gesehen auch für dıe
AC selbst kontraproduktiv SCWCESCHH, dıe Miıtgliedskırche ıIn der
dırekt oder indırekt anzuklagen. Mıt ähnlıchen Auseinandersetzungen
scheımint 6S die ROK auch wıeder 1im Te 9098 tun en Der ORK.

dıe Miıtgliedskirchen, die mıiıt der Schwesterkıirche auf einer Vollver-
sammlung zusammenarbeıten, werden In elner olchen S1ıtuation csehr viel
Sens1bıilıtät aufbringen mussen, iıhre Solıdarıtä mıt den orthodoxen
Miıtglhiedskırchen aus Usteuropa ANSCIHNICSSCH bewelsen können.

DIie ersten beıden TIreffen In udapest sınd nıcht mehr als eıne mehr
oder wen1ger verbindliche Verständigung zwıschen den Delegierten der

Vollversammlung des ORK In Naılrobi Zumindest be1l den Kırchen In
der DDR en S1e nıcht dazu geholfen, eiıne intensıivere Fortsetzung der
Zusammenarbeiıt zwıschen den Kırchen in den soz1alıstıschen Ländern
Osteuropas künftig für rngen halten Die konfessionellen und hısto-
rischen Unterschiede wollte INan zunächst urc bılaterale Bezıehungen
besser verstehen und nutzen lernen. S1e wurden miıtunter als das wichtigere
Öökumeniısche Problem empfunden gegenüber den gesellschaftlıchen Ver-
hältnıssen und den sıch hıer ergebenden Geme1i1nsamkeiıten. SO wırd auch
be1l der erneuten Eınladung Bıschof Barthas einem offizıellen Kıirchen-
führertreffen der Miıtglıedskiırchen Aaus den sozl1alıstischen Ländern (Jst-
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CUFODAS anlässlıch der Zentralausschusssitzung des ORK 1im Februar 1977
zunächst mehr Zurückhaltung als Zustimmung erkennbar. S1e wıird VOT
em VOoNn Bıschof Hempel geü Er ist se1it Naırob1 ıtglie: des Zentral-
ausschusses und trıfft be1l der genannten Sıtzung. DIie Eınladung hat
dieser aber mıiıt Generalsekretär Potter abgesprochen. Und ann Hempel
In einem TIe den Vorsıtzenden der Konferenz der Kırchenleitungen
des BEK KKL) Bıschof chönherr, doch einer Teilnahmes WENN
auch miıt deutlicher eigener Reserviertheit. !> Mıtte März 1e2 dann auch
das offizielle Eınladungsschreiben VOon Potter VOTIL. Man WO (un,

dıe Beziıehungen zwıschen den Miıtgliedskirchen In den soz1l1alıstischen
Ländern un: dem ORK aktıver und effektiver gestalten. AICh bın sıcher,
dass WIT In unseren Gesprächen auch edenken werden, WI1e der ORK eın
besseres Instrument für die usammenarbeit der Kırchen Aaus soz1lalıst1i-
schen Staaten mıt olchen Aaus den anderen Teılen der Welt werden kann.‘“1e
Für den ORK ann 6S nıcht WIEeE aus dem Schreıiben ECULIHC hervorgeht

RKepräsentanz gehen, sondern 1Ur darum, den Reichtum und dıie
ıfahrungen er Kırchen für alle nützlıch machen.

Vom DIS 31 März 9077 reffen dıe leıtenden Persönliıchkeiten
aus den Miıtgliedskirchen in den sozlalıstischen Ländern In Osteuropa mıt
dem Vorsıiıtzenden des ÖRK-Zentralausschusses, Erzbischof Scott
(Kanada), dem Generalsekretär Potter und seinem Stellvertreter Konrad
Raılser In udapest Aus der DDR nehmen Bıschof chönherr,
der Vorsiıtzende des BEK, Bıschof Krusche/Magdeburg, Oberlandeskir-
chenrat VON Brück/Dresden un Oberkıirchenrätin ewe VOoO Sekretariat
des Bundes te1l Dass diese Vertretung NUN doch sehr repräsentatıv 1st. wırd
vermutlıch dem Umstand danken se1N, dass nıcht NUur andere rtcheil.
sondern auch der ORK selhst VO  e selinen wichtigsten leıtenden Persönlich-
keıten vertreten 1st

Dıie Begegnung wırd spater als „Budapest I“ bezeıichnet. Man wırd nıcht
umhın können, S1e 1mM /Zusammenhang mıt den vorhergehenden JIreffen der
Naıirobi-Delegierten sehen. He Quellen bestätigen, ass die Intent10-
Nen der Gastgeber 1 dıe gleichen Dennoch W dr Ccullıc dass
1977 en Anfang gemacht werden sollte Dementsprechend ist auch
das 1de emoIire lesen, das auf Vorschlag Potters Ende der OonTie-
FER7Z veröffentlich wurde. Es 1st elıne gemeinsame aCcC Die Miıtglieds-
kirchen stehen nıcht als dıe Fordernden den Partnern 1ın enf gegenüber. Es
ist aber auch nıcht NUur eın Protokoll, sondern dıe Beteiligten iın
gemeiınsamen Überlegungen und verpflichtet S1e S dıe W  M>



Erkenntnisse umzusetzen und ıhnen welter arbeıten. In dem
dreıteilıgen Dokument!/ wırd zunächst der Versuch gemacht, eine geme1n-
SaJmne Standortbestimmung der Kırchen In den sozi1alıstıschen Ländern ()st-
CUTODAS formulhieren. Man versteht diıes qals ‚„kontextuelle theologische
Reflexion“ und Lügt sıch damıt in den ökumenıischen Dıiskurs der sıebziger
TE gul eın Selbstverständlich MUSsSenN konfessionelle Unterschiede und
hıstorıische Entwicklungen besonders berücksıichtigt werden. Was dıe Kır-
chen aber verbindet, 1st dıe Tatsache, dass CTE dıe ufgaben in der gesell-
schaftlıchen jeweılıgen mgebung DOSILUV gestalten wollen .„Die Kırche
hat eINZIE und alleın dıe Aufgabe, en Menschen das Evangelıum VEOI-

ündıgen und S1e näher (jott führen, der rsprung und. Zıel iıhres
Daseıns ist  c Zumindest In dre1 Leitmotiven erkennen die teılnehmenden
Kırchen e1 eiınander auf einem gleichen Wege In eıner bußfertigen
Grundhaltung der Geschichte und den Menschen gegenüber, In der Bereıt-
schaft Z Dienst und iın der Erkenntnis, „auf dıe aCcC des Evangelıums
VON Jesus Chrıstus zurückgeworfen“ F seInN. Dass CS olchen geme1n-

Formulıerungen gekommen 1st, sıcher nıcht überschätzt WCCI-

den Dennoch sollte 1m Nachhinein auch darauf hingewlesen werden. dass
mıt dem Dokument auch eın Öökumeniıischer Schriutt nach VOTN gelungen W dIl.

Dass el gerade auch dıe Vertreter Aaus der DDR mıt geholfen aben, ist
e1ıner mündlıchen Bemerkung VON berkırchenrätin eEeWEeE entnehmen.

Im zweıten Teıl des Dokuments werden dıe Punkte genannt, denen
dıie beteiligten Kırchen besondere Aufmerksamke1ı für dıe Programme des
ORK ZU USdrTuC bringen wollen Dadurch soll erreicht werden, dass
dıie Stimme Usteuropas deutliıcher hören ist Im Vordergrund stehen VOT

en dıe theologıschen Programme der Abteılung al and rder, aber
interessanterwelse auch das Programm für den Dıalog mıt Relıgionen un
Weltanschauungen und alle robleme., dıe Fragen der christliıchen Spırıtu-
alıtät behandeln Eın anderer Schwerpunkt nımmt dıe polıtıschen Fra-
gestellungen auf un dıie der transnatıonalen Konzerne, dıie
Weltwirtschaftsordnung, dıie Mılıtarısmus-Studien des ORK und dıe Dis-
kussıon über dıe Menschenrechte. Dass das ema Bıldung oder dıe Stu-
dıe des ORK ber die Gemeinschaft VON Frauen und ännern ann auch
och genannt werden, sollte nıcht übersehen werden.

7u diesem Abschnıiıtt des Dokuments 1st 1m (jenfer Stab während des
Sommers / / eıne Stellungnahme ausgearbeıtet worden.!® S1e ann eıne
1 VON Aktıvıtäten aufzählen, die zeigen, dass dıe Bereıitschaft ent-

sprechender Zusammenarbeıt durchaus vorhanden ist. S1e geht aber nıcht



auf dıe polıtıschen Prioritäten des 1de emoılre eın und nımmt auch das
Problem der Spırıtualität nıcht ausdrücklich auf.

Im drıtten Teıl des Budapester Dokumentes werden ann dıe kKepräsen-
at10NS- und Kommunikatıonsfragen benannt. er dem unsch nach
mehr Berücksichtigung osteuropäischer Vertreter be1 erufungen in den
Stab und die Arbeıtsausschüsse wırd hıer VOT em auch die der
Berichterstattung über die Kırchen in Usteuropa beleuchtet Der ORK
sollte mehr darauf achten, ass solche Berıchterstattung VON den Betroffe-
NCN selbst kommen oder zumındest gutgeheıihen werden annn SO selbst-
verständlıch eın olcher unsch heute nach Jahren klıngen INas,
gab gule Gründe, diese ınge auszusprechen. In der Mıtte der sıebzıger
TE sınd weıte e Nordamerıkas oder Afrıkas über das kırchliche
en In Usteuropa fast ausschheßlic HTG Berichte SS „verfolgter Kır-
chen‘‘!9 informiert worden. Das Genfter uro für Kkommuniıikatıon hat 1e68
offensıichtlich besonders aufmerksam gelesen DiIie /Zusammenstellung VO

Sommer 1977 stellt e1n Seminar für osteuropäische kırchliche Kommunıi-
katıonsmuitarbeıter für 978 in Aussıcht. Irotzdem wırd das nächste Buda-
pest- Ireffen 1980 dieses Defizıt STNeuUuftf benennen. *9

Okumenische agungen ann Ian nıe 11UT auf TUunNn! VON Dokumenten
beurteılen. Festzustellen aber 1st für udapest I’ dass der ORK In ent das
(Gesetz des andelns eindeutig In der and behielt iıne „Ost-Ökumene“‘
konnte sıch nıcht bılden Ob und WIeEe seıne Bemühungen mehr Öku-
meniısche Geme1inschaft, die VON der Tagung ausgingen, 1U  — allerdings In
den Kırchen und Staaten Usteuropas aufgenommen und ZU Iragen
gekommen sınd, lässt sıch auch nıcht leicht nachweılsen. DIe orge oder
101 aber mancher westlichen Stimme der sıebziger ahre, der ORK ware

„Ostlastıg”, War auch mehr VOoO Standpunkt des Betrachters her begrün-
det als VONn den (Genfer Aktıvıtäten selbst

Als 1m etzten Quartal des Jahres 1979 ZUT nächsten Zusammenkunft
der leıtenden kırc  ıchen Persönlichkeıiten Aaus den soz1alıstiıschen Ländern
nach udapest eingeladen WIrd, scheıint CS über Sınn und Aufgabe eines
weılteren Budapest- Treffens keine rage mehr geben 16 NUTr, ass
diese Begegnung iIm Unterschlie der ersten in den en des BEK voll-
ständıge dokumentiert ist.?! Offensichtliıch unproblematısc 1st dıiıesmal auch
dıe eilnahme VoNn Landesbischo Hempel/Dresden, der noch in seinem
Schreiben VO Februar 197/ 722 efragt hatte, ob Schönherr teilnehmen
WO und dıes für sıich offensıichtliıch gänzlıc ausgeschlossen W1Issen
wollte, sıch 1m Januar 98() aber VON der mıt andesD1-



SC Radtke/Schwerımn und Tau OKRätın ewe VO Sekretarıat des
BEK delegıeren 1eß EKın ucC „Normalıtät‘ INa sıch auch in der Jlat-
sache wıderspiegeln, dass Potter be1l dieser Begegnung nach dem Bericht
VON eWwe mıt Nachdruck immer wıieder dazu aufgerufen hat, dıie pezılı

formulıeren, die VON den rtchen 1im soz1alıstıschen Usteuropa ın das
espräc des ORK eingebracht werden So Nachdem e1ım ersten TIref-
fen der Kontakt hergestellt worden War und dıe Zwischenzeıt eine posıtıve
Weıterentwicklung der e1 getroffenen Vereinbarungen gebrac hatte,
würde, meınnte der Generalsekretär offensichtlıch, der nächste Schritt
darın bestehen mMUuUSSe, ass dıe Besonderheıit der Beziehungen noch klarer
erkennbar wiıird.

DIe Herausforderung ist nach dem Urteil der Berichterstatterin 11UT

ansatzweılse aufgenommen worden.“ Dennoch sınd In den Dokumenten
Akzente erkennbar, die „Budapest II“ als eınen Beıtrag AUusSs den Kırchen in
den soz1alıstıschen Ländern euttlc werden lassen. Inha  1C Schwer-
punkte sınd dıie der teilnehmenden Kırchen In der ökumenıschen
ewegung, nachgeprüft VOT em ihrer Beteiligung iın den Programmen
des ORK. un: eıne erneute Standortbestimmung. Letztere 1st 1977 VOT

allem theologısc reflektiert worden. Jetzt nımmt dıe Konferenz dıe
„Erklärung ZUT gegenwärtigen weltpolıtischen Situation““ auf, dıie wenıge
ochen VOT dem Treffen VoNn der KK In Berlın verabschiedet worden un:
VON den Vertretern aus der DDR ausführlich In dıe Konferenz eingebracht
worden war.** S1e War entstanden dem Eındruck, dass dıie 117e dıe
beıderseıitige Aufrüstung verursachten Spannungen (Einmarsch der
Sowjetischen Armee in Afghanıstan, Nato-Doppelbeschluss u.a.) auf eınen

Höhepunkt zuzulaufen drohen., und stellt dem dıe Überzeugung ent-

CaCH, ass CS ZUT Entspannung, WIEe S1€e se1t eIsinkKı 1975 eingeleıtet WOI-

den WAaLrTL, keıine Alternatıve g1bt S1e rag sodann nach dem Beıtrag der
Chrıisten und sıeht diesen in der Aufgabe, ZUT Versöhnung beızutragen und
im Suchen nach Einheit und ökumenischer Gemeiinschaft dıie eigene Friıe-
densfähigkeıt en und entwıckeln. Das 1de emoIlre VoNn „Buda-
pest II“ nımmt diese edanken auf un unterstreicht iıhre Dringlichkeıit 1im
1C auf dıe Armut in der Welt wen1ıge Monate spater, 1m Maı 1980,
nımmt der ORK ıIn Melbourne auf se1iner Weltmissionskonferenz dazu
Stellung). Es betont auch noch einmal den edanken, ass Gewalt nıe e1in
gee1gnetes ıttel ZAT: Lösung der Weltprobleme se1ın kann, und geht ann
den praktıschen ufgaben der Chrıisten 1im Dienst - der Versöhnung nach.
Mıt der Erklärung Aaus der DDR ruft c ZUT Mitarbeit der vorgesehenen



KSZE-Folgekonferenz In auftf und bekennt sıch dankbar den
Möglıchkeıiten, die der ORK den Kırchen ZUr Betätigung und Z (Gjemeiin-
samkeıt be1 iıhren Aktıonen o1bt

Hıer ordnen sıch dıe anderen e11e des Dokuments eutl1c £  r WEeNN Ss1e
dıe erheDlıchen Fortschriutte ın der usammenarbeiıt der Kırchen aus SOZ1A-
lıstiıschen Ländern mıt dem ORK In verschiedenen Programmen und be1l
vielen Aktıvıtäten beschreıiben und WE dann festgestellt wird, dass der
ORK eiıinen „„olfenen Raum“ open Space) für dıe Kırchen ZUT Aussprache
beren und Dıienst für Versöhnung und Entspannung ereıtgestellt hat.“>
e1 wırd der l1eam:- Visıt des ORK in der DDR als ein besonders
eiıspie vertrauensvoller /Zusammenarbeit herausgestellt und be1l der
Betrachtung der Programmschwerpunkte dem ema „Eıinheıt der Kırche

Einheıiıt der Menschheit“‘ erneut besondere Beachtung geschenkt, we1l 6S

Gelegenhe1 o1bt, Auftrag und der rchen 1n der gegenwärtigen Welt
reflektieren. Das Dokument bleibt aber auch dıe Kritik nıcht schuldıg.

Am deutlichsten wırd dıie bleibende nzufriedenheit hiınsıchtlich der NIOF-=
matiıonsvermittlung über die tchen 1ın den sozlalıstischen Ländern, eıne
Aufgabe, der sıch der ORK ohl bewusst Wdl, dıe lösen aber sıcher
auch IIr den Stabh in enf alleın aum gelingen konnte.

Z7u eıner insgesamt posıtıven Bewertung des rTreITeNs kommt auch der
Bericht VoNn OKRn eWwe Er hebt besonders hervor, dass E eine erstaun-
ıch gute und offene Gesprächsatmosphäre gegeben habe, dıe möglıch
gemacht habe, auch 99-  O1 Eıisen“‘ anzusprechen. Als Beıispiele werden
aTiur das ema „Proselytismus“‘ ebenso genannt WIEe Menschenrechtsfra-
SCH oder Afghanıstan Natürlıch habe Z e1ıspie dem letztgenannten
Problem dıe russische Delegatıon elne Erklärung abgegeben. Die Bericht-
erstatterın habe aber eutlc VEINOMMECN, dass siıch dıe ROK darın nıcht
mıt der Posıtion der Keglerung der identifiziere. Schlıeßlic
aber ohl auch nıcht 11UTr dıie tmosphäre, die dem rgebni1s
geführt hat, sondern ebenso dıe Jatsache, dass INan in dem VoNn der DDR-
Delegation unterbreıteten ext eıne gule rundlage E gemeınsamen AaisS-

fand Das wurde dann übriıgens auch in dem für dıie OÖffentlichkeit
bestimmten Kommunique eutlich. das den Schlussteil der Erklärung des
BEK übernimmt, und der, WIE der Leıiter der ROK-Delegatıon VOT der
Presse betont, einstimmı1g beschlossen worden se1 „Unser Beıitrag wırd
onkret darin bestehen, ASss WIr die Wege siıchtbar machen, die das Evan-
gelium eröjfiel Un die ıIm politischen Handeln oft AU.S dem FE geraten.
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Wır denken
die Vergebung, die eigenes Handeln Un eigene Schritte auch

annn ermöglicht, wenn SIE miIt einem Risiko verbunden sind;
das rivileg, ohne orge UM sich selbst Vorurteilslosigkeit, Offen-

heit, Vertrauen Un Nüchternheit In Verhandlungen und Gesprächen
ermutigen;

die mıiıt (rottes Wort gegebene Mahnung, UNs selbst, Adie Kirche UN
auch eigenes Land kritisch sehen. Wır WISSEN, GE niemand
allein vollkommen oder allein schuldig werden kann;

das eDerl, das neben Un mıtten In erAktıvıtdät die letzte Entschei-
dung2 Grott überlässt. €6

„Budapest II“ ann VOL dem Hıintergrund der allgemeınen Lage auch
noch nach ZWanzıg Jahren als e1in ökumenisches Ereign1s angesehen
werden. e ist dıe Bereitschaft der Beteıilıgten, näher zue1nander
kommen und sıch vorhandener Gemeinsamkeıten bewusst werden,
besonders auffälliıg TeMNNC hatte Phiılıp Potter In seinem erotTiInenden Be1-

rag dazu offensichtliıch auch insbesondere herausgefordert, überzeugt VO  e

der Wichtigkeıt, dıie Stimmen Osteuropas für dıe Gemeiinschaft der Kır-
chen auf der 5  m bewohnten Ed“ ZU Iragen bringen s W dI

nıcht NUr formal geme1nt, WENN CI gemä dem Bericht ewe se1in Referat
mıt der Erinnerung eın Sprichwort se1ner karıbıschen He1ımat einleıtete:
‚„„Miıt eiıner and ann man nıcht klatschen Hıer War ökumenische (Ost-

polıtık VOT em „Brückenbau“”, WwW1e E das ıde Memoıire ausdrückt.*® Von
er ware sıcher nıcht aNSCMCSSCH, dem Treffen den ren unterstel-
len wollen, 6S habe eigentlich auf eine sogenannte „„Ost-Ökumene“
abgezıielt. 1elmenNnr War eın echtes dıialogıisches Verhältnıs zwıschen den
Partnern AUs enf einerseıts, denen auch Prof. e AaUus Bulgarıen
gehörte, und den Vertretern aus den soz1i1alıstıschen Ländern andererseı1ts
entstanden. Die Texte und der Bericht spiegeln vielmehr eiıne /usammen-
un wıder, be1l der mehr dıe Gemeinsamkeıt als dıie Dıstanz betont wIird.

Vom X Jun1 082 reffen sıch erneut Delesteste AUS den Kırchen
In den osteuropäischen sozlalıstıschen Ländern 1in udapest mıt eiıner vier-

öpkıgen Abordnung des ORK-Zentrums In enf. DIie Einladung geht
erneut VO ORK au  N Den Abschluss bılden wılieder dıe ublıchen oku-
9 eın Kommun1ique und eın ıde emoıre. Dennoch ist dıe rage
berechtigt, ob und Ww1e diese Begegnung als einfache Fortsetzung VON

„Budapest II“ (1980) angesehen werden annn ber auch nıcht 1L1UT das



Klopft Ian dıe vorlıegenden Dokumente?/ sorgfältig ab, lassen S1Ce
auftf mehreren Ebenen Wıdersprüche oder zumındest Spannungen erkennen.

DIie VON Potter unterschriebenen Eınladungsschreıiben gehen davon dUus,
dass be1l der Sıtzung des Zentralausschusses 1im August 081 ıIn Dresden
beschlossen wurde, eiınen Konsultations- und Besuchsprozess den
Mıtgliıedskirchen ANZUILCSCH, mıt dem die Vollversammlung In Vancouver
953 vorbereıtet werden soll Im Rahmen dieses Prozesses würde auch
wıieder eine für dıe osteuropäischen Mıtglieder organısıierte Konferenz
durchgeführt. Thematıisch wırd S1Ce sowochl VON der Bearbeıtung des
Gesamtthemas der Vollversammlung als auch VO  on den thematıschen Pro-
grammschwerpunkten dieser Versammlung her gestaltet werden, SOWIE die
spezıfischen Beıträge der jeweılıgen Teilnehmer aufnehmen und für dıe
Vollversammlung aufbereıten können. /u siınd deshalb auch die
Delegıierten, dıe 9083 nach Vancouver tfahren werden. Irotz dieser e1igent-
ıch csehr klaren un offensıchtlich VO Zentralausschuss beschlossenen
Grundvorstellungen schıeben sıch VON Anfang andere Interessen In das
Geschehen hıneın. Im ersten vorbereıtenden Schreiben des Generalse-
kretärs VO Dezember 198[ wırd erwähnt, dass der ÖOkumenische KRat der
Kırchen in ngarn wıieder als Gastgeber auftreten Wird. Es scheımint dies
bereıts In Dresden verabredet worden sSeIN. Der 141e erwähnt aller-
1ngs nıcht, dass nıcht 11UTr Delegierte nach udapest fahren werden, W1IEe
AdUus einer Bemerkung aln an eines der Eınladungsschreiben erSic  16
1ist, sondern wiıederum Kırchenführer auftreten werden, dıe nıcht unbedingt
auch nach Vancouver ahren sollen Und auch in der thematischen Zuspit-
ZUNS spielt zumındest in dem Beıtrag Aaus der ROK dıie strukturelle rage
der Bezıehungen der Kırchen In sozlalıstıschen Ländern ZU ORK eiıne
wesentlich gröhere qals dıe inha.  IC Bearbeıtung e1Ines der Vancou-
ver- Lhemen. Das wırd wiıederum VON den DR-Vertretern (Herrbruck-
Protokoll) als unangenehme Überraschung mpfunden Hıer ist auch die
Beobachtung hinzuzufügen, dass gemä dem Kommuni1que der Tagung
nıcht der Leıter des Außenamtes der ROK W1e üblıch qls der TanS-
höchste Vertreter der ROK AdaUus der angerelst Ist, sondern Metropo-
lıt Fılaret AdUus KI1ew, der bekanntlıc dıe zentrale 1gur der CHK Wr und
dessen sehr intensive Beziıehungen ZU KGB nach der en bekannt
wurden. Entsprechend dazu ist beobachten, ass auch der Arbeıitssti der
Konferenz In udapest 987 viel näher den be1 polıtıschen Konferenzen
In sozi1alıstıschen Ländern ublıchen ethoden ist, als dıes hnehın be1 den
TIreffen der Fall W dl. DIie Sachdiskussionen werden auf E1n 1Inımum her-
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untergefahren. Und das 1de emoıre wırd SallZ offensichtliıch VON dem
Schema ategıe und Taktık bestimmt. Das darf sıcher nıcht überbewertet
oder als Zeichen für geheimdienstliche orgaben werden. Stilfra-
SCH sınd mıtunter viel mehr verinnerlıcht, als 6S den Betroffenen bewusst
ist ber 6S 1st möglicherweıise e1in Anzeıchen für eın Selbstbewusst-
se1n be1l den Teiılnehmern, vielleicht VOTL em AaUus der und AUus

Ungarn, das nıcht zuletzt auch der Vor-Perestroika-Periode danken ist.
uffähllıg ist ZU eispiel, dass das 1de emoIlre SaNz en über dıe

Notwendigkeıt spricht, das CANrıstliıche Zeugni1s gegenüber den ideologısch
marxıstisch gebundenen Menschen formuheren, eın Akzent. der bısher
viel versteckter eingebracht werden usstie mgeke wırd 1im gleichen
Dokument die Tatsache erwähnt, ass westliche Besucher VOT em AdUus

der Drıtten Welt dıe sozlalıstısche Gesellschaft vIiel Öfter auf iıhre posıtıven
Seliten hın betrachten, e1in Bewelıls Selbstbewusstseins der berichten-
den Kırchen Andererseıts werden in dem 1de emoIlre aum noch inhalt-
IC usführungen gemacht, sondern eigentlich 1U dargestellt, dass und
auf TUnN! welcher pezılfi dıe teilnehmenden Kırchen innerhalb der Öku-
menıschen ewegung stärker beachtet werden ussten Wenn irgend

ann vermıitteln diese Passagen dem Leser ehesten den EKın-
druck, dass sıch 171er eıne fordernde Phalanx gegenüber dem ORK
In den Gremien des ORK und in der Vollversammlung In Vancouver ist
dies aber nıcht aufgenommen worden., Wäds sıcher nıchtel ass 65 unbe-
achtet gebhlıeben QP1: Sıcher War für den ORK e1 wichtig, dass dieses
Budapest- Ireffen nıcht dıe Nummer 111 der OoIlzıellen Kirchenführer-
Begegnungen WAarl, sondern eben 06  „„Nur In der Vorbereitung für Vancouver 5 f Da an W i . Wa E Maa A Üa 4X D e
eine spıelen sollte

Im Lichte der Diskussionen, dıie VOT der Vollversammlung des ORK In
Harare mıt der Orthodoxıe, insbesondere der ROK. ber dıe Vorrangstel-
lung protestantischer Theologıe in der Okumene geführt werden mussten,
erscheımnt NUN aber auch noch eın Sanz anderer Konflıikt des Budapester
TeITENS VON 1982 erwähnenswert, nämlıch dıe Diskussionen, dıe sıch 1im
Anschluss den DDR-Beıitrag ergeben haben. Fıner Bıtte des ORK ent-

sprechend hatten sıch dıe Delegierten Aaus der DDR einem der Themen 1Im
Programm der Vancouver- Vollversammlung zugewandt und als einzZI1ge
eınen Vortrag vorbereıtet, der nıcht ausdrücklıch ZU (Gesamtthema der
Achten Vollversammlung tellung nahm. Was lag näher, als siıch gerade der
Friedensfrage anzunehmen, diese doch das derzeıt breıitesten und
intensivsten diskutierte ema der kiırchlichen Offentlichkeit Hause.



Vor em auch dıe Jugend Wäarlr aran beteıligt. Die orgänge den Auf-
näher „Schwerter Tlugscharen  “ der se1It der Friedensdekade 1im Herbst
1981 gebräuchlich geworden WAäLl, WAarTell och lebendige Gegenwart Unter
dem ema „Friedensverantwortung In den Evangelıschen Kırchen iın der
DDR seIit Naırobi““ berichtete Propst Jaeger AQus Nordhausen über inner-
kırchliche Dıskussionen, die Dıskussionen zwıischen Staat und Kırche, dıie
nach dem Spıtzengespräch VO  un 9078 eiıne NECUEC Qualıität bekommen hatten,
und über orenzüberschreitende Gespräche.' Selbst In dem Protokall der
Miıtarbeiterin des Bundes, errbruck, klıingt dass der Redner OItfen-
sıchtlich VonNn dem Engagement der Jugend besonders betroffen W al. So ist
ohl VOT em erklären, dass dıe nachfolgende Dıskussion gerade das
ema des Pazıftismus utnahm Wenn der Vertreter der Evangeliıumschri-
sten-Baptısten AdUus der sıch ıIn dıesem /Zusammenhang
Bevormundung wehrte, W dI dies sıcher eiIn Miıssverständnis, ze1gt aber
auch, WIEe brıisant gerade diese emalı W: und WI1Ie welt dıe Standpunkte
und Erfahrungen der beteiligten Gesprächspartner voneınander entfernt

Das galt ohl auch für das ema Staat fChe, das entsprechend
der Beobachtung der Protokollantın eben azu gefü en INUSS, dass
Jaegers Beıtrag mehr oder weniger mıt Schweigen aufgenommen worden
se1 In den Dokumenten der Tagung wırd diıeser Vorgang nıcht erwähnt.
ber Frieden außert IHan sıch dort NUur in der gewohnten Weıse und mehr-
fach mıt dem Hınwels auf dıie wen1ıge ochen vorher durchgeführte große
Jagung VoN Relıg1onsführern in oskau ZUT „Bewahrung der abe des
eılıgen Lebens VOT eiıner atomaren Katastrophe‘“. Bewegt offen-
sıchtlich alle gleichermaßen VON der rage, WIE CS Christen ohl gelıngen
könnte., eiınen ANSCMESSCHNECN Beıtrag ZU Frieden eısten. Die Wege und
Weılsen aiur aber In verschiedenen Sıtuationen und VOT verschlede-
NCN konfessionellen Hıntergründen nıcht chnell synchronısıeren. SO
hınterheß dieses Treffen be1l en ohl eher eın Gefühl des Unwohlseins.??
Es 1st nıcht auszuschlıeßen, dass dieseng den Delegıierten Aaus
der DDR eiıner weıteren Intensivierung iıhrer Beschäftigung mıt der
Friıedensfrage beigetragen hat Der Antrag, den S1Ce e1in Jahr später In der
Vollversammlung In Vancouver vorgelegt haben®, hat bekanntlic einen
wichtigen Anstoß dem Beschluss gegeben, den ‚„.konzılıaren Prozess
über Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung“ durchzu-
führen eC zusammenfassende Beobachtungen sollen den vorsichtigen
Versuch machen, die dargestellten Begegnungen 1im Zusammenhang als
en C Öökumenischer Geschichte bewerten. Die eweıls natıonalen



Hintergründe oder dıe allgemeınen globalen Entwıicklungen des ehandel-
ten Zeitraums Ssınd nıcht dargestellt worden und würden möglicherweıse
Jer oder da dıe Akzente verschıieben, WECNN auch vielleicht 1U geringfü-
1g ber auch eiıne erstellte Zusammenschau dieser einmalıgen Ser1e
VON Zusammenkünften der osteuropäischen und mittelosteuropäischen
rtchen AUusSs sozialıstıschen Ländern zwıschen 1975 und 1982 lässt Schluss-
folgerungen

DiIie se1t 90558 bestehende Christliıche Friedenskonferenz dıe
VOTL em csehr stark VoNn der Russischen OrthodoxenCgefördert WOI-

den WAäl, konnte In der Mıtte der sıebz1igere nıcht dıe Plattform für elne
Begegnung er betroffenen Miıtglıedskırchen des ORK se1InN. em der
ORK der ıhn herangetragenen Bıtte entsprach und als Einladender für
dıie Budapest-Treffen aktıv wurde, konnte dıe Dıskussionen selbst beeıin-
flussen und unnötige Konfrontationen verhindern.

Der ORK hat dıe gemeınsam formuhierten Wünsche der Teilnehmer-
kırchen ernsthaft gehö und sorgfältig darauf reaglert. ber CT hat auch dıie
Spielregeln e1m Ausgleıch der Interessen se1ıner Mıtgliedskirchen 1m Rah-
IMnenNn der se1ıt Jahrzehnten geübten demokratıschen Umgangsformen strıkt
eingehalten.

Der ORK ist darum bemüht SCWESCH, sıch nıcht iın „innere Angele-
genheıten” der Mitgliedskirchen einzumıschen. Er konnte aber nıcht VCI-

hindern, dass Sn zwıschen den Kırchen Rückfragen und krıtiısche Anwürte
gab Er selbst begriff dıie verschliedenen Erfahrungen und Spiırıtualıtäten als
Reıiıchtum, der In dıe ökumenische Gemeininschaft der Kırchen eingebracht
werden und darın Z Jragen kommen sollte

Man wırd damıt rechnen können, dass In der Gestaltung VON 7AN1-
schenkırchlıchen Beziehungen JTemperamente und ere VOINl Personen
eiıne spielen. Gelegentlich entsteht in den Dokumenten der 1INdruCcC
als Se1 Haltung und Interesse des ORK-Generalsekretärs Phılıp Potter für
das elıngen der Budapest- Lreffen VON Bedeutung SCWESCH.

In der Weltsıtuation zwıschen 9/5 un: 1982 War das gemeınsame
Friedenszeugn1s der rchen der Systemgrenze zwıschen (Ost und West
besonders gefragt Das 7Zusammentreffen der okalen und natıonalen Hın-
tergründe mıt den global orıentierten ökumeniıischen Bestrebungen hat VOT

em 1980 eıner besonders gelungenen Begegnung geführt.
uch WE gerade 1m 1C auf das Friedenszeugn1s s{ staatlıche

Interessen oder wenıgstens Duldung in den jeweılıgen Ländern eingewirkt
aben, ist dıe Eigenständigkeıt kırchlichen Zeugn1isses nıcht grundsätzlıch
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bezweıfeln In dieser Hınsıcht hat siıch mıt der en! DZW Perestroika
nach 089 vieles verändert. Hıstoriısche und konfess1i0onelle Verschileden-
heıten sınd Jjetzt noch härter spüren. S1e sınd aber auch in dem beschrie-
benen Zeıitraum csehr euil1c erkennbar.

ANM  GEN

Bericht AUus Vancouver 1983, Frankfurt/M. 1983; 141
Das geht aUus einem Vermerk hervor. den OKR ach einem Besuch 1Im Staats-
sekretarıat für Kırchenfragen VO 7 eptember 1975 angefertigt hat (ZA
Im Herbst 1974 das Exekutiv-Komitee des ORK in der DDR getagl, 1Im gleichen
Jahr der Zentralausschuss in Westberlın twa ZUT gleichen eıt den BEK ıne Fın-
ladung Moskauer Patriarchats einer Kırchenführerkonferenz AUS sozJlalıstıschen LÄän-
ern erreıicht. S1e ihrerseıts mıt den emühungen der Russıschen Orthodoxen Kr
che tun, e 1973 erfolgreiche Versammlung VON „rel1g1ösen Friedenskräften  m. auf ıne
internatiıonale ene ZU en Der BEK ahm dıe Eınladung nıcht An und VerWwI1ies In
seinem Absageschreıiben auf dıe ökumeniıische Lage, die ach der Weltmıissionskonferenz
Von Bangkok entstanden WAär. Das entnehme ich dem entsprechenden Schreıiben VON

Dr. Schönherr.
Vgl das VO'  —> Besıer In diıesem Zusammenhang erwähnte Schreıiben Hıckels Potter
VO August GE In KZG Jhg 1996, 290/291, Anm 202

fügt In seinem Protokall VO Junı 1976 hinzu, ass Informatıo-
HCI un: Miıssverständnisse gegeben habe (ZA 165)
In Auszügen abgedruckt be1 Besıer, A2O:- 291
Vgl diesen Vorgang 1n Krüger/Müller-Römheld (Hg.), Bericht Aaus Naırob1i Frank-
furt/M 1976, DiIie exte hat der epd In eıner Dok 2/76 VOo {A  — 1976 veröffent-
lıcht. Interessan! 1st, Aass Besıier, a.a.0., diesen Zusammenhang N1IC herstellt
He einschlägıgen Okumente sınd enthalten ıIn der epd-Dok. 2/76 \40)] 12  — 976
A.a.OQ., 20

10 Bericht aus Naırobi I9 /79/180
| Aa 181
12 Das wırd neuerdings uch klar belegt be1ı Borovol, Die Russısche Orthodoxe Kırche

und der Okumenische Rat der Kırchen In Hans Vorster (Hg.), Okumene sıch. Be1l-
heft ZUr Okumenischen Rundschau 68, Frankfurt/M. 1998, 276-301

| 3 Vgl 1ıllem Visser SE 00 Die Welt Wal meıne Gemeinde. Autobiographie. Mün-
hen 197/4,

14 IBDER Institut für vergleichende Staat-Kirche-Beziehungen hat MIr Einsıcht In cdie oku-
mente der Begegnung der Staatskırchenämter der sozlalıstıschen Länder VOo
O A Oktober 1975 gewährt, dıe iıne solche iıdeologısche Eınschätzung der Haltung
westlicher Kırchenmänner In Sachen Menschenrechte ach dem Helsinkı-Abkommen
bestätigt. Interessan:! ist €e1 auch, Aass dıe Leıter cdieser Ärnter be1l dem Treffen, das ın
udapest stattfand, entsprechende Dıskussionen für e Vollversammlung In Naırobi
uch schon vorhersehen.

15 Vgl den T1E Hempels an Schönherr VO Februar 1977, in dem auf dıe Ver-
handlungen beim Zentralausschuss eingeht „„Das Budapest- Ireffen geht letztlıch auf 1n
ungarısches Petitum in Naırob1 zurück. Praktısch War der Inhalt des Petitums: ‚Wır wol-



len mehr Fıinfluss.‘ Potter ädt Aazu eın In selner gewohnten Faıirness. Ich habe In enf
N1ıC hınter dem erge gehalten, Aass ich die evangelıschen Kırchen in den soz]1alıst1i-
schen 1Ländern In den Arbeıtsgremien des ORK ZUT eıt nıcht für unterrepräsentiert alte.,
ass mIır demzufolge der Vorstoß der Ungarn ziemliıich durchsıchtig erscheınt Kurzum:
Die Genfter en keıne große ust der Budapestergeschichte. Ich konnte S1e iıhnen
uch nıcht größer machen.w  len mehr Einfluss.‘ Potter lädt dazu ein in seiner gewohnten Fairness. Ich habe in Genf  nicht hinter dem Berge gehalten, dass ich die evangelischen Kirchen in den sozialisti-  schen Ländern in den Arbeitsgremien des ÖRK zur Zeit nicht für unterrepräsentiert halte,  dass mir demzufolge der Vorstoß der Ungarn ziemlich durchsichtig erscheint ... Kurzum:  Die Genfer haben keine große Lust zu der Budapestergeschichte. Ich konnte sie ihnen  auch nicht größer machen. ... Wenn ich mir einen Rat erlauben darf: Wenn Sie hinfahren,  wäre es nicht gut; ansonsten würde ich es nicht zu hoch anbinden“ (ZA 101/1142).  16  Das Rundschreiben vom 11. März 1977 ist in Englisch geschrieben und enthält auch  einen vorläufigen Ablaufplan für die Tagung. Vgl. ZA 101/1142. Die Übersetzung ist von  Johannes Althausen.  17  Die folgenden Zitate sind dem im ZA 101/1142 vorhandenen Exemplar, einer deutschen  Übersetzung des ÖRK-Sprachendienstes entnommen.  18  Sie ist dem Dokument (vgl. Anm. 17) beigelegt.  19  So habe ich es 1974 bei einer „Goodwill-Tour“ in den USA und 1977 anlässlich einer  Konferenz in Sierra Leone feststellen müssen.  20  2  Vgl. das entsprechende Aide Memoire vom Januar 1980 unter Punkt 3.  Es sind außer der Einladungskorrespondenz mit Schreiben von Potter und Raiser auch  die als Vorbereitungsmaterial gedachten Dokumente des ÖRK ebenso vorhanden wie das  Aide Memoire in der vom ÖRK verschickten engl. Fassung, als auch in der deutschen,  im BEK angefertigten Rohübersetzung, dazu das Kommuniqu€, das der epd veröffent-  licht hat, ebenfalls in Deutsch und in Englisch, und ein ausführl. vervielfältigter Bericht  von OKRn Lewek, der eine Menge Einzelinformationen enthält (EZA 101/1182).  22  23  Vgl. Anm. 15.  A.a:0.,5.5.  24  Der Wortlaut der Erklärung ist zu finden in „Kirche als Lerngemeinschaft‘“, Dokumente  aus der Arbeit des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR. Berlin 1981, 262-265.  25  In dem Aide Memoire, 5  26  Auf Seite 2 wird der ÖRK eine „Brücke“ genannt.  27  Außer den genannnten gehört dazu auch ein ausführliches Protokoll der Sekretärin der  Ökumenischen Kommission des BEK, Pfrin. Maria Herrbruck, die zusammen mit sechs  anderen Delegierten für die 6. Vollversammlung des ÖRK an dem Treffen teilnahm. Vgl.  ZA 101/1146.  28  Auch die Einladungen finden sich in der genannten Akte (ZA 101/1146).  29  Das gilt vor allem für Abschnitt IL,6 des Aide Memoire, der „die Zeit für gekommen‘“  hält, dass nun die Vertreter aus den sozialistischen Ländern an den Leitungsgremien des  ÖRK wirklich beteiligt werden, und zwar auf der Basis der Gleichberechtigung, d.h.  wohl vor allem zahlenmäßig. Man kann vermuten, dass dahinter die Erwartung stand, in  Vancouver im Präsidium des ÖRK Platz nehmen zu können.  30  Die Vorgänge werden ausführlich und durchaus selbstkritisch von Herrbruck in ihrem  Protokoll a.a.O. berichtet.  31  A.a.0., 4.  32  Maria Herrbruck notiert in ihrem internen Protokoll dabei durchaus auch selbstkritische  Reflexionen, mit denen sie vor allem fragt, ob von DDR-Seite her die ökumenische Lage  33  in Osteuropa richtig eingeschätzt worden sei. A.a.O., 5.  Der Antrag ist abgedruckt in „Vancouver 1983. Zeugnisse, Predigten, Ansprachen, Vor-  träge, Initiativen“. Beiheft zur ÖR 48. Frankfurt/M. 1984, 203-206.  70Wenn ich mir eiınen Rat erlauben darf: Wenn Sıe hinfahren,
waäare nıcht Sul; ansonsten würde ich 6csS nıcht hoch anbınden“ (ZA 142)

16 Das Rundschreıiben VO' D: Maärz 9// ist in Englısc geschrıieben und enthält uch
eıinen vorläufigen Ablaufplan für dıe Tagung Vel K Die Übersetzung ist VON

Johannes Althausen
1/ DIie folgenden /Zıtate siınd dem 1m 147 vorhandenen xemplar, einer deutschen

Übersetzung des ÖRK-Sprachendienstes entnommMeEN
13 S1e ist dem OKumen! (vgl Anm Er} beigelegt.
19 So habe ich 974 beı einer „Goodwill-Tour‘ In den USA und 1977 anlässlıch einer

Konferenz in Slerra 1 eone feststellen mussen.
20 Vgl das entsprechende ıde Memoıire VO Januar 930 unter un

Es sınd außer der Einladungskorrespondenz miıt Schreiben VO'  —; Potter und Raiser uch
dıie als Vorbereitungsmaterıal gedachten Ookumente des ORK ebenso vorhanden Ww1e das
ı1de Memoıire In der VOILL ORK verschıickten eng!l Fassung, als uch iın der deutschen,
1m BEK angefertigten Rohübersetzung, azu das Kommun1que, das der epd veröffent-
lıcht hat, ebenfalls In Deutsch und in Englısch, und eın ausführl vervilelfältigter Bericht
VOUO:  —_ KRn CWE. der ıne enge Einzelinformationen nthält (EZA 182)
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D3
Vgl Anm.
A.a.O.,
Der ortlaut der Erklärung ist finden In „„‚Kırche als Lerngemeinschaft”, Okumente
aus der Arbeıiıt des Bundes der Evangelıschen rIıchen in der DD  A Berlıin 198 L, 262265

25 In dem 1ıde Memoıire,
26 Auf eite wırd der ORK ıne .„„‚Brücke‘“ genannt,.
y er den genannnten gehört dazu uch e1in ausführliıches Protokaoll der Sekretärın der

Ökumenischen Kommissıon des BEK, Pfriın Marıa eITDruc. die nıt sechs
anderen Delegierten für dıe Vollversammlung des ORK dem Treffen teilnahm Vgl

78 uch dıe Eınladungen finden sıch in der genannten kte (ZA 146)
29 Das gılt VOF em für Abschnıtt 11,6 des 1ıde Memoıire, der „„dıe eıt für gekommen“

hält, ass NUunN dıe ertreter AUus den soz1lalıstıschen Ländern den Leıtungsgremien des
ORK wiıirklıch beteiulgt werden, und 7 W. auf der Basıs der Gleichberechtigung,
ohl VOT allem zahlenmäßıtg. Man ann vermuten, ass dahınter cdıe rwartung stand, In
Vancouver im Präsıdium des ORK altz nehmen können.
Die orgänge werden ausführlıch und durchaus selbstkritisch VOoNn Herrbruck ın ıhrem
Protokall a.a.0 berichtet.
ALa

572 Marıa eITrDruc notiert In ihrem internen Protokaoll €e1 durchaus uch selhbstkritische
Reflexionen, mıt denen s1e VOT em fragt, ob VON - e1fe her die Öökumeniıische Lage
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In Osteuropa richtig eingeschätzt worden se1 A.a.O.,
Der Antrag ist abgedruckt in ‚„ Vancouver 1983 Zeugnisse, Predigten, Ansprachen, Vor-
trage, Inıtatıven“. Beiheft ZUTr ÖR rankfurt/M. 1984, 203206



Dokumente und Berichte

DIie orthodoxen Kırchen 1im nachkommunistischen
Osteuropa

Ion BrI1d, rumänischer orthodoxer Theologe, langjähriger Mitarbeiter IM Stab
des Okumenischen Rates der Kırchen während der eıt des SOS. Kalten Krieges,
hat In der ÖRK-Zeitschrift the ecumenıical FeVLEW 2/19968, 15167 die Schwie-
rigkeiten der osteuropdischen orthodoxen Kırchen In der nachkommunistischen
Ara geschider: Wır dachten, das ZU :  S Thema dieser Okumenischen und-
SChau Un haben deshalbh den Beıtrag übersetzt und hieten ih leicht gekürzt hier

.„Kehrt Gott, se1d TONIIC in Hoffnung“‘ hıeß bekanntlıc das Ihema der
Achten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen für dıie
orthodoxen Kırchen In Usteuropa ist schwer, dieser ufforderung Lolgen,
e1l S1e den nachkommunistischen Kontext, in dem S1e leben, noch nıcht rich-
1g oder jedenfTalls nıcht tief verstanden haben Hıstoriker und Politiker
umschreıben dıe 6 Sıtuation UL mıt negatıven egriffen: der Zusammenbruch
des 5Sow]jet-Kommunismus, das nde des Kalten Krieges, das Versagen des Staats-
soz1alısmus ... ährend sıch Miıtteleuropa anschıckt, ıne LCUC Identität als e1ıgen-
ständıge polıtısche Kraft gewınnen, indem sıch dıe Deutschland benachbarten
ehemals kommunistischen Staaten LICUu gruppleren, sehen sıch dıe Länder ()steuro-
pas iImmer noch gewaltıgen Problemen gegenüber, WE S1e versuchen. mıt iıhrer
Exı1ıstenz als Natıonalstaaten und dem Übergang eıner neolıberalen Marktwirt-
schaft klarzukommen. er e1ıtDıie Kırchen suchen Z W. nach Antworten auf cdhie Herausforderungen
ach 1989, aber dieses Bemühen wiırd noch nıcht Urc ıne ekklesiologıische
Reflexıion unterstützt, dıie Vvon eıner ernsthaften pastoralen un! kulturellen Analyse
ausgeht Indessen versuchen konservatıve und natıonalıstische Grupplerungen in
diesen Kirchen, die kommunistische Ara als ıne hıstorische Parenthese behan-
deln, und S1E rufen nach der Restauration der tradıtiıonellen Werte der ‚‚wahren Kır-
che  .. der Kıirche, Ww1e S1e VOT der kommunistischen Revolution exıistierte.

Das hındert S1e daran, dıe tıefgreiıfenden instıtutionellen un: kulturellen Konse-
YUCNZCN aus der kommunistischen Erfahrung wahrzunehmen. DIie polıtısche (Ord-
NUNg, Kultur un: Ziviılısatiıon der nachkommunistischen Welt kann nıcht definiert
werden, solange INan dıe Faktoren 1gnorlert, dıe das orthodoxe Profil der Kirchen

nde der kommunistischen Periode bestimmten. Dıie kırchliche Geographie der
orthodoxen Kırche In Osteuropa hat sıch völlıg verändert durch dıe Entste-
hung unabhäng1iger Staaten (ın der rüheren Sowjetunion und Jugoslawıen
und durch Cuc nsprüche VON Kırchen nach Autonomie und Autokephalıtät,
In der Ukraine. in Moldawıen, in Estland un Albanıen. Jede örtlıche Kırche hat
iıhre eigene Sprache, Tradıtion. S5Synode, Erfahrung und Geschichte als iıne „„natı1o0-
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ale Kırche““. Der Wunsch nach Wiedergewınnung gesamtorthodoxer FEıinheıt und
Gemeıinschaft, dıe auf die „Polyphonie” VOIl örtlıchen Kırchen gegründet ist. 1L1USS

alle diese Sıtuationen, Verschiedenheıiten und Stile des Zeugnisses In Betracht ziehen.
In diıeser konzılı1aren Gememinschaft VON interdependenten Schwesterkirchen kann
keıne örtliıche Kırche beanspruchen, das Zentrum der OrthodoxI1e oder erste unter gle1-
hen seInN. Die Musık der nächsten orthodoxen Synode wıird polyphon seIN.

In jJeder Kırche sınd dıe kırchlichen Autorıtäten, besonders der Heılıge Synod,
aus ıhren eigenen Reihen Ööffentlich kritisıiert worden. we1ıl S1€ den krıtiıschen Pro-
blemen ausgewıchen sınd, dıe während des kommuniıstischen Regımes VO  — ihren
eigenen Leuten vorgebracht wurden. In vielen Fällen Wäadl den Kırchen cdıe Gefahr
durchaus bewusst, dass S1€e klerikale Instıtutionen ohne Kontakt mıt iıhren Mıtglıe-
dern werden könnten, aber S1e hatten ngst, sıch dieser Krıise stellen. ach 089
haben dıe Kıirchenleitungen weıterhıin den FEindruck egeben, dass SI unfählig
1, die positiven und negatıven Entwıcklungen in der Jüngsten Geschichte ıhrer
Kırchen unterscheıden, dıie Kontinuıntäten un Diskontinuıntäten, persönlichen
Wıderstand un kollektiven Verfehlungen, dıe alle dıe konventionellen Klıschees in
rage stellten. CBIieE ırd den Kırchen bewusst, dass S1e eınen ehrlichen Dialog
un dıe Versöhnung mıt olk und Gesellschaft nıcht weıter aufschieben können,
sondern dass 1E iıhre Leute vorbereıten un: zuruüsten mussen, in dieser nachkom-
munıstischen Welt leben

DIie Resultate VO  — bıs 6() Jahren der Restriktionen In Evangelısatıon und
Unterricht SOWI1eEe manchmal Verfolgungen sınd offensıchtlich: dıie Säkularısatıon
VO  — vormals ‚„„chrıstlıchen" Gesellschaften, das mangelnde relıg1öse Wıssen un
das achsen eiıner säkularen und fremden Kultur. Jedoch: das gegenwärtige
Suchen nach ott und Spiırıtualıtät dıe sogenannte „Rückkehr ZUT Relıgion"
bedeutet nıcht ıne Rückkehr unter die Dıszıplın der Kırche.

Es ware anmaßend, VON eiınem orthodoxen Lebensstil und VO  — eıner orthodoxen
Soz1iallehre sprechen, während die Kırchen noch erst versuchen, hre Identität
unter den Bedingungen der Postmoderne finden. DDas Suchen nach Identität und
dıe Sehnsucht nach TIreue gegenüber der Iradıtiıon darf dıe Kırchen ber nıcht blınd
machen für iıhre Verantwortung, HEG alle Störungen und Uneinigkeıten hındurch
pastorale Verbindung mıt den Menschen halten.

Es g1bt ıne Explosion VON Antiıökumen1ismus in verschıiedenen Kırchen, INn
denen konservatıve Gruppen die Kirchenleitungen erpresst haben, sıch dUus dem
ÖOkumenischen Rat der Kırchen zurückzuzıehen. Der Besuch des (Generalsekretärs
des ORK, Konrad Ratser, in der Russischen Orthodoxen Kırche 1m Januar 998
offenbarte nıcht NUT eınen Mangel Informatıon, sondern OS grobe Desıinfor-
matıon beım Kırchenvolk, dıie ıne wachsende Feindschaft gegenüber dem ORK
genährt haben Das Deftizıt besteht nıcht 11UTL 1im mangelnden Verständnıis für dıe
ökumeniısche ewegung als solche, sondern auch in der theologischen Sprach-
fahıgkeıt für Kommunikatıon mıt anderennale Kirche‘“. Der Wunsch nach Wiedergewinnung gesamtorthodoxer Einheit und  Gemeinschaft, die auf die „Polyphonie‘“ von örtlichen Kirchen gegründet ist, muss  alle diese Situationen, Verschiedenheiten und Stile des Zeugnisses in Betracht ziehen.  In dieser konziliaren Gemeinschaft von interdependenten Schwesterkirchen kann  keine örtliche Kirche beanspruchen, das Zentrum der Orthodoxie oder erste unter glei-  chen zu sein. Die Musik der nächsten orthodoxen Synode wird polyphon sein.  In jeder Kirche sind die kirchlichen Autoritäten, besonders der Heilige Synod,  aus ihren eigenen Reihen öffentlich kritisiert worden, weil sie den kritischen Pro-  blemen ausgewichen sind, die während des kommunistischen Regimes von ihren  eigenen Leuten vorgebracht wurden. In vielen Fällen war den Kirchen die Gefahr  durchaus bewusst, dass sie klerikale Institutionen ohne Kontakt mit ihren Mitglie-  dern werden könnten, aber sie hatten Angst, sich dieser Krise zu stellen. Nach 1989  haben die Kirchenleitungen weiterhin den Eindruck gegeben, dass sie unfähig  waren, die positiven und negativen Entwicklungen in der jüngsten Geschichte ihrer  Kirchen zu unterscheiden, — die Kontinuitäten und Diskontinuitäten, persönlichen  Widerstand und kollektiven Verfehlungen, die alle die konventionellen Klischees in  Frage stellten. Heute wird es den Kirchen bewusst,.dass sie einen ehrlichen Dialog  und die Versöhnung mit Volk und Gesellschaft nicht weiter aufschieben können,  sondern dass sie ihre Leute vorbereiten und zurüsten müssen, in dieser nachkom-  munistischen Welt zu leben.  Die Resultate von 50 bis 60 Jahren der Restriktionen in Evangelisation und  Unterricht sowie manchmal Verfolgungen sind offensichtlich: die Säkularisation  von vormals „christlichen“ Gesellschaften, das mangelnde religiöse Wissen und  das Wachsen einer säkularen und fremden Kultur. Jedoch: das gegenwärtige  Suchen nach Gott und Spiritualität — die sogenannte „Rückkehr zur Religion“ —  bedeutet nicht eine Rückkehr unter die Disziplin der Kirche.  Es wäre anmaßend, von einem orthodoxen Lebensstil und von einer orthodoxen  Soziallehre zu sprechen, während die Kirchen noch erst versuchen, ihre Identität  unter den Bedingungen der Postmoderne zu finden. Das Suchen nach Identität und  die Sehnsucht nach Treue gegenüber der Tradition darf die Kirchen aber nicht blind  machen für ihre Verantwortung, durch alle Störungen und Uneinigkeiten hindurch  pastorale Verbindung mit den Menschen zu halten.  Es gibt eine Explosion von Antiökumenismus in verschiedenen Kirchen, in  denen konservative Gruppen die Kirchenleitungen erpresst haben, sich aus dem  Ökumenischen Rat der Kirchen zurückzuziehen. Der Besuch des Generalsekretärs  des ÖRK, Konrad Raiser, in der Russischen Orthodoxen Kirche im Januar 1998  offenbarte nicht nur einen Mangel an Information, sondern sogar grobe Desinfor-  mation beim Kirchenvolk, die eine wachsende Feindschaft gegenüber dem ÖRK  genährt haben. Das Defizit besteht nicht nur im mangelnden Verständnis für die  ökumenische Bewegung als solche, sondern auch in der theologischen Sprach-  fähigkeit für Kommunikation mit anderen ...  In den orthodoxen Kirchen gibt es verschiedene Ebenen der theologischen Aus-  bildung und der ökumenischen Information. Einige orthodoxe Kirchen haben ver-  schiedene externe ökumenische Prioritäten und örtliche Erfahrungen. In anderen  Ländern ist die Mission der örtlichen Kirche weniger von der ökumenischen Bewe-  72In den orthodoxen Kırchen o1bt verschiıedene Ebenen der theologıschen Aus-
bıldung un der ökumenıschen Informatıon. Eıinige orthodoxe Kırchen haben VCI-

schlıedene EXTEINE ökumenische Prioritäten und örtlıche Erfahrungen. In anderen
Ländern ist dıe Mıssıon der örtlıchen Kırche wen1ger VOoN der Öökumenıschen eWEe-



SUNs beeinflusst. In ein1ıgen Sıtuationen ırd Okumene als eın Wiıderspruch den
spezıfliıschen konfessionellen E1geninteressen empfunden. Es kann da Wıder-
sprüche geben zwıschen den allgemeınen Erklärungen über geme1Insames chrıst-
lıches Zeugn1s un den konkreten und spezıflischen Aktıonen der verschıiedenen
örtlıchen Kırchen.

DiIie Dıiaspora der osteuropälischen orthodoxen Kırchen ist AUS sehr spezılischen
geschichtlichen und geographischen Kontexten entstanden: und cdıe jeweılıgen
Gemeinschaften wurden im allgemeıinen zusammengehalten durch ıhren ethn1ı-
schen, lınguistischen oder soz1ıalen Hıntergrund. egen der akuten Spannungen
zwıschen der Loyalıtät den Mutltterkirchen eiınerseılts und der polıtıschen Dıstanz
7, den Süs Exıilkırchen andererseıts schıen dıie Dıaspora absorbiert se1n iın
iıhrem eigenen inneren und oft archaıschen Leben Deshalb scheıint dıe Erfahrung
der Dıaspora für cdıie gegenwärtige Entwıcklung der Heimatkırchen In Osteuropa
nıcht viel Hılfe bhleten.

Identität Un Geschichte In einer sıch verändernden Welt
IDER IThema „Kehrt (jott se1d TONILIC In Hoffnung‘ kann jedoch für dıe

Kırchen 1ın der nachkommunistischen Welt VOIl rößter Bedeutung se1n. Es ist nıcht
1Ur eın Appell dıie kırchliche Identität und dıie JIreue der Verantwortung, che
cdie Kırche rag Es ist darüber hınaus e1in ebet, daß dıe Kırche iıhre Verpflichtung
1m Dienst (jottes hıer un jetzt erfüllen mÖge: das Reıich (jottes ANZUSASCH, (jottes
Geschichte der Liebe für dıe Welt entfalten. die Geschichte der Erlösung in heu-
tiger Begrifflichkeıit erzählen un! (jottes Volk TOSten und herauszufordern.
ott kennt die Schwachheıit un! Sünde der kırchlıchen Autorıtäten während der
VETSANSCHCH Periode der Versuchung und wiırd S1e riıchten. ‚Kehrt 7 E ist
eın Appell, dıe Menschlichkeıt der Kırche, iıhr ersagen un: iıhre Stärken ZUu erken-
NCN und damıt umzugehen und zugleıich ott erlauben, dıese Kırche Uu-

wandeln und gebrauchen. DIie Kırche ist eın Le1b. der gerade gründlıch unfter-
sucht ırd unter den ugen der ihr eireuen un den ugen der Welt hne
innere Integrıität ırd ıhr IDienst unglaubwürdıg und unwırksam sSeIN. „„Kehrt P

tt“ ist e1in Aufruf die Kırche, Leıden und Schwierigkeıiten 1im Geliste des
Herrn akzeptieren In einem Geilst der Demut, der aus dem Bewußtsein ıhrer
eigenen Menschlıchkeıt, Fehlbarkeıt und Gebrechlichkeit entspringtgung beeinflusst. In einigen Situationen wird Ökumene als ein Widerspruch zu den  spezifischen konfessionellen Eigeninteressen empfunden. Es kann da Wider-  sprüche geben zwischen den allgemeinen Erklärungen über gemeinsames christ-  liches Zeugnis und den konkreten und spezifischen Aktionen der verschiedenen  örtlichen Kirchen.  Die Diaspora der osteuropäischen orthodoxen Kirchen ist aus sehr spezifischen  geschichtlichen und geographischen Kontexten entstanden; und die jeweiligen  Gemeinschaften wurden im allgemeinen zusammengehalten durch ihren ethni-  schen, linguistischen oder sozialen Hintergrund. Wegen der akuten Spannungen  zwischen der Loyalität zu den Mutterkirchen einerseits und der politischen Distanz  zu den sog. Exilkirchen andererseits schien die Diaspora absorbiert zu sein in  ihrem eigenen inneren und oft archaischen Leben. Deshalb scheint die Erfahrung  der Diaspora für die gegenwärtige Entwicklung der Heimatkirchen in Osteuropa  nicht viel Hilfe zu bieten.  Identität und Geschichte in einer sich verändernden Welt  Das Thema „Kehrt um zu Gott — seid fröhlich in Hoffnung‘‘ kann jedoch für die  Kirchen in der nachkommunistischen Welt von größter Bedeutung sein. Es ist nicht  nur ein Appell an die kirchliche Identität und die Treue zu der Verantwortung, die  die Kirche trägt. Es ist darüber hinaus ein Gebet, daß die Kirche ihre Verpflichtung  im Dienst Gottes hier und jetzt erfüllen möge: das Reich Gottes anzusagen, Gottes  Geschichte der Liebe für die Welt zu entfalten, die Geschichte der Erlösung in heu-  tiger Begrifflichkeit zu erzählen und Gottes Volk zu trösten und herauszufordern.  Gott kennt die Schwachheit und Sünde der kirchlichen Autoritäten während der  vergangenen Periode der Versuchung und wird sie richten. „Kehrt um zu Gott“ ist  ein Appell, die Menschlichkeit der Kirche, ihr Versagen und ihre Stärken zu erken-  nen und damit umzugehen — und zugleich Gott zu erlauben, diese Kirche umzu-  wandeln und zu gebrauchen. Die Kirche ist ein Leib, der gerade gründlich unter-  sucht wird — unter den Augen der ihr Getreuen und den Augen der Welt. Ohne  innere Integrität wird ihr Dienst unglaubwürdig und unwirksam sein. „Kehrt um zu  Gott“ ist ein Aufruf an die Kirche, Leiden und Schwierigkeiten im Geiste des  Herrn zu akzeptieren — in einem Geist der Demut, der aus dem Bewußtsein ihrer  eigenen Menschlichkeit, Fehlbarkeit und Gebrechlichkeit entspringt ...  Die zeitgenössische Erfahrung mit Jesus Christus weist darauf hin, dass die  Balance zwischen der unfehlbaren Autorität der Kirche und ihrer Menschlichkeit,  zwischen ihrer ewigen Identität und ihrer wechselnden menschlichen Geschichte oft  schwierig und heikel ist. Lassen Sie mich das mit einigen Beispielen illustrieren:  Sensibilität für die Diskontinuität der Tradition  Unter dem kommunistischen Regime gab es legale Restriktionen und morali-  schen Druck innerhalb und außerhalb der Kirche, der die Stabilität und Kontinuität  der orthodoxen Tradition zerbrach. Die Kirchen hatten mit diesen Spannungen zu  73DIie zeıtgenÖssısche Erfahrung muıt Jesus Chrıistus welst darauf hın, dass dıe
Balance zwıschen der ıınie  aren Autorıität der Kırche und iıhrer Menschlıichkeıt,
zwıschen ihrer ew1gen Identität un! ihrer wechselnden menschlıchen Geschichte oft
schwiıier1ig und he1ikel ist Lassen Sıe miıch das mıt ein1gen Beispielen illustrieren:

Sensibilität für die Diskontinutität der Tradıtion

Unter dem kommunistischen Regıme gab legale Restriktionen und moralı-
schen Druck innerhalb und außerhalb der Kırche, der die Stabilıtät und Kontinulntät
der orthodoxen Tradıtion zerbrach. Die Kırchen hatten mıt diesen Spannungen
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kämpfen, blıeben ber innerhalb ihrer gläubıgen Gemeinschaft verwurzelt und
wurden VOI ıhr unterstuützt, manchmal durch prophetische Worte un Aktıonen,
manchmal OR durch polıtısche Eınmischung. Aus einer Vielzahl VOIl polıtischen
und pastoralen (Gründen gab ine Abne1gung gegenüber der Duldung VO  —; offen
dıssıdenten Gruppen und ewegungen. Aber cdiese pastorale Anpassung War mehr
als eın Automatısmus. S1ıe beinhaltete eın Eıngehen auf die Menschen und ihre
Bezıehung ZU1 Gesellschaft. indem SIE einıge einschränkte und andere ermutıgte.
Eın besonderes Segment der kırchlichen Gemeınschaft, das besondere Z/Zuwendung
erfordert hätte, ist VETSCSSCH worden: dıe pfer der staatlıchen Verletzung VO  —

Religi0onsfreiheit. Es gab eınen Konflıkt zwıschen den verschlıedenen Anforderun-
SCH dıe Berufung der Kırche, und dıe Ausgewogenheıt zwıschen ıhrer ontolog1-
schen Exı1istenz und ihrer realen Natur, zwıschen iıhrer funktionalen und ıhrer mM1S-
s10narıschen Verantwortung wurde 1gnorlert.

etzZt: diese Periode vorbeı ist, besteht das Problem nıcht 11UT darın, Mıssıon
1m umfassenden Sıiınn wıieder entdecken. sondern auch NCUC Formen für die We1-
tergabe des Evangelıums und NCUEC Wege für den (Glauben 1m Licht der otwen-
digkeiten eıner weıteren menschlıchen Gemeininschaft und der Welt finden.
Engagement für dıie Evangelısatıon der Gesellschaft und orge für dıe pfer VOoN

Ausschluss und Gewalt ollten in dıe Strukturen der Kırche eingebaut werden. Auf
diese Weıise könnten e Kırchen einem Verständnıiıs VO  —; TIradıtiıon kom-
IMNCN, eıner ffenen und dynamıschen Tradıtion, dıe ähıg ist ZUL Reformatıon,
WEeNN neue Möglıchkeıiten und Gelegenheıten auftreten.

Aber WIE gesagl: viele Gruppen we1igern sıch, dıe hıstoriısche Entwıcklung
akzeptieren, die ıne NCUC Sıtuation für das Verstehen VON ottes Gegenwart ın der
Geschichte geschaffen hat In iıhren Augen bedeuten dıe Verwerfung der alten
christlichen Gesellschaft und der Krıes christliıche Werte, dass cdhie ‚„‚kommu-
nıstısche Erfahrung“ weder eınen theologıschen noch eınen Erfahrungswert hat
Für S16 ist der einz1ge Weg, mıt diesem geschichtlichen Verlust umzugehen, dıie
alten Paradıgmen und Glorifikationen in dıe theologısche Dıskussion und kırch-
lıche Praxı1s zurückzuholen: Heılıges Rußland., eılıges Serbıen, „das drıtte Rom  27
dıie natıonale Kırche. Das Schlüsselproblem ist jedoch, WIeE dıe Identität der
Kırche In Bezıehung ZUT aktuellen Geschichte der Gemeinschaft des Volkes
bewahren kann Identität und Geschichte können nıcht und in Isolatıon
vonelinander betrachtet werden: UTr beıde ergeben das 1ıld der Kırche.
/u oft wırd jedoch dıe Identität der Kırche als ıne festgelegte oröhere gesehen,
womıt ede Diskussion abgeschnitten und die Kırche einem Stein des Anstoßes
für die rwartungen der jungen Generatıon ırd Dıie Aufgabe der Kırche ist C
den Menschen zuzuhören und VOIl ıhnen lernen:; erkennen, Wann Verände-
ITung notwendig ist und, WEeNn möglıch 1Sst, den Gläubigen helfen, mıt der

Sıtuation fertig werden.

„Die triumphierende Kirche“

Das gesamte Konzept eiıner triıumphierenden Kırche, das SOW1ESO ein mehr kul-
tureller und polıtıscher, aber keın theologischer Tiıtel WAaTrL, 1st überholt. Der Akzent



hat sıch verlagert: VoN der Kırche als eıner hıerarchıschen Instıtution auf ıne Inst1i-
tutıon, deren Dienst über sıch selbst hıiınauswelst auf Chrıstus, der Pfingsten SEe1-
nenNn Geilst auf dıe Gemeıinde in Jerusalem herabsandte, damıt S1e 1im Namen des
Herrn der Welt dıiıenen sollte. Wıe Nıkos Nıiss1iotis einmal schrieb: „Ekklesiologıe
ist ein KOommentar 7U Wırken des Heılıgen (jelstes. Kırchenstruktur, apostol1-
sches Amt und Sukzession mussen mıt Hılfe eiıner charısmatıschen Pneumatologıe
interpretiert werden. Kırchenordnungen sınd nıcht de Jure VON göttlıcher Macht
oder eıner pyramıdalen Hierarchıe abgeleıtet, sondern S1e sınd eın kommunales
Ere1gn1s, ıne Gnadengabe dıe Tche. dıe hre Authentizıtät garantıert.

Wır brauchen ıne gründlıchere Erforschung der verschledenen ekklesi0log1-
schen Korrekturen und Akzente, dıe In Jüngster Vergangenheıt aufgetreten Sınd.
Kın Beıispıel ist das Aufkommen Bewegungen, Gruppen und ereine inner-
halb der Kırche selbst, dıe iıhre besonderen Berufungen In verschiedenen Bereichen
des gemeıindlichen Lebens auszuüben versuchen, besonders durch soz1ale Aktı-
viıtäten in der bürgerlichen Gesellschaft, Problemen W1IE Armut, Krankheıt,
Hunger, Gewalt und Menschenrechtsverletzungen egegnen Eınıge cdieser

Gemeninschaften gehören 7U Hauptstrom der Kırche, andere behaupten
sıch als Gruppen DiIie Polarısıerung zwıschen ewegung und Instıtution
ist real, aber hıer ist ıne Gelegenheıt, den konzılıaren Weg in eıner Form
praktızıeren, indem INan alle un nıcht NUur dıe kırchliıchen Autorıitäten einbezıeht.
Das wWirtt das Problem der inneren Organısatıon der Kırche auf: WI1EeE kann Ian In
die kırchlichen Strukturen das Interesse für dıie Gemeininschaften und Bewe-
SUNSCH einbauen?

DIie Kırche ist nıcht mehr 1Im Zentrum der Gesellschaft. [Das INa eın kulturelles
Problem se1in oder eın theologisches oder beıdes. Seı1it dıe Kırche dıe offizielle
Anerkennung als „Natıonalkırche" verloren hat, sınd dıe Bürger nıcht mehr AautO-
matısch ıhre Mıtglıeder. Sıe sınd nıcht mehr SCZWUNSCH, der Kırche anzugehören,
11UT eıl der Kaıser oder der Präsıdent ıhr angehören. In eiınem modernen säkula-
ICcH demokrtatischen aal hat dıie Zivilgesellschaft PCI ıhre christliche Identität
verloren, e1l S1e Gruppen mıt Sanz verschlıedenen Normen und Werten e1n-
SCHI1€e| Das hat ernsthafte Konsequenzen für das Verständnıis des Dienstes eiıner
Mehrheitskirche 1m Verhältnis Mınoriıtäten.

Die Geschichte der Kirche als Pilgerscha
ährend der Dekaden relıg1öser Restriktionen akzeptierten dıe Kırchen ıne

ausschheßliche Konzentration auf lıturg1sche Zeıiten und Räume., und dies als ıne
albnahme pastoraler Oıkonomiua, dıe Möglıchkeit haben, überhaupt noch
e1in Zeugn1s geben Aber das hatte seıne eigenen TEeNZEN. Denn en lıturgıscher
Rahmen (Gottesdienst, Musık, Archıiıtektur) äng mıt eiıner bestimmten
Kultur, Tradıtion, Ethos und miıt eıner bestimmten sozlologıschen Struktur. Die
Sprache wurde esoterıisch, 1Ur noch ür Insıder verständlıch. Das Interesse für die
draußen, dıe Sens1bilıität für ıne kırchliche Solıdarıtät mıt denen draußen ging
verloren. Hıer braucht e ıne ekklesiologıische Korrektur: die Loslösung der Liturgie
Von einem en imperlalen Verständnis des Christentums (korrespondıerend dem



ımperl1alen Hofrıitual) un CIMn Verständnıiıs VOL Lıturgıie als einem Sprungbrett
für das Volk, den ‚a0S auf seıner Pilgerschaft. ESs ist eın Paradox, dass viele Men-
schen dıe orthodoxe Kırche nıcht als ıne demokratisch strukturıierte Gemeininschaft
VO  — Gläubigen und qals einen aktıven Faktor In der Evangelısatıon der Kul-
uren sehen können.

Heute ist dıe Laienschaft. dıe der Kırche den Sınn für Pılgerschaft, für
Gemeinnschaft. für Solıdarıtät aller zurückg1bt, gemäß der apostolıschen Botschaft,
daß dıe getaufte Gemeinschaft ein könıglıches Priestertum darstellt efir 2,9;

5,10)
Die Rolle der Frauen 1mM Gemeı1undeleben ist fundamental wichtig. Der ottes-

cdienst jedenfalls ist iıhr Gottesdienst, und dıe Gläubigen sınd wen1ger besorgt
dıie inneren und außeren TeENzen der Kırche. IT se1d das Salz der Erdeimperialen Hofritual) und ein neues Verständnis von Liturgie als einem Sprungbrett  für das Volk, den Laos auf seiner Pilgerschaft. Es ist ein Paradox, dass viele Men-  schen die orthodoxe Kirche nicht als eine demokratisch strukturierte Gemeinschaft  von Gläubigen und als einen aktiven Faktor in der Evangelisation der neuen Kul-  turen sehen können.  Heute ist es die Laienschaft, die der Kirche den Sinn für Pilgerschaft, für  Gemeinschaft, für Solidarität aller zurückgibt, gemäß der apostolischen Botschaft,  daß die getaufte Gemeinschaft ein königliches Priestertum darstellt (1 Petr 2,9;  Offb 5,10):  X  Die Rolle der Frauen im Gemeindeleben ist fundamental wichtig. Der Gottes-  dienst jedenfalls ist ihr Gottesdienst, und die Gläubigen sind weniger besorgt um  die inneren und äußeren Grenzen der Kirche. „Ihr seid das Salz der Erde ..., ihr seid  das Licht der Welt“ (Mt 5,13f). Die quasifundamentalistische Fixierung auf die  „Grenzen“ der Kirche in ökumenischen Debatten und die strikte Interpretation von  Cyprians Meinung, dass es außerhalb der Kirche kein Heil gibt, kommen aus einer  mangelnden tieferen Einsicht in die liturgische und missionarische Erfahrung der  Gläubigen. Es sollte keine Konflikte geben zwischen Laienakademien und offizi-  eller theologischer Ausbildung, die allzu oft identifiziert wird mit dem Lehrplan  von Seminaren und theologischen Schulen für die, die ordiniert werden sollen.  Politische Einmischung  Während einige Kirchen zunehmend über politisches Engagement debattieren,  sehen es andere als eine ekklesiologische Unmöglichkeit. Wir leben in einer Zeit,  in der alte Einstellungen in Frage gestellt werden angesichts der intensiven Her-  ausforderungen durch Säkularismus, Pluralismus und Materialismus. Junge Leute  in der Kirche fragen heute, inwiefern die Formen und Traditionen der Vergangen-  heit bestimmend sein müssen für Gegenwart und Zukunft. Einigen von ihnen fehlt  eine Soziallehre der orthodoxen Kirche. Die politische Botschaft der Kirche ist  nicht etwas Selbstverständliches, und die geistlichen Werte kennt man nicht mehr,  oder sie werden nicht mehr regelmäßig praktiziert. Furcht, Zynismus, Gewalt, Ver-  zweiflung und Gleichgültigkeit gegenüber Menschen am Rand der Gesellschaft  sind alles Zeichen der nachkommunistischen Entwicklung. Parallel zu den vielen  diakonischen und Bildungsprogrammen, die dem sozialen Engagement dienen sol-  len (Sonntagsschulen, Dienste in Krankenhäusern und für Behinderte, humanitäre  Hilfe, Verteidigung der Menschenrechte), gibt es eine wachsende pastorale Ent-  fremdung von den Menschen, deren Bestreben etwas zu tun hat mit sozialem Sta-  tus, Ehrgeiz, Finanzen, Sex, Vergnügen. Es ist gut zu erkennen, dass alle Christen  unter diesem moralischen Druck leiden und auch, dass nicht alle sich täuschen las-  sen zu glauben, dass die postkommunistische Welt alle Antworten bereithält.  Die Gefahr besteht, dass die Kirchen in dem Bestreben, ihre institutionelle Sicht-  barkeit und ihre nationalen Privilegien wieder zu gewinnen, antikommunistische  Gruppen unterstützen, ohne die neoliberalen ökonomischen Strukturen in Frage zu  stellen. Der Zusammenbruch der kommunistischen Staatswirtschaft hat den west-  lichen liberalen Kapitalismus als einzigen Bewerber für globale Führerschaft hin-  76ıhr se1d
das Licht der Welt“ (Mit 5: 130 DiIie quasiıfundamentalıstische Fixierung auft dıe
„Grenzen“ der Kırche In ökumenıschen Debatten und dıe strıkte Interpretation VO  e

Cyprians Meınung, dass außerhalb der Kırche keın Heıl g1bt, kommen AdUus einer
mangelnden t1eferen FEinsıcht iın die lıturgısche und m1issionarısche Erfahrung der
Gläubigen. Es sollte keıne Konflıkte geben zwıischen La:enakademıen und offizı-
er theologischer Ausbildung, drie Y oft iıdentiNzıert wırd mıiıt dem Lehrplan
VO  — Semmaren und theologıschen Schulen für dıe, dıie ordınıert werden sollen.

Politische Einmischung
ährend ein1ge Kırchen zunehmend über polıtisches Engagement debattıeren.

sehen andere als ıne ekklesiologische Unmöglıchkeıt. Wır en in eıner Zeıt,
In der alte Eınstellungen iın Frage gestellt werden angesichts der intensıven Her-
ausforderungen durch Säkularısmus. Pluralısmus un Materı1alısmus. unge L eute
In der Kırche iragen heute., inwlefern dıe Formen und TIradıtiıonen der Vergangen-
heıt bestimmend se1ın mussen tür egenwa und Zukunft. Eıniıgen VO  —_ iıhnen tfehlt
ıne Soz1iallehre der orthodoxen Kırche. DIie polıtısche Botschaft der Kırche ist
nıcht eLIwas Selbstverständlıches, und dıe geistlichen Werte kennt I11all nıcht mehr,
oder S1e werden nıcht mehr regelmäßıg praktızıert. Furcht, Zynısmus, Gewalt, Ver-
zweıllung un Gleichgültigkeıit gegenüber Menschen and der Gesellschaft
sınd alles Zeichen der nachkommunistischen Entwiıcklung. Parallel den vielen
dıiakonıschen un! Bıldungsprogrammen, dıe dem soz1alen Engagement dıenen SOl-
len (Sonntagsschulen, Dienste In Krankenhäusern un für Behinderte, humanıtäre
Hılfe. Verteidigung der Menschenrechte), <1bt ıne wachsende pastorale Ent-
remdung VO  — den Menschen, deren Bestreben {un hat mıt soz1alem Sta-
(uS, Ehrgeı1z, Fınanzen, SexX, Vergnügen. Es ist gul erkennen, dass alle Christen
unter diesem moralıschen Druck leiden un auch, dass nıcht alle sıch täuschen las-
SCI] glauben, dass die postkommunistische Welt alle Antworten bereıthält.

DiIie Gefahr besteht. dass dıe Kirchen in dem Bestreben, hre instıtutionelle Sıicht-
barkeıt und iıhre natıonalen Privilegien wıeder gewıinnen, antıkommunistische
Gruppen unterstutzen, ohne dıe neolıberalen ökonomischen Strukturen ın rage
tellen Der Zusammenbruch der kommunistischen Staatswırtschaft hat den esi-
lıchen lıberalen Kapıtalısmus als einzıgen Bewerber für Jobale Führerschaft hın-



terlassen. 88| Gespür für Sıinn, Zielrichtung und Nachfolge ist nötig, WECENN dıie Kır-
hen einen klaren Sınn für moralısche Autorıtät und Authentizıtät wledergewınnen
sollen.

Der Ökumenische TUC:
Wıe schon erwähnt en viele orthodoxe Stimmen ıIn etzter eıt dıe Teilnahme
der ökumenıschen Bewegung in Frage gestellt, und Wäal VOL dem Hıntergrund

wachsender tradıtiıonalıstischer un fundamentalıstischer ewegungen und rel1g1Öö-
SCI Intoleranz. |DITS Ökologie der „ungeteılten Kırche“ der sıeben ökumenıschen
Konzıle, Ireue gegenüber dem „apostolıschen (Glauben“ und Verantwortung für dıe
I Kırche alle diese Qualıitäten des orthodoxen Zeugnisses scheinen Stolper-
ste1ıne auf dem Weg ur sıchtbaren Einheit aller Chrısten werden. Aber dıe
Mehrheıit der orthodoxen Kırchen fühlt sıch verpflichtet, iıhr ökumeniısches Zeug-
N1IS auf der Basıs VO  — Wahrheit und Liebe geben, en se1n, iıhre (3aben mıt
anderen Zu teılen und deren (GGaben empfangen. Das wırd nıcht immer leicht un
annehmbar se1n, we1l dıe Vısıon eıner exklusıven un! geschlossenen Ekklesio0-
logıe stört, die nıcht en ist gegenüber der Einsıicht anderer.

Manchmal fehlt olchen selbstbewussten Gruppen das Verständnıs oder che AUS:=
bıldung für Okumenismus und Kırcheneinnheit. Aber ist uch klar in der pOST-
kommunistischen Welt, dass orthodoxe Ekklesiologie VON den Orthodoxen selbst
m1issverstanden und missıinterpretiert werden kann S1e konzentrieren sıch möglı-
cherweılse derart auf TG Stereotype Ekklesiologıie, dass S1e dıe ökumeniısche Dis-
kussıon verhındern. DiIie Kırchen mussen jedoch beıdes SeIN: treu gegenüber dem
„Dialekt”“, dem S1E gehören und offen gegenüber der FEinheit der aNZCH Kırche,
aufgeschlossen P ökumenıischem Engagement mıt und gegenüber ıhren natıona-
len, konfessionellen und kulturellen Identitäten. S1e werden sıch der ökumenıschen
Vısıon VO  —_ Neu-Delhı bewusst se1n mussen „alle jedem Ort“, und S1e werden
sgemäß dem (Grundsatz ON und handeln mussen, nämlıch alles geme1ınsam (un,
außer Was das (Gjew1issen verbietet. S1e könnten mehr Möglıchkeıiten 7U geme1n-

Feıiern suchen, 7U Beıispıel 1mM Advent. Weıhnachten, während der Pas-
S10NS7eıt und Pfingsten.

Geistliche Un strukturelle Erneuerung
Im Gebet der Ordınatıiıon erbıttet der Bıschof für den Kandıdaten „ dıe göttlıche

nade. dıe alle chwachheıt heılt und ergänzt, Wäas fehlt‘“ Es g1bt also keine Recht-
ertigung für 1Mn€ Ekklesiologıie, dıe dıie Möglıchkeıit VO  — Veränderung und Erneue-
Iung ausschlıießt. ‚Kehrt tt“ 1ST eın Appell, dıe Kırche als Kırche auf dem
Weg sehen, dıe das Reıich ottes mıt sıch rag inmıtten eıner wıdersprüchlichen
menschlıchen Geschichteterlassen. Ein Gespür für Sinn, Zielrichtung und Nachfolge ist nötig, wenn die Kir-  chen einen klaren Sinn für moralische Autorität und Authentizität wiedergewinnen  sollen.  Der ökumenische Druck  Wie schon erwähnt haben viele orthodoxe Stimmen in letzter Zeit die Teilnahme  an der ökumenischen Bewegung in Frage gestellt, und zwar vor dem Hintergrund  wachsender traditionalistischer und fundamentalistischer Bewegungen und relig1ö-  ser Intoleranz. Die Ökologie der „ungeteilten Kirche‘“ der sieben ökumenischen  Konzile, Treue gegenüber dem „apostolischen Glauben“ und Verantwortung für die  ganze Kirche — alle diese Qualitäten des orthodoxen Zeugnisses scheinen Stolper-  steine auf dem Weg zur sichtbaren Einheit aller Christen zu werden. Aber die  Mehrheit der orthodoxen Kirchen fühlt sich verpflichtet, ihr ökumenisches Zeug-  nis auf der Basis von Wahrheit und Liebe zu geben, offen zu sein, ihre Gaben mit  anderen zu teilen und deren Gaben zu empfangen. Das wird nicht immer leicht und  annehmbar sein, weil es die Vision einer exklusiven und geschlossenen Ekklesio-  logie stört, die nicht offen ist gegenüber der Einsicht anderer.  Manchmal fehlt solchen selbstbewussten Gruppen das Verständnis oder die Aus-  bildung für Ökumenismus und Kircheneinheit. Aber es ist auch klar in der post-  kommunistischen Welt, dass orthodoxe Ekklesiologie von den Orthodoxen selbst  missverstanden und missinterpretiert werden kann. Sie konzentrieren sich mögli-  cherweise derart auf eine stereotype Ekklesiologie, dass sie die ökumenische Dis-  kussion verhindern. Die Kirchen müssen jedoch beides sein: treu gegenüber dem  „Dialekt“, zu dem sie gehören und offen gegenüber der Einheit der ganzen Kirche,  aufgeschlossen zu ökumenischem Engagement mit und gegenüber ihren nationa-  len, konfessionellen und kulturellen Identitäten. Sie werden sich der ökumenischen  Vision von Neu-Delhi bewusst sein müssen „alle an jedem Ort‘“, und sie werden  gemäß dem Grundsatz von Lund handeln müssen, nämlich alles gemeinsam zu tun,  außer was das Gewissen verbietet. Sie könnten mehr Möglichkeiten zum gemein-  samen Feiern suchen, zum Beispiel im Advent, zu Weihnachten, während der Pas-  sionszeit und zu Pfingsten.  Geistliche und strukturelle Erneuerung  Im Gebet der Ordination erbittet der Bischof für den Kandidaten „die göttliche  Gnade, die alle Schwachheit heilt und ergänzt, was fehlt‘“. Es gibt also keine Recht-  fertigung für eine Ekklesiologie, die die Möglichkeit von Veränderung und Erneue-  rung ausschließt. „Kehrt um zu Gott“ ist ein Appell, die Kirche als Kirche auf dem  Weg zu sehen, die das Reich Gottes mit sich trägt inmitten einer widersprüchlichen  menschlichen Geschichte ... Weit entfernt davon, fest etabliert und selbstzufrieden  zu sein, ist die Identität der Kirche eine dynamische Realität, die immer unter dem  Gericht Gottes und unter dem Ruf des Evangeliums zur Buße steht. Inmitten der  menschlichen Geschichte bleibt das christliche Leben eine dauernde Anrufung des  Heiligen Geistes (epiklesis), der die Gebrochenheit des menschlichen Lebens heilt  und die Leere des menschlichen Geistes füllt.  I4Weıt enttfernt davon, fest etablhert und selbstzufrieden
Zu se1n, ist dıe Identıtät der Kırche ıne dynamısche Realıtät, dıie immer dem
Gericht Gottes un: unter dem Ruf des Evangelıums ZUT Buße STC Inmıiıtten der
menschliıchen Geschichte bleibt das chrıistliıche Leben ıne dauernde Anrufung des
Heıilıgen Gelstes (epıklesı1s), der e Gebrochenheıit des menschlıchen Lebens heiılt
und die Leere des menschlıchen Ge1istes füllt



In den etzten Jahren W al rneuerung In einem gewIlssen Maße immer verbun-
den mıt Volk, Gruppen und Bewegungen, deren (Gaben und ewegungen AUSs eıner
besonderen Erfahrung der Kraft des eılıgen (je1istes herauswuchsen. Viıele haben
den Beıtrag der charısmatıiıschen ewegungen anerkannt. dıe e Geschichte der
Kırche als Manıfestationen des Heılıgen (jeistes sehen. rneuerung ist gegründe
auf und hängt ah VOIl indıviduellem CharısmaIn den letzten Jahren war Erneuerung in einem gewissen Maße immer verbun-  den mit Volk, Gruppen und Bewegungen, deren Gaben und Bewegungen aus einer  besonderen Erfahrung der Kraft des Heiligen Geistes herauswuchsen. Viele haben  den Beitrag der charismatischen Bewegungen anerkannt, die die Geschichte der  Kirche als Manifestationen des Heiligen Geistes sehen. Erneuerung ist gegründet  auf und hängt ab von individuellem Charisma ...  Erneuerung baut auf der Idee, daß die gegenwärtige Krise alternative Strukturen  und Gemeinschaften fordert, die mehr dem Evangelium gemäß sind.  Erneuerung wird auch gesehen als die Aktion sensibler Christen, die Bequem-  lichkeit und Konformismus nicht dulden können und die der Qualität des Lebens  als Jünger Christi größere Bedeutung zumessen. Erneuerung bedeutet Wiederan-  eignung der Energie, die Menschen erhalten haben, als sie Glieder des Leibes Chri-  sti wurden, deshalb die Betonung auf der Erneuerung von Taufgelübden und auf  der Erneuerung eucharistischer Frömmigkeit. Die örtliche Kirche muss deshalb  nach einer Erneuerung ihrer kirchlichen Identität in der Praxis ihres Glaubens  trachten und muss das in ihrem Zeugnis klarer ausdrücken.  Neue Verpflichtung zur eucharistischen Vision  „Kehrt um zu Gott” umschreibt mehr als die Kontinuität und Treue zu unserer  „Ökumenischen Erinnerung‘“. Es drückt auch die Aufgabe der Versöhnung aus,  nämlich das Volk der Kirchen in einem Leib zusammenzuhalten, gegründet auf die  biblische Offenbarung, dass da „ein Herr, ein Glaube, eine Taufe“ ist (Eph 45) ES  beleuchtet die wesentliche Nachfolge und Gemeinschaft, wie sie in der Eucharistie  erfahren wird. In den Worten der ÖRK-Vollversammlung von Vancouver 1983  heißt es: „Die Koinonia, wie sie in der Eucharistie gefeiert wird, ist der Brennpunkt  der Einheit für alle Glieder des Leibes Christi. Obwohl volle eucharistische  Gemeinschaft noch nicht möglich ist, haben doch alle nichtsdestoweniger teil an  der eucharistischen Vision.‘“ Diese Vision ruft alle Christen auf, in der Kraft des  Heiligen Geistes schließlich ihre Unterschiede und Begrenzungen zu transzendie-  ren und sich um dieses Zentrum ihres Lebens zu sammeln.  Wenn wir in das neue Jahrtausend gehen, muss sich die ökumenische Bewegung  auf die Neuverpflichtung der orthodoxen Kirchen verlassen können. „Kehrt um zu  Gott‘“ erfordert von ihnen primär die Entfaltung ihrer durch die Gnade Gottes  befreiten Energien und den Eintritt in einen tieferen Ausdruck der ökumenischen  Kommunion. Wir sollten dankbar sein für den Stimulus und die Herausforderung  durch die ökumenische Bewegung und den Ökumenischen Rat der Kirchen und  sollten anerkennen, daß ebenso, wie sie uns Fragen stellen, wir ihnen Fragen stel-  len dürfen.  Ion Bria  (Übersetzung aus dem Englischen und Auswahl von Gerhard Hoffmann)  78rneuerung baut auft der Idee, daß dıe gegenwärtige Krıise alternatıve Strukturen
un Gemeinschaften fordert, die mehr dem Evangelıum gemäß S1Ind.

rneuerung wıird auch esehen als dıie Aktıon sens1ıbler Chrısten, dıe Bequem-
lıchkeıit und Konformıiısmus nıcht dulden können und dıe der Qualität des Lebens
als Jünger Chrısti größere Bedeutung Erneuerung bedeutet Wiıederan-
eignung der Energıe, dıie Menschen erhalten aben, als S1€e Glieder des Leıbes (Shh-
st1 wurden, deshalb dıe etonung auftf der Erneuerung VonNn Taufgelübden und auf
der Erneuerung eucharıstischer Frömmigkeıt. DiIie örtlıche Kırche INUuss deshalb
nach eıner Erneuerung ihrer kırchliıchen Identıität in der Praxıs ıhres aubDbens
trachten und MUuss das in ihrem Zeugnis klarer ausdrücken.

Neue Verpflichtung Zur eucharistischen Vısıon

„Kehrt U1l { umschreıbt mehr als dıe Kontinultät und TIreue uUuNseTeET

„„‚ökumenischen Erinnerung‘. Es drückt auch dıe Aufgabe der Versöhnung aus,
nämlıch das Volk der Kırchen in einem e1b zusammenzuhalten, gegründet auf dıe
bıblısche OÖffenbarung, dass da „eIn Heırr, eın Glaube., ıne Taufe“ 1SL (Eph #-3) Es
beleuchtet die wesentlıche Nachfolge und Gemeinschaft, W1Ie S1e ın der Eucharıstıe
rtahren ırd In den Worten der ÖRK-Vollversammlung vVO  — Vancouver 9083
he1ißt .„Dıe Koinon1a, W1e S16 In der Eucharistıe gefeılert wiırd, ist der Brennpunkt
der Einheıit für alle Ghieder des Leıbes Christı. Obwohl volle eucharıstische
Gemeiinschaft noch nıcht möglıch 1st, haben doch alle nichtsdestowen1ger teıl
der eucharıstischen Visjion: “ Iiese Vısıon ruft alle Chrısten auf, in der Kraft des
Heılıgen Gelistes schhıeßlıch ihre Unterschiede und Begrenzungen transzendıie-
8eiE und sıch dieses Zentrum ihres Lebens sammeln.

Wenn WITr in das HCC Jahrtausend gehen, 111USS sıch dıie ökumeniısche ewegung
auf cdie Neuverpflichtung der orthodoxen Kırchen verlassen können. „Kehrt U1l

ott‘ erfordert von ıhnen prımär die Entfaltung ihrer durch dıe (nade (jottes
befreıiten Energien und den Kıntrıtt in eınen ti1eferen Ausdruck der ökumenıschen
Kommunion. Wır sollten ankbar se1n für den Stimulus und die Herausforderung
durch dıe ökumeniıische ewegung und den Ökumenischen Rat der Kırchen und
ollten anerkennen, dalß ebenso, W1e S1e uns Fragen stellen, WIT ıhnen Fragen stel-
len dürfen

Ion F1a

(Übersetzung AU S dem Englischen und Auswahl Von Gerhard Hoffmann)



DıIie erein1gung Evangelıscher Freiıkırchen auf dem
Wes ZUT Kırchengemeinschafit?

Perspektivische Anmerkungen ZUT Taambe der VEF

ast unbemerkt und kaum wahrgenommen VO der ökumenıschen Öffentlichkeit
haben dıe Miıtgliedskiırchen der Vereinigung Evangelıscher Freikirchen (VEF)! 1im
November 998 eınen ext verabschıiedet und ratıfızıert, der demnächst als Präam-
bel der Ordnung und Satzung der VEF?2 vorangestellt werden soll Dabeı hat der
NUN vorlıegende, bısher noch unveröffentlichte Präambeltext durchaus Beachtung
und Interesse verdıient, markıert doch eiıinen erheDlıchen chriıtt eıner stärke-
EG Profilierung un Identitätsschärfung der VELEF

Obwohl dıe VEF für sıch ın Anspruch nehmen kann, der AÄlteste interdenomina-
Honelle 7Zusammenschluss In Deutschlan: se1n, ist S1€e In ihrem ökumenıschen
Gewicht relatıv beschränkt und ın ıhrem theologischen Profil eher ass geblieben.”
Bereıts 916 hatten vier Freıikırchen DZW. freikırchliche Gemeıindebünde, und Wäal

dıe Bıschöfliche Methodistenkırche, cdie Evangelısche Gemeıinschaft, der und
Frelier evangelıscher (GGjeme1imnden und der Bund der Baptıstengemeinden eınen
„Hauptausschuss Evangelıscher Freikiırchen“ gebilde Daraus oing 9726 dıe MT
ein1gung der kvangelıschen Freikırchen in Deutschland“ hervor.

Die VERF als eın freikirchliches 7weck- und Aktionsbündnitis

DIie VEF dabe1 vornehmlıch als e1ın Zweck- UN Aktionsbündnis ZUT besse-
en Wahrnehmiäng gemeinsamer freikirchlicher Belange und Interessen edacht
Das galt sowochl für die Entstehungsphase selbst, als dıe Freikırchen nıcht 1U

demagogıische und stiıgmatısıerende Sektenvorwürtfe SOWIE gesell-
schaftlıche Dıskrıminierungen kämpfen hatten, sondern auch gl ıhrer J:
angloamerıkanıschen urzeln und internationalen Verflechtungen mıiıt dem Ver-
dacht eiıner „undeutschen“ und unpatrıotischen Gesinnung konfrontiert wurden
und sıch gemeinsam agegen ZUL Wehr setzten.* Auch spater nach dem Ersten
Weltkrieg, während der We1l1marer Republık, tanden dıie rung und Vertretung
gemeınsamer Interessen 1m Vordergrund. Damals W arlr 11an bestrebt, 1m Zuge der

republıkanıschen Verfassungsbildung als Relıg1onsgemeıinschaften mıt KÖr-
perschaftsrechten anerkannt R werden, unnn ine rechtliche Gleichstellung und
Gleichbehandlung mıt den in der Monarchıe priviılegierten Staatskırchen ITe1-
chen. Während der NS-Zeıt bemühten sıch dıie Freikırchen in der VEF vereınt un
dıe Siıcherung ihrer organısatoriıschen Unabhängigkeıt angesıchts innerkırchlicher
und staatlıcher Bestrebungen Z.U1 Bıldung eıner Deutschen Reıichskirche.

Hınzu kam, dass die VER für cdie Öökumenische Einbeziehung und Beachtung der
Freikirchen ıne wichtige Rolle spielte. Durch dıie VERF wurden dıe Vertreter der
Freıikirchen für dıe deutschen Delegatiıonen be1ı den internationalen Konferenzen
nomiınılert. Dies betraf insbesondere die Konferenzen VOIN Stockholm 925 1Lau-



D 027 und Oxford 03 / mıt iıhren Vorbereitungs- un! Fortsetzungstagungen
DZW. -ausschüssen.

Nach 1948, als unter Beteiligung der VFF-Kiırchen dıe Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen gegründet wurde, dann andere I hemen und
Fragen, mıt denen sıch dıe VERF schwerpunktmäßig befasste Vokationsvereıinba-
runNnsch für freikiırchliche Religionslehrer/innen, freikirchliche Sendeanteıle 1im
Rundfunk und Fernsehen, Anstellungsregelungen für freikırchliche Mitarbe1-
ter/innen in diakonıschen Eınrıchtungen anderer Kırchen (sogenannte „ACK-Klau-
1&;) SOWI1E aktuelle Fragen 1m Verhältnis ZU Staat und den groben Kirchen.®

Dabe1 sınd 1m Laufe der eıt nıt dem Ausbau und der Fortentwıicklung einzel-
NCT schon früh etablıerter VEF-Gremien SOWI1e der Festigung zwischenkirchlicher
Gesprächs- un:! Beratungsstrukturen ein1ıge Arbeitsinstrumente entwickelt worden.
die sıch für cdıe Förderung und Vertretung geme1insamer freikirchlicher Anlıegen als
nützlıch und hılfreich erwıesen haben./

War un! ist dıe VEF 9180 e1in reiner Interessenverband, der aus Nützlichkeıitser-
wäagungen gegründet wurde und ausschließlich kirchenpolitische Ziele un
Absıchten verfolgt?

An teilweıse pomltierten und korrigierenden Verwelisen auf dıe geistliche IDDımen-
10N der freikirchlichen Gemeinschaft hat n1ı1e gefehlt.® Schon in den nfängen
der VEF WaTr VO  —; der „Pileae des brüderlıchen Verhältnisses“ e ede So hließ
bereıts be1 der Konstitulerung des ‚„‚Hauptausschusses”“ VO  —_ 1916, dass dıe ire1l-
kırchliche Vereinigung neben der Interessenvertretung nach außen auch dazu hel-
fen sollte, dıe ihr angeschlossenen Freikırchen AA Glheder des Leıbes Christı eINn-
ander näherzubringen, einander besser verstehen und kennenzulernen, Al-
se1t1g einander mehr achten und heben9

Damıt wurde dıe Realıtät eıner tıeferen, geistlichen Zusammengehörigkeıt der
VEF-Kıiırchen WAar deutlıch benannt, aber ıne Antwort auf die rage
nach dem Selbstverständnıs der VEF-Gemeinschaft wurde damıt nıcht gegeben.
S1e blıeb weıtgehend offen und letztlich ungeklärt.'”

Was War und ist dıe theologische Identität der VEFRF? Worın hegt 16 begründet
und WOrIın außert Qie sıch? Hat S1€e auch Relevanz für dıe Verhältnisbestimmung der
Freiıkırchen zueinander?

Zugespitzter efragt: Worın besteht be1 aller Verschiedenheit der gemeInNSAME
und verbindende theologische Un ekklesiologische Grundkonsens zwıschen den
der VERFR angehörenden Freikirchen? Wıe weıt reicht CI und Was bedeutet für dıie
vorhandenen Verschiedenheıiten”?

Eın Schritt ZUT theologischen Profilierung
nter dem Stichwort ‚„ Was uns verbindet“ werden ın eıner offizıellen Selbstdar-

stellung der VERF gerade dıie theologischen Faktoren, die geistliıchen Geme1nsam-
keıten und Jehrmäßigen Übereinstimmungen, herausgestellt un: betont: der mme
err (Christusbekenntnis), das Ün Wort (Bıbel als Lehrautorıität), der persönliche
Glaube, dıe Geme1ı1inde der Glaubenden, der uftrag ZUT Mıssıon und dıe Hoffnung
auftf den wiederkommenden Herrn.!! Ahnliche Kennzeichen und Gemeinsamkeıten



werden der bestehenden VEFRF Ordnung als grundlegende Voraussetzungen für
dıe Miıtgliedschaft benannt

In der Präambel der VEF UOrdnung ırd NUN unverkennbar diese inhalt-
lichen Oualifizierungen angeknüpft amı werden e theologıschen und ge1istlı-
hen Ansätze deutlıch verstärkt und als osrundlegend undS: gewiıchtet An
manchen Stellen werden SIC bemerkenswerter We1se erganzt und prazısıiert

Schon der eröffnende Satz hebt hervor dass sıch dıe Vereinigung Evangelıscher
Freıkırchen qals ‚„‚Gemeinschaft evangelıscher (GGemeidebünde un Kırchen VCI-

steht dıe ‚durch den Herrn Jesus Chrıstus untereinander verbunden SInd““
Das 1ST Vergleıch manchen eher pragmatısch un funktional ausgerıchte-

ten Selbstdefinitionen 1116 deutliche und markante Profilierung
Basıs und Quelle der der VEF sıchtbar werdenden und erkennbar werdenden

(Gememnschaft sınd also nıcht analoge Interessen oder annlıche Problemlagen nd
Schwıerigkeıiten aufgrund SCINCINSAMICHN kırchliıchen Miınderheitsstatus Vıel-
mehr geht 1116 t1efere und substantiellere Verbundenheıit nämlıch die
Urc Chrıstus begründete Glaubensgemeinschaft und dıe wesenhafte /usammen-
gehörigkeit In der SEMEINSUHHNLEN Gliedscha ıM unteilbaren Leib Christi

Beschreibung verbindender Gemeinsamkeiten

Unter dem Vorzeiıchen der Chrıistus bestehenden kolnon1a und durch ıh
bedingten und konstituerten Eıinheit werden anschlıeßend sıeben Kennzeıiıchen
genannt dıe dıese geistliche Gemeininschaft un! Verbundenheıit näher charakterıs1ıe-
ICN und ıhrer inhaltlıch lehrmäßıigen Seıte konkreter füllen und entfalten

Als erstes wırd die sınguläre und normalıve Autorıtät der Heılıgen chrıft ANSC-
führt DIie Freikırchen und Geme1indebünde der VEFR „erkennen der Heılıgen
chrıft Alten und Neuen Testaments (Jottes Wort als rundlage un einıge
Rıchtschnur iıhrer Verkündigung, iıhrer Lehre und iıhres Lebens

Klıngt schon hıer 11C Bekräftigung des reformatorischen Schriftprinzips
wırd dıe Eınordnung der Freıikırchen cdıe evangelısch reformatorische Kırchen-
famılıie 1111 folgenden och verstärkt und ausdrücklıch unterstrichen Nach dem
Bekenntnis JSesus Christus „„als Haupt der (GGemeinnde als Herrn un! Heıl
der Welt‘“‘ he1ißt VO  F den Freıkırchen: „Mıt allen Kırchen der Reformatıon bezeu-
SCH SIC die Errettung der Sünder Jesu Christ wıllen d (Jottes freier Gnade
allein durch den Glauben.“

Das jektiv „evangelısch" hat Iso für dıie Freikirchen keıinen dekoratıv behe-
1gen sondern unverzıchtbaren und qualifizıerenden Wert Es bringt
grundlegende ologısche Verortung und erwurzelung ZU USArTruC DIe refor-
matorıschen Grundüberzeugungen sınd auch für dıe Freikırchen konstitutiv und
verpflichtend In Übereinstiımmung mıiıt der reformatorıischen Iradıtion bestätigen
dıe Kırchen der VERF dıe grundlegende und für iıhre Gemennschaft tragende (Jüul-
Higkeit der evangelischen OLE bzw OLlde SOLA SCYIDIUFA SoLlus ChHhristus sola
Q2raliia sola fide)
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och dabe1 bleıbt nıcht DIie folgenden Kennzeıichen lassen 1mM Rahmen cdhe-
N A evangelıschen Grundkonsenses zugle1ic auch dıe spezifischen freikirchlichen
Akzentsetzungen und Propria erkennen.

DiIie Freikirchen in der VERF .„„‚verstehen cdıe Kırche bZzw. (GGemennde Jesu Christi
als Gemeiinnschaft der Gläubigen, geschaffen durch das Wort (jottes und gestaltet
als Lebens- und Dienstgemeinschaft 1im Siınne des allgemeınen Priestertums aller
Gläubigen Und ergänzend Jlautet das vierte Kennzeıichen für cdıie In der VEF
zusammengeschlossenen Kırchen: „d1e erwarten VON den Glhıedern iıhrer Gemeinn-
den ein Bekenntnis des persönlıchen aubens A} Jesus Chrıistus SOWIE cdıe ernNSst-
hafte Bereıtschaft, ıhr Leben dem Wıllen (jottes entsprechend führen.“‘

Das verbindende Profil reiıkırchliıcher Ekklesiologıie ırd mıt diesen Sätzen
deutliıch markıert. Es ist gekennzeıchnet Urc ıne bewusste etonung und de7z1-
dierte Aufnahme der be1l den reformatorischen Gro  iırchen vernachlässıgten
Wesensbestimmung der Kırche als „congregatıo ei COMMUNIO fidehum‘“®. Kırche,
als dıe durch das Wort geschaffene Gemeınde, ıst dıie AUS$s der schöpferıschen Wıiır-
kung und /ielbestimmung dieses Wortes hervorgehende „Gemeıiinschaft der CGilau-
benden  eb dıe ıne „Lebens- und Dienstgemeinschaft“ intendiıert.

Der Begrıff „‚Freikirche” wırd VOoON den In der VEF zusammengeschlossenen Kır-
chen wen1ger als außere, kırchensoziologische Kategorie oder als etrukturelles
Organısationsmodell verstanden, sondern betontermaßen als inneres theologısches
Kırchenprinzıp. Zum reıkırchliıchen Verständnıs VO  —; Kırche gehört der Grundsatz
der auf dem persönlichen Christusbekenntnis hasierenden Gemeindemitgliedscha
und dıie hewusste un verbindliche Gemeinschaft In der Nachfolge Christt..

EKın Grundsatz, der 1m Bereich des Kırchengliedschaftsverständnisses eiınen
deutlıchen und sıgnıfıkanten Ontras anderen, eher kollektivisch un! territor1al
strukturıerten oder auch sakramental orlentierten Kırchen darstellt. |DITS Z/Zugehörıig-
keıt Kırche und (GemeıLinde hat ıne bewusste, personal verankerte und verant-
wortete Qualität un Basıs. S1e hat Entscheidungscharakter. Kırchengliedschaft
ımplızliert dıie indıvıduell vollzogene, durch das Wırken des eılıgen Ge1istes
ermöglıchte Antwort des Glaubens.

Verbunden damıt ist das gemeindegestaltende Prinzıp des allgemeinen Priester-
[UMS Nıcht VO Amt und eiıner ıhm beigemessenen Zentral- und Sonderstellung
her, sondern VON der Herrschaft Christ1 un! der In ıhr begründeten und ıhr gemäßen
Gaben- un Dienstvijelfalt ın der FKEıiınheit des Geistes wiıird das Kırchesein verstan-
den Freikırchen verstehen sıch wen1ger als Amtskıirchen un ihre (Geme1linden
damıt als pastorale Betreuungsobjekte, sondern als „Lebens- un: Dienstgemein-
schaft‘“, d.h als inklusıve Gemennschaft der gemeınsam Berufenen und vielfältig
Begabten, als partızıpatorische Gemenindekirche.

Das nächste der angeführten Kkennzeıichen erinnert den historıischen und aktu-
el gültigen Kontrast den ehemalıgen Staatskırchen. Für dıe VEF-Kiıirchen gılt
„S1e halten A der rechtlıchen un organısatorischen Unabhängigkeıt VO Staat
fest und finanzıeren ıhre Arbeıt Uurc freiwillıge Beıträge der Miıtglieder.”

Kıne konsequente Irennung Von Staat und Kırche ist für dıie Freikırchen WESCHNS-

notwendıig und unerlässlıch. DiIie Betonung der kırchlichen Eıgenständigkeıt
geschieht dabe!1 in einer unverkennbaren Aufnahme der „Zwe1-Regimenten-Lehre“
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und ihrer grundsätzlıchen Unterscheidung zwıschen dem Rechts- un achtbe-
reich des Staates und der geistlıchen Wesensordnung der christliıchen Gemeinde.
Jede Vermengung und Vermischung führt Unklarheıten und Unfreiheıiten. Kır-
chesemin steht für dıe freikiırchliche Iradıtıon 1m Wıderspruch eiıner Verquickung
mıt polıtıscher Machtausübung und staatlıchem Zwangshandeln Dieses Erbe mıt
seınen grundlegenden Unterscheidungsmerkmalen gılt auch heute bewahren
und en Das Prinzıp der Selbstfinanzıerung ırd e1 als e1in S1ignum fre1-
kırchlicher Unabhängigkeıt verstanden.

das alternatıve Modell der Kırchenfinanzıerung das einz1ge erkmal für cdıe
geistlıche Freiheıit und Unabhängigkeıt einer Freiıkırche ist oder ob dies nıcht noch
mehr einschlıeßt, bleibt allerdings fragen. Es waäare zudem prüfen, ob Vereıin-
barungen und Verträge mıt staatlıchen Instıtutionen für Freikiırchen damıt VON
vornhereıin obsolet und prinzıpiell ausgeschlossen sind > Diese Fragen edürtfen
sıcher noch eıner dıfferenzierten und sachbezogenen Klärung. Sıe tellen sıch U1n

mehr, als be1 den Freiıkıiırchen dıe instıtutionelle rennung VO Staat oft
mıt gesellschaftlıchem Rückzug und (un)polhitischer Abstinenz verknüpft WAar.

1esem nahelıiegenden Miıssverständnıiıs 111 offensichtlich das sechste der ANSC-
ührten Kennzeıichen der VEF-Kıirchen begegnen und entgegenwirken.

DiIie Freikirchen „treten eın für die Menschenrechte, insbesondere für Glaubens-
un Gewıssensfreıiheıt, und übernehmen en ihren Möglıchkeıiten entsprechendes
Mal} Verantwortung für alle Menschen‘“.

Mıiıt der nführung der auDbens- und Gewıissensftfreiheit erinnern dıe Freıkıir-
chen ıne elementare Seıte iıhrer eigenen Geschichte. Als relıg1öse Mınderhei-
ten, dıe zeıtwelse selbst Verfolgung und Dıskrıminierung durch autokratische und
staatskırchlich verfasste (Gjemelmwesen ausgesetzt 1N, WI1IsSsen s$1e den fun-
damentalen Stellenwert der Relıgionsfreiheit. Teıle der freikırchlichen Bewegung
ehörten mıt ihrer Opposıtion gegenüber staatskırchlicher Intoleranz den VOT-
kämpfern der (Gew1ssens- und Glaubensfreiheit.!/ och dieses reıkırchlich: Spe-
zıti1kum ırd hlıer nıcht isohert und beziehungslos erwähnt, sondern ausdrücklich
verknüpft mıt einem umfassenderen Z/Zusammenhang, nämlıch dem einer orundle-
genden Weltverantwortung. Eın genereller Einsatz für die Menschenrechte und dıe
gemeınsam wahrgenommene Verantwortung für cdıe Menschen wırd SR explızı-
ten Mandat und ZULr ausdrücklıchen Dımensıion freikırchliıcher Ex1istenz erklärt.
ıne Aussage, dıe als gemeınsame Kennzeıichen aller VELF-Kırchen VOT ein1gen
Jahren vermutlıch In dıeser Deutliıchkeit noch nıcht denkbar SCWESCH ware.

Worın diese Hınwendung ZUTr Welt und der Auftrag der Gesellschaft ıhren tı1ef-
sten Grund und hre eigentliıche Quelle haben, macht dıe s1ebte und letzte der TEe1-
kırchlichen notae deutlich: „Ihre Hauptaufgabe sehen s1e dıe Freiıkırchen) darın,
das Evangelıum VON der L1Jebe (jottes allen Menschen in Wort un Tat VCI-
künden.“

Dıe mMmiLSSLiONArıScChe Sendung ist dıie eıgentlıche und zentrale Berufung und
Bestimmung der Kırche Jesu Chriıstı. In der Teılhabe dem Sendungsauftrag
Christi sehen dıe Freikiırchen darum auch den Kern und dıe Mıtte iıhrer Berufung
und Bestimmung. Als solche, dıe überwıegend aus den Erweckungsbewegungen
hervorgegangen sınd, dıe Freikirchen schon immer und teilweıise priımär
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missioNarısche Bewegungen. ‘® DiIie evangelıstische Verkündıgung, der Ruf ZU

Glauben, verbunden mıt dem dıakonıschen Engagement VOIL Begınn ele-
entare und unverwechselbare Merkmale reiıkırchlicher Exı1istenz und freikırchlı-
chen iırkens. uch heute behält dieses pomntierte und zugleıich ganzheıtlıche M1S-
s1onarısche Verständnıs In der Beschreibung und Vergew1sserung freikırchlicher
Identität seine bleibende un verpflichtende Gültigkeıit

Bekundung2 gegenseıtiger kırchlicher Anerkennung
DıIie Reıihe der angeführten gemeınsamen Kennzeıichen biletet ıne knappe un

praägnante Darlegung freikırchlıcher Fundamentalartıkel. Im Zusammenhang des
Grundlagentextes chient S1E dazu, dıe Gemeninschaft und dıie Verbundenheıit in

Chrıstus. der dıe VERF Ausdruck verleihen möÖchte, als geme1iınsamen Lehrkonsens
näher und SCHNAUCIK beschreıben. Idıie Schlusssätze ogreifen noch einmal dezıdiert
auftf dıesen Ansatz der Präambel zurück und ziehen daraus Schlussfolgerungen für
das Verhältnıis der Kırchen zueınander.

Die Mıtglieder der Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen erkennen sıch
gegenseıltig als eıl der einen Kırche Jesu Christ1i und wollen der wesenhaften
FKınheiıt cheser Kırche durch hre Gememinschaft sıchtbar USdruc verleihen‘, he1ßt
CN da

Damıt ırd dıe ge1istliıche Dimension der freiıkırchlichen Gemeninschaft noch e1InN-
mal ausdrücklich unterstrichen und zugespitzt. DıiIie Kırchen der VEF wollen der
übergreifenden und wesenhaften KEınheit der Kırche Jesu Chrıstı Ausdruck und
Gestalt verleihen. DIie VERF 11l als eın Stück Sıchtbarmachung der Eıinheıt des Le1-
bes Chrıstı verstanden werden. Das SE S1e 111 mehr se1ın als eın u Zweck-
un! Aktiıonsbündnıs. Ausdrücklıch und In cdieser Weise ungewöhnlıch wırd mıt der
bekundeten Gemeinschaft SORar iıne gegenseıtige Anerkennung als eıl der Kirche
Jesu Chriıst verbunden und darın eingeschlossen.

Angesichts dieser Aussagen stellt sıch ber mehr e rage, Was diese
Bezeugung eiıner gegenseltigen Anerkennung qals TEn der Kırche Jesu Christıi“
beinhaltet. Welche Implıkationen und Konsequenzen sınd damıt verbunden? Was
schlhıelßit dıe kırchliche Anerkennung ein und W das umfasst S1€ 1m einzelnen?

Wenn damıt mehr als ıne praktısche Zusammenarbeıt gemeınt ist, dann musste
doch uch das unmıttelbare „ekklesiale“ Verhältnis der Freikırchen zueinander

betreffen, also dıe Fragen nach der gottesdienstliıchen und eucharıstiıschen (Jemeı1nn-
schaft, der Anerkennung VO  — Taufen, Amtern und Miıtgliedschaften.

Ist dıe VEF auf einem solchem Weg mehr Verbindlichkeit und formeller Kır-
chengemeıinschaft?

Die Notwendigkeit On Klärungen und Konsequenzen
In der Vergangenheıt hat immer wıeder vereinzelte ufe nach einem stärkeren

„Zusammenrücken der Freikiırchen“ gegeben, Ja, gab gezielte, allerdings mehr
durch außere Umstände veranlasste Bestrebungen und Versuche eıner korporatıven
Vereinigung. ” Heute ist INan sıcher eıt VON solchen fusionıstıschen Unıionsvor-



stellungen entfernt IDIies WAaTec aufgrund der bestehenden Unterschiıede sıcher auch
kaum enkbar und realısıerbar S1e betreffen nıcht 11UT dıe strukturellen Unter-
chlede zwıschen presbyter1a. kongregationalıstischen Geme1ndebünden 1Zz.B
Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer Geme1nden und Evangelısc Te1-
kırchlıcher (Geme1inden (BEFG) und und Freier evangeliıscher (GGemeıinden
(BFeG)| un mehr ynodal DZW epıskopal verfassten [|Evangelısch methodistische
Kırche (EmK)| und weltweıt eingebundenen |Sıebenten Jags Adventıisten
Kırche des Nazareners(KdN)| Freikırchen Auch dıvergierende Formen der Tauf-
und Abendmahlsprax1s“® andere Unterschıede geistlicher Prägung und be1l
ökumenıschen Posıtiıonen und Eınbindungen sınd hıer NECNNECN (jJanz abgesehen
VOoON freikiırchliıchen Kreisen sehr ausgepragten miıt dıesen Verschieden-
heıten verknüpften E1genbewusstseimn

Und doch kann und darf dıe Bekundung einer gegenseıhgen kırchlichen ner-
kennung nicht einfach folgenlos leiben WEnnn SIE nicht belanglos werden wıll S1e
erfordert e1tere Präzısıerungen un vertiefende ärungen S1e braucht theologı1-
sche Gespräche dıe S1IC wel1lter füllen und konkretisıeren un! damıt glau und
verbindlıcher machen

IDDoch N hıer scheıint CIM Problem und 111C Schwierigkeıt der VEF legen
Während einzelne Freikirchen mıiıt anderen Kırchen durchaus Lehrgespräche und

daraus resultierend Verständigungen und Vereinbarungen suchen dıe Eıinzelfall
DbIS ZUT Erklärung dezıdierter Kanzel und Abendmahlsgemeinschaft reichen*! sınd
solche kırchlichen Dıaloge VOoNn anderen noch nıcht betrieben worden Ob SIC

mangels Gelegenheıt bıisher nıcht durchgeführt wurden oder aber überhaupt ANSC-
strebt bzw qals und hılfreich erachtet werden bleibt eı offen Unter Hın-
WCIS auftf C1MN fehlendes kirchenleıitendes Gesamtorgan und daraus resultie-
renden Mangel kirchenrechtlich verbindlıcher Verankerung werden solche
kırchlichen Vereinbarungen jedenfalls VOoNn stark kongregationalıstischen Geme1nn-
ebunden 1U sehr zurückhaltend ANSCLQANSCH und 11UT TENzZEN überhaupt als
praktıkabel angesehen

So 1SL nıcht verwunderlıch dass auch der innerfreikirchliche Dialog kaum
über Ansdätze hinausgekommen 1ST Man begnügt sıch eher scheıint mıt

generellen Kiınverständniıs Wesentlichen ohne dabe1 einzelne Konver-
CHZCH und Dıvergenzen Onkreter den Blıck nehmen

So bleıbt be1 manchen Unklarheiten und Widersprüchlichkeiten Von
Eıinheiıt versöhnter Verschiedenheıit“‘ dıe freikirchlıchen Eınheıitsvorstellungen
d ehesten entsprechen würde 1SLt be1 SCHAUCICH! Hınsehen uch der VEF 11UT

bedingt und ansatzweıse sprechen
So 1SL schon paradox dass angesichts der etonung grundlegender ekkles10-

logıscher Geme1insamkeıten beım Kirchengliedschaftsprinzip („Gemeinschaft der
Glaubenden‘‘) gerade dıiesem Bereıich bestehende Unterschıede bIs eute WEe1-

terhın trennend wıirken TEZ der Vorordnung der SCHICINASAMCN Gliedschaft
Leı1ıb Chrısti 1ST be1l Wechsel VOoNn Freıikırche 1116 andere He Über-
nahme und Anerkennung VON Mitgliedschaft und Kirchenzugehörigkeıt 11UT

beschränkt möglıch Unterschiedliche und Spannung zue1nander stehende Tauf-
verständnisse dıe den KRang VOIl konfessionellen Identitäten haben lassen dıes
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auch weıterhın nıcht Zu S1e führen nıcht einheıtlıchen, sondern ıfferje-
renden Aufnahmeprinzıpien.

Dies steht In auffälliıgem Kontrast eiıner praktızıerten Abendmahlsgemein-
schaft, dıe für dıie Freikırchen Sanz 1im Gegensatz anderen kırchlichen Iradı-
t1onen letztlıch keın Problem darstellt.<> Und auch 1ne prinzıplelle Anerkennung
der Ämter und Dienste, cde eınen wechselseıtigen Kanzeltausch und andere FOr-
ICN des Zusammenwirkens ermöglıcht, 1st für dıe Freikiırchen keın Hindernis.?®

Ansätze FÜr eın innerfreikirchliches Lehrgespräch
Eın espräc über diese hıer sıchtbar werdenden Dısparıtäten un Unausgzeg-

lichenheiten ware angebracht und se1ıne Notwendigkeıt läge auf der and och
manchmal hat Ial den Eındruck, dass eın espräc über diese Fragen eher {un-
lıchst vermıeden als dass gewagt Wırd, vielleicht AdUusSs der orge, aufbrechende
theologische Kontroversen un Dıfferenzen nıcht verkraften können.

Dabe1 gäbe durchaus riıchtungweıisende Gesprächsmodelle, auf dıe zurückzu-
oreiıfen ware. Vor allem dıie Vereinbarung ber die Kirchengemeinschaft zwischen
Waldensern, Methodisten und Baptısten In Italıien Von 71990 könnte dafür 11 C-

gende und hılfreiche mpulse bieten.?/ Solche und ähnlıche theologısche Verstän-
dıgungen in ihrer Übertragbarkeit auf dıe deutschen innerfreıikırchlichen Verhält-
nısse prüfen und dafür fruchtbar machen, ware der Sache diıenlich und der
Mühe wert.4S

Dabe1 kann nıcht eılfertige Nıvellıerungen gehen Jede Freikırche hat e1in
Recht, miıt ıhrer TIradıtiıon ernst ZuU werden. Jede hat in dieses espräc
etiwas FEıgenes einzubringen.“?

Auch soll der Stellenwert eines dogmatischen Lehrkonsenses nıcht überbewertet
werden. Für Freikırchen haben Dogmen und Bekenntnisse nıe 1Im Zentrum iıhres
Lebens gestanden. Sıe hatten immer NUr einen funktionalen un! untergeordneten
Stellenwert, zumal dıe Berufung auf s1e und der Umgang mıt ıhnen vielfach im
Gegensatz eıner lebendigen christozentrischen Spirıtualıtät stand un gelegent-
ıch mıt sophıstischer Spiıtzfindigkeıit und doktrinärer Sterilıtät verbunden W Aar.

Hınzu kommt, dass nach freikırchlicher Siıchtwelse dıie Einheitsfrage Nıe Selhst-
zweck se1ın kann und ZUT Beschäftigung der Kırchen mıt sıch selbst führen dart.
sondern letztlıch auf ıne glaubwürdigere gemeiınsame Wahrnehmung des eınen
gemeinsamen uftrags der Welt zielt Diese Perspektive W äal und ble1ibt für TE1-
kırchen 1im ökumeniıschen espräc immer eıtend und bestimmend.

Aber damıt sınd theologische ärungen un: Dıfferenzierungen nıcht überflüs-
S12 und unerheblıch geworden. Auf S1€e kann und darf nıcht leichtfertig und VOI-
schnell verzıichtet werden. S1ıe vielmehr dazu bel, dıe Substanz und das
Gewicht öffentlich deklarierter und erfahrener Einheit und Gemeinschaft In seiner
geistlichen Irag- Un Reichweite deutliıcher erfassen un! begründen und
damıt auch eın Stück ewahrheıten. Nıcht zuletzt In dem Bemühen theolo-
giısche Verständiıgung ze1ıgt sıch die Glaubwürdigkeıt gegenseıltiger geschwiısterlı-
her Achtung Auch das innerfreıkırchliche Lehrgespräch biıetet, vielleicht noch
mehr qls andere ökumeniıische Gespräche, dıe Chance, Verschiedenheıiten in einem
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un vertieften Licht sehen und daraus für alle Seıiten hılfreiche Klärun-
SCH und Eınsıchten gewinnen.

Erwartungen und Herausforderungen einer wachsenden
Ökumenischen Bedeutung

Eın olcher theologıscher Klärungsprozess entspräche Jedenfalls durchaus einer
gewachsenen olle und Erwartung, dıe der VEF VONn außen verstärkt zukommt. Im
Bereich der innerdeutschen ÖOkumene hat die VERF In den etzten Jahren Beach-
(ung und Gewicht Angesiıchts eines unübersichtliıchen Anwachsens
einer Vıelzahl kleıner, autonomer, me1lst charısmatıscher Grupplerungen, hat dıe
Zugehörigkeit zZur VEF geradezu indıkatorische Funktion und diıent immer mehr als
Zeichen kırchlicher Seriosität „Gütes1ieg Faktısch jedenfalls erweıst S1e sıch
als aussagekräftiges Abgrenzungskriteriıum In der Sektendiskussion.®!

Auch WENN dieses Bewertungsverfahren 1mM Stil eines „„sortiıerenden Patentie-
rungsprinz1ps“ durchaus sehr ambıvalente und ausgrenzende /üge annehmen kann
un insofern keineswegs unproblematısch Ist, wırd daran trotzdem deutlich und
blesbar, dass dıe VERFR im zwıschenkırchlichen Bereıich als ıne bedeutsame Refe-
renzgröße betrachtet wird 2

Darum ist auch 11UT begrüßen, WENN in der V EF-Präambel die Öku-
menische Verpflichtung Z internen /Zusammenarbeıt ausdrücklıich durch
eın darüber hinausgehendes „aufriıchtiges Bemühen, dıe Gemelinsamkeıten mıt
anders gepräagten Kırchen besser erkennen und stärken‘”, ergänzt wird. >

Damıt ırd jeder elıtären Exklusıvıtät, die den Freikırchen Ja manchmal
angehängt und nachgesagt wurde, unmıssverständlich der Boden 161-
mehr ırd unterstrichen, Wäas schon anderer Stelle VON Se1liten der VEF betont
wurde: „Freiıkırchen verstehen sıch nıcht als dıe alleın wahre Gestalt Von Kırche.
S1e bemühen sıch, durch intensive Mıiıtarbeit In zwıschenkirchlichen Eınriıchtungen
ZUT Einheit der Christen und ZUm glaubwürdıgen Zeugn1s der Kırchen beızutra-
en

Schon aufgrun iıhrer geringen TO werden dıe Freikırchen gemeInsam vIiel
eher un! stärker wahrgenommen und gehört als jede einzelne Freikıirche für sıch.
DIie VEF rag insofern als gesamtfreikirchliches Sprach- Un Handlungsorgan
dazu bel, dıe unverzıchtbare und manchma: heilsam störende treiıkırchliche
Stimme 1im Mıteinander der Kırchen verstärken un gewichtiger machen.

Damıt aber ste1gt auch dıe Notwendigkeıt der Profilierung und internen Selbst-
klärung. Die NECUC Präambel könnte ıne Basıs dazu seInN. Sıe biletet eın olıdes Fun-
dament., auf dem weıtere Schritte der Vertiefung und Verständiıgung ANSCZANSCH
werden können.

Klaus Peter Voß
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Anhang: Taambe ZULr Ordnung der Vereinigung
Evangelischer Freikırchen

DiIie Vereinigung Evangelıscher Freikırchen versteht sıch als ıne Gemeiinschaft
evangelıscher Gemeindebünde und Kırchen, dıe durch den Herrn Jesus Chrıstus
untereinander verbunden sind. hre Verbundenheıit ze1gt sıch insbesondere durch
olgende gemeinsame Kennzeıchen:

S1ıe erkennen in der Heılıgen Schrift Alten und Neuen lTestaments (jottes Wort
als Grundlage und alleinıze Rıchtschnur ıhrer Verkündıgung, iıhrer Fe und
iıhres Lebens
S1ıe bekennen Jesus Christus als aup der (Geme1inde SOWIE als Herrn und Heıl
der Welt Miıt allen Kırchen der Reformatıon bezeugen S1e dıe rrettung der
Sünder Jesu Chrıstı wıllen AUS ottes freler Gnade alleın durch den (sJlau-
ben
S1ie verstehen dıe Kırche DZW. Geme1ıinde Jesu Christi als Gemeinschaft der
Gläubigen, geschaffen durch das Wort (jottes und gestaltet als Lebens- und
Dienstgemeinschaft im Sınne des Priestertums er Gläubigen
S1e erwarten VOL den Gliedern ihrer Gemeinden en Bekenntnis des persönlı-
chen (Glaubens Jesus Chrıistus SOWIEe dıe ernsthafte Bereitschaft, iıhr Leben
dem Wıllen ottes entsprechend führen.
S1e halten der rechtlıchen und organısatorıschen Unabhängigkeıt VO aal
fest und finanzıeren ihre Arbeıt durch freiwiıllıge Beıträge der Miıtglıeder.
S1e treten eın für Menschenrechte, insbesondere für (Glaubens- und (Gew1ssens-
freiheıt, und übernehmen eın iıhren Möglıchkeıiten entsprechendes Maß Ver-
antwortung für alle Menschen.
Ihre Hauptaufgabe sehen S1e darın, das Evangelıum VO  —_ der Liebe (jottes
allen Menschen In Wort und Jat D verkündıgen.

Die Miıtglieder der Vereinigung Evangelıscher Freikırchen erkennen sıch 11=
se1t1g als Teıl der eınen Kırche Jesu Christı und wollen der wesenhaften Einheıit
dieser Kırche durch ıhre Gemeinschaft sıchtbar Ausdruck verleihen. S1ıe erpflich-
ten sıch. cdiese Gemeinschaft durch CNLC Zusammenarbeıt vertiefen. ugleıc
bemühen S1€e sıch aufrichtig, dıe Gemeinsamkeıten muıt anders gepräagten Kırchen
besser erkennen und stärken.

ANM  EN

Zur VERF gehören derzeıt als Mıtglıeder dıie Arbeitsgemeinschaft Mennonitischer
(Gemeı1inden der und Evangelisch-Freikirchlicher (Gemeıinden (BEFG) der
und Freier evangelıscher (jemel1nden (BFeG) dıe Evangelisch-methodistische Kırche

dıe Heıilsarmee HA) die Kırche des Nazareners und der Mülheımer Ver-
band Freikirchlich-Evangelıischer Geme1ıunden MVFEG) Gastmıitglieder sınd der Bund
Freikıiırchlicher Pfingstgemeinden d1e Evangelısche Brüderunität Herrnhuter
Brüdergemeıine (BÜ), dıe Gemeininschaft der Siebenten- Tags-Adventisten GdS TA) und
se1t kurzem der Freikirchliche und der Gemeıinde Gottes Vgl dıe Informationsbro-
cschüre: VERF erein1gung Evangelıscher Freikırchen. Stuttgart 1997

RR



Ordnung der Vereinigung Evangelıscher Freıikirchen VOIl 1991, dıe ach der Wıederver-
ein1gung e Ordnungen der VERF In der alten Bundesrepublık un: der VEF In der DDR
AdUus dem Jahr 1979 blöste ext abgedruckt in VERFRF (Hrsg.), erıchte AUsSs der Arbeıt

Stuttgart 1992, HT:
/Zur Geschichte der VER vgl bes Voigt, Freikırchen und ökumeniıische ewegung
DIie Bıldung der Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen zwıschen Stockholm FE923) nd
Lausanne ( 2); demnächst In Freikiırchenforschung 1999; aC Freıkır-
Chen: Erbe, Gestalt und Wırkung Göttingen 1989, 248f.
SO wırd ausdrücklıch als Begründung und Veranlassung für die Gründung des auptaus-
schusses 1M TE 1916 darauf verwliesen, ass 59l eute <1bt, dıe sıch nıcht scheuen., uNs

Freıkırchliche UNsSeTET natıonalen Gesinnung und Ehre anzutasten un In krassen Ver-
leumdungen SC unNns kämpfe:  > Auf d1iesem Hintergrund stand e Gründung der
freikiırchlıchen Assozıatıon nıcht gerade einem günstiıgen Vorzeichen. SINg doch
darum, dıe eigene patrıotische Gesinnung mıt dem 1e1 der gesellschaftlıchen Anerken-
Nung „beweisen“ mussen. Idies führte teilweise atalen und kompromıittierenden
Verlautbarungen und Erscheinungen 1im Bereich der Freıkırchen Voigt ebd.; WI1e uch
A. Strübıind, DiIie unfre1ıe Freikıirche. Der und der Baptıstengemeinde 1mM .„‚Drıtten
Reich“ Neukırchen 1991,
uf diese weıthın unbekannte ökumeniıische Anwalts- un: Vorreıiterrolle der VEF weılst
insbesondere 012 hın Er ze1g e1 zugleich auf, auf welche l1gnoranz und Unwillig-
keıt cdese freikırchlichen Vorstöße be1 dem Evangelıschen Kirchenbund stießen, der sıch
un: dıe ıhm angehörenden Landeskırchen alg authentische und alleinıge Vertretung des
deutschen Protestantismus in der Okumene verstand. Voingt, ebı  Q
Aus Jüngerer eıt ist dıe verstärkte, bald flächendeckende rhebung des besonderen
Kıirchgelds UrcC die evangelıschen Landeskırchen In sogenannten „glaubensverschiede-
NCN hen“ erwähnen. nter chese Rubrık fallen ach bestehender Gesetzeslage STO-
teskerweIılse uch Angehörıge der evangelıschen ( Freikırchen. we1l dıie Freikırchen
nıcht den kirchensteuererhebenden Kırchen gehören Kın ece das ıhnen im übrıgen
als döR prinzıpiell usteht, worauf S1e ber bewusst verzıchten.
/u erwähnen sınd 1er neben dem Präsıdium der VEF cdie verschliedenen EF-Arbeıits-
STUDPCH (u.a. die Rundfunk und Fernsehen), dıie kontinulerliche DelegJierung VON

VEF-Vertreter/iınnen In zwischenkirchliche Arbeıtsgremien und insbesondere dıe Eın-
rıchtung der Diakonischen Arbeitsgemeinschaft Evangelıscher Kırchen, in der sıch die
Diakonıischen er‘ der evangelıschen Landeskırchen, ein1ıger EF-Kırchen mıt denen
der SELK und der Alt-Katholiıschen Kırche zusammengeschlossen haben Hınzu kam dıe
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen als ständıges ökumenisches Gesprächsforum
mıiıt den anderen christlichen Kırchen und seı1ıt Anfang der neunz1ıger T regelmäßige
Kontaktgespräche des EF-Präsıdiums mıt em Rat der EK  S
So betonte U.: der rühere Präsıdent der VER, Präses Knöppel (BFeG) in seinem
Tätigkeitsbericht für das VEF-Präsidium unter 1INnwels auf dıe theologischen Vorausset-
ZUNSCH der Zusammenarbeıt, AaSss e VEF „mehr als ıne Interessengemeıinschaft für
freikirchliche Anlıegen" SCe1 VEF (Hrsg.) Berichte aus der Arbeıt 1984 ıs 1987 Stutt-
gart 1988,
Zitiert ach IET Evangelıst””, Sonntagsblatt der methodistischen Kırche, Jg (1917)

25 vgl Oo1gt, ehi  Q
| Diese Unklarheıt spiegelt sıch uch ın der aktuellen Selbstdarstellung der VEEF wıder,

WenNnNn dort he1ißt. Aass cdıe VERF ıhren Mitgliedskirchen Uun! Gastkirchen ıne .„Plattform
für das espräc ber gemeInsame nlhıegen und ZUL Zusammenarbeıt auf wesentlichen
Gebieten kırchliıcher Lebensäußerung” 1ete, und ann her nachklappend angefügt
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wırd amı S1IC a7zu beı dıie FEıinheit (Glauben SIC  ar auszudrücken VERF-
Vereinigung Evangelıscher Freikırchen ehbd
VEF Vereinigung Evangelıscher Freıikirchen ehd

n „Mıtglıe der Vereinigung können Freikiırchen werden, dıe dıe als verbindliche
Grundlage für re und en anerkennen dıe den persönlıchen Glauben Jesus
T1StUS qals Heıland un! Herrn VON ıhren Gemeıindeglıedern erwarten und dıe Jesus
T1STUS als aup der (Gjemeınnde und Herrn der Welt bekennen Urdnung VERF

| 5 Hıntergrund und Anlass für 11NC verstärkte ärung des Selbstverständnisses der VEF
cdie uinahme Mıtglıeds und (Jas  ırchen Im Zuge dieses Erweılterungspro-

ZeSSC5S5 un! nfragen ach Miıtglıedschaft der VER wurde 117 November 1995
VO' VEF Präsıdium 11C Arbeıtsgruppe eINZESELZL dıe Vorschläge für 1NC TrTaambe
erarbeıten sollte Ergänzend azu wurden Rıc  inıen ber dıe Miıtgliedschaft bzw ast-
mitgliıedschaft der VEF erstellt
[iese und cdıe weılteren /ıtate der Taambe entstammen der bısher unveröffentlichten
VON den Miıtgliedskırchen ratılızıerten und V Präsıdium der VERF 26 FT 11 998®%
Bad Blankenburg verabschiedeten Fassung Der ext wırd Anhang dokumentiert

15 Im Bereıich der Diakonıie sSınd derartıge Vereinbarungen für freik er und Träger auf

16
der rundlage des staatl! Subsıdiarıtätsprinzıps Sanz selbstverständlıch und unerlässlıch
Damıt WAar uch manchen freikiırchlichen Iradıtiıonen tendenzielle und teiılweıise
sehr au  c Kulturverachtung verbunden Auf diesem Hıntergrund 1St das Früh-
jahr 999 vorgestellte erste SCINCINSAMC Impulspapıer VON VEF und EKD „Gestaltung
und Krıtiık /Zum Verhältnıs VOoNn Protestantismus und Kultur Jahrhunder!! VON

besonderer Bedeutung EKD exfe Hannover/Frankfurt 1999
1/ Darauf weılst ınsbesondere aCcC 451{t hın
|8 DiIies gılt insbesondere für dıe methodistische ewegung, dıie be1l Wesley eigentlıch WCCIN1-

SCI auf 11C CISCIIC Kırchwerdung als vielmehr autf 111C evangelıstische urchdringung
der Bevölkerung und 111C geistlıche Erneuerung der Kırchenglieder zielte Eın tarker
m1iss1ioNarıscher Impetus tiındet sıch ebenso be1l anderen Freıikırchen den Herrnhu-
tern (Zıinzendort) den Baptısten (J G Oncken) WIC uch den Freien evangelıschen
(jemelnden TaIie und der Evangelıische Brüdervereın)

19 ährend des Drıtten Reıiches wurden der VER erhandlungen und Gespräche ber cdıe
Bıldung Deutschen Freikırche Gegenüber Ur Deutschen Reichskirche dısku-

Aus dıesen Gesprächen den Jahren denen uch cdie Freien ‚Vall-

gelıschen Gemeıinden und vereıinzelt uch dıie Methodistische Kırche beteiligt
SH1S schhıeßlıch die Vereinigung VON Baptıstengemeinden und Brüdergemeıinden

20
Z Bund Evangelısc Freikıirchlicher (Gjemelnden hervor Vgl TUDI1N: ebd
In der EmkK und be1 den Herrnhutern wiırd der ege cdıie Kındertaufe praktızıert be1
täuferıschen Freikiırchen (AMG EFG dıe laubenstaufe, ebenso be1 den
pfingstlerıschen Freıikırchen (MVFEG FP) DIie Heılsarmee enn: weder 1Ne CISCNC
Abendmahlsftfeijer och praktızıer! SIC cdıe Taufe
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft wurde 1987 zwıschen mK unı RI KD (bzw
Glhiedkirchen der EKD) vereinbart DIe Arbeıtsgemeinschaft Mennonuitischer Gemeıinden
führte ebenfalls Gespräche mıiıt der MIL dem Ergebnıis gegense1l bekun-
eten eucharıstischen Gastbereıitschaft (1996) uberdem 1sSt dıie Evangelısch-methodi-
tısche Kırche Miıtglıed der Leuenberger Kırchengemeinschaft LK} /wiıischen dem
Bund Evangelısc! Freikıirchlicher (jemeılinden nd der Leuenberger Kırchengemeıin-
cchaft en inzwıschen erste Gespräche begonnen. DIie Herrnhuter Brüdergemeıne 1ST
aSsOz11lertes Miıtglied der EK  T Daneben sınd internationale Dıaloge auf übernationaler
Ebene mi1t anderen Kirchen und Kirchengemeinschaften NECNNCH, dıe Baptısten,
Methodisten, Mennoniten, Adventisten und Pfingstler ber ihre Weltgemeinschaften



DZW. Weltbünde involvıert sınd. Vgl azu dıe JTextsammlung 4  Okumente wachsender
Übereinstimmung‘‘, und Z hg VON eyer und HJ an U. Paderborn/
Frankfurt aM 083 und 1992; Brandt und Rothermundt (Hrsg.) Was hat de Oku-
HITE gebracht? Fakten und Perspektiven. Gütersloh 1993 Cornelıa Nußberger (Hrsg.),
Wachsende Kırchengemeinschaft Gespräche und Vereinbarungen zwıschen CVaAaNSC-
iıschen Kırchen in Europa. Bern 1992

29 Idies cheınt insbesondere für den FeG gelten. Andere kongregationalıstische
Geme1indebünde WIEe dıe AM und der BEFG sehen in iıhrer TukKtur allerdings, WI1Ie iıhre
Praxıs ze1gt, wen1ger eın Hındernis für offizielle Lehrgespräche.

23 Eıne SEWISSE Ausnahme und zugle1ic eiınen (offensıichtlıch vergeblichen) Vorstoß azu
bıldet eın Vorgang AaUuUs dem Jahr 1989 ach iıhrer Vereinbarung ber ıne Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft miıt der erklärte die EmK, Aass S1e eınen erganzen-
den, für dıe VEF-Kirchen geltenden analogen Passus In ihre Kırchenordnung aufnehmen
werde. Der betreffende Passus legt iın bezug auf dıie Kanzelgemeıinschaft ausdrücklıch
fest. ass für Verkündigungsdienste neben Beauftragten der eıigenen Kırche uch ‚„AmtSs-
trager und Beauftragte der In der Vereinigung Evangelischer Freikırchen ZUSaHMNCHNSC-
schlossenen Miıtglıedskırchen SOWIE Amtsträger und Beauftragte olcher Kırchen (einge-
en werden können),. miıt denen Kanzel- un! Abendmahlsgemeinschaft vereıiınbart : 6n
Kırchenordnung der EmK, DE uttga: 1998, 126 In einem Brief setizte der
Bıschof der EmK dıe anderen VEF-Kirchen darüber in Kenntnis und bat S1e zugle1ic
darum, ıne äahnlıche Formulhierung in iıhre UOrdnungen aufzunehmen.
In der Jüngsten rklärung der Bundesleıtung des BEFG 7U ‚„ Verhältnıs Von aute und
Gemeıindemitgliedschaft"”, dıe auf der Bundeskonferenz Synode des 1M Maı
1999 in Oldenburg bestätigt wurde, wırd ausdrücklıch bekräftigt, ass innerhalb des
BEFG dıe Gläubigentaufe Voraussetzung für dıie Aufnahme bleibt. Allerdings wırd In der
Erklärung eingeräumt, ass einıge (jemeılnden <1bt, „dıe In seelsorgerlichen Ausnah-
meTallen anders verfahren nd vereıinzelt Christen als Mıtglheder aufnehmen. cdıie sıch
gew1ssensmäßıg dıie Säuglingstaufe gebunden fühlen Von Seıiten der Bundesleıtung
wırd den (jemeılnden jedoch empfohlen, für diesen Personenkrei1s ıne ‚offhizıelle Freun-
deslıste““ anzulegen. amı lassen WIT e Chrısten, dıe be1l unNns ıne geistliche He1mat
suchen, ber aufgrun uUNsSseTES auf- und (Geme1indeverständnisses nıcht ıtglıe werden
können, uUuNnseTe Liebe und Annahme spüren‘”. Im ersten Textentwur: War och VO  - - Gast-
mitgliedschaft“‘ dıie ede Der ext der rklärung 1st dokumentiert In „Blıckpunkt
(jeme1n1nde‘‘ 1/98, 2f; vgl.a. „Die Gemeıinde‘‘, 11—-12/1999; 41 In den ebenfalls FOl=
ferisch orlentierten Mennonıitengemeıinden un den Freien evangelischen (GJjemeılınden ist
1im Unterschied Aazu ıne Aufnahme on Personen, die als ehemalıge Miıtglıeder einer
anderen Kırche als Säuglınge getauft wurden und ceser autie als für SIE gültıg und
verbindliıch testhalten, möglıch
le Freıikırchen praktızıeren 1mM Prinzıp, WECINN uch mıt unterschiedlichen ärbungen,
ıne offene Kommunıion auf der Basıs des gemeIınsamen Chrıistusbekenntnisses, der
uch Christen aus anderen Kırchen eingeladen sınd So he1ißt uch iın der ben zıtıer-
ten Erklärung der Bundesleıitung des BEFG auTe und Gemeıindemitgliedschaft“:
‚„ Wır egegnen den Christen anderer Kırchen mıt Liebe und Respekt, weıl sS1e. W1e WIT
durch (‚Jottes na Gheder AIl unıversalen e1b Jesu Chrıstı Sınd. Das begründet uUuNnseTe
Gemeninscha:; untereinander und drückt sıch uch darın AauUs, ass WIT andere Christen
einladen, das Abendmahl mıt UuNs felern.“

26 €e1 allerdings strukturelle Unterschied: In Form und Funktion der Amter N1IC über-
sehen werden dürfen Eıine Ordıinatıion un Dienstbeauftragung be1l der Heılsarmee
schliıeßt z.B 1m Ontras den anderen Freikiırchen den gesamten Bereich VON Taufe
und Abendmahl aus Hınzu kommen uch unterschiedliche Haltungen ZUr Frauenordıina-
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t10N Während EmK BEFG Heı1ılsarmee und AM Frauen ZU Pastorendienst ordıinle-
IC wırd 1e8 FeG dem und anderen VEF Kırchen bısher nıcht praktızıer!

27 Okumentier! C'ornelıa Nußberger ehbd Vgl azu Schütz Das eıdige
espräc mMI1 den Baptısten ber dıie Taufe (1995) und Burkart
Überlegungen ZHE rage der Taufe be1l Übertrıitten ZUuU Kırchen und (Gjeme1linden AUS der
taufgesinnten Tradıtion In Materılaldienst der 20/19953

28 /u her negalıven aZl ezug auf dıe Vereinbarung talıen und iıhre ber-
tragbarkeıt omm AUus baptıstıscher 1Cc Swarat nfragen die baptistische Auf-
nahmepraxXis AU S öÖökumenischer UN seelsorgerlicher Perspektive mit dem Versuch

29
Antwort Blıckpunkt (Gemeınnde 1/98
Kın beachtenswertes eispie für 1116 solche innerfreıkırchliche Dıskussion die dıie
unterschiedlichen Ansätze und Akzentulerungen 1111 VerständnIis freikırchlicher e-
s1ologıe eutlic erkennen ass bılden dıe verschıedenen Stellungnahmen ZU dere-
s1olog1e Studıe des „Kırchen Gemeinschaft Gemeininschaft der Kırche
eo espräc (Freikırchliche eıträge ZUrL ] heologıe) 1/95

30 Instru  1ve Anregungen Uun: Ansätze azu nthält der Beıtrag VON Burkart „{1ie
Taufe als zwıischenkiırchliches Problem Unveröffentlichtes Manuskrıpt Referates
das 994 auf der Jahrestagung der VEF Hannover gehalten wurde
DIies schlägt sıch nıeder dem SCHICHILSAN VON ACK und VERF herausgegebenen
ext ADie christliıchen Kırchen und dıe Sekten (Texte AUS der Frankfurt/M
Auf dem Hıntergrund vereinzelter Sektenvorwürtfe denen sich manche der kleineren
Freikırchen Rahmen der Scientology Debatte und der damıt verknüpften teiılweise
sehr dAiffusen öffentlichen Sektendiskussion ausgesetzl sahen werden dieser nforma-
U110N e für den christliıchen Geltungsbereich zentralen nhaltlıchen theologischen nter-
scheidungsmerkmale herausgestellt Kırchen e den SCINCINSAMECN Glauben Chrıistus
eılen und keinen Exklusivıtätsanspruch rheben verdeutlıchen 1€6$ durch iıhre Bereıt-
cchaft und (Mitenheıit für ökumenische /Zusammenarbeıt Kın exklusıver sektiererischer
Wahrheits- und Sendungsanspruc. dagegen 1ST MI1L ernsthaft praktızıerter ()kumene nıcht
vereıinbar.

3° Der Stellenwert un dıe Einschätzung der VER wırd uch daran eutlıch. ass der
ACK dıe Freıkiırchen tradıtıionellerweıse qals 1NC „Konfessionsfamıilhe‘ betrachtet WEI -
den Was be1l Mandatsverteilungen 116 spielt ber andererseıts uch durch-
AUS schwıerigen /uordnungen problematıschen Typologıen und Kategorisierungen führt
(sowohl innerfreıikırchlich zwıschen kongregationalistisch/methodistisch ezug
auf e Alt katholische Kırche und die SELK mMI1t ihrem CISCNCH VO  —; den VEF Kırchen
abweıchenden Selbstverständnıs)
In der gegenwartıgen VEF Ordnung wırd dıie Aufgabe der VERF folgendermaßen
umschrieben ADIE Aufgabe der Vereinigung besteht insbesondere der Förderung des
erhältnısses und der Zusammenarbeıt der Freikıiırchen untereinander, der Vertiefung
un ege Bezıehungen anderen Kırchen nd ı der Vertretung SCHNCINSALNCI
Belange ach außen.

34 VEFF-Vereinigung Evangelıscher Freikırchen ehı



ach der Vollversammlung des Okumenıschen
ates der Kırchen

KErste Sıtzung des Zentralausschusses des ORK
VOoO 25 August hıs September 19909 ent

Der Zentralausschuss miıt SCLHCI) 155 Mıtglıedern AdUSs 3736 Kırchen trat U1

Erstien Mal nach der Vollversammlung Harare I88| Zusammensetzung nd
der Struktur des ORK ITE dıe Rıchtlinien und Programme für cdıe
nächsten sıeben Jahre testzulegen Der Moderator ram Katholikos des Heıilı-
SCH Stuhls VOoN Kılıkıen der Armenisch rthodoxen Kırche orderte cdıe Kırchen
auf als 1116 dynamısche Gemeninschaft zusammenzuarbeıten den negalıven
Entwıcklungen des 20 Jahrhunderts entgegenzutreien Das H) Jahrhundert nde
globaler Unordnung, da dıe Globalısıerung ethische un! spirıtuelle erte zerstore
‚„ Wır können unNns nıcht länger ä Okumene der Ehıten eiısten wörtliıch
DıIie ökumenische Vısıon bısher unberührte Bereiche des menschliıchen
Lebens erreichen Zugewandtheit werde 10888| Schlüsselwort |DITS Kırchen
keın Museum das dazu bestimmt SC sıch nıcht verändern [)Das erste 1e] des
Rates i nıcht rogramme entwıckeln sondern dıe Kırchen ZULT sıchtbaren
Eınheıt rufen Glauben un eucharıstischer Gemeininschaft

Der (rJeneralsekretär betonte SC1INCII Bericht dıe Wiıchtigkeıt Kultur der
Konviıvenzia entwıckeln dıes SCI Zukunft wichtiger als C111 überkommenes
programmatısches Profil Blick auf FEıinheıit Miıssıon oder Gerechtigkeıt |DITS
geplante Dekade ST Überwiındung ONn Gewalt werde weıterhın auf dıe Achtung
des Krıieges als egales Miıttel ZUr LÖösung VO  — Konflıkten hınarbeıten Der Zentral-
ausschuss beschloss KRahmenplan für cdıe Dekade ZUT Überwindung der
Gewalt dıe VOIN Jahr 2001 20416 gehen soll Bıschöfin Dr Margot Käßmann plä-
dıerte für 116 Cuc Kultur des Friıedens Der deutsche mennonıtische Delegıerte
Fernando Nns hat als Vertreter der Friedenskirchen besonders konstruktiven
Beıtrag ZUL Entwıcklung des Programmschwerpunktes gele1stet.

DIie Delegierten wurden nıt kreatıven ethoden die Struktur und den
Tagungsstil des ORK eingeführt. Viele nahmen Z ersten Mal SI1t-

ZUNS Genf teıl Mıt C1INeEeT SCINCINSAMICH Schifffahrt auf dem (Genftfer See MmMi1t
Besuchen be1 den Okalen Kırchen wurden dıe Delegıierten mML der Umge-
bung vertrau gemacht Das Programm sah auch dıe VON Harare übernommene
Cu«c ethode S02 Padares VOT 111 denen sıch die Delegıierten thematısche
Schwerpunkte sammelten ZUTr KOsS0ovo Krise U Stand der orthodoxen PIO-
testantıschen Bezıehungen ZUT Dekade ZUT UÜberwindung der Gewalt Z Öku-
menıschen Spırıtualität ökumenıschen Hermeneutik Auf der Tagesordnung
stand auch dıe Auswertung der Vollversammlung, dıe CIM Delegıierter „Stil-
len rfolg” nannte Für zukünftige Vollversammlungen wurden besonders 1116 län-
SCIC Zeıtspanne und mehr eıt für Plenumsdiskussionen gefordert Dıiıie unkoordi-
nıerte Abfolge VON Großkonferenzen soll zwıschen ORK un Lutherischem Welt-
bund und den anderen Weltbünden weıter besprochen werden |DITS Arbeitsgemein-



schaft Christlicher Kirchen In der Cchweilz wurde in den ORK aufgenommen. Es
E1 der Zeıt, Ihr Präsıdent. Bischof Bolleter (methodistische Kırche), sıch
eıner stärker globalen und multilateralen Vısıon der Kırchen öffnen. DiIie Bedeu-
(ung der Zusammenarbeıt auf natıonaler und Okaler Ebene für e internationale
Okumene wurde betont. UT Schweizer ACK gehören neben dem Schweizer Kır-
chenbund auch dıe römisch-katholısche, dıie orthodoxe, dıe altkatholıische Kırche
SOWI1Ee e Freikirchen.

Der Spezlalbeauftragte des UNO-Generalsekretärs für die Frage VO:  - Kindern In
bewaffneten Konflikten, Dr. (J)lara tUNnNu, berichtete 1im Rahmen des riıka-Ple-
NUMS, dass in der etzten Dekade We1 Mıllıonen Kınder In Konflıkten getötet W OI -

den s1ınd. twa () Mıllıonen Kınder wurden vertrieben oder wurden Flüchtlin-
SCH Der Sıcherheitsrat hat in eıner Resolution drıngendes Handeln gefordert.
Alleın 010 000 Kınder sıind TE schon 1im Alter VON zehn ren als Kındersolda-
ten eingesetzt. Die leichte Verfügbarkeıt VO  —_ kleinkalıbrıgen aftfen erhöhe das
Gewaltpotential, das sıch besonders Frauen und Kınder richte DIie Kırchen
wurden dringend aufgefordert, das ihnen Möglıche tun, das Schicksal der
Kınder Z verbessern.

eIiOorde wurde VO  — Delegıierten besonders aus der S0g Drıitten Welt dıe A
merksamkeıt des ORK für die Auswirkungen der Globalisierung Es wurde auch
dıe dringende Bıtte ausgesprochen, über der Hılfe für den KOs0Ovo nıcht die Flücht-
inge und Krisengebiete In anderen Teılen der Welt vernachlässıgen, besonders
in Afrıka.

Die Reaktıiıonen der Kırchen ZUT Trage eines Forums christlicher Kıiırchen und
Organisationen heßen noch keıne weıitreichenden Schlüsse über die Weıterent-
wicklung dieser Idee sıchtbar werden. ährend besonders dıie Pfingstkırchen, aber
auch dıe römisch-katholıische Kırche daran e1in Interesse geze1gt haben, ırd VOoN

anderen mıt Vorsicht reagılert. 1)as Forum solle keıine Alternatıve oder Ersatz für
den ORK werden. Der Fortsetzungsausschuss plant ıne Konsultation für das Jahr
2000, dem Vertreter/innen der Pfingstkırchen eingeladen werden sollen.

Dıie Sonderkommiission zwischen den protestantischen und orthodoxen Kirchen
des ORK, die AUus Je 3() Miıtglıiedern beıder Seıten zusammengesetzt 1st, soll SA

ersten Mal In der ersten Woche 1m Dezember 999 ın Genf zusammentreten. Von
deutscher Seıite nımmt Bıschof Rolf Koppe als Ko-Moderator der OIn Zentralaus-
schuss Gruppe teıl In der Kommissıon sollen dıe Fragen, cdıie ZUT Hnt-
remdung zwıschen ORK und den orthodoxen Kırchen geführt aben, besprochen
werden.

DiIie Rıchtlinien für dıe Programmarbeıt umfassén olgende Perspektiven: Kır-
che seIN:; IDem Leben dienen: Das Amt der Versöhnung; DDas gemeinsame
Zeugn1s un! der gemeiInsame Dienst inmıiıtten der Globalısıerung

Die Mitgliedskirchen sollen sıch mıt den Fragen der Mıssıon und Evangelısatıon
In eıner pluralıstıschen Welt auseinandersetzen, WIE S1e dıie Taufe als dıe Grundlage
für das Leben In Gemeininschaft verstehen, Ww1e S1e Ressourcen für Zeugni1s und
Handeln in den Dienst der Zukunft der Welt stellen wollen und WwW1e S1e sıch den
Weg ZUT sichtbaren FEinheıt der Kırchen vorstellen. Dıie Programme werden dar-
aufhın efragt, welche Bedeutung S1e€. für die Mitgliedskirchen haben, nach der



Dringliıchkeit angesıchts der aktuellen polıtıschen oder gesellschaftlıchen S1ıtua-
tıon, nach der Wırkung und der Konkurrenz mıt anderen ÖRK-Programmen.

Diese erste Sıtzung des Zentralausschusses hat In einem kooperatıven und DOSI-
tiıven Ge1ist stattgefunden un wurde mıt großer Befriedigung bewertet.

Bärbel Wartenberg-Potter

Zum Jahrestag des Mauertfalls
Vortrag auf der Jlagung der Synode der EKD

November 1999 ıIn Le1ipziıg
„Die (Jüte des Herrn SE dass WIr nicht SUr UU Sind, seine Barmherzigkeit hat

noch kein Ende, spndem IC Ist alle Morgen NEU, und deine Treue 1st 2roß C6

Klagelieder Jerem1a 37
Als Pfarrer der Nıkolaikirche und als Superintendent des Kırchenbezirkes

Le1ipzig-Ost in den Jahren DE wıll ich dıie Entwicklung nachzeichnen, 1n
sechs Schritten, dıe dem unvergessliıchen atum hınführten, und in dreı Schritten,
die darauf folgten.

Die Friedensgebete erwuchsen AU S der Friedensarbeit UNSeTYer Kırche als Ant-
WOort auf die wachsende Militarisierung des olfentiichen Lehbhens Un die weıltere
ALOMAare Aufrüstung In West Un Ost Anfang der achtziger Jahre

Schon Mıiıtte der sechzıger Jahre W äal den Kırchen gelungen, der DDR als eIN-
zıgem sozlalıstischen Staat dıie Eınriıchtung VO  a Bausoldaten abzutrotzen. Auf dıe
INIU  ng des Wehrkundeunterrichts als Pflichtfach für alle Schüler und Lehr-
ınge 1m Jahre 9078 antwortete der und der Evangelıschen Kırchen in der DDR
nıcht 1UT mıt Protesten be1 der Regilerung, sondern mıt einem rogramm AFTIE=
denserziehung“ für alle Gemeindegruppen. In Friedenssemmaren und seı1ıt 98() In
Friedensdekaden wurden dıe brennenden Fragen besprochen. [)as 5Symbol
„Schwerter Pflugscharen“ wurde VOoNn Jjungen Leuten als Aufnäher öffentlich

und VOoNn den ehorden bekämpft Das Besondere der Friedensgebete WAarTr
nıcht ihre „XIStENZ:: sıch oder Sal deren indung. FEıiner Jungen Gemeıinde
Rande der in Probstheida genugten nıcht dıie ehn Tage im Herbst. Sıe bat
M1C darum, regelmäßıg Woche für 06 1ın uUuNnseTeT zentralen Kırche Friedens-
gebete halten. Das Besondere 1st, dass S1E se1ıt Herbst 909872 bıs auf den heutigen
Tag Montag für Montag /7.00 Uhr treu durchgehalten worden sınd, manchmal
11UT in eıner kleinen Schar, doch e1in Angebot VO  —; me1l1st Jüngeren, sens1ıblen,
wachen Leuten mıt ıhren Problemen und ihrem Suchen nach gangbaren Wegen.
ald übernahmen Gruppen im Wechsel dıe Gestaltung, dıe sıch für cdıe Erhaltung
des Frıedens, den Schutz der Umwelt, für Solıdarıtät mıt Menschen In der .„Drıtten
1t“, für Menschenrechte und den Geist und dıe Praxıs der Abgrenzung
einsetzen. Neben den aktuellen Informationen ırd eiIn entsprechender Bıbeltext
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ausgelegt werden dıe bewegenden Anlıegen Fürbıttgebet zusammengefasst
un dazwıschen wırd Und dann WENN (3 drängende und
viele bewegende Fragen geht füllt sıch dıe Kırche bIS auf den etzten Platz

Wır haben den Freiraum für die offene Arbeit S 1IKOLAL genutzt den sıch
UNSCYE Kirche Au den Erfahrungen der „Bekennenden Kırche “ In der NS eıt
ewahrt hat

Rückblickend 1ST CS kaum noch vorstellbar WAas bedeutet WENN das gesamte
Leben all SCINCN Bereichen VON Parte1 und Staatsführung beherrscht und
ıdeologısch gepragt wiırd WENN nıcht HUT Polıtık und Wırtschaft sondern ebenso
Kultur und Freıizeıit dem Machtanspruch unterhegen

Nıcht dankbar können WIT SCIMN dass uUuNnseTEC Kırche sıch diese relatıve
Unabhängi1igkeıt bewahrt hat Gegensatz vielen Ländern Osthblock
Wenn auch tändıg versucht wurde uUuNns 11UT dıe Ausübung relıg1öser Handlungen
I gestatten haben WIT unermüdlıch dagegengehalten dass das Chrıistsein das
(janze der menschliıchen Exı1ıstenz umfasst dass Glauben und Leben 7Z7ZUSammeN-

gehören und WIT UNls selbstverständlich auch für das Wohl HHSCICE Gesellschaft
einsetzen

So wurde AUSs dem alten Hınweisschild dass dıe Kırche der vielen Baustel-
lengerüste IINSSUM „geöffnet SCI das inhaltlıche „Nıkolaı Kırche offen für
alle Sanz Sınn Dietrich Bonhoefftfers dass ‚Kırche UT Kırche ist WE SIC für
andere da 1sSt [)as oroße schützende ach hıelten WIT offen

für dıe kleiıne Schar VOoN Jugendlichen cdıie schon 9083 L mıiıt Kerzen der
and auf dem Marktplatz demonstrierten und VO  —; der Polıze1l verfolgt wurden
für dıe „Lange Nacht für den Frieden der ökumenıischen Jugendarbeıt
für esungen VO  —_ Schriftstellern für Beıträge VON Li1edermachern dıe Auf-
trıttsverbot hatten
für Ausstellungen VO  —; Künstlern dıe nırgends SONS hre Werke ZCIECH durften
für Eınkehr und Besinnung VO  — Gehetzten und Belasteten dıe be1l mancher
Orgelmusık wıeder sıch selber anden

Bewusst suchten WL eides verbinden: das auf umfassende Veränderung
drängende Anlıegen der Gruppen Un die Auf2abe aktueller Verkündigung und
Fürbitte.

Be1l der Neukonstituierung der Synode uUNsSeTES Kırchenbezirkes 9085 schlug ich
VOT neben dem Bau und Finanzausschuss weınuteren ‚„„Arbeıtskreıs für T1e@-
den und Gerechtigkeıit bılden ehn Synodale Laıen und Pfarrer fanden sıch
bereıt mıiıt den Vertretern der damals vorhandenen Gruppen zusammenzuarbeıten
Auf diese Weıse konnte das Interesse der Kirchengemeinden 1ICUu geweckt werden
ugle1ic wurde gegenüber den staatlıchen Stellen deutlich dass hıer SCINCINSAM
dıe Verantwortung für dıe offene Arbeıt wırd DDieses Mıteinander
bewährte sıch zunächst gul och Laufe der eıt bıldeten sıch Cuc

Gruppen zuletzt WeIL ber ZWAaNZ1 dıie den Freiraum der Kırche auch



für rein polıtısche orderungen und Ziele ausnutzten Die jJunge Generatıon ist
SCWESCH, e ohne Rücksıcht nach VOTIN drängte un: polıtısche Veränderungen TOTr-
derte Den melsten lag noch dem /Zusammenhalt mıt anderen kırchlichen Basıs-
SIUDDCH, dıe sıch ahrlıc den JTagungen „Frıeden konkret‘“, 087 In Le1ipzı1g,
Vorbereıtungstreifen für den konzılıaren Prozess beteiligten un in einem internen
Netzwerk verbunden WaTren Andere wollten SCIN das Friedensgebet ZU Polıtfo-
IU umfunktionıeren und drängten auf Öffentlichkeit aut den Vorplatz der Kırche
oder be1l ersten Demonstrationen, besonders WCNN westliche Journalısten, z B UE

Leipziger Messe, In der WalCIil Da WITr dıe Verantwortung für das (Janze
tragen hatten un ich miıch dafür einsetzte; dass cdıe Kırche als Kırche be1l der Ver-
anstaltung erkennbar 1e© gab manche Schwierigkeiten und Miıssverständ-
N1ISSEe Doch dıe Friedensgebete wurden weıter durchgehalten

Miıt den zunehmenden Spannungen In der gesellschaftlichen Entwicklung wuchs
die Kritik UNSETEN Friedensgebeten sowohl Von den staatlichen Organen als
auch n kırchlichen reisen.

DIie wirtschaftlichen Schwierigkeıiten und dıe Unzufriedenheit wuchsen.
eWl1sse Reıiseerleichterungen in Famılıenangelegenheıten nde der achtzıger Jahre
ollten dıie Stimmung verbessern. Das Gegenteıl WarTr der all Von Woche
OC drängten immer mehr Menschen den Friedensgebeten in dıe Kırche, dıe
iıhren Antrag auf Ausreıise AdUus der DDR gestellt hatten. S1e usSsten unterschreıben,
sıch untereinander nıcht treffen. SO suchten S1e dıe Kırche auf, dıe me1ınsten ohne
jede innere Bındung oder Interesse. Wıe schon vorher oft, wurden WIT ‚UT Abte1-
lung Kırchenfragen bestellt Alle 1SCIC Rückfragen, ob denn dıie wachsende Zahl
der Antragsteller nıcht AT AÄnderung der Polıtik führen mUuUSsSe, wurden strikt
zurückgewılesen. Wır sollten endlich die Friedensgebete beenden oder den
Stadtrand verlegen. Polıze1i riegelte NUunNn montags dıe /Zufahrtsstraßen ab, kesselte
dıe Besucher nach dem Friedensgebet autf dem Nıkolatkırchhof ein, 1SS einzelne
Menschen heraus, warf G1E autf Lastwagen. Hundestaffeln wurden eingesetzt, TES-
sekampagnen gestartel. Fılmkameras der Stası auft den Dächern kontrolherten das
Geschehen Am September 9089 wurde der gesamte Kirchenvorstand 1iNs Rat-
haus geholt. och alle Drohungen und Eınschüchterungen bewiırkten nıchts.

Am September ZUT Messeeröffnung kam D Handgemenge mıt Demon-
stranten, dıie Losungen hochhielten, die VOoN Stasıleuten sofort weggerlIssen WUT-
den DıIie Antragsteller sammelten sıch Westreporter: ‚„„Wır wollen raus!”®
Unsere Gruppen, dıie für Veränderungen eıntraten, riefen: ‚„„Wır bleiben hler!®‘
Immer unüberhörbarer kam 1U  —; aber auch die Krıtık AdUus kırchliıchen reisen: Wıe
lange wollt ihr in Nıkola1r dıe Arbeıt fortsetzen? Ist für uns Christen In diesem
Lande nıcht ohnehın das Leben schwıer1g genug! Hört doch endlich auf! Auch
ein1ge Gruppen wollten sıch nıcht weıter beteiligen. Um stärkender, dass NSCIC
ökumeniıschen Nachbarn unNns standen: DIie Katholische Propsteikırche und dıie
Reformierte Kırche öffneten iıhre Gotteshäuser parallelen Friedensgebeten.



Mıt Mitteln der (Grewalt soll „Ruhe Un Ordnung “ durchgesetzt werden. Der
Oktober ırd ZU.:  S ag der Entscheidung.
ährend die Regierung ()ktober den 4() Jahrestag ejert, werden ıIn Ber-

lın und In vielen Städten Diskussionsrunden aufgelÖöst, Demonstranten festgenom-
I und abtransportiert. Am ()ktober kommt heftigen Auseinandersetzun-
SCH auf dem Hauptbahnhof In Dresden, WO Menschen versuchen, die AUS Prag
kommenden Z/üge mıt den esetzern der Botschaft sturmen. Kıne Menschen-
Tru ırd eingekesselt, bıs wn endlich 7 ersten Verhandlungen mıiıt der Gruppe
der Z und dem Oberbürgermelster kommt Schon AIl Morgen des ()ktober ırd
berichtet, dass Armee- und Polizeieinheiten in Leipzıg ZUSAIMMENZCZOLCH werden.
‚Heute ırd endgültig den konterrevolutionären Umtrieben eın nde bereıtet,
WEeNN erforderlıiıch auch mıt Gewalt.“ SO warn der Kampfgruppenkommandeur ın
der Zeıtung. Seine Mannschaften werden miıt scharfer Munition ausgerüstet. TrTan-
kenhäuser mussen Betten un Blutkonserven bereıthalten. Schüler und Studenten
sollen das Zentrum verlassen, dıie Geschäfte abh S ( Uhr schlıeßen. Miıttags beset-
AB Parteigruppen der Universıität und anderer Einriıchtungen uUNsSeETEC Kırche.
chnell schlıeßen WIT die Emporen, damıt Plätze TrTel bleiben für cdie Teilnehmer
des Friedensgebetes. Schon Uhr die Kırche Überfüllung
geschlossen werden. och immer mehr Menschen füllen den Kırchhof. Mühsam
bahnen WIT UunNns den Weg durch dıe Menge Eıindringlic mahnen Landesbi-
schof, Vertreter der Katholischen Priesterkonferenz und der Basısgruppen ZUrLr

Gewaltlosigkeıt. .„„‚Der Gelst des Friedens INUSS heute mıiıt jedem VO  — uns hinausge-
hen auf dıe Straße.“ Eın Appell VO urt Masur, damals Dirıgent aln Leipzıger
Gewandhaus, und SED-Parteisekretären ırd über den Stadtfunk verbreitet: Wır
bıtten Besonnenheıit.““ Nach dem sıch dıe unübersehbare Men-
schenmenge In ewegung. Jeder achtet auf seine Nachbarn. Nur keine Provoka-
H10N. Keıne Störung. Nur der alle vereinende Ruf „„Wır sınd das Volk “* Immer mehr
Menschen stromen herbel, schlıeßen sıch d} verschmelzen 1M Zug Unnn den SaNzZCh
Stadtrıng: /() 000 Und das Wunder geschıieht. eın Schuss fällt Wiıe Gespenster
stehen noch ın den traßen dıe Räumfahrzeuge, Wasserwerfer, gepanzerte Unge-
heuer. Doch cdie Vernunft hat esiegt. S1e kommen nıcht 7U Eınsatz. FKıne friedii-
che Revolution hat Veränderungen ausgelöst. Der Funke springt über auf das I1
and 1ef bewegt treitfen WIT uns als Vertreter der vier Kırchen Abend In me1-
ecImn Zimmer und danken dem Herrn, dass unNns beschützt. Frieden geschenkt hat

Der Herbst ırd ZU:  S „Aufbruch ZUFr Demokratie“.
Noch immer versuchen dıie Funktionäre., dıie alten Strukturen erhalten. S1ıe

sıgnalısıeren Gesprächsbereıtschaft und versprechen, umfassenden FErleichte-
runNngcCn und Verbesserungen miıtzuarbeıten. Irotz des Personalwechsels 1im Zentral-
komıiıtee bleıibt das Ziel; FKEıinfluss und Macht erhalten. och der Wunsch auf
totalen Wandel ergriff unterdessen dıie J1 Bevölkerung. Alle Warcn VON dem
en Druck befreit.

Menschen, ben noch vorsichtig, sıch Ööffentlich außern, sprechen TEl und
diskutieren begeıstert. Be1 den Sonntagsgesprächen 1mM ewandhaus und in der Unı



drängen dıe Leute Al e Miıkrofone. hre Krıtik und iıhre Vorschläge eıner
Neugestaltung vorzubringen.

Menschen, eben noch zurückgezogen in ıhre Nıschen, nutzen dıe ersamm-
lungsfreihelt. DIie NCUu gegründeten Grupplerungen un Parteien bekommen
/Zulauf. ereine werden gegründet.

Menschen, eben och ebeugt und angepasst, üben sıch In aufrechtem Gang
on Woche Woche sınd immer mehr Leute be1l den Demonstrationen. Mıiıt phan-
tasıevollen Losungen und ITransparenten werden ünsche und Forderungen
genannt, Vorstellungen geäußert, WIE weıtergehen sol

In diesen Wochen treifen WIT UunNns regelmäßıig In den Konventen, dıe Ent-
wicklung begleiten un “Ördern.

Mıiıt dem A der Mauer beginnt dıe Euphortie der Wiedervereinigung.
Unvergessen bleıbt der November. Vor uUunNs stehen cdie Bılder, WIeE sıch eut-

sche AUuUs (Ost und West iın den Armen lhegen. Nıemand Wr auf diese Entwıcklung
vorbereiıtet. enn un folgten Ur noch Stationen mıt dem einen Ziel, schnell
WIeE möglıch die gleichen Lebensverhältnisse ZU erlangen, WIE ın der Bundesrepu-
blık un VOT allem die gleichen materıiellen Voraussetzungen. Aus dem Ruf ‚„„Wır
sınd das lk“ wurde bald auf den Demonstrationen der Ruf „Wır sınd eın Bn
Ich gestehe, dass angesichts der sıch bIıs dahın feindlıch gegenüberstehenden
Machtblöcke ich mir nıcht habe vorstellen können, noch meıl1nen Lebzeıten,
noch in diesem Jahrhundert In einem gemeinsamen Deutschland en können.

Natürlich bın iıch, WI1Ie die große Mehrheıit aller Mıtbürger, VON Herzen ankbar.
Und doch bleibt emotıional ein ungelöster est ehn Jahre danach WIT sınd Be1-
trıttsgebiet geworden. les ist den Verhältnissen der BRD angeglıchen, es e-
matısch übernommen. Selbst dıe kırchlichen Strukturen. Nıchts A eıgenen Erfah-
IUNSCH zählt Das erg1ıbt diesen schwer erklärbaren Konflıkt, außerlıch geemt,
mental 7, seIN. Die der Kırche Entfremdeten sınd nıcht, WIE manche
erwarteten, In dıie Kırche zurückgekehrt Jugendliıche lassen sıch nıcht konfirmie-
ICN, S1e gehen ZUT Jugendweıhe. DIie Säkularısıerung cschreıtet Mıtgestal-
(ung, Mıtverantwortung, Demokratıe, WIE WIT S$1e begonnen hatten d lernen, 1st
nıcht gefragt. DIie Erneuerung ist abgebrochen. Angesichts des Anpassungs-
druckes des Erhaltens des Arbeıtsplatzes wıllen das NECUC Gesellschafts-
Ssystem ist dıe Chance versaäumt worden, noch einmal gemeiınsam beginnen.

Für die eıt des Übergangs wurden Menschen des Vertrauens gesucht.
Bıs den ersten freıen Wahlen 1m Jahr 99() entstand eın Vakuum. Die bisher

Verantwortlichen sıch ıhren bısherigen Aufgaben, N sıch zurück,
raumten das Feld und sıcherten sıch oft NCUC Ausgangsposıitionen. Wer über-
nahm dıe Verantwortung für die Hılfstransporte VO  — den Partnerstädten, für dıe
Auflösung der Objekte des Staatssıcherheıitsdienstes, für dıie entstandene Unruhe ın
den Haftanstalten, für dıe Leıtung der tadt, nachdem dıe Stadtverordnetenver-
sammlung zurücktrat un! der OberbürgermeisterzWahlbetruges eingesperrt



war?! Überall Männer und Frauen der Kırche eı In den Bürgerkonfitees,
in den Gesprächskreisen, den Runden Tischen.

Nachdem WIT nıcht mehr eingeengt lıeben, hınter Kırchenmauern den Freiraum
Kırche auszufüllen, sondern wurden mıtten 1mM Alltag ist vielen schwer
gefallen, sıch dUus dem sıcheren Bereich in dıie pluralıstische Welt un deren starke
Wiırklichkeıit aufzumachen. Und doch haben alle, dıe gewagtl aben, 1e6S$ nıcht
bereut, sondern vieles dazugelernt. Vielleicht ist das heute dıe Aufgabe gerade In
dieser hektischen, umgetriebenen, säkularen Welt, einfach dazwıschen SeIN. Mıt
„Interesse“ können WIT besten den Mıtmenschen dienen und für S1Ee eıintreten,
möglıchst jeder mıt seinen (Gaben und Möglıichkeiten. Für uUunNns 1m Rathaus in
Le1ipzıg sınd viele aDel, dıe ich AUS den Zeıiten der Friedensgebete kenne, dıie sıch
heute gerade die kümmern, dıe Hılfe brauchen.

Statt geduldig auf INeE lan2same totale Angleichung zwischen ÖOst und West
warten, hoffe ich, dass UNLN gemeinsame ufgaben besser voranbringen.

TOLZ aussıchtsloser Perspektive en WITr damals VOL ZWaNnZlg Jahren mıt
Bemühungen Veränderung der damalıgen Sıtuation begonnen. Wenn sıch heute
GLE Hındernisse und Hemmnisse auftun, WENN die Entwıcklung DOSIUV sıch WEI1-
tergestalten soll, Gleichgültigkeıt und Resignatıon sıch breıt machen, hoffe iıch,
dass NSCIC Kırche aufs Neue dıe Kraft erbıttet, sıch nıcht muıt dem Status YqUO
abzufinden, ondern, notTalls wıeder den Strom, geWwlsse Schritte In dıe
Zukunft SCH Dıe I hemen, dıe eiınst be1 den Öökumenıschen Veranstaltungen
des konzılı1aren Prozesses vorgedacht wurden, warten weıterhın och auf mset-
ZUNS Erinnerung 089 sollte 115 heute In lebendıiger Partnerschaft zwıschen
(jemeılınden und Kırchen NEeCUu beleben, dıie ufgaben chriıtt für Schriutt anzupacken,
für Gerechtigkeıit, Frıeden un! Bewahrung der Schöpfung eiınzutreten. Unsere
Gesellschaft braucht dıe Würzkraft, dıe Jesus seiner (Gemeıinde verheißen hat Ihr
seid das Salz der Erde

Friedrich Magirius
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ank für e1in en

Würdıigung
Se1iner Heılıgkeıt Karekın E:
Katholikos Aller tImenı1er

DF August 0237 29 Junı 999

Der reformıierte Theologe Karl Barth wurde 9372 In Genf In dıe Kommıissıon für
Praktisches Christentum (Eite and (0)8 ewählt Dies W äal damals eiIn Ere1ign1s
VOoN großer Bedeutung In der ökumeniıischen Bewegung. Im gleichen Jahr wurde In
eıner kleinen In yrıen eın Mensch geboren, der später einmal VOonNn der Lehre
Karl Barths und VOIN dessen Lehrer VO  - Harnack beeinflusst se1n wırd. Wıe
arl Barth seıiner eıt ırd auch für den inzwıischen gegründeten Oku-
menıschen Rat der Kırchen und dıe ökumenische Bewegung ıne bedeutende Rolle
spielen. Se1in Wırken In dieser Bewegung ırd entscheıdend SCHI. dass se1ın
bewegender Eröffnungsvortrag be1l der /Zweıten Europäischen Okumenischen Ver-
sammlung 1m unı 09 7/ In (iraz einen Wendepunkt für den Orthodoxen und Alt-
Orıientalıschen OC darstellen ırd

DıIie Rede hıer ist VOI einem groben Geistlichen der Armenisch-Apostolischen
Kırche., VON Seıner Heılıgkeıit Karekın 5 Katholıkos Aller Armenıer, der 29
unı 1im Alter VON Jahren seinen Dıienst auf Erden beendet hat und seinem
Herrn heimgerufen wurde. Se1in eımgang stellt eınen schweren Verlust sowohl für
die Armenisch-Apostolische Kırche als auch für dıie Okumene dar.

Seine Heılıgkeıt Katholıkos Karekın hatte ıne besondere Ausstrahlung. Er
konnte sowohl seiıne Zuhörer als auch seıne Leser sıch esselhn. Er machte dıe
chrıistliche Botschaft lebendig und stellte S1e für uns sehr verständlıiıch dar. Gleich-
zeıt1g forderte unl mıt Nachdruck auf, mutı1g handeln, denn dıe Botschaft ist
eindeutig. Eınen kurzen 1INDI1IC In seine (Gedanken konnten WITr in se1ner Predigt
be1l der armenıschen Messe 1mM Berlıner Dom Februar 99% gew1Innen. Ich
erinnere miıch daran, als nde des Gottesdienstes seine Worte unNnseren
Chor richtete und me1ınnte „Singt, sıngt weıter Sıngt dem Herrn aut und Iröh-
lıch‘‘“ In diesen einfachen ermutigenden Worten lag jedoch 1ne Botschaft, dıie S}
unNns vermiıtteln wollte Dem Herrn dienen, bedeutete für iıhn Hıngabe und VOT allem
ıne persönlıche Verpflichtung. Diese Verpflichtung Se1 aber nıcht blınd und ziel-
1os S1e soll eiıner tiefen Selbstprüfung entstammen, offen für NECUEC Eıinsıchten se1ın
und schlıeßlich bereıt se1n, das Neue in dıie lat umzusetzen Er schreıbt NC}  — diesen
dre1 Schritten, VON denen der drıtte der schwıerıgste 1st, nämlıch der Übergang VO  —

persönlıcher Überzeugung gemeı1inschaftliıchem Handeln. (JEeEWISS W alr Seine
Heıligkeit ein Mensch des andelns In den 18 Jahren als Katholikos des Hohen
Hauses VO  S Kılıkıen nahmen se1ıne besondere Zuwendung für dıe Belange des
Geistlichen Semiminars. dıe Gründung der Abteilung für Christliche Erziehung und
dıe zahlreich erschlıenenen Publıkationen ogroßen aum eın Ich möchte jedoch den
Schwerpunkt dieses Nachrufs auf einıge ologısche Impulse und den Ge1lst VON
Katholikos Karekın sefzen Ich bın dankbar aTUr. dass ich dıe Gelegenheıt hatte,
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ıne ausgewählte Sammlung seiner Predigten und Reden 1InNns Deutsche überset-
ZCN, die anlässlıch se1nes ersten Pastoralbesuches In Deutschland 99 erschıenen
ist.! Seıne Reden assen uns nıcht den drängenden Fragen, WIE denn mıt unNnserer

eigenen chrıstlıchen Verpflichtung steht, ausweıchen.
SO WI1Ie ıne Verantwortung für dıe Botschaft der und für dıie Tradıtiıon

der Väter <1bt, <1bt auch ıne Verantwortung für dıe Kontinulntät zwıschen
dem (Gestern und dem Heute, dıe geschichtlich wahrgenommen werden INUSS, In
und muıt den Wandlungen der eıt un In un miı1t den Bedingungen der Wırklıch-
keıt. In diesem Rahmen verstehe ich se1ıne Definıtion des Wortes „bewahren“
(armenısch bahbanel) Zu bewahren bedeutet nıcht NUL, „etwas in dem /ustand
erhalten, In dem CN sıch eiIlInde! also statısch und unabänderbar), sondern 1im krea-
tiven Sinne das Eınbringen VO  - Anregungen und Vıtalıtät‘“. DiIie
Armenier en tefe urzeln, dıie in UNSeCTITEIN heutigen Daseın ıne wichtige
spielen. Dieses lebendige rbe soll eıner uelle der Stärke werden. Es darf uns
aber nıcht beherrschen, dass WIT nıcht mehr nach Orn schauen können.
ugle1ic darf das Neue aber nıcht ohne Auswahlkrıterien und krıtisches Prüfen
ANSCHOMMEC: werden. Der SOZUSascCh rote Faden, das Krıterium für das Leben,
bekräftigt der Katholıkos, ist nıchts anderes als der chrıistliche Glaube 1m Sınne des
Evangelıums, der uNns ZU Handeln motiviert. SO ist der Glaube auch heute rele-
ant und nıcht LL1UT ıne intellektuelle UÜbung VON Theologen. In einem Vortrag 9/4

der Unıiversıtät Princeton bringt Katholiıkos Karekın 116e Nebene1inanderstel-
lung der Begriıffe AAl und „neu  . e1ıspie der bıblıschen Metapher VO Weın
und den Weıinschläuchen be1l Markus Z „Und n1emand füllt Jungen Weın in alte
Schläuche:; SONS zerreißt der Weın dıe Schläuche, un! der Weın ist verloren und
dıe Schläuche auch: sondern INan soll Jungen Weın in NECUEC Schläuche füllen‘“.
Neue Ideen un HH Impulse können keınen Platz finden In Herzen voller WEeIl-
tel. Unsıicherheit un: Furcht. Eıne Erneuerung des Herzens, indem WIT NCUu gebo-
e werden, I1NUSS Zzuerst stattfinden, das Neue begreifen und dessen Bedeu-
(ung erfassen können. „NeEU  co meınt der Katholıkos, ist nıcht „Neuigkeıit“ und
SE ist nıcht 1Ur chronologısch alt, sondern das, W as se1ine Bedeutung Uun: ele-
Vanz verloren hat Der Glaube ist alt, aber nıcht veraltet. Seine Darstellungsformen
sınd alt: die sıch ber verändern können und sollen. Die Aufgabe der Kırche ist C
das, Was relevant un! bedeutungsvoll für eınen gelebten christlichen Glauben 1st,
anzuzeıgen und das Neue In das christliche Leben integrieren.

Seine Heılıgkeıit überzeugt, dass die Miıssıon der Armeniıischen Kırche
sowohl In Armenilen als auch in der Dıaspora, einer Urıjentierung bedarf mıt

Nachdruck und klarer /ielvorstellung. WEe1 Aspekte sınd für ıhn be1l dieser
Urıjentierung wesentlıch. ıne Erneuerungsbewegung, deren rundlage in

erster Linıe dıe Vorbereitung eiıner CGeneration VON Dienern 1st, Klerus und

Karekın E Herausforderung ZUr Erneuerung: Für eın Zeitalter In der
Armenischen Kirche. Übersetzung der exte Seiner Heılıgkeıt: ona Eypper. 1öÖ7ese der
Armeniıischen Kırche in eutschland Öln 998®% FErhältlich be1 1Öözese der Armenıi-
schen Kırche In eutschlan Allensteiner Straße E öln
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Laı1en Frauen und Männern dıe das Von Chrıistus gegebene Mandat der Kırche für
das Volk zugänglıch machen können Iiese Überzeugung beruhte auf SCIHCT aka-
demısch gepragten un analytıschen Denkweılise In SCINECN theologischen tudıen
spielten WCI Geistliche dıe nde des 19 und Anfang des 20 Jahrhunderts
Deutschland studiert hatten, 11NC entscheı1dende Rolle Garabed Der-Megerdit-
schlıan und Karekın Hovseplan. UÜber dıe olle des Bıschofs Garabed Der-Meger-
dıtschıan, der sehr VONn SCINCIN Lehrer,. dem I1heologen VO  > Harnack,
beeinflusst wurde, dass auch 1116 Reihe VON NeUnN TUukKeln zwıschen 901 und
903 unfier dem Jıtel ‚„„‚Das Wesen des Christentums“‘ veröffentlichte WIC früher
SCIMN Lehrer VOIl Harnack WıntersemesterO111C Reıhe VO  —; 16 OTrIe-
SUNSCH unter dem gleichen Jıtel gehalten hatte Sagl Seine Heıiligkeıt Die Arbe1-
ten VoN Der-Megerdıtschıian haben ıhn nıcht NUr wissenschaftlıch genäh sondern
ıhn uch SCIHCT theologischen Orılentierung elenkt Über den zweıten Geıistlı-
chen Karekın Hovseplan der spater Katholıkos des Hohen Hauses VON Kılıkıen
wurde sagt dass ‚‚auf ILC1NECN persönlıchen geı1stıgen un: intellektuellen FOor-
INMICITUNSSDTOZCSS starken Eınfluss ausübte Als JUHNSCI Student Semiminar

Antehas Lıbanon lernte ıhn als Lehrer und als geistliıchen Mentor kennen
Katholiıkos Karekın erkannte die chwere der Aufgabe der Erneuerungsbewe-

SUNs und verglıc dıe Lage MI1tL der Beschreibung be1 Matthäus 38., Acdie
rnte 1ST oroß aber g1bt NUur WCNISC Arbeıter und tellte fest -HeUte 1ST nıcht
dıe eıt der Erinnerung dıe Vergangenheıt 1ST 11C6 eıt der Re Christianisie-
rIung der Gegenwart und des Aufbaus starken /Zukunft GG Zum Aufbau N
/Zukunft gehö cdıe theologische und kırchliche Erneuerungsbewegung, dıe dıe
Armenische Kırche 1U  — nach der wıedergewonnenen Freıiheıt 1115 drıtte Jahrtausend
leıten sollte
on als JUN£CTI Archımandrıit beschäftigte den Katholıkos dıe Frage

der JIrennung der Kırche Christi und dıe Notwendigkeıt der Eınnheıt LaJebe und
Gebet sınd dıe Voraussetzungen für dıe Eıinheıit In SCINECET ede 959 für dıe
Gebetswoche für dıie Einheit der Chrıisten

„‚Liebe 1SLt 1SCIC Pflicht JENC Kraft dıe uns ZUT Enunheıit treıbt
1SL HSGT Aufgabe N iNNEIC Wırken des eılıgen Gelstes das

UNsSCIC JTaten /Zeugn1s un unNnseren Dienst anregt
Eıinheiıt ST 1e] N 1el dem WIT durch Gottes Kraft geführt WCI-
den auf dem Weg., der MI1t Gottes Licht rhellt ırd finden WIC
Gott Selbst ulls <1bt MIi1t der Vergebung uUuNnscIcLr Sünden

So definıerte Seıne Heılıgkeıt dıe Okumene nıcht qals das Was zwıschen den Kiır-
chenführern oder ihren Mıtarbeıtern un: Vertretern geschieht sondern das W ds
Leben der Kırchen dem Volk Gottes geschıeht intern un: untereinander Wahre
Okumene führt Erneuerung Chrıistus und Seiner Kırche Geiste der
Eıinheit und des SCINCINSAMECN Dıienstes der Menschheit Auch dıe Okumene 1SL
16 Verpflichtung und 1SCIC Aufgabe In diesem Siınne sah das 700 Jubiläum
der Proklamatıon des Christentums als Staatsreligıi0n Armenilens Jahre 2001
nıcht DUr als A „armen1ısche Angelegenheıt sondern j5Hie „gesamtchrıstliıche
Angelegenheit deren Bedeutung alle Christen wahrnehmen sollten
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Idie onilıkte der ()Ikumene e durch dıe polıtischen Veränderungen
nach dem Zertall der 5SowjJetunion zunehmend deutlich wurden bereıteten ıhm
ogroben NNECTICI Schmerz

Seıiıne Aufforderung un Forderung unNns auftf der Grundlage des Evangelıums
assen sıch kurz dre1 Begriffe zusammenfassen Verpflichtung UuNsSseTECIN PCL-
sönlıchen Leben, be1 der Erneuerung der Kırche, der Okumene Erneuerung
UNSeTECIN persönlıchen Leben, der CISCHNCH Kırche und ı der Okumene Der Mut
7U Handeln ı UNSCICIN persönlıchen Leben, uUuNsSsScCcICT Kırche nd ı der (Iku-
INECIIC

Sona Tchoukassizian Eypper

Eckdaten ZUT Person Seiner Heılıgkeıit
geb 9372 Kessab Syrıen mı1L dem Taufnamen Neschan Sarkıssıan
Besuch der Grundschule Geburtsort
(OOktober 946 Besuch des Geistlichen Semiminars des Katholıkosat des Hohen
Hauses VO  — Kılıkıen Antehas Lıbanon
Maı 949 geweılht ZU Erzdiakon Spater A zölıbatären Priester ordınıert un
den Namen ater Karekın verhlhıehen
955 (Ordınation 7U Archımandrıten
957 Leıter des Geilistlichen Semiminars un 96() Dırektor
9058 Abschluss des Studiums der J] heologıe der Uniıversıtät ()xford mMI1t dem
akademıschen Grad ıtt
Abschlussarbeıt ZU Ihema ‚„„Das Konzıl VO  — Chalcedon und dıie Armenische
Kırche"“
ıtghie: des Zentralausschusses und des Exekutivausschusses und stellvertre-
tender Vorsitzender des Weltkıirchenrate: 97/5 bıs 90823
Teiılnahme /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl (1966)
9063 Weıhe ZU Erzarchımandrıten, 964 ZU111 Bischof, 973 ZU Erzbischof
971 Abgesandter des Katholıkosat des Hohen Hauses VON Kılıkıen und dann
Primas der 1öÖzese Iran-Indıen
973 Stellvertreter des Katholikos und spater Primas der (Ostdiözese den
USA
9055 Katholıkos des Hohen Hauses VONhn Kılıkıen als Katholıkos Karekın {{

Aprıl 995 inthroniısıert als 131 Katholıkos Aller rmenıIler Etschmiadzın
Armenıien
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Gestern eute IMOÖTSCH
Nahezu einstimm1g hat cdıe Evange- 100 Geburtstag gew1ıdmet. Lıhe eıtete

lisch-Lutherische Kirche In Amerıka VON 9572 fünt Jahre ang als Prä-
sıdent den Lutherischen Weltbundbeschlossen, mit der Evangz

Brüder- Unıtät (Herrnhuter Brüderge- Im Okumenischen Kat der Kır-
meıine) In Amerika In Vo. Kirchenge- hen WAar GE VON 968 hıs 9’/5

eıner der sechs Präsıdenten. In dermeinschaft treten Mıiıt der 7Zustim-
INUNg F der Vereinbarung anerkennen Evangelıschen Kırche in Deutschland
dıe 1K A und dıe Brüder-Unıität „„den gehörte Lilje se1t ihrer Gründung 949

dem Rat und VO  — 955 ıs 969eiınen, heilıgen, katholischen und ADO-
stolıschen Glauben’. die „Gültigkeıt Leıtender VELKD-Bischof und Vor-
der Taufe und der Eucharıstie", cdie sıtzender des Deutschen Nationalkomıi-

tees des Lutherischen Weltbundes.orm der ‚‚Ordıinatıon VO  —_ Personen in
das mt VoO  — Wort und Sakrament“ Das erste Okumene-Institut In Groß-
SOWIE „die Verfassung und dıe hritannıien ist der anglıkanıschen theo-
Führungsämter‘. Auf Qeser Grundlage logıschen Fakultät der Unıiversıität VOoN
vereinbarten dıe beıden Kırchen dıe Cambrıdge angegliedert. Das Institut
‚volle Austauschbarkeıt und Gegensel- hat seıne Arbeıt Mıiıtte September auf-
tigkeıt aller ordınıerten Amtsträger/ IM Zu den ersten Aktıyvıtäten
innen VOI Wort und Sakrament‘“. wırd dıe Ausrichtung eıner Konferenz

DıIie Waldenser In tahlıen befürchten, 7U IThema ‚„Ökumenische Aussıichten
der chwelle ZU drıtten Jahrtau-daß ıe Heiligjahrfeiern der atholi-

schen Kırche ZU einer Belastung des send“ gehören.
Öökumenischen Dialogs führen könnten, Der HE Präsıdent der Europäischen
erklärte der waldensıische eologe Baptıstischen Föderatıon, (le Joergen-
Paolo Rıcca auf der Synode der Wal- SCI1 (Kopenhagen), hat Kritik chrıst-
denser in talıen, dıe In der Nähe VO  u lıchen Fundamentalısten geü Im
Turın Als krıtische Punkte nannte Anschluß 1ıne viertägige Katstagung
Rıcca dıe rage des asses SOWIEe dıe In Hamburg 1m September 999
Zentrierung der Feierlichkeiten im He1- CI, Fundamentalisten seien Verantwort-
lıgen Jahr auf Rom und den aps iıch fÜr INe ımmer größere ‚paltung
Zugleıich bekräftigte dıe Bereıitschaft der Christenheit. DIie Europäische Bap-
der protestantischen Kirchen in Italıen, tistiısche Föderatıon elerte ihr 5SOjährı-
mıt der katholischen Kırche eınen SCS Bestehen.
ernsthaften Dıalog über das Heılıge Vom 26 September bıs (OOktober
Jahr führen. fand dıe ‚ Woche der ausländischen

Die Vereinigte Evangelisch-Luthert- Mitbürger“ S1ıe stand unter dem
sche Kirche Deutschlands VELKD) Leıitwort „„Verschıedene Menschen
hat ihrem früheren Leitenden Bischof leiche ürde‘  oe; An mehr als 100 Orten
Hanns Lilje bıs ıne in Sanz Deutschland tanden dazu este.
JTagung <Kırche als kultureller Faktor‘ Gottesdienste, Dıiskussionen un!

dere Veranstaltungen Fester Be-iın der Evangelıschen Akademıie 1S0OC-
C (20 bıs D: August) seinem standte1ıl der Woche ist der „ Jag des
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Flüchtlines“, der ()ktober began- meınschaften, Mıgranten- und Men-
SCH wurde. schenrechtsorganısatıonen SOWIeEe kom-

Der Zentralrat der Muslime munalen und staatlıchen Stellen, dıe
sıch für dıe Überwindung VO  s Rassıs-Deutschland lud ()ktober S

„ Iag der offenen Moschee“ ein Bun- ILUS einsetzen, hat Fejiern und
desweiıt beteiligten sıch etiwa 200 Begegnungen zwıschen den Relıgıi1onen

„Jlag der Deutschen FEinheit“Moscheen. DiIie Aktıon .„.Lade Deine
Nachbarn e1in  c Fremdenfeind- ()ktober aufgerufen. |DITS Erklärung
lıchkeıt, Rassısmus und Gewalt, dıe wurde VoNn Vertreter/innen des Zentral-

rats der Muslıme, des Zentralrats dergemeınsam VON der Arbeıtsgemein- Juden, der Föderatıon der Alevıten-cschaft Christlicher Kırchen, dem LZen-
tralrat der Juden und dem /entralrat der Gemeıninden, der Deutschen Buddhıiıstı-

schen Union, des Natıonalen Geıistigenuslıme wiırd, W ar eıner der Rates der Bahaı, der Arbeıtsgeme1n-Mittelpunkte dieses ages Außerdem schaft Chrıistlicher Kırchen iın Deutsch-gab Moscheeführungen, Ausstellun- land und der Weltkonferenz der eh-
SCH, Dıskussionsrunden un Friedens- g1o0nen für den Frieden unterzeıichnet.gebete. Dieser Jag der offenen
oschee soll 1ne ständıge Einrichtung DiIie Gebetswoche fÜür die Einheit der

Christen 1m Jahr 2000 steht unter demwerden, dıie Verständigung ZWI1-
schen Muslımen und Nıchtmuslimen Motto „Gepriesen SEe1 Gott, der unNns SCH-
Ördern. netl in Chrıistus“ (Eph 1’ 3-1 DIie

Vorlage für den (‚ottesdienst wurde VONIdie beiden groben Kırchen werden
sıich mıt einem umfangreichen Pro-

eıner Arbeıtsgruppe AdUus dem Mıttleren
(Osten gestaltet. Der zentrale Eröff-gemeınsam auf der Weltausstel- nun2sgottesdienst findet Januar

[ung EXpDO 2000 In Hannover präsentie- Im Münchner Dom AnNserer Liehben
ICcH 7Zwischen Jun1ı und 41 (Oktober Frau DıIie Gebetswoche für die
2000 sınd 1mM „Chrıstus-Pavıllon"“ S1e- Eıinheıit der Chrıisten ırd VO 18 bIs
ben Veranstaltungsreihen SOWIE knapp 75 Januar 2000 oder in der Woche VOT
{}} Veranstaltungen vorgesehen. Mıt Pfingsten DIS 11 unı began-einem oroßen est auft der zentralen SCHExpo-Plaza soll auf der Weltausstellung

Junıi 2000 der Jag der chrıstlı- Die Konferenz Europdischer Kirchen
elerte D September iıhrhen Kırchen begangen werden. Erwar- 40jähriges Bestehen In Nyborg undfet wırd unter anderen der südafrıkanı- ()dense In anemar Generalsekretärsche Bıschof Desmond utu Am Keıith (‘lementsSdeptember 2000 findet zudem ein chreıbt in der

Jubiläumsbroschüre, e KEK wolle„ LQ der Weltreligionen“ Neben den Kırchen helfen, Sal Europasden beiden großen Kırchen werden
auch der Islam und der Buddhismus auf

werden. Zur ersten Vollversammlung
im Januar 959 kamen Vertreter undder ExXpo vertreten seInN. Vertreterinnen VON Kırchen AdUus

Der Interkulturelle Rat In Deutsch- Ländern. Heute ist dıe ahl der Mıiıt-
land, eın Zusammenschluss VOoNn Per- ghlıedskirchen fast auf das Dreıifache,
sönlıchkeıiten dUus Gewerkschaften. F23: gestiegen, dıe Hälfte in Zentral-
Arbeıtgeberverbänden, Relıgi10onsge- un Usteuropa. ast alle christliıchen
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Konfessionen sınd vertreten OS 25]ährıges Bestehen. Katholıken un:!
doxe, Lutheraner, Reformierte., Anglı- Protestanten haben unter gemeınsamem
kaner, Methodıisten, Baptısten, Alt- Dach jeweıls eınen Kırchraum. [)Das
katholiken und Pfingstler. Die katholische Ooyer und weıtere Räume werden
Kırche iıst nıcht Mıtglıed, besteht gemeIınsam SCNULZT. FEın ökumeniıscher
aber ıne CNSC 7Zusammenarbeıt ZWI1- Ausschuss verwaltet das Haus für beıde
schen der und dem Rat der Konfess1ionen. Es g1bt ökumeniıische
Europäischen Bıschofskonferenzen Kre1se, und 1m dıakonıschen Bereıiıch
(CCEE) Vıel Beachtung fanden dıe arbeıten die Konfessionen
WEeI1 Europäischen OÖOkumenischen Ver- Okumenische Fastenessen, Kındertage,
sammlungen In Basel 089 und 99’7 In ıne ökumeniısche Vesper und e1in
Giraz: dıe VO  — KEK und CEE Organı- OÖsternachtsgottesdienst sınd fester
s1ert wurden. S1ıe en kürzlıch den Bestandteıl des Geme1ı1indelebens.
Entwurf für ıne NCUC „Ökumenische Der und Freier evangelischerharta  .. für Europa vorgelegt, die (G(emeinden, der 1874 in WuppertalRıchthinien für tiefere Bezıehungen des als Zusammenschluss
Vertrauens un der Versöhnung der unabhängiger

(jJemelnden gegründet wurde, versteht
europäischen Kırchen enthält. Dıieser sıch als Gemennschaft aktıver Chrısten,
Entwurtf der „ Charta (ecumenıica “ 1ST für deren Glauben, Lehre und Leben
nach Angaben der Konferenz Europäi- alleın dıe verbindlıch ist. Der
scher Kırchen VO 23 August Dachverband, der VO Z  s Septem-jetzt fertig geste. und alle Miıt- ber 999 se1in 125Jjährıiges Bestehen fe1-
gliedskırchen der und des katho-
iıschen Rates der

erte: repräsentiert bundesweit rund 400
Europäischen (Gemeıinden miıt über Miıtglıe-Bıschofskonferenzen verschickt W OI- dern Auf dıiesem Jubıläumskongressden DiIie Kırchen werden gebeten, In verabschıiedeten cdıe Teilnehmer e1in

den nächsten zwöltf Onaten Stellung Impulspapıer, in dem Schwerpunktedem fünfseıltigen Entwurf neh- un Zıiele der Geme1nindearbeıt NECU for-
INeN un! Veränderungsvorschläge mıiıt- muhert wurden. In der Erklärungzuteıulen. DiIie C‘harta soll Anfang 2001
unterzeichnet werden.

nımmt der und rundlagen des
Glaubens, des Gemeindelebens SOWI1E

Die katholische Kırchenvolksbewe- des persönlıchen Lebensstils und der
SUuNS 2) Wır sınd Kırche“ hat cdıe end- daraus folgenden ethıschen Konse-
mahlsgemeınschaft zwıschen Katholi1- YJUCHNZECN ellung
ken und otestanten als olge der Hohe Vertreter der beiden großen„„‚Geme1i1nsamen Erklärung A Recht- Kirchen haben die (GGemeinsame
fertigungslehre‘“‘ gefordert. DıiIie Kırchen Erklärung ZUrFr Rechtfertigungslehre als
sollten sıch 500 Jahre nach der Refor- hedeutende Etappe auf dem Weg ZUT
matıon versöhnungsbereıt zeigen „E1ın kirchlichen Einheit gewürdigt. Der Vor-
heıt iın Vielfalt‘‘ ermöglıchen, glaub- sıtzende der Deutschen Bıschofskonfe-
würdıg bleiben. TCNZ, Karl Lehmann, betonte, daß die

Das erste Ökumenische (Gemeinde- (Gemelinsame rklärung ZUT Rechtferti-
entrum In Deutschland, SE Stephanus gungslehre der ökumenenıischen Arbeıt
In Lüneburg, feierte mıiıt einer Festwo- einen kräftigen Schub geben werde.
che VO 20 bıs 26 September se1in Der Ratsvorsıtzende der Evangelıschen
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Kırche In Deutschland, anfred Kock, lutherische Grundeinschätzung VON der
außerte dıe rwartung, dass dıe kathol1- Rechtfertigungslehre als „Maßbstab aller
sche Kırche evangelısche Chrısten 7U kırchlichen Lehre“ werde nach W1e VOIL

Abendmahl einlade. Der Präsıdent des nıcht eingelöst.
Lutherischen Weltbundes., der braun- DiIie Okumenische Friedensde-
schweıgısche Landesbıschof Chrıstian kade, dıe VO  n der ArbeıitsgemeinschaftKrause, riet dazu auf, die ITrennung
der Kırchen überwınden. Kardınal

Christlicher Kırchen In Deutschland
un Friedensgruppen wird,Edward Cassıdy, Präsıdent des Päpstlı- fand VO bıs F November unter

chen Rates für dıie FEinheıit der Chrısten, dem Motto dass Gerechtigkeıt un
oIne auf dıe mıt der Reformatıon VCI- Frieden sıch küssen  .. DIie Dekade
bundene Geschichte VON Augsburg, wurde November In einem (J0t-dem Ort der Unterzeichnung der (ije- tesdienst in der Auferstehungskırche inmeınsamen Erklärung eın Er erinnerte Dessau durch Kırchenpräsıident Klas-
Al das Jahr 1518, als sıch Luther und
Kardınal Cajetan unversöhnlıch 1mM sohn eröffnet. Es predigte Pfarrerin

Bärbel Wartenberg-Potter.Fugger-Palaıs gegenüber standen. Der
Generalsekretär des Okumenischen Der Auslandsbischof der Evangeli-
ates der Kırchen, Konrad Raıser, schen Kırche In Deutschland, Rolf
5 In Deutschland habe die TeN- Koppe, LSt ım November 7999 In Berlin
NUNe der Kırche begonnen, se1 CN be- einem Meinungsaustausch muit dem
sonders erfreulıch, daß der ersSte Schritt Jerusalem-Beauftragten der Palästinen-
ZUT „„sıchtbaren Heılung‘“ ebenfalls ın sıschen Befreiungsorganitsation
Deutschland werde. Faisal al Husseinl, zusammengetroffen.

Im Miıttelpunkt der Unterredung Stan-Die Feierlichkeiten ZUr (jemelInsSa-
Men Erklärung ZUr Rechtfertigungs- den die Sıtuation der chrıstlıchen Miın-
re en ffenbar In evangelischen derheıit In den Autonomiegebieten, der

/ugang den Heılıgen Stätten in Jeru-und katholischen Kirchengemeinden
Polens der Okumene Schwung salem SOWI1eEe dıe künftige Rolle des
gegeben. In mehreren Gemeıinden WUT- Auguste- Victori1a-Hospitals.
den festverschlossene Kırchenportale Die Synode der Evangelischen KTF
zwıschen evangelıscher und katholı1- che In Deutschland VO
scher Kırche geöffnet oder der uther1- bıs 1 November In Le1pzig. DIie
sche Pfarrer ın dıe Eucharıstiefeler eIN- Tagung wurde mıt einem Gottesdienst
bezogen Ebenfalls TW die CVaNSC- in der Nıkolaikırche eröffnet. In dem
lısche Miınderheit in Polen Fortschritte der sächsısche Landesbischof un stell-
1mM Verhältnıs ZUT römısch-katholischen vertretende EKD-Ratsvorsitzende Volker
Kırche des Landes. Der lutherische reß predıigte. Eın SchwerpunktthemaLandesbıischof Jan Szarek schlug einen WAarTr „Mıssıon un Evangelısatıon", be1
lutherisch-katholischen Ausschuss für dem VOT allem den mM1issS1ONATI-
Dıalog und Zusammenarbeıt VOIVL. schen Auftrag der Kırche In Deutsch-

Dıie Selbständige Evangelisch-Luthe- and oINZ.
rische Kirche (SELK) hat sıch VO  —_ der
(jemelmsamen Erklärung VON Luthera-
NeTIN und Katholıken distanzıert. DıIie
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Von Personen
Gundula Döring wurde SED- Sabıne Plonz, bısherige Studienleite-

tember In der Kıleler Stadtkirche rın der Evangelıschen Akademıie
St Nıkola1r als theologische Referentin Iserlohn/Westfalen, 1st UG Dırektorin
des Nordelbischen Frauenreferats eINn- der Evangelıschen Akademıie 1mM Saar-
geführt. Das Referat, das dıe Benach- and S1e ist Nachfolgerin VO  — Pıeter de
teiılıgung VO  s Frauen In der Kırche Haas, der In den Ruhestand gingiabbauen soll, besteht seıt zehn Jahren. Landesbischof Hermann Von Loewe-Döring Wr früher Gemeindepastorin In nıch wurde A Oktober in einemSprosteierhagen be1l Kıel testlıchen Gottesdienst In den uhe-

Der eologe Werner Schneider ist stand verabschiedet. Johannes Fried-
September In se1In Amt als rich hat November in München

Fılmbeauftragter der se1in Amt als Landesbıischof derEvangelıschen
Kırche In Deutschland (EKD) als Ev.-Luth Kırche in Bayern angetreten.
Nachfolger des Göttinger Superinten- Friederike O  t, Pfarrerindenten Martıiın Ammon eingeführt WOT-
den

Kreıischa be1 Dresden, innerhalb der
sächsischen Landeskırche als Urganı1sa-

Dina Marıa Dierssen, 50z1alpädago- torın der Vorbereıitung der Dekade
der Kırchen nıt dengin und Dıakonin, ist C Geschäfts- „Solıdarıtät

führerin der Frauenarbeıt der wurttem- Frauen“ beteıiligt, wurde ZUT Generalse-
bergischen Landeskirche. Die Frauen- kretärin des Deutschen Evangelıschen
arbeıt ist der innerkırchliche /usam- Kırchentages In Fulda berufen. Seı1it
menschluss VONn fast zume!1lst selbst- sechs Jahren ist Friederike Woldt
ständıg arbeıtenden evangelıschen Urga- ehrenamtlich der Gestaltung der Kır-
nısationen und Arbeitsgemeinschaften chentage beteilhgt. Sıe gehörte VON
im Bereıich der Landeskirche. Vorsıt- 994 bıs 997 der Redaktionsgruppe
zende ıst Gertrud Hahn für das Sozlalwort der beıden ogroben

Kırchenngelika Weıigt-Blätgen, se1ıt Jah-
E  —_ Miıtarbeiterin der westfälischen Martın (Dıpl-Ing. und Leıter
Frauenhilfe, hat als erste Frau In der der Logıistik im Motorenwerk Unter-
mehr als neunzıgJährigen Geschichte türkheim der Daiımler rysler AG) hat
der Frauenhilfe In Westfalen dıe Ge- Jjetzt offizıell das Amt des Kırchentags-
schäftsführung übernommen. DIie aus präsıdenten VONn der Nordhausener
Dortmund stammende IT heologın ist Uberbürgermeisterin Barbara Rınke
Nachfolgerin VoO  — Pfarrer Albert Stutte, übernommen, dıe während der versan-der seı1it 979 als Geschäftsführer arbe1- 381 beıden Jahre dıe Präsıdentschafft
tete und ın den Ruhestand o1Ng. inne hatte Dolde hat damıt auch die

Als erste alt-katholische Priesterin Leıtung des 29 Deutschen Evangeli-
der Nıederlande 1st A 18 September schen Kırchentags, der VO 13 bıs

Jun1 2001 ın Frankfurt Maının Utrecht Grete Verhey-de-Jager g_ stattiiınden 1rdweıht worden. Verhey W dr bereıits 996
als erste Dıakonıin ihrer Kırche in ihr Elisabeth Raiser, promovıerte Hısto-
Amt eingeführt worden. rıkerın, ist VOoNn der Präsıdialversamm-
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lJung des Deutschen Evangelıschen Kır- wählt aps Johannes aul &: hat Ner-
chentages ZUT evangelıschen Präsıden- SCS Bedros yB anerkannt und ıhm e
tin für den Okumenischen Kırchentag erbetene Kırchengemeinschaft gewährt
in Berlın 1m Jahr 2003 ewählt worden. Prälat tephan Reimers, bısherigerDDer Ökumenische Kırchentag wırd Leıter des Diakonischen Werkes Ham-
VO Deutschen Evangelıschen Kır- burg, ist Bevollmächtigter des
chentag (DEKT) und dem Zentralkomi- Rates der Evangelıschen Kırche in
tee der deutschen Katholiıken Deutschlan: be1 Parlament und
gemeınsam veranstaltet. Elısabeth K T-
SCT ırd iıhn zusammen miı1t dem dann Reglerung In Berlın.

amtıerenden Präsıdenten des /dK le1- ESs voLlLeNdeltfen
ten Für che Vorbereitungen auf Stahs-
ebene ist 1im Kolleg1um des HK /lk- das 60 Lebensjahr:
MAaAr Deile zuständıg. olfgang Bıenert, Professor für Kır-

Friedrich Wilhelm Graft ist als Nach- chengeschichte der Phılıpps-Univer-
s1tÄät Marburg, Vorsiıtzender des Deut-folger VO  —; Irutz Rendtorff Inha-

ber des Lehrstuhls für 5Systematısche schen Okumenischen Studienausschus-
1 heologıe un! Ethık der Evange- 5SCS, eıner Eıinrıchtung der Arbeıtsge-

meılinschaft Christlicher Kırchen,lısch-Theologischen Fakultät der Uni1-
versıtät ünchen. September;

das Lebensjahr:Damaskıinos Papandreou, Metropolıit
für e Schwe17z und Leıter des Ortho- Dorothee Sölle, der Befreiungstheolo-
doxen Okumenischen Zentrums g1e nahestehende evangelısche Theolo-
ambesy be1 Genf, ist Präsıdent
der

91n und Professorin, September;„Academıe Internationale des das 85 Lebensjahr:SCIeNCESs Relıgieuses”. Dıie ademıe
wurde 964 unter dem Eiındruck des Patrıarch Pavle E Uberhaupt der

Serbischen rthodoxen Kıirche,7 weıten Vatıkanischen Konzıls gegruün-
det und ist Öökumenısch ausgerichtet. F September;

Der Maınzer Bıschof arl Lehmann ermann e, ehemalıger „Lan:
wurde ZU Vorsiıtzenden der Deutschen despressepfarrer“ der Evangelıschen
Bıschofskonferenz wıedergewählt. Kırche der Pfalz, Oktober:
er Schleswiger Bıschof Hans Chrti- das 90) Lebensjahr:

stian Knuth ist ZU Nachfolger Horst ardına Johannes Wıllebrands, VO  —
Hırschlers als Leıtender Bıschof der 969 bıs 1989 Präsıdent des Päpstlı-
Vereinigten Evangelısch-Lutherischen chen Rates für dıe Eıinheıit der Chmsten;
Kırche Deutschlands VELKD) g- der jahrzehntelang dıe Okumene-
wählt worden. Polıtik der römiıisch-katholischen Kır-

Metropolıt Stefan Veljanovski ist ZU che prägte, September;
Oberhaupt der Mazedonisch- Claus Westermann, weltweit-

Orthodoxen Kırche gewählt worden. milerter evangelıscher eologe, dessen
Nerses Bedros AB Tarmouniı wurde Arbeıt als wesentlicher Beıtrag ZU

Anfang Oktober AA EM Oberhaupt Verständnıs des Alten Jlestaments gılt,
der Armenisch-Katholischen Kırche g- Oktober:
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das Lebensjahr: der EKI) für Vertriebenen- und Um-
sıedlerfragen, ang]ährıger Schrıftfüh-Robert Stupperich, Professor und

Spezılalıst für Ostkırchenforschung, F der Bremischen Evang Kırche
13 September. September 1m Alter VOIl 95 Jahren:

(1uUStAV Menzel, der der BekennendenVerstorben ind.
Bıschof Äke Kastlund, früherer

Kırche angehörte, VO  —; 937/ bıs 9/4
Mıiıtarbeiter und Direktor der Rheımn1-

Bıschof der Kırche VO  un Schweden, schen 1SsS1onN der heutigen Vereıinten
erster Dırektor VON Church f Sweden Evangelıschen Miıssıon VOIN 96 7/ hıs
Aıd, Vorsitzender der LW B-Kommıis- 9’/4 deren Dırektor, aln September
S10N für Weltdienst bıs 1m Alter VON Jahren;

August 1Im Alter VOIl 83 Jahren: Helmut Hild, Kıirchenpräsident 1R
Johannes Dantıne, Professor für der Evangelıschen Kırche in Hessen

Systematısche Theologıe Al der Uni1- und Nassau (1969—-1985), EL Sep-
versıtät Wıen stellvertretender Vorsıiıt- tember 1m Alter VO  n ahren:
zender im Okumenischen Rat der Kır- Johannes Hanselmann, bıs 994
chen in Österreich, August 1Im Landesbischof der Evangelısch-Luthe-
Alter VO  — Jahren In Wıen: riıschen Kırche in Bayern, ()kto-

ber 1mM Alter VON Jahren;Bıschof Dom Helder Camara, ehe-
malıger Erzbischof VOL Olında und Julius Nyerere, VO  - ST Präs1i-
Recıfe, eiıner der führenden Vertreter dent Von Tansanıa, Freund und Mentor

des Okumenischen ates der Kırchender lateinamerıkanıschen Befre1iungs-
theologıe, August 1m Alter VON In Genf, Oktober 1mM er VO  —

U() Jahren In Recıfe (Brasılıen); E Jahren.
Günter Besch, früherer Präsıdent des

Gustav-Adolf-Werks und Beauftragter

Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen 3() November

ÖOkumenischer Rat der ırchen and Ethics“ after Hararé, ECcRev 3/99,
Okumenische Bewegung 243-—259;

Metropolit Serafim, rthodoxıe und Werner Schwartz, Church and Ethıical
Okumenismus. Orıientatıon. Moral Formatıon In theKommun1i0ongemeı1n-
schaft ist Herausforderung für bessere People of God, ebd., 256-—2653:;

Konrad Raıser, Ecumen1ısm and elı-Arbelıt, KNA-OKI 5—10;
Walter Brandmüller, Soldarıtä mıt Q10US Encounter In Secular World,

ebd., 266—2/3;
den bedrängten Christen. Leıtidee un Douglas Pratt, The Dance f Dıalo-
unhe1ilvolle Entwiıcklung der Kreuz- SuUC Ecumenical Inter-rel1gous Enga-züge, KNA-OKI 15-138; gement, ebd.; 214—287;

LewLis udge, Towards Herme- Hans Vorster, We Confess One Bap-
neut1icC of the Household: „Ecclesiology t1sm for the Forg1iveness of S1Ins. New
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Impulses for the Ecumenical Diıiscus- Im Verlag tto Lembeck ist der ON

Ss10N of Baptısm, ebd., 294-—303:; Lutherıischen Weltbund und VO äpst-
lıchen Kat SACH: Förderung der EınheıtTherese Wieland, Gelebte Okumene.
der Christen 31 ()ktober in Augs-Gedanken ZU en VON Gertrud

Luckner, KNA-OKI RZE  Q burg unterzeiıchnete ext erschlenen:
(JgeEmeInsame Erklärung ZUr Rechtferti-
gungstehre, (JemeiInsame offizielle Oct-7ur Rechtfertigungslehre stellung ÄAnhang Annex) ZUT (GJemeln-

Wolfhart Pannenberg, (Gemeinsame offiziellen Feststellung. 48
Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre, 7,80 (Mengenpre1se).
Stimd7 T23R26: Unter dem Titel )) GerechtfertigtWalter asper, Meılenstein auf dem UNC. :Ott Die (TemeiInsame D
Weg der Ökumene. eb! 736—739; risch/katholische Erklärung. Fıne Lese-

Karl Lehmann, Was für eın ONSeENS und Arbeitsh  C« hat der Bonifatıus-
wurde erreicht? ebd., 740745: Verlag In Paderborn 1ne Handreıchung

ZUT „„‚Gemeılınsamen rklärung ZUTGerhard Boss, Wer ist der Mensch
VOT Gott? DıIie Aussagen der (Jeme1nsa- Rechtfertigungslehre” herausgebracht.

Der Band umfalßt kI Seıliten und kostet
LHCN Erklärung ZUrTr Rechtfertigungs- 16,80lehre, A-O 5—10:

Hans Christian Knuth, Statıon auf E: eıtere Interessante Beıträge
dem Weg ZUT Kıiırchengemeinschaft. Claudio de Oliveira Ribeiro, Has
Lutheraner un Katholıken stehen In Laıberatiıon eology Died? Reflections
Augsburg VOL bedeutsamem Ere1gn1s, the Relatıonshıp between (Commu-
ebd., SO nıty LıTtfe and the Globalızation of the

olfgang Klausnitzer, DIie Kırche FEconomıic System, eEV 3/99,
Jesu Chrıist1. Zentrales Thema des 304314
lutherisch-katholischen Dıialogs, ebd., Klaus Nientiedt, Von Pılgern und

5=8: Konvertiten. Frankreichs karchliche
Ferdinand Hahn, Gerechtigkeıit Gottes Landschaft befindet sıch In tiefgreifen-

un Rechtfertigung des Menschen nach dem Wandel. HerkKkor 5/99, 408—416;
dem Zeugnis des Neuen Jestaments, Iraugott Jähnichen, Ethische Orılen-
vIh 5/99, 335—346; In dertierungen Weltgesellschaft,

oachım Track, Wichtiger Schriutt 1im Junge Kırche 570—57/5;
lutherisch-katholischen Dıialog. Anmer- UZ1A Sutter Rehmann, Das Buch mıt
kungen ZUT Professorenkritik den den sieben 1egeln, ebd., 5:16—579:
Rechtfertigungsdokumenten, KNA-OKI Martın Steinhäuser, Sıe werden en

12-19;: und wachsen. Z Jahre „Kırche qals
„Rechtfertigung umfasst das (Janze Lerngemeinschaft‘‘: Eıne Geschiıchte,

des christlichen Glaubens“. ellung- die weıtergeht; LuthMon/Zeıichdz
nahme ZUT ‚„‚Gemeinsamen Offiziellen JDEV Z
Feststellung des Lutherischen eltbun-
des und der römıiısch-katholischen Kr-
che  o samıt „Anhang”, KNA-Dok
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Dokumentationen Ausländerbeauftragten der Evangeli-
Wechsel IM Bischofsamt“ he1ißt ıne schen Kırche In Berlın-Brandenburg

diesem Thema stattfand.dÜseltige Dokumentation der hannover- epd-Dok
schen Landeskırche, die Jetzt beım
Lutherischen Verlagshaus In Hannover (/we-Peter Heidingsfeld, ‚Kırche 1im
erschıenen 1st DIe Beıträge wurden Soz1ilalısmus“ Adus elıner Westperspek-
überwıegend VO  — hannoverschen Jour- tıve. epd-Dok
nalısten verfasst und porträtieren
den scheı1denden Landesbischof Horst

Martın Jung, „„‚Reformatıon als
Lebensmiutte Frauen kämpfen für dıe

Hırschler und seilne Nachfolgerin Mar- Erneuerung der Kırche. Katharına von
SOl Käßmann. ora ZU 500 Geburtstag”. /u bezıiıe-

ÖRK-Zentralausschuss Eın ück- hen ZU Preis VON 1530 Zzgl
1G auf „Harare 1998° und Perspekti- Versandkosten und wSt über
VEn für den Weltkırchenrat, Berichte KNA Medien Vertrieb/Leserservice,
des Generalsekretärs Konrad Raıser Postfach 1840, Bonn, Fax
und des /ZA-Vorsiıtzenden Aram Keshıi- 0228—26000 63
shıan, schwier1iger Dıalog mıt Orthodo- Eın Taschenbuch über den 28 Van-
XCNH, epd-Dok Folge Dekade gelıschen Kirchentag ın Stuttgart unter
ZULE Überwindung VONn Gewalt Bot- dem ‚„Ihr se1d das Salz der rde  .o
schaft und Rahmenkonzeption. BewaflTt-
nete Konflikte und Völkerrecht. Memo-

1st jetzt 1mM Buchhandel erhältlich. Der
and „Kirchentag e Gesehen

randum un! Empfehlungen. epd-Dok gehört erleht  << enthält Jlexte und Fotos
Folge Diskussionen in den Ihemenberei-

Kırchliche Stellungnahmen ZUF Ver- chen und der „Lebendigen Liturgie”.
feidi2ung des arbeitsfreien Sonntags. Erschıenen 1m Gütersloher Verlags-
SICH sehe mıt Oorge, dass da eın Damm haus, 24 80

brechen drohtIV. Dokumentationen  Ausländerbeauftragten der Evangeli-  „ Wechsel im Bischofsamt“ heißt eine  schen Kirche in Berlin-Brandenburg zu  diesem Thema  stattfand.  80seitige Dokumentation der hannover-  epd-Dok  schen Landeskirche, die jetzt beim  42/99.  Lutherischen Verlagshaus in Hannover  Uwe-Peter Heidingsfeld, „Kirche im  erschienen ist. Die Beiträge wurden  Sozialismus‘ aus einer Westperspek-  überwiegend von hannoverschen Jour-  tive, epd-Dok 41/99.  nalisten  verfasst  und _ porträtieren  den scheidenden Landesbischof Horst  Martin H. Jung, „Reformation als  Lebensmitte — Frauen kämpfen für die  Hirschler und seine Nachfolgerin Mar-  Erneuerung der Kirche. Katharina von  got Käßmann.  Bora zum 500. Geburtstag‘“. Zu bezie-  ÖRK-Zentralausschuss ‘99. Ein Rück-  hen zum Preis von DM 15,50 zzgl.  blick auf „Harare 1998“ und Perspekti-  Versandkosten  und  MwSt  über  ven für den Weltkirchenrat, Berichte  KNA Medien Vertrieb/Leserservice,  des Generalsekretärs Konrad Raiser  Postfach 1840, 53008 Bonn, Fax:  und des ZA-Vorsitzenden Aram Keshi-  022826000 63.  shian, schwieriger Dialog mit Orthodo-  Ein Taschenbuch über den 28. Evan-  xen, epd-Dok 37/99, Folge 1. Dekade  gelischen Kirchentag in Stuttgart unter  zur Überwindung von Gewalt. Bot-  dem Motto ‚„Ihr seid das Salz der Erde“  schaft und Rahmenkonzeption. Bewaff-  nete Konflikte und Völkerrecht. Memo-  ist jetzt im Buchhandel erhältlich. Der  Band  „Kirchentag ‘°99. Gesehen —  randum und Empfehlungen. epd-Dok  gehört — erlebt‘“ enthält Texte und Fotos  38/99; Folge 2  zu Diskussionen in den Themenberei-  Kirchliche Stellungnahmen zur Ver-  chen und der „Lebendigen Liturgie“.  teidigung des arbeitsfreien Sonntags.  Erschienen im Gütersloher Verlags-  „Ich sehe mit Sorge, dass da ein Damm  haus, DM 24.80.  zu brechen droht ...‘. epd-Dok 34/99.  Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher  100 Jahre Evangelische Frauenbewe-  Kirchen in Deutschland hat in Zusam-  gung. Als Christinnen die Zukunft den-  menarbeit mit dem Evangelischen Mis-  ken  Beiträge zur gemeinsamen  sionswerk in Hamburg und missio  Jubiläumstagung des Deutschen Evan-  Aachen ein Studienheft herausgegeben  gelischen Frauenbundes und der Evan-  zum Thema „Aufbruch zu einer missio-  gelischen Frauenhilfe in Deutschland in  narischen Ökumene.  Ein_ Verständi-  Berlin vom 24.-26. September 1999,  gungsprozeß über die gemeinsame Auf-  epd-Dok 44/99.  gabe der Mission und Evangelisation in  Christen in der indischen Nation.  Deutschland“. Dazu gibt es ein Impuls-  Informationen und Dokumente zur  heft für Gemeinden und ökumenische  Gesprächs- und Arbeitskreise ‚Ge-  Situation der Kirchen in Indien. EMW-  Inform. Nr. 121, Sept. 1999. -  meinsam zum Glauben einladen. Auf-  bruch zu einer missionarischen Öku-  Ankommen in Europa. Perspektiven  mene“.  für eine europäische Zuwanderungspo-  litik. Die wichtigsten Texte der Tagung,  die vom 12.-14. März 1999 gemeinsam  mit dem Diakonischen Werk und dem  B3epd-Dok DIie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
T0O0 Jahre Evangelische Frauenbewe- Kırchen In Deutschland hat In /usam-

SUN®8. Als Christinnen dıe /Zukunft den- menarbeiıt mıt dem Evangelıschen Mis-
ken Beıträge ZUT gemeinsamen s1ionswerk in Hamburg und M1SS10
Jubıläumstagung des Deutschen Vn Aachen eın Studienheft herausgegeben
gelıschen Frauenbundes und der van- ZU Ihema „Aufbruch einer MLSSLO-
gelıschen Frauenhilfe In Deutschland In narıschen Okumene. Eın Verständt-
Berlin VO 22226 September 1999, 2un2sSprozeß über Adie Z2emeInNSAmMeE Auf-
epd-Dok gabe der Mission nd Evangelisation In

Christen In der indiıschen Nation. DeutschlanIV. Dokumentationen  Ausländerbeauftragten der Evangeli-  „ Wechsel im Bischofsamt“ heißt eine  schen Kirche in Berlin-Brandenburg zu  diesem Thema  stattfand.  80seitige Dokumentation der hannover-  epd-Dok  schen Landeskirche, die jetzt beim  42/99.  Lutherischen Verlagshaus in Hannover  Uwe-Peter Heidingsfeld, „Kirche im  erschienen ist. Die Beiträge wurden  Sozialismus‘ aus einer Westperspek-  überwiegend von hannoverschen Jour-  tive, epd-Dok 41/99.  nalisten  verfasst  und _ porträtieren  den scheidenden Landesbischof Horst  Martin H. Jung, „Reformation als  Lebensmitte — Frauen kämpfen für die  Hirschler und seine Nachfolgerin Mar-  Erneuerung der Kirche. Katharina von  got Käßmann.  Bora zum 500. Geburtstag‘“. Zu bezie-  ÖRK-Zentralausschuss ‘99. Ein Rück-  hen zum Preis von DM 15,50 zzgl.  blick auf „Harare 1998“ und Perspekti-  Versandkosten  und  MwSt  über  ven für den Weltkirchenrat, Berichte  KNA Medien Vertrieb/Leserservice,  des Generalsekretärs Konrad Raiser  Postfach 1840, 53008 Bonn, Fax:  und des ZA-Vorsitzenden Aram Keshi-  022826000 63.  shian, schwieriger Dialog mit Orthodo-  Ein Taschenbuch über den 28. Evan-  xen, epd-Dok 37/99, Folge 1. Dekade  gelischen Kirchentag in Stuttgart unter  zur Überwindung von Gewalt. Bot-  dem Motto ‚„Ihr seid das Salz der Erde“  schaft und Rahmenkonzeption. Bewaff-  nete Konflikte und Völkerrecht. Memo-  ist jetzt im Buchhandel erhältlich. Der  Band  „Kirchentag ‘°99. Gesehen —  randum und Empfehlungen. epd-Dok  gehört — erlebt‘“ enthält Texte und Fotos  38/99; Folge 2  zu Diskussionen in den Themenberei-  Kirchliche Stellungnahmen zur Ver-  chen und der „Lebendigen Liturgie“.  teidigung des arbeitsfreien Sonntags.  Erschienen im Gütersloher Verlags-  „Ich sehe mit Sorge, dass da ein Damm  haus, DM 24.80.  zu brechen droht ...‘. epd-Dok 34/99.  Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher  100 Jahre Evangelische Frauenbewe-  Kirchen in Deutschland hat in Zusam-  gung. Als Christinnen die Zukunft den-  menarbeit mit dem Evangelischen Mis-  ken  Beiträge zur gemeinsamen  sionswerk in Hamburg und missio  Jubiläumstagung des Deutschen Evan-  Aachen ein Studienheft herausgegeben  gelischen Frauenbundes und der Evan-  zum Thema „Aufbruch zu einer missio-  gelischen Frauenhilfe in Deutschland in  narischen Ökumene.  Ein_ Verständi-  Berlin vom 24.-26. September 1999,  gungsprozeß über die gemeinsame Auf-  epd-Dok 44/99.  gabe der Mission und Evangelisation in  Christen in der indischen Nation.  Deutschland“. Dazu gibt es ein Impuls-  Informationen und Dokumente zur  heft für Gemeinden und ökumenische  Gesprächs- und Arbeitskreise ‚Ge-  Situation der Kirchen in Indien. EMW-  Inform. Nr. 121, Sept. 1999. -  meinsam zum Glauben einladen. Auf-  bruch zu einer missionarischen Öku-  Ankommen in Europa. Perspektiven  mene“.  für eine europäische Zuwanderungspo-  litik. Die wichtigsten Texte der Tagung,  die vom 12.-14. März 1999 gemeinsam  mit dem Diakonischen Werk und dem  B3azu g1bt eın Impuls-
Informationen und Dokumente ZUT heft ur Gemeı1inden und ökumenische

Gesprächs- und Arbeıtskreise „GeSıtuation der Kıirchen In Indıen. EMW-
Inform Nr.. Z Sept 999 meiInsam um Glauben einladen. Auf-

FYUC. einer MLSSLONAFLISCheEN Oku-Ankommen In Europa. Perspektiven Mene .für 1Ine europälische /uwanderungspo-
lıtık DIie wichtigsten exte der Tagung,
dıie VO LE März 999 gemeınsam
mıt dem Dıakonischen Werk und dem
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Neue Bücher

OKUMENISCHE absehen und sıch unterschiedlichen
Stimmen aussetzen, oft VON nN-

Klaus Wıilkens Hg.) (GjJemelmsam auf gesetzten Seıiten und In unterschiedli-
her Präzıision. Anders ist ıne Vollver-dem Weg Offizieller Bericht der

chten Vollversammlung des Oku- ammlung mıt 966 Delegierten AUS 3736
menıschen Rates der Kırchen, Harare Mıtglıedskırchen und über 100 Ländern

nıcht D haben Wer dabe1 Ur eiıner998 Verlag tto Lembeck. Frank-
Seıte Gehör chenkt, ist kaum In derfurt Maın 999 568 Seıten.

36 O{t0OS Gb 38,— Lage abzuschätzen, Wäas dıie Urgane des
Okumenischen Rates hınterher als Auf-

Es ist bereıts ıne Freude, den hellen,
leserfreundlıch gestalteten Dokumen- gaben VOL sıch haben Weıil viele Jour-

tarband ZUT and nehmen und in den
nalısten un Kommentatoren diesem
Spagat nıcht ähıg oder wıllens nFotos wichtigen Personen der galten hre Verlautbarungen wenıgerWeltökumene begegnen. Im Inhalts-

verzeichnıs blätternd ırd freıliıch 111aN-
dem Ere1ign1s, das wirklıch stattfand,
sondern dem, das S1E sıch wünschtenher und manche zunächst erschrecken. oder das sS1e abqualifizıeren wollten.In welche Fülle VO  - Gliederungen un!

Prozeduren teıilt sıch der Eınsatz für dıe Unter dem, Was der Vollversamm-
ung präsentiert wurde (ökumene-Fülle des Lebens auf, der ein

Hauptmotiv der Vollversammlung sprachlıch der SS Input) 454 heraus:
auch und gerade den Armen zute1l WCI- (1) der .„Berıicht des Vorsiıtzenden“‘
den soll Doch /urückhaltung, Sarl Aram I’ Katholıkos VON Kılıkıen,
ngs sınd unangebracht, WEn WIT uns 75—124), der den Weg des ORK seıt
dem Faden anvertrauen, mıt dem uns 948 un dıe Rechenschaft ber dıie
dıe Gruppe durch das Labyrınth gele1- sıiehben Jahre seıt Canberra darlegt,
tel. die der ORK ZUT Herausgabe der dass S1e für alle Kırchenfamıihen
englıschen, französiıschen. spanıschen annehmbar un damıt uch zukunfts-
un deutschen Fassung dieses „offizıel-
len Berichts‘ berufen hat Für dıe deut-

tauglıch sınd;
(2) der „Berıicht des Generalsekretärs“

sche Ausgabe hätte die Wahl kaum Konrad Raıser, 25—152), der den VO  —;
einen sachkundıgeren OmMMentator als
Klaus Wılkens treffen können.

allen akzeptierten edanken der „Ko1
non1a““ dahın weıterentwickelt, dass

Wır tun eshalb gul daran, uns in se1- E1} geme1ınsamen Ziel notwendig der
„„‚ökumenische Raum  .. für eın /Zusam-11CTI „Eiınführung un Bewertung aus

persönlıcher Perspektive“ (1/7-52) menleben In Chrıistus gehö
WI1Ie dem „ 1agesprogramm für dıe ele- (3) dıe rußbotschaft“ VO  —_ Bartho-
gjerten“ 426—429) eiınen Überblick loma10s, Erzbischof VO  —; Konstantı-
über das vielfältige Geschehen ın Har- nopel und Okumenischer Patrıarch
AIC verschaffen. Wer danach dıie e1in Freundschafts-, Ja fast
Vollversammlung 1im Orgınalton VCI- ein Liebesdienst, den in den bevorste-
nehmen wıll, sollte zunächst VO  — der henden Verhandlungen mıt den COrtho-
weıtschweifigen „„Botschaft“ (12-16) doxen unberücksichtigt Z lassen den
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ORK unnn eın Kernstück se1ıner Oku- ORK soll dıe Kırchen Ja eigenem
meni1zıtät brächte; Handeln zusammenführen, nıcht deren
(4) dıie VO Zentralausschuss 1im SeP- Handeln ersetzen
tember 99 / verabschiedete und der DIie Offenheıt, In der das geschieht,Vollversammlung ZUT Aussprache VOI- verdient Respekt und Anerkennung. Ihr
gelegte „Grundsatzerklärung: Auf dem in ökumenıischem Maßßstab CegeH-Weg einem gemeınsamen Verständ- NECI, e1 nıcht, einfach Ja un: Amen
NIS und eıner gemeiınsamen Vısıon des SCH, we1l ‚„‚das aupt  .. gesprochenOkumenischen Rates der ırchen“
(  9—1 Diese Erklärung nahm cdie hat, oder sıch verwe1igern, weıl INan

dıe Phänomene anders beurteilt.
Vollversammlung „mit Dankbarkeıt Gefragt ıst vielmehr ıne Nacharbeit

und bat den ORK nachdrück-
lıch, dieses Dokument als Rahmen un!

un Zubereıitung 1im Stabh des ORK un
ıne Akzeptanz In den Miıtglıedskir-Bezug be1l der Auswertung bestehender chen, dıe Gemennschaft und Bereiche-un der Erarbeıtung künftiger Pro-

STAIMINC des ORK benutzen‘“. Iung 1im Zusammenleben mıt sıch brın-
SCH

Be1l den Berıichten, dıe AUS der 'oll- er and enthält über das hıer Dar-versammlung heraus entstanden Sınd, elegte hınaus noch vieles, Wäas derist berücksıichtigen, ob sıch Leserschaft hıer aus Raumgründen VOI-orlagen handelt, die ıne Dıskussion enthalten Jeiben INUSS Erwähnt selen
ANTCSCH sollen (sSO ohl der ext „„Der
Herrschaft wıderstehen das Leben aber noch dıe „Erklärung ZU 5() Jah-

restag der Annahme der Menschen-bejahen DiIie Herausforderung der (lo- rechte‘“ 03 dıe Empfehlungenbalısıerung“ 3—35 der als
„Anhang ZUIN Bericht des Weısungs- der Vollversammlung ZU Abschluss

der Okumenischen Dekade undausschusses für Grundsatziragen II“
7U Afrıka-Plenum die Anspra-gekennzeıichnet 1St); u „Empfehlun-

SEn dıe e1n Ausschuss der Vollver- che VO  n Präsıdent elson andela
5 der nach den Anderungensammlung vorlegt, VON ihr aAaNSC- gültige volle Wortlaut VOIN VerfassungOINMeEN werden (SO ZUL Globalısıe-

IUNS, 52-—354) oder 4Exte. cdıie und Satzung des ORK 5—5 SOWI1e
e1in sehr hılfreiches Regıster neben„Rıchtlinien“ für dıie programmatısche Klaus Wılkens ANIU  ng der zweıteArbeıt des Stabes für dessen Weıter-
Faden der Arıadne.arbeıt darstellen (SO insgesamt

244—2 [4; ZUT Globalısierung, 269f) Reıiche Entdeckungen stehen also
In diıesen Schritten spiege SICH. Was bevor. S1e sınd freiliıch Eerst dann AaNSC-

für ıne ganzheıtliıche Okumene uUNeT- eı1gnet, WENN SI1E Kırchen, (jemeinden
und Gruppen, aber auch jeden und jedeässlıch ist Sammelbecken VOonNn Sorgen,

nhegen und Stimmungen se1InN, Fil- einzelne in den aum einladen, den dıe
ter für deren handlungsorientierten ökumeniıische Bewegung eröffnet. Die-

SCI1 Schriutt mussen WIT selbst (un, einAustausch und theologische Abklärung
(zum Stichwort Globalısıerung ZWI1- Buch kann iıhn 1UT ANTOSCH und ist dann
schen Dämonisierung und Verharmlo- gelungen, WECNN dies überzeugend

tut.sung), Eınladung cdie Kırchen Z
kontextueller Umsetzung; denn der Hans Vorster
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unbedingt in eıner deutschen Überset-Baptısm and the Unity of the Church
ıchael o0ot and Rısto Saarınen ZUNE erscheinen sollte, untersucht dıe
S Instiıtute IOr umenı1cal Re- Wechselbeziehung VON Taufe und Kır-
search, Strasbourg/France, (Grand Rapıds che als Gemeininschaft (cCommun10) und
and (Jeneva 998 209 Seıiten. diente eıner VO Institut veranstalteten

Konsultatıon 1im ()ktober 996 In Inn-Dieses uch greıift ıne ökumenische
and als Ausgangspunkt der Gespräche.theologische Thematık erneut auf, dıe

in den vVETSANSCHCH Jahren wen1g DIe be1l der Konsultatıon gehaltenen
Beachtung gefunden hat, da S1e VCI1- Referate VO  e Theologen AUsSs verschle-
meıntliıch keın wesentliches Problem denen chrıistliıchen Tradıtiıonen machen
mehr darstellt: Das Bemühen ıne den orößheren eıl dieses Buches aus

Verständigung über dıe Grundlagen des Die exte wurden nach den Dıskussio0-
Taufverständnisses und ıne Klä- NCN noch eıinmal überarbeıtet und
IUNS des Verhältnisses VO  — Taufe un behandeln: Taufe und dıe Grundlagenchrıistlicher FEıinheıit. Abgesehen VO  —; der der Gemeıninschaft COMMUN10 (S.noch nıcht überwundenen gewıichtigen
Dıfferenz in Verständnıs und Praxıs der Wood und Norgaard-Hgjen); Taufe

und dıe Einheıit der Kırche im Neuen
Taufe zwıschen denjenıgen (jeme1ı1n- Jlestament (LEG Dunn) un in den Öku-schaften, cdıe Menschen 1L1UT unter der
Voraussetzung e1INes persönlıchen Be- menıschen 1alogen Bırmele);

Inıtiationsrıiten als Zeichen der FEinheıitkenntn1isses des (Glaubens taufen, un:
(E5 Brand):;: Taufanerkennung und dıieden Gemeinnschaften, dıe Kınder WIe

Erwachsene taufen, scheımint zwıschen orthodoxen Merras), baptıstıschen
den Kırchen der zweıten Gruppe, der He1ım) und unabhängıgen (zumeıst

pfingstlerıschen) afrıkanıschen Kırchenoroben Meh;heit der Chrıistenheıt, weIılt-
reichende Übereinstimmung beste- (J Pobee); Taufe und Kıirchenmitglied-
hen DIie Taufe ist das Sakrament (d.h schaft in der Kırche VO  —; Schweden
das wırksame Miıttel) der (GJabe des Persen1us) und Taufe und die Einheıit
Heıls un! der Eınverleibung In den e1b der Kırche in Indıen heute CL} Seba-
Chrıistı die Kırche Jesu Christ1i Darum sti1an).
hat dıie Taufe fundamentale Bedeutung
für dıe chrıistliche Eıinheit.

Das breıte Spektrum der Beıträge
und dıie krıtıische und konstruktive

Das uch unterzıieht diese These VO  — Behandlung der jeweıligen Themen
eıner weiıitreichenden Übereinstimmung werfen eın Licht auf dıe gängI1-
einer erneuten Prüfung und seht VOT SCH Thesen VO  b der Bedeutung der
allem auch der rage nach, WI1IeE dıe Taufe für cdıe FEinheıt der Chriısten. S1e
zume1st 1Ur formelhaft eschworene hinterfragen diıese TIThesen und entfalten
grundlegende Bedeutung der Taufe für S1e zugle1ic in einer un! vertie-
dıie Einheıt der Chrıisten eingehender fenden Weı1ise S1e machen 5-entfaltet werden kann Den Ausgangs-
pun für dieses Unternehmen bıldet InNnenNn mıt dem Straßburger Dokument,

dieses uch einem lesenswerten undeın Studiendokument des mıt dem außerst wichtigen Beıtrag ZUT Wiıieder-Lutherischen Weltbund verbundenen
Instituts für Okumenische Forschung In begegnung mıt einem vernachlässıgten

ökumenıischen IhemaStraßburg über „Baptısm and the Unity
Günther Gassmannof the Churc DDas Dokument. das
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Ecclesiology and FEthics. Ecumenical und Ethık wıird anhand der Öökumen1-
Ethical ngagement, Moral Orma- cschen Stichworte Bund, konzıhlare
t10N and the ature of the Church. Gemeinschaft, lokal-global, Verschlie-
Thomas est and Martın Robra enheıt Eıinheıit edacht Der Bericht

WCC Publıcations, (jeneva schlıeßt mıt Empfehlungen dıie Kon-
99 / ES4 Seıten Br. SIr 15,— ferenz für Glauben und Kırchenverfas-

SUuNng in Santıago de Compostela einer-Das uch biletet dıe Ergebnisse der
Studıie des ORK über Ekklesiologıie se1Its und Empfehlungen den ORK
und Ethık dar, dıe geme1ınsam VOon andererseıts.
‚„„‚Glauben und Kirchenverfassung‘ „ 1eUure Verpflichtung” 994 1n Jlantur
ınne1 und „Gerechtigkeıt, Frıeden be1l Jerusalem, Israel (24-—49) nımmt
und Schöpfung (Einheıt I11) in den iıne Forderung des Studiendokuments
Jahren 997 hıs 996 durchgeführt „Kirche und Welt““ auf: jeder Ausdruck
wurde. S1e versuchte, dıe Verbindung VO  s Eıinheıt 1L1USS sıch iragen lassen, ob
zwıschen dem, Was dıie Kırche ist, un! Gerechtigkeıit im Licht des Evangeli-
dem, Was S1€e€ Cul, erkunden. Es ging U: Öördert Es ırd cdıe Frage nach der

dıe ethısche Dimension des (jottes- ekklesiologıschen Bedeutung VON Aktı-
dıenstes, des Glaubensbekenntnisses ONSSTUDDCH aufgeworften, cdıe In keinem
und des kırchlichen Dienstes in der dırekten /usammenhang mıt den offizı-
Welt Dabe1 wurde VON WEeI (Grund- en Kırchen stehen. DiIie Eucharistıe
überzeugungen dUS  CMn th1ı- und ethisches Engagement sınd beıde
csche Reflex1ion und Aktıvıtät gehören
Z Natur un dem Leben der Kırche.

Ausdrucksformen VOoO  — (jottes Bund, In
denen Gemeiinschaft erfahren WIrd.

Ekklesiologıe un CNrıstliche Eithık FEthık sgehört ZU LA der Kırche.
mMuUussen in NS Dıalog se1n und ble1-
ben Die Studıe nımmt ıne alte Fra- Ayeurer Gehorsam:““ 996 In Johan-

nesburg, Suüdafrıka (50—90), ze1ıgt aus-gestellung aus der ökumenıschen
Bewegung auf, ıne Fragestellung, dıie UNTIIC auf, WIE der Mensch uUurc VCI-

schıiedene kırchliche und nıchtkirchli-hıs heute ıne Herausforderung ist In
che Faktoren In seıner Ethık gepräagtwelcher Beziehung stehen ‚„‚Glauben

und Kırchenverfassung” und ‚Praktı- und beeinflusst wiırd, und stellt dıe ZCI11-

sches hrıstentum“? DIe Berichte trale rage „Kann ıne ethische
Gemennschaft geben, WENN keinedreier Konsultationen un! vier Auf-

satze, dıe den Ergebnıissen der Stu- eucharıstische Geme1inschaft <1bt un
die ellung nehmen, sınd In dem uch vice versa?

Duncan Forrester Uus Schottlandzusammengefasst.
Die Konsultatıon „ Teure Einheit“ (Living in ruth and Unity: I he Church

Hermeneutic of Law and Gospel;993 In nde, Dänemark (2-2 sıieht
dıe Eıinheıt der Kırchen als eschen 92-—-104) betont. dass cdıe Wahrheıit des

sıch für Gerechtigkeıit und Frieden Evangelıums sıch zeigt des Ver-
einzusetzen DiIie Dıiskussion u11l dıe SdagCN>S der Chrıisten oder gerade 1n

ıhrem Scheitern. DiIie Kırche ist ıneEıinheıt der Kırchen un! der TOZESS
Gerechtigkeıt, Frieden un! Bewahrung Gemeiinschaft VOoN Sündern, denen VCI-

der Schöpfung sınd WEeI1 Seıten dersel- geben worden ist. Christliche als
ben Münze. Das Problemfeld Kırche kırchliche Ethık verstanden deutet auf

117



Konrad Raıser, Ernstfall des CGlaubens.dıe Quelle VOomnl Güte und Heılıgkeıt, dıe
außerhalb uUunNnserIer selbst hegt und Kırche se1in im Jahrhundert.
das populäre Tugendverständnıis TANS- Verlag Vandenhoeck Ruprecht,

Göttingen 1999, 120 Seıiten.zendiert. Chrıstlıche, kırchliche Ethıiık
tindet ihr Zentrum nıcht 1im Indıvidua- 26,80
lısmus, sondern fördert die (Gjemeı1nn- Am nde eiINes Jahrtausends chrıstlı-
schaft, in der 111a In Wahrheit UuSs  —- cher Spaltungen und eines Jahrhunderts
menlebt. der ökumenıschen Fort- und ück-

Larry Rasmussen AdUus den USA schriıtte auf dem Weg ZUL FKEınheit SOWIE
nach 5SOQjähriger Arbeıiıt des ORK stehen‘I he Rıght Direction but Longer Jour-
für Raiser, se1ıt 995 Generalsekretär

NCY, O05-111) ze1gt Beıspıel der
Konferenz ZUT „Theologıe des Lebens‘ des ORK, SdIe Eınıgkeıit un der innere

7ZTusammenhalt der ökumenıischenIn Naırobı1 199 7, WIeE verheißungsvoll Bewegung auf dem Spiel” 31) Es ist
eın geme1Insamer Tısch 1st, der en ist notwendiı1g, . dıe ökumenische Vısıon
für dıie Teilnahme des SaNzZecCh Volkes

NECU beleben“ F Dazu legt mıt
Gottes und auf diesem Wege dıe Einheıt diesem uch se1in Plädoyer VOL; seınen
der Kırche entdecken rskıert. Beıtrag für ıne NCUC Öökumeniısche

Elizabeth apıa AUSs den Phılıppi- (‘harta. Der etwaAas sperr1ige Untertitel
erschließt sıch VO Tıtel her, der be1lnenNn (Reflections of Fılıpına Christian:

12-117) schärft der ökumenıschen Ernst ange Dıe ökumeniıische UtopIie,
Gemeiinschaft Fragen aus iıhrem Kon- adaptıert ist. Okumene als TNST-

fall des (‚laubens und dıe Okumenizitättexi eines Landes der SS Drıtten Welt
e1in cdıe Perspektive der Armen und iıhr der Kırche als Prüfstein dafür. Was CX

bedeutet, Kırche seInN. Miıt dertäglıcher amp um Überleben.
gegenwärtigen Uneimigkeıt in bezugViorel Tonıta AaUuUs Rumänıien (Thoughts auf Okumene un dıie Ökumenizität der

the UudY Ecclesi0logy and Ethıcs; Kırche steht demnach aIsSO nıcht wenl-
18—121) weılst darauf hın, dass das Z als dıe Kırche selbst auf dem Spıel,
Ihema CHS zusammenhängt mıt dem dıie sıch nahelegende Deutung
Selbstverständnıis des ÖR  n DIie englısche Erstveröffentlichung

Ist das Gebilde, dıe Einheıit der erschıen 1997, ein Jahr VOT der Achten
Kırchen wıiederherzustellen, oder ein Vollversammlung des ORK In Harare.
Instrument für geme1iınsame praktısche Kap („Der Ruf ZUT Umk: und
Aktionen? Kap („Freude und ungu) sınd

Diese Studıe macht der Christenheıt direkt 1im Hınblick auf Harare lesen.
Doch sıch iıhre Lektüre auch 1imdie innere Verbindung zwıschen Ekkle-

s1ologıe und Ethiık deutliıch bewusst und Anschluss dıe Vollversammlung.
enn In iıhnen entfaltet Raıser bıblısche

ehrt der efahr, dıie ethısche Diımen- Grundlagen der ökumenıschen Vısıon,S10N der Ekklesiologıie und dıe e- insbesondere auch der Vısıon des Erlass-
s1ıologische Bedeutung der Ethık jahres, als eiıner der wesentlıchen Auße-
vernachlässıgen oder VELSCSSCH. IUNSCHH, dıe für ıhn AKırche se1in 1im

Z Jahrhundert‘“ kennzeıichnet.Stefan Durst
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alsers Ausführungen zeichnet dUs, lässt Kaılser leider offen, WIe diese 1TCUu
dass dıe Notwendigkeıt eiıner schaffende, chrıstlich mıtgeprägte
gemeinsamen Vısıon zuallererst Urc Kultur konkret aussehen kann. Kann OC&
Stimmen AaUus den weltweıten Kırchen m.a. W angesıichts der VonNn Raıser
veranschaulıcht (Kap Knappe durchaus wahrgenommenen vielfälti-
Schilderungen se1ıner zahlreichen SCH Kontexte überhaupt dıie 1ıne Kultur

Christinnen und der Jloleranz geben? ()der 1st diese eınBegegnungen mıt
Chrıisten In allen Teılen der Welt Merkmal, das verschıedene Kulturen
„lebendige Briefe*‘ veranschaulichen verbindet?
die sehr verschıiedenen Wahrnehmun- Schlıeßlich zielt die Vısıon C333 auf
SCH und Verständnisse. Raıser tolgert dıie Gemennschaft (koınon1a/commu-
„Auch WL gegenwärtig keıne n10) der Kırchen. Ihre Gemennschaft
gemeiInsame Antwort möglıch 1st, deutet Raıser im Kontrast unbe-
brauchen WIT doch ein1ge Orientie- Globalısıerungstrends als
rungslınıen, dıe uns be1ı allen ul1Tfas- Leben In Bezıehung: als begrenztes,
sungsunterschıeden 1ıne geme1insame aber auch geteıltes, aneınander teilneh-
Zielvorstellung bileten“‘ S mendes und kommunikatives Leben In

DIe ‚„ Wıederentdeckung der Vısıon ‚„Gottes aushalt‘® In dieser (Geme1ln-
VOoN (jottes O1koumene‘‘ 33) der schaft der Kırchen ırd iıhre Eıinheıit

ıchtbar. Diese Vısıon führt Ra1liser dUusSaNzZCH bewohnten Erde, bletet nach
Raıser dazu dıe Möglıchkeit. Damıt einem tragfähıgen Okumenever-

ständnıs, das durch Konzıharıtät undführt seıne bisherigen Überlegungen Katholhzıtät geprägt ist. Bemerkens-fort und konkretisiert s1e, mıt ihnen
auft dıe gegenwärtigen Herausforderun- WE  v sınd el se1ıne krıtiıschen Überle-

SUNSCH ZU konzıllaren Prozess. DennSCH weltweiıter J ransformationspro-
einzugehen (Kap und diese verknüpft konstruktiv mıt Ana-

enn diese Vısıon führt nach Raıser lysen und Prozessen der Zivilgesell-
schaft S o erscheınt der Konzıharıtäts-(1 WCS VON eıner durch u  ärung

und westliche Kultur geprägten anthro- gedanke In Lacht: ohne polhıtı-
scher Logık erlıegen. „Zael INUSS

pozentrischen Perspektive hın einer vielmehr se1InN, lebendige Bezıehungenlebenszentrierten Perspektive, dıe in der Zivilgesellschaft HNCUu Schaltien
GottesI Schöpfung umfasst. un: wıederherzüustellen‘“‘ 51} Vor dıe-

S1e erkennt (23 die Pluriıformität von SC Hıntergrund überzeugt alsers
Religionen und Kulturen, ethnıschen, Eıinstieg mıt den „lebendigen Briefen“
sprachliıchen und geschıichtlıchen Uras noch einmal mehr. „Konzılıare Formen
dıtıonen und zielt auf kommuni1- des Lebens und der Beziıehungen WIe-
katıve, sıch gegenselt1ig bereichernde derzubeleben und ıhren Wırkungskreıis
/Zusammenarbeit. ‚„„Wıe alle heutigen erweıtern, könnte der entsche1-
Relıgionen ist das Christentum heraus- dende Beıtrag der ökumeniıischen Be-
gefordert, seıne überkommenen AuS=- WCSUNS angesichts der Herausforde-
schließlichkeitsansprüche überprü- TUuNScCHh des Z Jahrhunderts werden‘“
fen und Zu Bau eiıner Kultur 52
beizutragen, dıe Vıelfalt e schätzen Das ädoyer alsers bietet mehr als
und ZUuU tfördern we1lß*‘“ 38) Allerdings Orientierungslinien. Es bletet ıne Öku-
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menısche Vısıon, dıe etreıthbar Ist, dıe ohne dabe1 eın 388 geregeltes Verfah-
[CI] anzuwenden (1m Gegensatz Zsıch aufgrun; der bıblıschen Veranke-

LUuNg aber nıcht eintach unter skepti- lateinıschen 1spens). S1e verfolgt
schen Realısten und Pragmatıkern auf- damıt das gleiche 1el WIE das kanon1-
reiıben lässt ıne gewınnbringende sche Recht auch In selıner Anwendung
Lektüre denn die Vısıon besticht ‚„‚kat‘ akrıbelan , aber insbesondere In
durch hre integrative Kraft Öökumeniıischer Perspektive. Er sıeht ın

diıesem Rahmen unter bestimmtenChristoph Dahling-Sander Umständen selbst dıie Möglıchkeıi der
Partızıpation der Kommunion InHamuilcar Alıvizatos, Die ()ıkonomi1a eıner anderskonfessionellen Kırchenach dem kanonıschen Recht der

Orthodoxen Kırche. Verlag tto Ja 5>OSar Orthodoxer einem

Lembeck. Frankfurt Maın 998 Abendmahl. das VO  — heterodoxen rTIe-
stern zelebrıiert wurde. Im Öökumen1-150 Seıiten. Kt 44 — schen Kontext hılft dıe Oıkonomi1a

ast Jahre nach der griechıschen rthodoxen Chrısten, ihrer TIradıtıon
Erstpubliıkation (1949) der Studıe des grundsätzlıch ireu bleıben, ohne auf
Athener Kırchenrechtlers Hamılcar Alı- sıchtbare Zeichen ökumeniıischer
VIZatos (1887—-1969) über ıne zentrale Annäherung 1m konkreten Fall verzıch-
rage des ostkırchlıchen kanonıschen ten mussen.
Rechts hat dıie w1issenschaftlıche ASss1- Außer beım Abendmahl spielt die
stentin für Kırchenrecht un: Relıg10nS- Oıkonomi1a uch be1l anderen akra-
wıissenschaft der Universıtären menten WIeE der Taufe und ihrer Aner-
Hochschule Luzern, Andrea Bellınger,
ıne Übersetzung des Buches mıt eiıner kennung ıne wichtige Rolle Alıyıza-

[OS bezıieht S16 nıcht NUr auf alle kırchli-
Eınleitung un eiıner hılfreichen Aus- chen Sakramente, sondern auch auf
wahlbıbliographie der deutschspracht-
SCH Leserschaft zugänglıch gemacht. dogmatısche Außerungen, auf gOLLES-

dienstliche Fragen SOWIE das Feld
DIie Arbeıt Alıyızatos’ 1st im Oku- kırchlicher Verwaltung.

menıschen Rahmen entstanden, nam-
lıch anlässlıch seiner Mıtarbeit 1Im ellıger hat das uch allerdings nıcht

[1UT 1im Blıck auf ökumenische Fra-Komıuitee ZUE Vorbereitung der Lam-
eth-Konferenz VO  — 19530, dıe das gestellungen, sondern auch 1mM a

auf aktuelle Themen der innerkatholi1-IThema des Dıspenses und terner dıe schen Kanonistik veröffentlich Ihrenrage der Anerkennung der anglıkanı- primären /ugang ZUT Beschäftigungschen Weıhen durch dıie Orthodoxen
Kırchen behandelte. miıt dem nsatz Alıyvızatos’ stellt hre

Dissertation dar, In der S12 sıch nıt den
(Oılkonomı1a ist als Prinzıp 1im ortho- wıederverheirateten Geschiedenen in

doxen kanonıschen Recht der Akrıbe1ia
der wortwörtlichen

rechtsvergleichender beschäftigt. In
entgegengesetZt, der Dıskussion über dıe Möglıchkeıt
Befolgung kırchlicher anones. DIie der Z/ulassung wıederverheirateter (Ge-
ı1konomı1a erlaubt C5S, kırchliche Vor- schıedener den Sakramenten en
schrıften 1ImM Blıck auf besondere Notla- sıch auch katholısche ITheologen häufig
SCH, VOT allem 1im Blıck auf das Heıl der auf das Oıkonomia-Prinzıp berufen.
Menschen ausnahmsweiıise ausZzusetzen, Nach Bellıgers Urteil ze1ıgt sıch 1m
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genannten Fragehorizont dıe Orthodo- schen) innerorthodoxen Diskussion
über dıe Schriuft des Athener Gelehrten,XIe angesıichts iıhrer Oıkonomia-Praxıs

„vVvon eıner außerst dynamıschen, INSp1- dıe für den ökumenısch engaglerten
rierenden und das theologısch: Denken westlichen Leser interessant SCWESCH

ware ellıger charakterısıert Alıvıza-anregenden Seıte  S6; S1ıe resümılert: a
SCI WIT uns VO  . den theolog1ıischen tos Abhandlung (mıit Sıcherheit
Überlegungen und der pastoralen Pra- Recht) als „eine der bedeutendsten
X1S der Orthodoxen Kırchen beeın- Schrıften 7U IThema ()ıkonomi1a “
drucken und beeinflussen!‘‘ (9) (29), ohne iıhre Rezeption in der Ortho-

dox1ie deutlich darzustellen. S1e
Krıitisch lässt S1IC. anmerken, dass beschränkt sıch auftf dıie allgemeıneelkger e personale Gebundenheıt

der Oikonom1ia-Praxıs ebensowen12 Behandlung des Oikonom1ia-Themas
insbesondere im Rahmen der Vorbere1l1-

W1e Alıyızatos selber als Problem dar- (ung des panorthodoxen Konzıls, VOoN
stellt. elliıger betont freılıch, dass dessen Tagesordnung 9/6 abgesetzt
(Iıkonoma nıcht ufgrund bischöflicher wurde.
Wıllkür, sondern „gemäß der göttlıchen Der Übersetzung ellıgers ist WEI1-
(inade‘“ geschehe 18) Ist aber 753 dıe

der testgehend zuzustimmen., WEeNN auch
kontextbedingte Anerkennung wen1ge Stellen oberflächlıc übersetzt
Taufe Heterodoxer d dıe Entscheidung sınd (z.B auf IS dıe
eINes Bıschofs (B eıner 5Synode) Kommunıion VO  - Säuglingen oder Ster-
‚„kat’o1ıkonomı1an”” gebunden, können benden gC. und ein1ge Fachterminiı
diese Instanzen AUus nıcht näher einseh- unbefriedigend übertragen wurden (so
baren (Gründen iıne solche Anerken- wırd 7 B auf 12 XKOAODALE durch
NUNS ben He ablehnen (Bellıger „„Messe‘ übersetzt obwohl sıch nıcht
führt selber qals Beıspıel für ıne solche U1n eucharıstische Gottesdienste, SOUO11-

Haltung dıe Praxıs des Berges Athos dern Stundengebete an uch
an) DIie Oikonomi1a-Praxıs ist iın iıhrer dıe Iranslıteration oriechischer
Dynamık unberechenbar. Im Öökumen1- W örter manchmal (trotz der Vorbemer-
schen mgang VO  F Chrısten miıte1inan- kungen der Übersetzerin) stark inkon-
der entstehen durch S1e wen1g Ver- Sequent (von ständıgen Verschre1-
bındlıchkeıten, Ja, solche Verbindlich- bern WIE „Origines” Sanz abgesehen).
keıten wıdersprächen geradezu dem Insgesamt 1st dıe Übersetzung Bellı-
Charakter der (ıkonomıia. Daher kann SCIS indes sehr egrüßen. S1ıe biletet
S1€e m.E 11UT sehr eingeschränkt als eınen FEıinblick in dıe orthodoxe Theolo-
„Grundlage für dıe Wiıedervereinigung o1e, WENN auch nıcht in eıner der aktu-
der ırchen“ (24) dienen. ellsten und unumstrittensten Varıanten,

dıe nıcht UTr für dıe Kırchenrechtler,DIie Haltung Alıyızatos’ im Blick auf
sondern auch für Okumeniker VONdıe (Oıkonomi1a-Praxıs ist sehr en

Unter bestimmten Voraussetzungen großem Interesse se1ın dürfte Durch cdie
Edıtıon wırd m.E letztlich eutlıcs1ıecht 08 Möglıichkeıten, Sakra-

mente W1e das Chrısma, dıie RBuße oder dass der Wert der Beschäftigung mıt
dıe Krankensalbung In anderen Kırchen dem Kanonıschen Recht für dıe Öku-

menısche ewegung nıcht unterschätztals gültıg gespendet anzunehmen. In
werden sollteiıhrer Eınleitung unterlässt elliger ıne

detailhertere Darstellung der rıtı- Andreas Müller
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THEOLOGISCHE ""OPIE ZUNS in krıtiıscher Sehnsucht. Es <1bt
kaum Vorbilder für ıne theologische

Friedrich-Wilhelm Marquardt, Eıa, Utopıie, und führt Marquardt dıe
wärn WIT da ine theologische Uto- ethode fort, dıe in seıner ogmatı

entwıckelt hat IDie I hemen gewımnntpıe Gütersloher Verlag. Chr. Kaiser /
(Gütersloher Verlagshaus, (Güterslioh In der Bıbel. weltere Quellen der Aus-
997 608 Seıten. Gb 68,— einandersetzung sınd dıe udısche

Geschichte und dıe chrıistlıche ITradı-
Miıt eıner theologıschen Utopı1e t10n2.

beschlıeßt Friedrich-Wiıilhelm Mar- Marquardt ordnet seınen Entwurf
quardt seinen sıebenbändıgen dogmatı-
schen Entwurf, und Inhalt cdieser Utopıie nach dre1ı oroben Raum-ÜUtopien, dıe

der Bıbel entnımmt: Das Paradıes
1st cdie rage nach Gott selbst Statt „ets1 Eden, dıe Stadt Jerusalem un das
deus NON daretur‘“, als gäbe N ott Reıich ottes DIie Interpretation des
nıcht, Theologıe entwerfen. versucht (Jarten Eden und Jerusalems als ZCI11-
Marquardt der theologıschen Sıtuation trale bıblısche Utopien bılden -
nach der Shoa entsprechen und „VoNn 1L den ersten eıl des Bandes, der mıt
(jJott reden: als gäbe ıhn“ „E13,; warn WIT da“ (S überschrieben
Marquardt rückt die Möglıchkeıt der ist. DiIe VOIl Marquardt erarbeıteten
Gotteserkenntnis in den Bereıiıch des Charakterıistika eıner Utopıie, ıhre kon-
Utopischen un schlıeßt damıt se1ıne

chrıistlıcher
krete Geschichtlichkeıit, Sprachlichkeıit,radıkale Infragestellung Wıderständigkeıt und Veränderungs-Theologie In den Prolegomena Dass kraft, werden bıblıschen lexten

erst 1im etzten and seiner Dogmatık geze1igt und dann auch auf dıe CeNISPre-
qauTt cdie Gotteslehre sprechen kommt. chenden außerbiblischen Phänomene
unterstreicht den bewussten Verzicht. (Jarten und Stadt bezogen. Kın längerer
seine theologischen Gedanken auf iıne Abschnıtt ist der Geschichte der
posıtıve Annahme (Gottes gründen. Jerusalem gew1ıdmet. Hıer wırd deut-
Es geht ıhm dabe1 dıie Bereıtschaft, lıch, dass Marquardt keineswegs das
sıch theologische Gewıssheıiten immer hımmlısche, sondern das irdısche Jeru-
NECU durchkreuzen lassen un cdıie salem als Utopi1e versteht. Der aSSOZ71A-
christliche rage nach der Shoa, ob {1V und teiılweıise auch erzählerıisch
(Gjott ott noch se1in wiıll, letztlich gestaltete exf dieses Paragraphen
offen lassen. streıft zahlreiche Ihemen polıtıischer

Als zentrale rage Jüdısch-christlı- un soz1aler Wiırklıchkeıit und steht
cher Gespräche sieht Marquardt Üd1- damıt für den Versuch, 1mM ] ıcht der
sche Kritik christlıcher He1ilsgewı1ss- Utopie gerade menschlıches Leben 1m
heıt d dıe Unempfindlichkeıt g - Alltag wahrzunehmen.
enüber Unrecht in der Welt Te In In charfem Kontrast dazu ist der
der Sprachform der Utopı1e kann Mar- zweıte eı1l der theologıschen Utopı1e
quar' krıtiısche Verantwortungsüber- gestaltet, ın dem Marquardt dıe (jottes-
nahme und Sehnsucht nach erhne1be- lehre behandelt. Unter der Überschrift
11C zusammendenken. Das kritische ‚Lobe (jott In selnen eichen“‘ (S
Hoffen, 88881 das In der Eschatologıe erläutert Marquardt, dass alleın Ar

matıve Gotteserkenntni1s, iın (GjotteslobMarquardts geht, findet seıine Fortset-
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oder ebet. für möglıch hält, un selbst danken ZUT Andersheıt des Anderen
diese rückt in den utopıschen aum auf das jüdısch-chrıstliıche Verhältnıis
des Gottesreıichs. Hıerıin seinem Lehrer bezieht. Demnach mussen sıch Juden.
Karl Barth EFCH; verneımint Marquardt dıie hıer den Chrıisten als „Andere‘
jede Orm natürlicher Gotteserkenntnis. gegenüberstehen, nıcht für christliche
Marquardts Anlıegen, in dem sıch Versuche interessieren, das Verhältnıs
Barthsche Iradıtıon und dıe Sıtuation ıhnen verbessern. A S INUSS Ss1e
nach der Shoa verbiınden, ist CS, VOIN .nıcht berühren‘. auch: S1ıe können
eıner Heıimatlosigkeıt ottes AUSZUSC- ungerührt, reaktionslos, antwortlos
hen, der be1l uns W arlr e1in /uhause geschehen lassen‘“ (507) arquardt
suche, aber noch nıcht gefunden habe weıcht hıermıt bewusst ab VOoN der VOr-

Marquardts Gotteslehre ist epragt stellung eıner Dıalogıizıtät als Zielset-
ZUNS des jJüdısch-chrıistlıchen Verhält-VOIN theologischer Auseiandersetzung

und dichter Argumentatıon, VOT allem n1sses.
ber VON Dıalog mıt Jeshajahu C1DO- ngeregt un! beeindruckt VON den
WwIt7 und Emmanuel Levınas. In cdiesen jJüdıschen Bemühungen Schutz der
bedeutenden Jüdıschen Phılosophen Transzendenz versucht Marquardt, ıne
diıeses Jahrhunderts, dıe beıde auch Gotteslehre entwerfen, dıie der
observante rabbinısche Gelehrte n7 Andersheıt (jottes aum <1bt Er inter-
findet Marquardt Gesprächspartner für pretiert dıe Trinıtätslehre als christlı-
die Gottesirage nach der Shoa Weder chen Versuch, sıch der Zugehörigkeıt
Leibowiıtz noch evıinas haben iıhr Den- AT zunächst remden (jott sraels
ken explızıt als Phılosophıe nach der versichern. Marquardt zeichnet dıe
Shoa bezeıichnet. Marquardt aber hört Notwendigkeıt einer solchen Identitäts-
Leibowiıtz als einen Menschen, be1 dem siıcherung nach, krıitisıert aber dıe im
das Leıden Spuren 1m Denken hınter- trinıtarıschen Bekenntnis verankerte
lassen hat Behutsam interpretiert Nähe Gottes, cdıie HIS CIGT Sıtuation nach
dessen einseıit1ge Betonung menschlhı- der Shoa nıcht standhalten kann SO
cher Verantwortung für Gott qls ıne sucht Marquardt nach ‚„„‚diıstanzıerenden
JIreue, dıe mıt der Erfahrung des Kräften“‘ in der Trınıtätslehre,
Schweigens ottes zusammenhängt. interpretiert den Heılıgen (je1lst als rel1-
Auch gegenüber Levınas führt das Miıt- g10nskrıtischen Wıderstandsgeıst, un!
hören der Vergangenheıt einem VCI- den Sohn als eW1Z und immer NEeCU aus
tieften Verständnıiıs VO  —_ dessen edan- dem Sfer hervorgehend (generatıio).

Schutz der Transzendenz sieht Mar-ken ZUT Verantwortung für den ‚„‚Ande-
ren  .o. Der ‚„„Andere“, erklärt Mar- quardt darın, dıe Beziıehung zwıschen
quar' SE1 nıcht verwechseln mıiıt Jesus und ott ebendıg denken,
dem „Nächsten‘‘, und wırd uns auch nıcht erstarrt in Identitıkatıion. ber den
nıcht ZU achsten, sondern bleıbt Austausch der E1genschaften (CcCommUu-
anders. Diese Andersheıt des Anderen, nıcatıo 1dıomatum) hınausgehend
dıe als TIranszendenz gedeutet wiırd, chlägt arquardt VOL, Harmonie
gelte N achten un! schützen, In der trinıtarıschen Personen ıne „Irrıta-

tıon der eıinen ‚Person‘ durch dıeeıner Bezıehung der Dıstanz, die keıne
Gegenseıltigkeıt verlangt. Bemerkens- ‚andere‘ ZUuU denken“ und 99} den nde-

IcH ZUMM Kennzeıiıchen des Wesens derert ist, Ww1e Marquardt Levınas’ (Je-
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FEıinheıit (jottes machen‘““ Der gend 1st, da S1€e Orıiginalıtät, Kenntniıs
Eıinfluss VOIl evıinas ist In cdieser Fas- des Judentums und Mut chrıstlich-
SUuNs der iIMmanenten Irımtätsliehre theologıischer Neuformulıerung verbın-
offensıchtlich. det

FEindrucksvoll zeigt sıch hıer Mar- Barbara Meyer
quardts Bemühen, sıch W ar Juden-
(um orlentieren, selbst aber I
bewusst christliıche (Gjotteslehre eNTt- ZUR RECHTFERTIGUNGSLEHRE
wickeln. Seine Auswahl der jüdıschen
Gesprächspartner ist indes nıcht UNDIO-
blematısch. / war stellt seine Ge- Ernstpeter Maurer, Rechtfertigung.
sprächspartner nıcht als dıie Repräsen- Konfessionstrennend oder konfess1-

onsverbindend? erlag Vandenhoecktanten des Judentums dar und weılst be1
Leibowiıtz auch darauf hın, WIE csehr RKuprecht, Göttingen 998 154
d1eser In Israel als Querdenker wahrge- Seıten. Kt 26,80
OMMMEN wurde. Es ware aber wıichtig Die in dıe Reihe der „Bensheimer
SCWCSCH, erwähnen, dass beıde Den- Hefte‘“ integrierten „Okumenischen
ker gerade mıt der Betonung der Irans- Studienhefte®‘ verfolgen das Ziel AdUuS$Ss-

zendenz (Jottes MNUr ıne TIradıtion des gewählte Öökumeniıische Themenbere1i-
udentums vertreften, nämlıch dıe hlıtau1- che für den unıversıtären Lehrbetrie
sche, ratiıonalıstische, der dıe mYySst1- und andere Bıldungsbereiche auf knap-
sche, zumal chassıdısche Tradıtion, dıie PCH aum fachliıch erschlıeßen. Die
sıch immertTort (Gottes Nähe Darstellung der Rechtfertigungslehre
bemüht, gegenübersteht. Es ist Mar- durch den Dortmunder Systematıker

Ernstpeter Maurer übernimmt die kon-quar' hoch anzurechnen, dass sıch
Gesprächspartner gewählt hat, dıie dem zeptionelle Anlage, dıie für alle geplan-
Christentum wen1g entgegenkommen ten Studienhelte vereinbart ist Im

Anschluss 1ne Einteitung mıt InN=-un: 1ne große Herausforderung dar-
stellen. Seine C nach theologı1- haltlıchen Ausführungen ZU alltags-
schen Freunden auf der Jüdıschen Seıite sprachlıchen und theologıschen Ver-
für ıne gemeiInsame Ablehnung jeglı- ständnıs VON „Rechtfertigung“ —2

behandelt Teil dıe einzelnen konfes-cher natürliıcher Theologıe und Nähe
(jottes ist aber insofern mi1issverständ- s1o0nellen Posıtionen (26—69) Teil
lıch, als gerade In dieser rage auch stellt dıe Ergebnisse der ökumenischen

Dıaloge dar 70—128) eıl zıieht1ne andere profiherte Jüdısche Iradı-
t10n <1bt, dıe für das Judentum der Bılanz und eröffnet weıterführende
Gegenwart mındestens SCHAUSO bedeu- Perspektiven tür dıe theologische KOr-

schung 129tungsvoll ist. Es ware VonNn Gewıinn
SCWESCH, Abraham Joshua Heschel 1INs Dieses Studıienheft eiıner derzeıit
espräc einzubezıiehen, e1in weıterer 1m Brennpunkt des ökumenıschen In-
Jüdıscher Phılosoph dieses ahrhun- eresses stehenden Fragestellung wurde
derts, dessen Denken VO  — der chassıdi- einem Zeıtpunkt abgeschlossen, als
schen TIradıtıon mıtgeprägt wurde. DIie- sıch noch nıcht beurteilen heß, ob dıe
SCI Eınwand unterstreicht indessen HUL, zwıschenjahrelangen Bemühungen
dass Marquardts Utopıe höchst 1TC- dem Lutherischen Weltbund un: der
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römısch-katholischen Kırche, den be- emühungen einen dıfferenzierten
stehenden Grundkonsens In der Recht- ONnsens In theologıschen Kontroversen
tertigungslehre verbindlich erklären, In Frage. Nach Maurer sınd dıie CVaAaNSC-
erfolgreich se1n könnten. Ich halte ıschen Sprechweisen VON der ec  er-
für csehr bedauerlıch, dass die INZWI- tigung als ‚„‚dıalektische” begreıfen:
schen erreichte dıesbezüglıche Verstän- „„als geheimnisvolles Geschehen, als
dıgung alleın ufgrund der termınlıchen Begegnung (jottes mıt der menschlı-
Planung keıine entsprechende Würdi1- chen Person, W ds sıch auf der Ebene
SUNs erfahren konnte Der extf ist über theologıscher Aussagen In seltsamen,
weıte Strecken ıne auf der Basıs luthe- ogıisch inkonsıstenten oder zumıindest
riıscher Grundposıtionen geschriebene spannungsvollen Denkfiguren abzeıch-

net‘  06 Dagegen sel]en cdıie katholı-krıtische Auseinandersetzung mıt den
Ergebnissen VOT allem des evangelisch- cschen Redeweıisen als ‚„transformatorI1-
katholischen Dıalogs. (jenaue nforma- csche  co Formeln verstehen: „nıcht eın
t1ionen über dıie Entstehungsgeschichte, sprachlıiches Geschehen, sondern e1in
dıe Jräger und dıie dıfferenzierte ezep- Erkenntnis- und Bıldungsprozess, der
t1o0n der ökumenıschen Dokumente teh- gew1ssermaßben als Lernprozess darzu-
en dagegen weıthın. DIie Wıedergabe stellen ist  ‚.. Diese alternatıve
der Gesprächsergebnisse 1st nıcht Gegenüberstellung wiıird dem katholı-

schen Selbstverständnıs lehramtlıcherVO eigenen Urteil des Verfassers
getrennt, dessen Skeps1is darüber, ob und theolog1ischer Außerungen nıcht
wiıirklıch en ONSENS in Fragen der gerecht, da diese nıcht L1UT „Instruleren

und „Informıieren“ wollen, sondernRechtfertigungslehre besteht, dıe Aus-
führungen präagt. Insbesondere dıe 986 uch verwandeln, ANTCSCH un! freiset-
erschlıenene Studıie „Lehrverurteilungen ZeN eıner personalen Antwort.

kırchentrennend‘?‘* des OÖOkumenischen Maurer 1st estre dıe anthropolog1-
Arbeıtskreises katholischer und ‚Van- schen Grundlagen der Rechtfertigungs-
gelıscher Theologen wiırd VO  v Maurer botschaft offenzulegen Von Begınn A
krıtisıert gestütz auf dıe Posıtion eINn- zielt auf ıne Vermittlung der neute-
zelner (evangelıscher) Theologen und stamentlıchen (paulınıschen) Verkündi-
ohne für mich) erkennbare Bereıt- SUNg mıt dem Verstehenshorizont der
schaft, 1wa das 1mM Ergebni1s wohlwol- Menschen heute Miıt seinem Bemühen
lende Urteil der offzıellen evangeli- ıne Sprache, dıie Menschen In der
schen tremıen über den e1l RC  er- Gegenwart zugänglıch 1st, greift e1in
tigung“ dieser Studienarbeit würdI1- Grundanlıegen auf, das In Jüngerer eıt
SCH Der Entwurtf der „„Gemeıinsamen in den Diskussionen dıie VOoN

Erklärung FTA Rechtfertigungslehre“ vielen formuhert wurde. Dıie stärksten
GE) findet W al eher dıe Zustimmung sachlıchen edenken, ob wirklıch
Maurers, seiıne konsequenzenreiche An- ıne Übereinstimmung in Fragen der
irage aber, ob angesichts der unter- Rechtfertigung zwıschen der reforma-
schıedlichen Funktion sprachlicher torıschen un der katholischen Iheolo-
AÄußerungen über dıie Rechtfertigung g1€ o1bt, außert 1m Blıick auf die
überhaupt eıner Verständigung In der Tätıgkeıt des freiıen Wıllens des Men-
Sache kommen könne, stellt N  u schen und hınsıchtlich der IThematık
M die Relevanz jegliıcher :GieSetz un:! Evangelıum’”, wobe1l dıe
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FRAUEN DER IRCHEletztgenannte Fragestellung VON ıhm
ohne ezug auf dıe (1m Kontext nıcht
zuletzt des Jüdısch-chrıstliıchen Ge- ADrıiele Bartsch und Dorothee Moser,
Sprächs) Ja auch In der evangelıschen phabe' für dıe erfolgreiche Kır-
Theologıe inzwıschen veränderte Sıcht chenfrau. Se1d klug WIE die Schlan-
der Wiırkweise der ora diskutiert ırd SCH Kreuz erlag, uttga 1999, FF
DIie Darstellung der katholischen Recht- Seıten. Br. 10,—
fertigungslehre stutzt sıch ausschließlich
auf exXte des Trienter Konzıls und des Von WIE „Ansprüche‘ DIS WIE
‚„‚Katechısmus der Katholıschen Kırche“". . Z1e16e : sınd In diıesem Alphabet Stich-

OTte aufgeführt, Frauen Tips undDamıt bleiben nıcht 1Ur weıte Teıle der
(gemeinsamen) theologıschen Tradıtıon Anregungen für ıne erfolgreiches
Thomas VO  $ quın etwa) außer Sıicht- Management in kırchen- und gesell-

schaftspolitischen /usammenhängenweıte, auch dıie Bemühungen eiıne
1efern.Selbstdarstellung der eigenen Posıtion

In der NCUCICIMHN katholıschen Theologıe Es handelt sıch eınen kleinen
finden keiınen Wıderhall. Das rteıl, das Basıskurs, der im Überblick gelesen
Maurer In seinem Vorwort mnıt ezug werden kann, Adus dem aber auch unab-
aqauf dıe ausspricht, dass nämlıch cdıe hängıg einzelne interessante Begrıffe
‚„„‚dramatısche Begegnung (‚ottes nıt der nachgeschlagen werden können. nter
menschliıchen Person 1m Medium „Effektivıtät und Effizienz“ findet sich
Von ussagen GT Gnadenlehre e1gen- beispielsweıse folgende untersche1-
tümlıch domestiziert‘ erscheıne, ist eın en! rklärung AaUus der Betriebswirt-
Vorverständnıs, das In der Darstellung schaft: „Effektiv arbeıten, he1lt dıe
Maurers in vielen Zusammenhängen richtigen Dınge tun (Gemeımnt ist abeı,
Jage trıtt welchesıch vorher überlegen,

Auch nach dem aHer Wıder- Lösung den gewünschten her-
estände Reformationstag 999 feler- e1führt DZW. 7U 1el führt Wogegen

effizient arbeıten, he1ßt dıie Dınge rich-ıch verkündıgten ONSsSeENS in (Grundfra-
SCH der Rechtfertigungslehre Jeıben t1g tun  .. Doch andelt sıch nıcht VOTI-

also noch viele Fragen offen. Vielleicht neNmlıc eın systematisches W Ör-
terbuch für Management und Organısa-brechen Ja bald dıe Zeıiten d} In denen

möglıch se1ın wırd, ökumenısche Stu- t1ıonsplanung, sondern eher ıne
cdi1enhefte in einem ökumenıschen eam Quelle der Ermutigung ZU Engage-
VON Autorinnen und Autoren konzI1- ment, das dıe Kırchenfrau 1n iıhrer
pleren. Leıichter ırd auf diese Weıse Ganzheıt“ 1im Blıck hat Begrıffe WIEe
SEWISS nıcht, e1in Buch veröffentlı- “Pauke:. „Ruach“ oder .„„1räume‘ WCCI-

chen. DIie C‘hance könnte jedoch dann den nıcht und mıt bıblıschen
größer se1n, dass die besprochenen Orıentierungen unterfüttert. FKın zweıter
Konfessionen sıch in der Darstellung Teıl ze1ıgt In sechs Schritten VON der
ihrer eigenen Posıtion wıedererkennen. Vısıon ZET: Evaluatıon auf, WIE eın Vor-
Das Werk VON Maurer kann als ıne en oder Projekt strategısch gul
gute Darstellung der reformatorischen geplant wırd
Rechtfertigungstheologie gelten. Die bereıts erfolgreich strategıisch

Dorothea Sattler denkende Kırchenfrau INa urteılen,
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Sicherlich braucht OX Praxısfelder ZUrhıer fänden sıch alte, allgemeıne WeIı1s-
heıten 1m (Gewand. Jedoch INa Umsetzung. Das „learnıng Dy domg  ..
auch 1E Vergnügen Al Reichtum der I11USS hinzukommen.
Bılder und bıblıschen Referenzen., des Ehrenamtlıch oder hauptamtlıc
Wıtzes und der Weısheit aben, dıe In arbeıtende Kırchenfrauen, aber auch
cdiesem Büchlemn stecken. Anfängerıin- Männer, dıie sıch nıcht schade sınd,
NCN 1im Frauen-Kırchengeschäft mögen VON Frauen lernen, mOgen AaUus dıe-
lernen, W ds eißt: In Strukturen SCIN Alphabet WIEeE aus eıner Quelle
denken und planen. Im Siınne des schöpfen Denn, dıe Autorinnen:
Grundsatzes „agıeren, immer [1UT ‚Nıcht klagen, sondern strategisch han-

deln. darın sehen WIT den Irauenpolıt1-reaglıeren” blıeten abrıele Bartsch
und Dorothee Moser, Frauenbeauf- schen Impuls für das kommende Jahr-
tragtle der Evangelıschen Landeskırche zehnt
In Württemberg, wertvolle Hınwelse. AÄnJa Vollendorf
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Zu diesem eft

S Leserinnen und LESET.

ob S1ıe überhaupt eıt aben, dieses eft der lesen? eıt wırd für
Uulls immer mehr einem Problem., S1E wıird in gewIlsser Weise eıner
Napp werdenden Ressource, mıt der WIT SParsam umgehen ber nıcht TTT

deswegen, sondern auch angesichts des NEeCU angebrochenen Mıllenniums
hat das ema heute KonJunktur. IC zufällig bestimmt das Motto des
Katholıkentages diıeses Jahr. und nıcht zufällig reflektiert der alt-katho-
lısche Bıschof In Deutschland in seinem Hırtenbrie darüber (ZU beiıden
vgl ‚„„‚Dokumente und Betichte‘):

Im Öökumenıschen espräc spielt das ema e1t In verschiedener Hın-
sıcht und verschıiedenen Stellen eiıne olle Eınıge Aspekte werden in
diesem eft aufgenommen. Wıe sıch dıie Auffassung VOoNn eıt In der ITheo-
logıe 1mM espräc nıt der Naturwissenschaft entwickelt. stellt olfgzang
Achtner dar. Dies wırd VON Dietrich IISCH aufgenommen und 1im In  1C
auf seine Bedeutung für die Seelsorge entfaltet. Aus katholischer 1C
wırd dann VOT em der eschatologische Aspekt VO  —_ Dorothea Sattler
beleuchtet Martın Hauıler SC  1eßlich nımmt die Zeıt als grundlegendes
Problem für das ökumenische espräc auf und ze1ıgt hre hermeneutische
Bedeutung dieser Stelle auf.

Diese Aspekte werden be1 den ‚„„‚Dokumenten un Berichten“‘ noch
ergäanzt durch eıne orthodoxe Stimme, eıne Predigt VON Bischof Kallistos
( Ware) zokleiad, SOWIE Hre eıne Gedankensk1ı77e ZUuU Kırchenjahr
als gestaltete eıt VON Mır selbst Wiıe problematısch dıe Endzeı1itvorstel-
lungen In fundamentalıstischen CANArıstliıchen Kreıisen nıcht 11UT N theolo-
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gischen Gründen, sondern auch 1M 1NDI1C auf dıe Polıtik WIEe auf dıie SCC-

lısche Gesundheıiıt VOoN Menschen Sind, wırd In einem kurzen Artıkel VON

(/we Bırnstein sehr anschaulıch VOI ugen geführt.
Es wırd hıer insgesamt gesehen eutie VON der Vıelschichtigkeıit

des Phänomens eıt als persönlıcher Erfahrungshori1zon WI1Ie als dem Men-
schen VOI außen gegebener Rahmen Deshalb 1st nıcht verwunderlıch,
dass In beiınahe al] den vorlıegenden TUukKeln un Texten direkt oder ind1ı-
rekt erkennbar wırd, WIEe dıe Auffassung und Wahrnehmung der eıt für
den Menschen ırekte Auswiırkungen hat un er AUS theologıscher Per-
spektive immer auch 1mM 1n  IC auf seelsorgerlıche Grundiragen In den
1C werden 111USS In allen chrıistliıchen Iradıtiıonen. DiIie
theoretisch klıngende Beschäftigung miıt dem ema A Ze1it- bekommt
gerade dieser Stelle über alle Millennıumshysterıe hınaus eıne ble1-
en Aktualıtät un erwelst sich qls ökumenische Aufgabe.

Gew1ssermaßen als .„Zeichen der eıt  .. drucken WITr in diesem efit
SC  1eßlich auch den Entwurtf der arta (Jecumeniı1ca für die /usammen-
arbeıt zwıschen den Kırchen In Europa” abh Dieser extf wurde geme1ınsam
VON der Konferenz Europäischer Kırchen und dem Rat der Europäischen
Bıschofskonferenzen verfasst und ist der Begınn eiınes Prozesses, ıIn dem
dıie Kırchen 1ın Europa sıch nıt konkreten Verpflichtungen der Arbeıt für
dıe Versöhnung untereinander verschreıiben.

Wır hoffen aher., dass diese Lektüre nıcht 1U 1 Ihre e1igene Zeıt
anregend 7a gestalten, sondern VOT em eiıne Bereicherung Trer eigenen
edanken 7U ema darstellt und ökumeniıischer Dıiskussion heraus-
fqrdert.

Im Namen des Schriftleitungsteams
Dagmar Heller
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Theologıe un Naturwı1ssen-
schaft Dıalog ber das
Problem der Zeıt

VON ACHITINER

Es kommt nıcht häufig VOTL dass CIMn Erzbischof ysıker danach
rag welche Bedeutung physıkalısche Theorien für dıie Relıgıon en So
geschah 6S aber 1111 re 921 London Nachdem dıe experımentelle
Bestätigung der relatıyıstıschen Lichtablenkun (Gravıtationsfeld VON
Sternen e den brıtiıschen Astronomen SIr Arthur Eddington
(1882—-1944) 1111 Te 919 ZUT Inıt1alzündung für F6 geradezu eXxplo-
S1ONSarlıge Verbreitung und Popularısıerung der beıden Relatıvıtäts-
theorien VOoN Albert Eıinstein geworden WAar wurde Eınstein
ZWCI Tre spater eingeladen Manchester Vorträge über Relatıvıtäts-
theorı1e halten Kurz VOT SGT Abreise wurde ıhm Ehren in FA
don C Empfang egeben dem auch anda Ihomas Davıdson

Erzbischof VON Canterbury, teilnahm Als der Erzbischof
Eınstein dıe retchenfrage tellte welchen dıe Relatıyvıtätstheorie
für dıe elıg10n habe antwortete Eınstein S  1C A(Ar keinen IdDie Rela-
tivıtätstheorie 1SL C6 wıssenschaftliıche Theorıe und hat nıchts mMı1t

.6]elıg10n tun
Dieser Hınwels hat Theologen aber nıcht davon abgehalten sıch auf

unterschiedliche Weılise MmMiı1t en konzeptionellen Neuerungen der moder-
NCN Physık ause1nanderzusetzen SCI CS Oorm VON apologetischer Selbst-
ısollerung, friedlichem aber sprachlosem Nebeneıinander, kriıtischem
Dıialog oder ı Bemühen U1n Integration.

Insgesamt ann 11an üunf physıkalısche Theorıen identifizıeren, denen
dıe eıt wichtige spielt: dıe klassısche Mechanık die Thermo-
dynamık dıe spezıielle Relatıvıitätstheorie und dıe allgemeıne ela-
tıvıtätstheorie dıe Quantenmechanık QM) und Jungst dıe Aa0S-
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theorıe CH? In all dıesen Theorien trıtt dıie eıt in (Gestalt bestimmter
(jesetze In Erscheinung, eıt un: Naturgesetz gehören se1t der klassıschen
echanı Es INa aber für dıie theologısche Dıskussion nıcht
unbedeutsam se1n, wahrzunehmen, ass diese Verbindung zwıschen eıt
und Naturgesetz das Ergebnis eines langen un: komplızıerten hıstoriıschen
Prozesses 1st, In dem wissenschaftsgeschichtliche, phılosophische und
nıcht zuletzt auch theologische Faktoren mıteinander verknüpft SINd. DIie-
SCT Prozess soll er der eigentlichen CIMa des Aufsatzes urz VOTI-

geschaltet werden.

Leıt UnN) Naturgesetz
Jüngere wıssenschaftsgeschichtliche Forschung” hat zeigen können, dass

der Begrıltf Naturgesetz VoNn oger Bacon (um DA hıs U1nnn 1M Kon-
t(exXxT seiner optischen Forschungen ZUTIN EeTSIeEeN Mal verwendet wurde, auch
WE seine Forschungen (Licht qals eiıne ÜE 1mM Emanatiıonsprozess) für
unNls heute kaum nachvollziehbar S1INd. Es ist bemerkenswert. dass dıe
Geschichte der Physık mıt der DUK, einer räumlıchen Dıszıplın, beginnt,
in der die Zeıt zunächst keine spielt. Gesetz und e1t sınd also hıer
noch DIies Nag damıt zusammenhängen, dass das Zeıtkonzept 1m
Kontext der 1M Jahrhunder weıt vorangeschrıttenen Arıstotelesrezep-
t1o0n Sahlz In der arıstotelıschen Zeıtdefinıition. nach der eıt das Maß der
ewegung Ist, aufgeht. Man INUSS sıch larmachen, dass dıie Arıstoteles-
rezeption des estens aliur geSsOrgt hat, dass der Zeıtbegriff mıt ECWEe-
gungsabläufen, insbesondere den kosmischen, ZUSalllienNn gesehen wurde.
Diese Rezeption der arıstotelıschen Naturphilosophiıe hat in der (Ostkırche
iın dieser Orm nıcht stattgefunden. So 1st denn auch der ostkırchliche e1lt-
begriff weıtgehend In platonıschen Bahnen geblıeben. Dies Mag auch e1in
TUn aliur se1N, dass sıch die Naturwıssenschaften. die sıch Ja Prob-
lem der ewegung entwickelt aben, 1mM Westen und nıcht 1M ()sten eNnt-
wıickelt en

Bacon bringt ın der Dıskussion der arıstotelıschen Zeıitdefinition eıne
Modifikation dıie für dıe weıtere Entwıcklung des Zeıtbeegriffs und des
Gesetzesbegriffs VON Bedeutung 1st. Er ragt, ob dıe e1ıt quantıfiızıerbar se1
und g1bt olgende bemerkenswerte Antwort:

„„SOLUTIO ad hoc dicendum quod feEMDOFLS duplex est NAlUra; UNdAGA DEr
continuat el el E est quantitas; secunda est DEr GUUAM
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rebhus ftemporalibus inflult, el hOcC mMmOdo est qualitas. Per hoOc solvuntur
rationes. 64

eıt hat also eıne oppelte Natur, eine davon 1st quantıfızıerbar. Damıt
leıtet Bacon einen siıch über Jahrhunderte hınzıehenden Entkoppelungs-
DTOZCSS der arıstotelıschen Verbindung zwıschen eıt und ewegung
e1n, der In Newtons Zeıtdefhnition selinen vorläufigen Abschluss findet und
zugle1ic eine HCL Epoche physıkalıschen Denkens einleıtet. Die Grenzen
dieser edanken lıegen allerdings In den (GJrenzen der Technık des
ı3 Jahrhunderts, denn 6S g1bt VOTL der Erfindung der Uhr noch keıne Mög-
IC  eıt, dıie eıt WITKI1C exakt quantıfızıeren. (jenau dieser Stelle

ein1ge Jahrzehnte spater se1ın Ordensbruder Wılhelm VON (Ockham
(um 1285—-1347) eın DIie arıstotelısche Hımmelsmechanık mıt ıhren sıch
drehenden Sphären WarTr inzwıschen etabhert und iıhn beschäftigte dıe rage

Sanz 1mM Horızont der arıstotelıschen Zeıitdefinition ob unterschıiedliche
ewegungen der Sphären auch unterschiedliche Zeıiten iımplızıeren. Mıt
iıhm begınnt der Prozess der Säkularısierung der Zegt: WE dıe bıs dato
raglose Verknüpfung der Zeıt mıt der akralen UOrdnung der Hımmelsbe-

auflöst un dıe rage tellen kann, ob 11an Z Hımmel lıcken
mMUSSe, dıe eıt festzustellen. Neın, seıne nüchterne Antwort, CS
reicht eın 1C auf dıie Uhr.>»

Damıt 1st gew1ssermaßen theologısc legıtımıert, die eıt auch 1im irdı-
schen Abbiıld der Uhr betrachten. Dıie Uhr macht dıie eı1t ählbar, un
VOT allem 1efert S1e einen allgemeınen verbindliıchen Maßstah für dıe Mes-
SUuNg belıebiger ewegungen. Entsakralısıerung, Universalısıerung und
Quantifizierung gehen and In and Damıt sınd bereıts wichtige Ele-

späteren physıkalıschen Denkens in den IC gekommen.
Miıt Ockham und selnen nom1ınalıstischen Z/eıtgenossen un ach-

tolgern beginnt auch eıne immer stärkere Konzentratiıon auf dıe TODIeEemMEe
der ewegung, VOT em be1l dem Parıser Naturphilosophen Johannes
Burıdan (vor O01358) DiIie In nominalıstisch-naturphilosophischer FTa-
dıtıon stehenden xiIOrder Merton1ans, insbesondere Thomas Bradwardıne
(um 1290—1349), sınd In der Lage, dıe Anderung VON ewegungen
PTO Zeıteinheit B denken

In der /wıischenzeıit schreıtet dıe Entkoppelung der arıstotelıschen Ver-
bındung VON e1ıt und ewegung weıter fort Bernardıno Teles1i0
(1509—1588), dem als Phiılosophen und Mathematıker 564 eın
Bıschofsstuhl angeboten wurde, schreıbt dazu: ‚„Just because
apprehend t1ime from motıion. OT motion apart fIrom tiıme, but always
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both together, Arıstotle Was NOL Justified in declarıng time be certaın
condıtiıon 0)8 affection belongıng motion Since time in WISe O E Saa R UE M e an
depends upON motion, but eX1IStS by ıtself. all the condıtions 1t ıt
derıves Irom SCHE. and NOL from motion‘‘.© Ahnlich argumentıierten Petrus
Ramus (1515-1572) und Piıerre (Jassendı (1592-1 HLG dıe Ver-
mıttlung VO  a Walther Charleton (1620-—-1707) kommen diese edanken
nach England, SIE dıe Mıtte des Jahrhunderts weıte Verbreıitung
finden und neben der e1t- un Raumkonzeption der Cambrıdge Platonists
IsaaC Newton beeinflusst haben.® In se1ıner Zeitdefinition hat dıe Entkop-
pelung VOoN eıt un ewegung gew1ssermaßen seine kanonısche Gestalt
>WEeNN schreı1bt:

99  SOLULTE, ITUE, and mathematical fimMme, of ıtself, and from ItSs OW,

NALIUrEe, JLOws equalliy wıthout relation anything eternalboth together, Aristotle was not justified in declaring time to be a certain  condition or affection belonging to motion  . Since time in no wise  ‘E  depends upon motion, but exists by itself, all the conditions it posesses it  derives from itself, and not from motion‘.° Ähnlich argumentierten Petrus  Ramus (1515—-1572) und Pierre Gassendi (1592-1655).” Durch die Ver-  mittlung von Walther Charleton (1620-1707) kommen diese Gedanken  nach England, wo sie um die Mitte des 17. Jahrhunderts weite Verbreitung  finden und neben der Zeit- und Raumkonzeption der Cambridge Platonists  i  Isaac Newton beeinflusst haben.® In seiner Zeitdefinition hat die Entkop-  pelung von Zeit und Bewegung gewissermaßen seine kanonische Gestalt  gewonnen, wenn er schreibt:  „Absolute, true, and mathematical time, of itself, and from its own  nature, flows equally without relation to anything eternal ... Absolute  space, in its own nature, without any relation to anything external, remains  similar immoveable“.  Zeit hat in dieser Sichtweise den Charakter der Universalität, Rich-  tungslosigkeit und Homogenität und trägt den Unterschied von absoluter  und relativer Zeit.  f nicht in dieser Traditions-  Lediglich Rene Descartes (1596—-1650) steh  linie der Konstitution des Begriffs einer absoluten Zeit. Zwar kritisiert auch  er die aristotelische Verbindung von Zeit und Bewegung, doch läuft sein  Argument auf die Subjektivierung der Zeit, auf das Verständnis von Zeit als  „modus cogitandi“ hinaus.?  Dafür ist es Descartes, der den Begriff Naturgesetz als erster definiert. '°  Die Beziehung zwischen Gott und den Naturgesetzen ist von einer  bestimmten Ambivalenz geprägt. Betont man, wie die nominalistische Tra-  dition, den Willen Gottes, so steht immer die Verlässlichkeit der Naturge-  setze auf dem Spiel. Andererseits ist eine empirische Einstellung zu den  Wissenschaften die Konsequenz. Voluntaristische und rationalistische  Konzeption sind hier - im Gegensatz zu z.B. Thomas von Aquin und spä-  ter Leibniz — miteinander verbunden.  So hat zwar Descartes den Begriff des Naturgesetzes geprägt, konnte ihn  aber nicht mit einem Zeitbegriff verbinden, der ihm gestattet hätte, die  modernen Gesetze der Dynamik und Kinematik zu formulieren. Diese  Kombination von Naturgesetz und einem von allen Konnotationen freien  Zeitbegriff ist erst Newton gelungen. In diesem Sinne kann er Roger Cotes  im Vorwort zu seinen Philosophiae Naturalis Principia Mathematica kon-  134SOLUTEe
In Its OW NALTUrE, wıthout UFHY relation anything external, FeMAalNS

siımıilar ımmoveable 6
e1ıt hat iın diıeser Siıchtwelse den Charakter der Unıiversalıtät, Rıch-

tungslosigkeıt un Homogenıität und rag den Unterschie VON absoluter
un relatıver eıt

nıcht 1n cdieser Tradıtions-Lediglıch Rene Descartes (1596 —1650) steh
lınıe der Konstitution des Begrılfs eiıner absoluten e1ıt War kritisiert auch
(S1. die arıstotelısche Verbindung VOL eıt un! ewegung, doch au se1n
Argument auftf die Subjektivierung der Zeıt, auf das Verständnıs VO  —; eıt als
‚„„mOdus cogıtandı" hınaus.?

aTtfur ist CS Descartes, der den Begrıff Naturgesetz qals erster definiert. !©0
DIie Bezıehung zwıschen (Jott und den Naturgesetzen ist VOoN eiıner
bestimmten Ambıvalenz gepragt Betont IMan, WIE dıie nomımnalıstische Ira-
dıtıon, den ıllen Gottes, steht immer dıe Verlässlichkeıit der Naturge-

auf dem p1e Andererseı1ıts ist eıne empirıische Eınstellung den
Wiıssenschaften dıie KOonsequenz. Voluntarıstische und rationalıstische
Konzeption sınd hıer 1m Gegensatz Z Ihomas VON quın und SpA-
fer Leıbnıiz mıteinander verbunden.

SO hat ZW arlr Descartes den Begrıff des Naturgesetzes geprägt, konnte ıhn
aber nıcht mıt einem Zeıtbegri verbinden, der ıhm gestattet hätte, die
modernen Gesetze der Dynamık und Kınematık tormuheren. Diese
Kombinatıon VON Naturgesetz und einem VON allen Konnotationen freıen
Zeıtbegriff ist erst Newton gelungen. In diesem Sınne ann GT oger (CCotes
1mM Vorwort seıinen Philosophiae Naturalis Principia Mathematica kon-
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1stent mıiı1t SCINCIN CISCHCH voluntarıstischen Gottesbild über dıe Naturge-
schreıiben lassen

‚„ From FhLS fountain / d the perfectly free wıll of God IT L that those
Iaws TE call the Iaws of Nature have flowed which there ADPEUF
MAN Y Iraces indeed MOST LE CONITNLVLANCE hut nNOT the least shadow
of 66 ] ]

Im Anschluss Newton wırd diese CNLC Verbindung VON e1t Naturge-
Setz (jott urc dıe Theologen der brıtischen ‚„‚natural eOl0ogYy zementert

un: auf verschıiedenen egen öffentlıch gemacht (Gıiffor Lectures, oyle
ectures, Bridgewater Treatises). Wıe stark dAese Tradıtion der ‚„„‚natural
eology“ 1m britischen Bewusstseıin verankert SCWESCH 1St, INAaS Cc1inH Zıtat
AUS dem Bridgewater Treatıse verdeutlichen:

God the author and of the UNLVErSE through the Iaws TE
he has S9 the properties HC he has impressed UDOTL ICS

CONSTL elements these Iaws and properties AVe WE have already
said the INSIruments ıth Ar he works the of such Iaws
AVEeE the modes which he exerts and manifests ALS W  ’ his wisdom hLSs

200dness i 12

DıiIie eINZISATLE starke tellung der ‚„„natural eology der britischen
Theologıe hat auf diese Weıse aliur esorgt dass der Horızont INOS-
lıchen Integration naturwissenschaftliıcher Konzepte dıe Theologıe
INmMeLr en 1e€ urc den Nıedergang der natürlıchen Theologıe 111

Jahrhunder aufgrun der 101 Kants verstärkt noch urc cdie (HA-
lektische Theologıe Jahrhunder‘ konnte der deutsche Protestantıis-
INUS CHIE solche Integrationsleistung nıcht vo  rıngen

Die Anderungen newtonschen ZeitbegriffHC die moderne Physik
Im 1NDI1C auf dıe Zeıtkonzeptionen der modernen Physık INUSS CS hıer

ausreichen CIN1SC Stichworte benennen dıe Anknüpfungspunkt
für dıe theologısche Dıskussion ermöglıchen

eıt der Thermodynamık
Während der Zeitbegriff Newtons 11 auf einzelne bewegte Örper

bezogen 1ST untersucht dıe Thermodynamık das Verhalten VON Systemen
VO  un Örpern (Wärmelehre Im Jahrhundert lag der Schwerpunkt der
Forschung auf geschlossenen 5Systemen 1111 Jahrhunder: werden auch
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offene S5Systeme (d.h solche, dıe 1mM Energieaustausch mıt der mgebung
stehen) 1mM Gleichgewicht un solche fern VO Gleichgewicht (Prigogine
untersucht. DiIe Modifikatıo newtonschen Zeıtbegri besteht In jedem
Fall darın, dass eıft In Systemen immer eıne iıchtung hat, dıe 1mM Fall
eines geschlossenen Systems gew1ssermaßen In elne Sackgasse au
Wärmetod uUurc Entropievermehrung), 1m VON offenen S5Systemen
1im Gleichgewicht den Status YUJUO aufrechterhäl (Aquivalenz VON Entropie-
produktion und Entropieabgabe), 1m Fall VON offenen Systemen fern dem

Gleichgewicht komplexere Formen der Zeıtorganısatıon annehmen annn

eıt In der spezliellen Relatıyıtätstheorie

|DITS SRTI ist das rgebnıs einer Kombinatıon eines physıkalıschen TInN-
Z1DS (Relativıtätsprinzıip: Gleichberechtigung aller sıch gleichmäßılg bewe-
genden physıkalıschen ysteme und eInes empirischen Befunds (Kon-

der Lichtgeschwindigkeit 1ın allen sıch bewegenden physıkalıschen
S5Systemen), das FEıinstein In e1in Postulat verwandelte. 1ne Konsequenz der
VON Albert FEıinstein 1mM e 905 entwıckelten SRTI 1st dıe Aufgabe des
Konzepts einer einheıtlıchen unıversalen eıt 1mM Sinne Newtons und damıt
zugle1ic des Konzepts der Gleichzeitigkeit. An dıe Stelle der unıversellen,
für alle Beobachter gleichen eıt trıtt die Bewegungsabhängigkeıt der Zeıt.
dıe Vereinigung der eıt mıt dem Raum ZUTr vierdimens1ionalen Raum-Zeıt
(Zzuerst mathematısch formuhert VOoNn Hermann inkowsk1 1908. ock-
unıverse') SOWI1E eiıne Beobachterabhängigkeıt VON Vergangenheıt und
Zukunft. weıl der ezug auf eıne gemeiInsame Gegenwart nıcht mehr MOg-
ıch 1st. Es wırd dıskutiert, ob INan die vierdimens1ıonale Raum-Zeıt des
‚„‚block-unıiverse” als eıne ‚„ Verzeıtliıchung des Raumes“ oder qals eine ‚, Ver-
räumlıchung der Peit: interpretieren kann.!® Das Kausalıtätsprinzıp ist VO  —

der Relatıvierung der Zeıtfolge allerdings nıcht betroffen DIie Relativität
VON Raum und e1ıt für einzelne Beobachter ist USdruCcC eıner Je verschile-
denen Projektion der Ahsoluthei der Raum-Zeıt für alle Beobachter. ıne
weıtere olge 1st cdie Bewegungsabhängigkeıt VON Raum und aterı1e
SOWIE dıe Aquivalenz VON Masse un! Eners1e, dıe ın der ohl berühmtes-
ten Gleichupg der Physık ZU USAaTrTuCcC kommt Me£)
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eıt In der allgemeınen Relatıvıtätstheorie

Aus der Verallgemeinerung des Relatıvıtätsprinzıps auch aut esSCNHIeEU-
nıgte Bewegungen und der Identıität VOoN trager un: cschwerer Masse hat
Eınstein 917/ dıe ARTI entwiıckelt. Aus ıhr erg1ıbt sıch dıe Abhängigkeıt der
eıt nıcht NUr VO  — der ewegung, sondern auch VO  —; der Masse. Je dıchter
dıe Masse, desto langsamer vergeht dıe Zeit: kann 7z.B in einem INAasSssSc-

dıchten schwarzen Loch aum noch relatıv einem Beobachter VonN

außen VON einem Zeılitfluss dıe ede seIN. uUuberdem lässt eıne bestimmte
orm VOoN Lösungen der Gleichungen der ARF dıe Möglıchkeıt der eıt-
l1ıc  61 des Uniıversums (Urknall, Bıg ang), e1ıne Möglıchkeıit, dıe
urc dıe Interpretation der sogenannten Rotverschiebung Urc Hubble
(1889—1953) als Fluchtbewegung der Galaxıen experımentell untermauerTt
wurde. Iieses Sogenannte Standardmodell wurde Jüngst VON Stephen
Hawkıneg In rage Sestelt. Er kommt In seinem kosmologıischen odell
wıeder ZU der Konsequenz der wigkeıt der Welt nıt eutl1ic antıtheo-
logı1schem Je näher physıkalısch den Zeıtpunkt heran-
kommt. desto spekulatıver werden dıie physıkalıschen JIheorıen. dıe enNTf-

sprechenden physıkalıschen Zustände beschreıiben Im Prinzıp <1bt n

Z7Wwel Gruppen VON physıkalıschen Theorıen, dıe den Übergang VON der
exXxirem irühen ase des Uniıversums ZULr späteren beschreiben DIie eiıne
Gruppe baut auf den zufälligen Aspekt, be1 dem verschliedene Universen
evolutionär ausprobiert wurden, bıs SscChlhıebhliıc das HSG als stabhıles ent-
steht. dıie andere ruppe aut auf den notwendigen Aspekt, be1 dem dUus

übergeordneten logıschen Prinzıpıen die Zwangsläufigkeıt der Entstehung
uUNsSCTCS Un1i1versums deduzıert werden kann. DiIie Dıskussion cdiese
Alternatıven ist weiıter 1mM Gang.!®

eı1ıt in der Quantenmechanık QM)
Die Zeıtproblematık ın der erg1bt sıch AUus der VON Werner He1isen-

berg (1901—-1976) in den zwanzıger Jahren entdeckten Unschärftferelation.
S1e besagt, dass 6 nıcht möglıch 1st. 7WEe1 physıkalısche Größen, deren
Produkt dıie Eıinheıit eıner Wırkung hat, gleichzeıntig elıebig ZU bestim-
IN  S Beıispiele für TOdUuKtTEe cdieser Art sınd Impuls (ZX /ND2N), Nner-
o1e eıt Ta Drehimpuls iınkel O2 wobel das
Plancksche Wiırkungsquantum ist Diese Girenze für dıe Messgenau1gkeıt
resultiert in einer entsprechenden Ungenauigkeıt in der Prognose der zeıt-
lıchen Entwicklung eines physiıkalıschen S ystems, wobel hınsıchtlich des
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ontologıschen Status cdieser Ungenauigkeıt sıch 7Wel ager i1ldeten Die
ysıker der sogenannten Kopenhagener Deutung (Nıels Bohr 18895S 9621]1,
Werner He1isenberg, olfgang Paulı 0—19  1} leıteten AUSs der Mess-
ungenau1gkeıt dıe prinzıplelle Nichtdeterminilertheit des mıkrophysıkalı-
schen Geschehens ab, dıe Gruppe U1l Albert Eınsteıin, Erwın Schrödinger
(1887-1961) und L.OUIS de Broglıe (1892—-1987) behauptete Postu-
jerung weiıterer unbekannter Faktoren „„hıdden parameters’‘) dıe vollstän-
dıge Determinilertheit des physıkalıschen Geschehens 1mM subatomaren
Bereich

ll In der Chaostheorıie ECT)
DIie C s se1it Begınn der achtzıger TE entwiıckelt. beschreı1bt dıie Dyna-

mık nıchtlinearer rückgekoppelter Systeme Danach ist CS nıcht möglıch,
den Zustand eines chaotischen S5Systems (Z das Wetter oder das Krank-
heıitsverhalten eines UOrgan1ısmus) über einen längeren Zeitraum exakt
prognostizlieren, obwohl das Verhalten vollständıg determiıinıiert ist. DIie
„densıtıvıtät gegenüber den Anfangsbedingungen” nıcht vorher-
sehbaren Gesamtentwıicklungen des Systems Während ıIn der klassıschen
Physık Determiniertheit auch Prognostiziıerbarkeıit ımplızıert, ist dıes ın
chaotischen S5Systemen nıcht mehr der Fall

Fazıt. Aus den physıkalıschen Theorien kann 111an ıIn jedem Fall
Z7WEeI1 weıtergehende phılosophısche Schlussfolgerungen ziehen. Erstens ist
dıie Zeif viel mehr Teıl der Natur als 1€6S 1m Gegensatz 1ın der newtonschen
echanı der Fall W aTl. IDIies oılt insbesondere für dıe iıchtung der e1ıt in
der hermodynamık, ihre Verbindung mıt dem Raum und der aterıe in
der SRT und ART SOWIEe mıt elementaren Ereignissen in der Es 1st
er nıcht DE hoch gegriffen, WEn INan dıe Schlussfolgerung zZıieht, dass
die physıkalıschen Theorıien auch dıe Geschic  ichkeıt der Natur
un  Trn /Zweıltens erlauben dıe Zeıtkonzepte der VON der en-
heıt der e1ıt 1mM mıkrophysikalıschen Bereich und ın eingeschränk-

Sınn ın der 1m makroskopischen Bereich autopoletischer
Systeme und komplızıert-rückgekoppelter Systeme der klassıschen
echanı sprechen. C Aspekte, Geschic  iıchkeıt der Natur und
ennel der Leit, sınd nach me1ner Einschätzung interessante Anknüp-
iungspunkte für dıe Theologıe.
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Die Rezeption der Zeitkonzepte der modernen Physik In der Theologie
des Jahrhunderts

Es 1st interessant verfolgen, inwıewelt dıe theologıschen Zeıtkonzepte
des Jahrhunderts In der Lage dıe NECUCN physıkalıschen Zelitkon-

wahrzunehmen, resorbieren un eventuell integrieren. Die
theologıschen Konzepte der e1ıt lassen sıch orob in dre1 Bereiche grupple-
ICH, eiınen exegetischen (J Barr, IDHGS OT: for Tiıme: dıie Kaıros.  TO-
1105 Debatte: dıe VON Oorle1ı Boman angeregte Debatte oriechisches
zyklısches und bıblısches lıneares Zeıtdenken), eınen philosophisch-ex1s-
tentiellen (Kıerkegaards Augenblıck, Rezeption VON Heıideggers Se1in un:
CI un eiınen dogmatıschen ar Zeıitdiskussion In H2 y

und (Oscar Cullmanns ‚„‚Chrıstus un dıe Zeit) Unabhängı1g
VON diesen besonderen Strömungen der Theologıe des Jahrhunderts ist
dıe Zeıitlichkeit der Welt als USATuC iıhrer Geschöpflichkeıit eın stehender
dogmatıscher ODOS ach dem / weıten Weltkrieg dıversıfizıiert sıch dıe-
SCS Rezeptionsspektrum noch einmal. indem sowohl innerhalb der aKade-
mıschen Theologıe (  1CHaC VOoON TruCcC als auch in der allgemeınen rel1-
o1ösen Landschaft (New Age, Meditationsbewegung, Capra) der mYySt1-
schen Zeıterfahrung wıeder Aufmerksamkeı geschenkt wiırd.

Be1 der Rezeption der physıkalıschen Zeıtbegriffe In der Theologıe ist
zwelerle]1 auffällig. Erstens ist S1Ee sehr Sspäat erfolgt, wesentlıch späater als In
der Phılosophıe. Während Whiıtehead! (1861—-1947) in selner Pro-
zessphilosophıe Anregungen Aaus der und SRT aufgenommen hatte,
geht der Artıkel A Zeilt- der RGG® VO 9672 mıt keinem Wort auf dıe phy-
S1KAlıschen Zeıtbegriffe oder Sal hre Rezeption CTE Der EKL-Artikel
ABeit und wigkeıt‘“ VO bringt eiıne recht selektive Darstellung der
theologıschen Rezeption. /Z/weıtens waltet eın geEWI1SSeET Eklektiziısmus.
dass VON einem allgemeın akzeptierten Grundbestand rezıplerter physıkalı-
scher Zeıtbegriffe keıine ede se1in annn Allerdings 1st eıne (Gjesamttendenz
identifizierbar. DIe physıkalıschen Zeıtkonzepte en mıt dazu be1-
, das theologısche Bewusstseıin alur schärfen, dass (jott eiıne
Beziıehung YÄdıE eıt hat, eıne hnehın bıblısche Erkenntni1s, und dass das
klassısche Apathıekonzept e1InNes zeıtlosen (jottes aufgegeben werden
(EKL. 1996, Man ann dıe Rezeption zwanglos ein1ge Schwer-
punkte gruppleren.
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Zeitlichkeit der Welt

DıiIie ART mıt ihrer Urknallthes: legt die Überlegung nahe., diese Theorıe
als physiıkalıschen Beweıls oder Argumentationshilfe des christliıchen
Schöpfungsglaubens un: der Endlichkeıit der Welt heranzuzıehen. SO hat
1m November 1951 aps 1US XII VOTL der Päpstlıchen ademıe der WiI1s-
senschaften olgende Erklärung abgegeben:

‚, What, then, L the ımportance of modern SCLIENCE for the argument for
the existence of God the mutability COSMOSUS, ıth the CON-

cretleness Tl 1L characteristic of physical DrOoOFfS, ıf has confirmed the

contingencYy of the UMNLVeErSE and Aalso the well-founded deduction the

epoch when the COSIM CUMEorfrom the AAan of the C’reator. Hence,
creatıon took place In HIMEe. Therefore, there LS ( reator. Therefore, God
eXLSES. '

Diese naheliıegende, auf einer dırekten Applıkation physikaliıscher IT heo-
rien in den theologıschen Dıiskurs beruhende Argumentatıon se1 6S in
Orm eines wıissenschaftlıchen Bewelses des Schöpfungsglaubens, se1 ıIn
einer Art Neuauflage des kosmologischen Arguments, wurde in den fol-

genden Jahrzehnten elıner krıtiıschen Dıskussion unterzogen. Für Robert
Russell (Russell, 1993, 293—330), Ted Peters (Russell, 1993, 263—292)
und Torrance!® beispielsweıise ist dıie ARTI eıne wichtige wıssenschaft-
IC Stütze für dıe theologısche Tre VOI der Schöpfung Aaus dem Nıchts,
der Kontingenz der Welt Andere Theologen (Z Barbour. Peacocke)
halten dıe ART für den Schöpfungsglauben für ırrelevant. Die Dıskussion
über die Verwendung naturwissenschaftlıcher Zeıtkonzepte in der Theolo-
g1e wurde erheblich weıtergebracht Hc eıne internationale Theologen-
Naturwissenschaftler-Gruppe, dıe sıch se1t Ende der achtzıger TE regel-
mäßıeg trıfft. der vorgegebenen theologischen Fragestellung
.„„‚Dıyine Actıon in the ONd- den Dıalog Theologie-Naturwissenschaft
voranzubringen. ‘” SO hat 7 5 dıe naturwissenschaftlıche ese der e1t-
1C  G1 der Welt den Theologen Ted Peters veranlasst, dıe physıkalısche
Zeitlichkeıit in dıe Eschatolog1 einzubauen und S16 trinitarısch urch-
denken (Russe 1993, 63-292) Andererseıts halten dıe Diskussionen
über den ontologischen Status physikalischer Theorien Als e1ıspie für
diese andauernde krıtische Dıskussion Mag dıe Schlussfolgerung VON

Michael Heller, einem polnischen Physiker- Theologen, genügen
))I strongTLy helieve that Christians who AAanl O0k O the sciences for

deeper understanding of the creatıon should nOLT take nto consideration

140



UFLY particular cosmological MO eory, hut Iurn instead the MOS

fundamental ASSUMPLLONS presupposed Dy EeVErY scientific endeavor. 66’)()

uch Pannenberg verzichtet schon AUusSs rein innerphysıkalıschen
Überlegungen auf dıe Verwendung des Standardmodells, dıe eschöpT-
IC  el der Welt ‚„‚bewelsen “ (Pannenberg, W.., Göttingen 1991. 182)
Dieses gewachsene Problembewusstsein be1 der UÜbernahme physıkalı-
scher Theorien in dıe Theologıe insbesondere 7wecken kurzschlüssı-
SCI Apologıe angesıchts theorieiımmanenter und erkenntnistheoretischer
Probleme kommt auch In dem Schreıiben aps Johannes Pauls I8 08 /
anlässlıch der 300-Jahrfeier des Erscheinens VON Newtons Princıpia den
Dırektor der päpstlıchen Sternwarte George oyne ZU USaTruC

IS würde erfordern, ASS zumindest einige ITheologen sıch In den WLIS-
senschaften genäügen auskennen, authentischen un kreatıven (Ge-
brauch Von den Ressourcen machen, welche die bestbegründeten Theo-
rıen ihnen anbieten mögen Fine derartige Fachkenntntis würde SIE davon
abhalten, apologetischen 7wecken unkritischen Un übereilten
EeDNAUC. Von olchen nNeueren Theorien WIE dem »Urknall« INn der Kos-
mologie machen. 66) /

Diese vorsichtige Einschätzung der dıversen Urknalltheorien spiegelt
sıich auch be1 Ian Barbour wıder.*?

Raum-Zeıt

ıne orgınelle Fragestellung verfolgt Jorrance., indem nach einem
Raum-Zeıt Konzept ragt, das ANSCINCSSCH sel. dıe Inkarnatıon AUSZUSaSCH.
Ausgehend VoN eıner, WEn auch nıcht klar formuherten, realıstiıschen
erkenntnıistheoretischen Posıtion. sieht In der Verbindung VO  >

Schöpfung und Inkarnatıon, WwI1e S1e VOT em in der Patrıstik und be1 arl
AT formuhert wurde, den theologıschen Kontext für eiıne der Physık und
Theologıe geme1ınsame nıcht-dualistische Ontologıe. In der Überwindung
duahistischer Strukturen In der SRT und ART (Raum/Zeıt; Mathema-
tiık/Realıtät:; Materıe/Energıe; Bewegt/Unbewegt) erkennt eınen geme1n-

Trun nıt der Inkarnationschrıistologıie. Letztlich geht 5 ıhm
darum, die Rationalıtät (jottes in der Ratıonalıtät der Welt wıederzuerken-
136  3 Obwohl das Verhältnis VOoON Raum und eıt ZUrTr Inkarnatıon zweiıfels-
ohne ogroße theologısche Aufmerksamkeıt verdıient, ann Nan Torrance’
SaAaNZCH) Unterfangen krıtisch anmerken, inwieweıt der realıstısche erkennt-
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nıstheoretische Unterbau hinreichend reflektiert un ob deroI )ua-
lısmus nıcht überstrapazıert und wen1g fokussıiert 1st.->

John Polkınghorne und Jan Barbour tellen dıe rage, inwlewelt dıe
Relatıvıtät der eıt (jottes Allwissenheıt und Allgegenwart beeıinflusst.
A Ihe omnıpresent (G0od has need uUsc sıgnallıng ell hım what 1S
happenıng and he has instant ACCESS d and when 1t
OCCUrs. 24 Ahnlich antwortet lan Barbour - e lımıtatıon the spee of
transm1ıssıon of physıca. s1gnals between dıstant pomts WOUuU NOTL appI1Y,
SINCEe God 1S immanent al al] pomnts and ın all events.‘“2>

DiIie SR lässt aber auch eıne allgemeınere Darstellungsform Je nach
der ontologischen Interpretation der vierdimens1ionalen Raum-Zeıt (realı-
stisch, konzeptionalıstisch) en dıe Zeıitlichkeit der Welt, dıe vierd1-
mens1ı1onale Welt 1st zeıtlos. Da dıie Erfahrung der Zeitlosigkeıt eıne inter-
rel1g1öse Erfahrung der ystik 1st, hat CS nıcht Versuchen gefehlt, cdiese
Art VONN Zeitlosigkeitserfahrung des ew1gen Jetzt mıt der Zeitlosigkeıit der
Relativıtätstheorıie vergleichen. Insbesondere Fritjof apra, Gary UKaV,
Wıllı1ıam Talbot, Amaury de Rıencourt un Kken ılber sehen CHNSC Paralle-
len zwıschen östlıcher ystık und westlıcher Relatıvıtätsphysik.“° DIiese
A VO  — voreılıger Harmonisierung DZW. Vermischung ist in der Folgezeıt
nıcht unwıdersprochen geblieben, inshbesondere Capras kontextnegierende
Parallelisıerungen.“’ Wıe immer CS auch dıe Zeitlosigkeitserfahrung ın
der ystık un den physikalıschen Konzepten, dıe Zeitlosigkeıt implızle-
TenNn können, esSte se1n MaY, eıne zeıtlose., ew1ge Welt Aaus vierdimens10-
naler Raum-Zeıt („block unıverse ) annn sıcher weder schöpfungs-
theologischen noch Aaus eschatologıschen Überlegungen dıe ultıma ratiıo
se1IN. Wenn Einstein sagtl „ Zeıt ist eine. WEeNnN auch hartnäckige, US10  ..
und dies in der SRI auch durchbuchstabıiert, 1st das sıcher eıne Möglıch-
keit, dıe In der 021 physıkalıscher Theoriebildung 1egt, 1L11USS aber einem
Theologen, der dıe nımmt, ein1Z2€es Kopfzerbrechen bereıten.
Pannenberg ze1igt besonderes Problembewusstse1ın, WENN be1 se1ner
Rezeption der Relatıivıtätstheorie darauf reflektiert, dass die SRI eıne
Theorıe des essens Ist, dıe in diesem Siınne noch SallZ 1m Bannkreı1s der
arıstotelıschen Zeitdefinıition steht und dıe theologisc wichtige rage
nach dem Wesen der e1ıt und ıhren Modı ausklammert.
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e1t und Quantenmechanık
Wıe WIT esehen aben, ist sowohl In der WIE ın der dıe Pro-

gnostizierbarkeıt VOI Ereignissen eingeschränkt, gleichgültig, ob 111a

ontolog1sc eıne Nichtdeterminiertheıit oder eın Nıichtwıssen(können)
zugrundelegt. Idies hat ein1ge Theologen veranlasst, darüber nachzuden-
ken, WIEe dies dıeT VON (jottes Allwıssenheıt bzw. dıe Denkbarkeıt Se1-
NneT Interventionsmöglichkeiten beeinflusst. So hat 7 B Arthur Peacocke
den chluss SCZORCHN, dass aufgrun der Nichtprognostizierbarkeıt VON

Ereignissen In der un auch der selbst Gott se1ner Omnıi1prä-
SCI1IZ jedem Raum-Zeıtpunkt der Welt dıe TZukunft nıcht kennt.*®

uch John Polkınghorne zieht diesen Schluss und betont, dass auch (Jjott
die Zukunft nıcht kennt („„‚God continues NOW all that Cal be known,
possessing what phılosophers call OmMnNn1ıSCIENCE, but (j0d o0€Ss nNnOoTt

DOSSCSS absolute OMNISCIENCE, for (J0d allows the future be truely
open“ |Russell, 1993, 44 / |) Es ist klar, dass eine solche Sichtweise sofort
dıe rage nach der eschatologischen Vollendung aufwiırtt. Wıe ann
VonNn (jottes eschatolog1sc sıch vollendenden Absıchten sprechen,
dıie Zukunft auch für (Jott unerkennbar 1Sst, mehr noch, WENN die Welt eiıne
solche Selbständıigkeıt un Freiheıit VON (jott gewährt bekommt, dass die
Möglıchkeit der Selbstzerstörung mıt (Gjottes Schöpfungshandeln und
Erhaltungshandeln vereınbar ist”? DIie Antwort Polkınghornes auf diese
rage drückt zugle1ic die Verlegenheıt aus „I do nNnOoTt 1n thıs negaltes the
Chrıistian hope of ultımate eschatologıca fulfillmen (GJ0d INAaYy be held
nng about such determiıinate PDUITDOSC CVCN f ıt 18 Dy WaY of contingent
paths  o (Russell, 1993, 448 ) Link* wa eiınen anderen handlungs-
theoretischen Z/Zugang Ausgehend VOoNn der Nichtvorhersagbarkeıit quanten-
physıkalıscher Ereignisse 1mM Kontext experımentellen ingrıffs In das
Naturgeschehen plädıer für dıe Aufgabe des lınearen Zeıtbegritfs und
interpretiert dıe Schöpfung nıcht als fertigen Zustand, sondern als eiınen
ITfenen Prozess, der sıch 1m „operatiıonalen Zusammenhang“ zwıschen
ensch und Natur vollzıieht und dıie alte descartesche Irennung VoN Sub-
jekt und Objekt überwındet.

e1t un (itfene Systeme
ıne Rezeptionsphase beginnt Mıiıtte der sechzıger Jahre*% In der

Forschungsstätte der Evangelıschen Studiengemeinschaft (FESTL) iın der
der us auf dem Zeıtbegriff ın {ffenen Systemen 1e2 Von den achtzehn,
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in 7Wel Bänden:?! publızıerten Aufsätzen sınd allerdings NUTL dre1 eolog1-
SCHE, dıe zudem dıe physıkalısche und bıiologısche Dıskussion über
offene** Systeme Sal nıcht aufnehmen. Von eıner wıirklıchen Rezeption
kann Dr eigentliıch keine Rede seInN. Das andert sıch abh Anfang der NECUN-

zıger ahre, nachdem in den achtzıger Jahren dıie Chaostheorien welter AdUu$s-

gearbeıtet wurden. In zweıfacher Hınsıcht kann VON einem theologıschen
Interesse A Zeıtkonzept der die ede se1n. Zum eınen oglauben dıe
theistisch orlentlerten Theologen wlieder einmal aufgrun der i1chtpro-
gnostizierbarkeıt der Entwıcklung eINnes dynamıschen Systems eıne HC
In der Kausalıtät der Natur gefunden aben, iın der S1€e (jott plazıeren
können. Insbesondere Polkınghorne hat sıch für eınen olchen modiI1-
fizıierten ‚„„God of the gap  .. stark gemacht. Er rechtfertigt dies damıt, dass
sowohl dıe W1e dıie ontologısche Lücken. nıcht 1Lücken uUuNsSCICS

Wıssen behaupten (Russell, 1993. 442, 446) Darüber hınaus argumentiert
Polkınghorne für dıie (jesetze der als ‚„„asymptotic approx1matıons”

(Russell, 1993, 442) eıner noch entdeckenden tieferliegenden physıka-
1ıschen Gesetzmäßigkeıt. /Z/um anderen oreıfen Theologen sowochl dıe
Offenheıt des Zeıtkonzepts der WIEeE auch iıhren autopoletischen Cha-
rakter auf, dıe Selbständıigkeıt der Schöpfung, iıhre Offenheıt und
Unfertigkeıt In zeıitliıcher Hınsıcht f können.“ DIie 1st also
Anknüpfungspunkt für 7WEe]1 eıinander wıdersprechende Aussagen. DIies
Mag damıt zusammenhängen, dass nıcht immer deutliıch zwıschen Deter-
mınıertheıt, die auch in der gılt, und Prognostizierbarkeıt, dıe in der
nıcht gılt, unterschıeden wırd.**

Prozesstheologıe
Die ohl intensıivste orm der Rezeption hat indırekt. über den mweg

der Prozessphilosophie, In der Prozesstheologıe In Amerıka stattgefunden.
DıIie dre1 Hauptrichtungen der amerıkanıschen Prozesstheologıe werden
repräsentiert 16 Charles Hartshorne>>, chuber 11eS$ gden (Tendenz
Panenthe1smus), John (Cobb *® un aVl Ray Griffiin?/ Ian Barbour
endenz Interkonnektivıtät inklusıve Dıalog mıt Naturwıissenschaften,
Center for Process Thought, Claremont, Kalıfornıen) und eNTrY Nelson
Wıeman, Bernard kugene eland (Tendenz Empirıical eology der
Chicazo Dıvınıty School) S1e wurde dem deutschen Sprachraum teilweıise
vermıittelt Hc Wolfhart Pannenberg, VOT em aber HTG Miıchael Wel-
ker> em dıe Prozesstheologıe „the prıimordial ground of qrder“ und
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“he ground of novelty“ (Jjott zusammendenkt und Gottes Interaktıon
dıe freie ‚„„evocatıon of response” der Geschöpfe bındet, ann SFIE nıcht 11UT

gleichermaßen Stabilıtät und Evolution der Welt konsıstent denken, S()I1-

dern verme1ı1det auch eine zweıfelhafte Plazıerung der Aktıvıtät (jottes In
die zeıtlıchen Lücken quantenmechanıscher orgänge. DIie Stabilıtät der

Welt äng N prozesstheologischer IC mıt iıhrer verschwın-
dend geringen responsorischen Fähigkeıtn’ WAasSs dıe unheuer lan-
SCH Zeiträume kosmischer Evolution erklärt, während umgekehrt dıe
Schnelligkeıt der kulturellen un damıt auch der relıg1ösen Evolution
dırekt miıt der Zunahme responsorıscher Aktıvıtät des Menschen korrehert.

Resümee

Be1l der Rezeption der physıkalıschen Zeıtkonzepte Vr die
Theologıe auffällig, dass der spezıfische Verständnıiıshorizont für theo-
logısche Zeıtkonzepte 1mM Jahrhunder OTITenDar keıne gespielt hat
Stattdessen sınd dıie Anknüpfungspunkte dıe tradıtionellen Lehren der
Schöpfung, Vorsehung, (jottes Handeln In der Welt un dıie Eschatologıe,
für deren lehrmäßige Formuliıerung NIEIANEN physıkalıschen Zeıtkon-
zepten gemacht wurden. Inwıieweiıt dieses Unterfangen sinnvoll 1st,
kann gegenwärtig nıcht abgeschätzt werden. Es äng VON eiıner el VONN

Faktoren ab
In physıkalıscher Hınsıcht ist hıer In erster Linıe dıe Halbwertzeıt der

Theorien NEMNNECIN Die Theologıe ist gul beraten, sıch nıcht Von eıner
bestimmten Entwicklungsphase physıkalıscher Theoriebildung abhängıg

machen. Dazu kommen interne Schwierigkeiten der Theorien selbst,
AD dıe physıkalıschen Unklarheıiten innnerhalb der ART/, WENN die e1ıt
sıch dem Anfangszustan (Bıg Bang mıt annähert. Dazu kommen dıe
Unklarheıten in der erkenntnistheoretischen Deutung der physıkalıschen
TheorIilen. e1g Nan eiıner Posıtion des kritischen Realısmus ist dıe
theologische Verarbeıitung physiıkalıscher Zeıi  onzepte sıcher IC1ICATEL, W1e
dies Ja auch be1l namhaften Vertretern des Scıence-theology-Dialogs der
Fall 1st, qls dass 11a dıe sıcher nıcht bestreıtenden konstruktiven Ele-

ın physıkalıschen Theorien betont. Dazu INUSsSS INan nıcht unbedingt
Konstruktivist se1InN.

In theologischer Hınsıcht äng dıe Rezeptionsbereıitschaft auch VON

einer1VoN Faktoren ab Inwieweiıt ann 111an angesichts der hıstorisch
Ja berechtigten Krıtik der natürlıchen Theologıe VON eıner modi-
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H71erten natürlıchen Theologıe eiıne Brückenfunktion erwarten, WIE dıes
z.B lorrance und Liınk versucht haben? Inwıieweıt ann I1L1all heute
noch AdUus vielerle1 (Gründen tradıtıonellen Theısmus festhalten., der
Ja em SaNZCH Programm des ADCIENUTIE Perspectives Dıvıne Action“
zugrunde hegt? uch dıe Gewichtung der theologıschen OpOl1, 7: das
Verhältnıis VO Schöpfungstheologıe un Eschatologıe, ist e1n Rezeptions-
faktor. Es scheint, dass dıe Prozesstheologıe mıt Abstand den gee1gnetsten
Rezeptionsrahmen bereıtstellt, e1ıt gleichermaßen physıkalısch und
theolog1sc konsıstent denken können.

Schließlich scheınt MIır für dıe ökumeniıische Sıtuation wichtieg se1n,
sıch dıie entscheidende geschichtliche Weıchenstellung, die erdrängung
des platonıschen Zeıtkonzepts urc das arıstotelısche un dıe daraus ent-
standene Naturphilosophıe muıt der Naturwı1issenschaft als etztem säkula-
E Kınd, In Erinnerung rufen.

Be1l er notwendigen Arbeıt ZAIT: Integration naturw1issenschaftlıcher
Zeıtkonzepte In dıe Theologıe {ut INan gut daran. sıch dıie Vorbehalte
erinnern, die A.M u  er als eıner der wichtigsten (Gestalter des
frühen deutschen Dıalogs Theologie-Naturwissenschafit geäußert hat Er
erkannte in der operatiıonalen Vorgehensweise der Physık die Ursache für
eıne In vielerle1 Hınsıcht gefährliche Reduktion des Zeıtbegriffs, der
sowohl dıe Vieldimensionalıtät des menschliıchen Bewusstse1ns, dıe ıch-
(ung des geschichtlichen und die Offenheıt des eschatologıschen Zeıitbe-
orıffs ausblende Die Beschränkung naturwıssenschaftlıchen Vorgehens
auf operatiıonales, methodisches orgehen habe iıhr ZWar ıhre bewunderns-
werten Erfolge beschert. S1e selen aber 1L1UT möglıch dem S1ignum,

dem dıe Naturwı1issenschaften in methodischer Selbstbescheidung
angetreien selen: tsı Deus NON daretur. Nur ann und konnte sıch dıe
operationale Ratıionalıtät der Naturwı1ıssenschaft ihrer vollen ute enNnf-
falten und miıthın dıe geschilderten Zeıittheorien hervorbringen. Soweılt
A.M üller. Es 1St aber dıe rage, ob die operatiıonale Rationalıtät die

Bandbreıite des Zeıtproblems darzustellen VEIMAS und 6S ist auch dıe
rage, ob sıch theologıische Ratıonalıtät In operationaler erschöpftt. Dann
könnte dıe Theologıe selbst keinen eigenen Beıtrag mehr über dıe e1ıt De1-
teuern
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(jottes Wohnung ıIn der e1ıt

Eıne Anwendung der Metaphorık
der eıt auf ottes Präaäsenz und auf
gelingendes Leben!

VON RITSCHL

Wiıe immer WIT über Raum un e1ıt denken, WEeNnNn (jott vernehmlıch In
der e1t wohnt und dies ist hıer dıe ese ist C ungemeın schwıe-
nNg, auch und mıt gleichem Gewicht 9 bewege sıch 1im Raum.
Vielleicht ist (jott für uns bzw für Erkennen, NUur in der Pluralıtät der
Zeıten und In iıhrer letztlıchen Eıinheıt, nıcht 1im geometrischen Raum 1e1-
leicht hat 68 viel für sıch « (jott sSEe1 selber der Raum, In dem WIT
wohnen und 65 gäbe mıthın nıcht einen Raum, ın dem (jott I Zeıten
gegenwärtig und anderen Zeıliten abwesend ist Er ware dort weder
gegenwärtig noch abwesend. Wenn diıeses mır se1it langem sympathısche
panentheistische odell S! Ende edacht wird, könnten sıch tlıche
klassisch-theologische Trobleme relatıvieren, 7B das der Theodizee TEe1-
ıch handelt 11a sıch damıt ohl auch He theologıische TODleme e1In,
etwa 1m ökumenischen Kontakt mıt olchen Kırchen. denen der SOLLCS-
dienstliche Raum, der ar, heılıge (Irte oder Städte csehr wichtieg S1Ind.

DIie ese: dass WIT in der Zeitmetaphorik ber (jott denken sollten, also
In oroßer ähe ZU Dımensionen der Erinnerung und offnung, Vergebung
und Neugestaltung des Lebens, ist sıch nıchts Neues, aber S1e soll 1eF
radıkalisıert werden. Im Folgenden soll NUr in kurzer Rückschau auftf dıe
bekannten Diskussionen über Zeitverständnıs in Physık und Theologie e1N-

werden. 1elmenhr soll dıe ese. (Gjott wohne In der e1t und WIT
könnten ıh 1m Raum als oder abwesend nıcht WITKI1C erkennen, weıl
(SE selber der Raum 1St. mıt anthropologıschen Grundbefindlichkeiten VCI-

bınden, dıe iın der Psychotherapıe DbZW. Seelsorge besonders klar L Tage
treten Denn WIT Menschen., meıne ich, sind, WeEeI WITr Sind. VOT em In
den Geschichten den StOrLEeS dıe WITr VOoON uns und Vo den anderen
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erzählen und auch antızıpıeren können bzw. dıie WIT wegschieben, we1l WIT
S1Ce nıcht In dieser Dımension des Zeıitlıchen egegnen WIT auch
(jott oder WITr ıhn dort

Rückschau auf markante Punkte bisheriger Diskussionen

1nNe wichtige Statıiıon In der kritischen Rezeption der 1m weltesten Sinn
exegetischen Arbeıten über e1ıt und Zeıtbegrif stellt das Buch 9 9-  1Dl1ıca.
(0)8 for 1me‘"? VO James arr dar. Er greıift mıt harscher Krıtik auf eıne
Arbeıt VON Dobschütz (1922) und auch auf Bomans sımplıstische
Unterscheidung zwıschen griechisch-zyklıischem und hebrätisch-Iinearem
Zeitdenken zurück. uch dıie Bücher VON ullmann. FA Robinson
und John arsh® werden krıtiısch ause1nandergenommen. DIie Theo-
ogen eingebürgerte typısıerende Unterscheidung zwıschen chronos und
kaltros wırd völlıg demontiert, s auf Streng phılologıischer Basıs.

TEeE1I11C1arr nıcht der eINZIZE, der sıch exegetisch und theologısc
der rage nach eıt und wıgkeıt zuwandte. Die me1sten der deutschen
Exegeten scheuten jedoch VOTL systematısch-theologischen Konklusıionen
Aaus ıhren exegetischen Arbeıten zurück und zeigen auch keıne Spuren des
Kontaktes mıt wıissenschaftstheoretischen Arbeıten AdUus dem Umkreıs der
Naturwı1issenschaften ZU ema eıt Als e1spie se1 Hans alter olffs
„Anthropologıe des en Testaments‘“* SCNANNL, sıch auf über 100 Se1-
ten über „Des Menschen e1ıt  66 keinerle1 Kontakte A systematıschen
Theologıe oder naturwıissenschaftlichem Zeitverständnıs finden ber
e1t wırd überhaupt nıcht reflektiert.

Es eadqurı.ie eiInes Anstoßes, bIs sıch die nalysen auf diese Bere1-
che ausdehnen konnten. DIie Impulse kamen ungefähr siımultan In der CHNS-
lıschsprachıgen und in der deutschsprachigen theologıschen Welt auf. In
der englischsprachigen Theologıe War CS VOT em 1O1ITANCGE: der nıcht
zuletzt dem Eıinfluss des Naturwıissenschaftlers und Wıssenschafts-
theoretikers Michael Polanyı ZU amp w1issenschaftstheoreti-
schen Dualısmus AUSZO8. Er interpretierte Athanasıus und VOT CIn Cyrıull

Alexandrıa als Denker, denen AdUus der Chrıstologıe dıe Kampfmıitte
dıe gängıge dualistische Wiıssenschaftstheorie der Griechen erwuch-

SC>  S Jlorrance entwiıckelte eıne Heiis „„.natural eology“”. ber ıh chrıeb
olfgang Achtner> dıe interessante Dissertation „Physık, Mystık und
Chrıistentum, e1ıne Darstellung und Dıskussion der natürlıchen Theologie
be1l Torrance‘“. Torrance verfolgt eine. WENN Ian wiıll, adıkKale
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Inkarnationstheologıe. Darum ist für ihn, be1 er UÜbernahme ur-
wissenschaftlicher Konzepte VON Zeıt. dıe Präsenz des ew1ıgen Gottessoh-
1CS nıcht L1UT 1n der Zeıt, sondern auch 1mM Raum bsolut wichtig.° DıiIie alten
Fragen AdUus der Sakramentaltheologıe über UÜbiguität des Chrıistus
SOWI1eEe Aaus der Seelsorge über (Gjottes ehütung der Zeılten („„‚Meıne eıt
steht in Deinen Händen‘‘), vielleicht aber nıcht der physıschen Bewegun-
SCH in den Raum brechen hıer aufs Neue auf, ohne jedoch eiıner Beant-
wortung näher kommen.

Zum Teıl auf lTorrances Anstoß hın, SA andern Teıl aber AUS gänzlıc
anderen Quellen schöpfend, nämlıch den klassısch-anglıkanıschen VOr-
lıeben für Naturphilosophıe und natürliche Theologıe, entstand in den letz-
ten Jahren In England, unabhängıg davon auch 1n den USA, eıne theo-
logisch-lıterarısche Beschäftigung mıt erkenntnistheoretischen Parallelen
zwıschen moderner Naturwissenschaft und Theologıe. el wurde NnNatur-
ıch auch über eıt und Raum diskutliert. Namen WIe Peacocke und
John Polkınghorne gehören hıerher. Auffällig ist, dass sowohl dıe brıt1i-
schen als auch dıe amerıkanıschen Autoren wen1g Kenntnıis der exegetl-
schen Untersuchungen aufweısen, sondern insbesondere 1m 1n  16 auf
die rage des Verständnisses VO  an e1t Sanz 1m ann un im Zeichen phı1-
losophıischer DZW. relig1onsphiılosophischer Fragestellungen stehen.

In der deutschsprachıgen Theologıe bot sıch In den VETSANSCHNCH dreiß1ig
Jahren insgesamt eın {IWAas anderes Bıld Das 162 7 daran, dass tlıche
der beteuligten Autoren Respekt VOT exegetischer Arbeıt zeıgten und ein1ge
VON ıhnen auch der barthschen Theologıe nahe standen. ingegen Wr das
relız10nsphiılosophısche Rüstzeug der deutschsprachigen Theologen 1m all-
gemeınen welt geringer qls das iıhrer englischsprachıgen ollegen. SO ist

erklären, dass Phılosophen WIE v. Weiızsäcker un eorg 1cC In
der Behandlung dieser Fragen weıtgehend das Zepter führten; gelegentliıch
auch philosophierende Naturwissenschaftler WIE eiwa A.M üller.
ber auch be1 iıhnen sprachphilosophische, AUS$s der analytıschen Ph1-
losophıe stammende Einsıchten un Herausforderungen nıcht gefragt oder
wen1g bekannt Irotzdem ist 6S einıgen beachtenswerten Ergebnıissen
für dıe Theologıe gekommen, dıe Chrıistian 1 ınk schon 19582 In seinem
Gleichnıisbuch/ und In se1ıner Schöpfungstheologıe konstruktiv und
theolog1sc welterführt. uch Moltmann ist die Verschränkung der eıt-
modiı wıichtig un dıe „Futurisierung der gegenwärtigen Zukunft‘‘ Michael
elker ist gegenwärtig damıt befasst, dıe be1 Moltmann gegebenen
Ansätze auf viel breıiterer Front, ämlıch ın Auseinandersetzung mıt der

Ea



englısch-sprachigen Relıigionsphilosophie auszuloten. uch be1 Pan-
nenberg werden dıie Ergebnisse gebündelt.® Wesentlich scheınt MIT, dass
be1 al] diıesen zuletzt genannten Autoren dıe Trıinıtätslehre mıt den efle-
x10onen ber dıie eıt in eNgsSteEm /Zusammenhang steht, damıt also e1in
Anschluss dıe heutige Gewichtung der Irınıtätslehre In ökumenischer
Theologıe erreicht ist:

JIrotz der Lehren, dıie dıe Theologie AdUus den Eıinsiıchten der WIS-
senschaftstheoretischen Naturwıssenschaftler zıiıehen konnte und noch
zıeht, 1st noch nıcht eutlıch, ob dadurch WITKI1C Neues über (jott In
ıTahrung bringen W dl. uch be1l Chrıstian Liınk 1st das Neue nıcht Aaus
diesem Bereich geschöpft worden. Erklärtes Ziel W arlr dies ingegen In der
eigenwilligen VOn Bresch, S1igurd Daecke und Rıedlinger hrsg
Schrift ‚„Kann Ian (jott dUus der Natur erkennen‘?‘°*

IT „„Dimensionen der eıt  . 21n Buch

olfgang Achtner hat mıt 7Wel Mıtautoren, einem ysıker und einem
Theologen, eın Buch!9 über qd1e Zeıitstrukturen Gottes, der Welt un des
Menschen“ WI1Ie der Untertitel Sagl, herausgebracht, das In wenıigen
ochen auf dıe Bestsellerliste gelangte Was ist das Besondere daran?

eıt und O oeht hıer immer dıe Wahrnehmung der e1ıt ist als e1in
trıpolares Zeıtgefüge P verstehen: CXÄOBCNC Zeit: endogene eıt und NS-
zendente eıt. DıIie endogene e1t hedert Achtner auf In mystısch-holıst1i-
sche Zeıterfahrung, ratiıonal-lineare Zeıterfahrung und mythısch-zyklische
Z/eıterfahrung. Diesen dre1 Modı der Zeıterfahrung ordnet W Kulturen DZWw.
kRelıg10nen oder Entwicklungsstufen iın iıhnen und stutzt sıch auf neueste
relız10nsgeschichtliche und kulturanalytısche Publıkationen Das Bewusst-
se1ın des Menschen selbst efindet sıch in einer Evolution eiıne S6 dıe
der umstrıittene und ne amerıkanısche Psychologe Juhan Jaynes VOT
Jahren vertreten hatte eine Evolutıion, dıe mıt elner Je spezılischen e1t-
apperzeption gekoppelt 1st Weıterhin ar CI den Aspekt der synchronen
un der asynchronen Verknüpfung der eıtpole und geht nach dieser allge-
meınen strukturellen Klärung über ZUr Dıskussion der eı1ıt des Menschen.
also der e1t dUus anthropologischer 16 Hıer dıiskutiert C: dıe biolog1-
schen Grundlagen der Zeıterfahrung und lässt sıch auch reichlıch Von NCU-

neurophysiologischen Studıen leıten. dıe Korrelate aufzeigen ZUT

Zeıterfahrung, WI1e S1€ auch in Psychologıie und Phılosophie beschre1
S1Nd. Hıer kommen hochinteressante Informationen über Zeıterfahrung In
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Agypten gestütz auf die Arbeıten VO  — Jan Assmann In Heıdelberg auch
auf dıe Sahz andere Erfahrung In Mesopotamıen und dann 1n den verschle-
denen Stufen der Entwıicklung des Zeıtverständnisses 1mM alten Israel uch
dıe 1mM griechıschen Zeıtverständnis bZzw. ıIn der griechıschen Phılosophie
entdeckbaren Konzepte VOoONn eıt werden abschlıeßen: diskutiert. DDaran
SCAI1E sıch eın Kapıtel über Zelitverständniıs In naturwıssenschaftlıcher
1C VON Newton bıs ZUT Physık und Chaostheorie und
danach werden dıe Leser wıeder theologıschen Fragen zurückgeführt.
Es sınd keine einheıtlıchen Aussagen mehr über ‚„„das Zeıtverständnıs 1mM
en Testament“ möglıch, sondern CS IL11USS Jjeweıls aufgegliedert e11S-
geschichtliches, Prophetisches, Weısheitliches und Apokalyptisches analy-
s1ert und dıiskutiert werden. Der Ertrag dieser Dıskussion wırd dann auf dıe
Botschaft Jesu, auf Paulus un: auf dıe Johanneıische Theologıe gemunzt.

Hıer ist eın Anfang gemacht worden. ugle1ic 1st eıne ynthese
dargestellt, dıe auf den eingangs erwähnten Arbeıten fußt und SI1E entsche1-
dend weıterklärt und weılterführt. Es oılt jetzt; Kultus und Feste., konden-
s1erte Zeıt und dıie Integration der verschıiedenen Zeiıtmodi DU ZU eden-
ken, WEeNN WITr uns dıie bıblıschen Texte heranmachen und versuchen,
siınnvolle systematısch-theologıische Thesen autfzustellen. Das Buch VOoO

Achtner und seinen Miıtautoren bletet 1m abschließenden Teıl schon ÄuUS-
blicke un Rıchtungen, WIEe diese Arbeıt ausgerichtet se1n könnte. Hıer
oreıft das Buch qautf eorg IC aus üller, Arthur Prıior, Nıklas Luh-
INann un andere zurück, U1l dıie Verschränkung der Zeıtmodi in Bez1e-
hung ZU (Glauben setzen und dıie e1ıt als offenes System, als den
umfassenden Horıiızont wahrzunehmen.

IIl Räumliches UN) zeitliches en Gott

on VOT Jahren!! hat vn miıch verlockt, VOTIN räumlıchen en über
(jott loszukommen. Ich hatte damals dıe Metaphern, dıe ulls TeEeINC dırekt
dUuSs der uDerheilier‘ SInd, gesichtet und verglichen und kam eıner In
der spateren Frömmıigkeıt sıch ausprägenden Iypısıerung, VO der Ian

sehr schwer wıeder WCO kann, WECNN INan S1Ee eınmal gesehen hat hiıer
erscheıint (Gjott als Ön1g, als Heır, als dıstanzıert, regierend, zumındest all-
wissend, WECNN nıcht auch allmächtig 1m kausalen S1Inn. Ich habe riskliert,
dies das „Generalsmodell ii

VON (Jott HNECNNECIIN Ich dachte CS geht Ja hıer
In der Sprache eindeutig u ste1ile Metaphern daran, dass eIMN General dıe
ITruppen sıeht. iıhre ewegungen veranlassen kann, SUOZUSascCh „alles In der
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Hand hat‘”, dass dıe Oldaten ıhn selbst aber vielleicht nıcht sehen un dass
OT: selbst für den Tod oder dıe Verwundung der einzelnen Ooldaten keıne
dırekte, höchstens eıne indırekte Verantwortung rag

Dann chälte sıch das Kondeszendenzmodell heraus, das WIT xempla-
risch ın Hosea ] 112 iinden, (jott Sagl AICH War CS, der Ephraim gehen
lehrte, ich nahm ıhn auf me1ı1ne Arme: S1e aber en nıcht erkannt. dass ich
S1e heılen wollte Mıt menschlıchen Fesseln ZU2 ich S1e miıch. mıt Ket-
ten der 1e Ich Wr da für s1e WIEe dıie (  eIn): die den äuglıng ihre

angen en Ich ne1gte miıch ıhm und <gab ıhm essen.“ Diese
We1ise des Sprechens über (jott sıch in christologıischer Sprache 1mM
Neuen lestament in hundert verschliedenen Weı1isen fort

Eın Übergang VON dieser rein räumlıchen Vorstellung VOoN Gott iindet
sıch In dem drıtten ogroben odell, das aber 1n der e1igentlichen Theologıe
wen1g Fuß gefasst hat, dem panentheistischen odell. salm 139 ann hler
zıti1ert werden: Wo immer auch WIT ıngehen und S21 6S DIS das Ende der
Welt, U 1St du da“ el C VON (jott Er ist der Raum, 1n dem uUuns e
Freiheıit gegeben 1st en und / wachsen., WIE eın Embryo 1m Multter-
e1b Es 1st der onädıg gewährte Raum des Erschaffenen. dıe Wohnung des
Geschöptilıiıchen. Es rag sıch NUunNn, ob der beschriebene Gott, der es
umfasst und In dessen Horıiızont alle Räume bewahrt Sınd. auch und
zugle1ic mıt den Kategorien des Könıgs beschrıieben werden kann, der se1n
appen dıe Häuser heftet So ist das 1mM allgemeıinen ın der Frömmıi1g-
eıt und auch in der Geschichte der Theologıe emacht worden, Wanlnlll

immer 11a sıch dem panentheistischen odell genähert hat
Wiıe ann das Irınıtätskonzept, diese überaus hılfreiche und CI-

zıchtbare Weıse., über (Jott zeıtlıch denken, mıt dem räumlıchen Denken
vereinbart werden? Und WE denn schon der Raum dıe Wohnung (jottes
se1n sollte. WI1e dies 1mM Generalsmodel un 1mM Kondeszendenzmodell
zweıfellos der Fall 1st, WIEe könnten Kultstätten gerechtfertigt werden, der
Tempel, Kırchen und Altäre? Ist (Jott dort mehr anwesend als In der aus-

gestreckten and des Befttlers oder 1m Leıden der Flüc  ınge 1n Kosovo?
Wıe erhält sıch überhaupt An- und Abwesenhe1 Gottes, WECNnN Ian raum-
ıch über ıhn spricht, ohne zugle1ic panentheistisch über ıhn denken? Es
1st Ja nıcht Zul, dass INan Uuns, als WITr Kınder WAarchll, auf dıe rage „WO 1st
Gott?“ s() oft gesagt hat SCr ist überall‘‘ Er 1st eben nıcht In dem Sıinn über-
all, WI1Ie dıe Luft eınen Raum

Dıiıe Hılflosigkeıt, die uns befällt, WENN WIT räumlıch über (jott denken
‚VON der relıg1ösen Erziehung kleiner Kınder bıs hın oroßen eolog1-
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schen erken mındert sıch, WEeNnN WIT Gott qals in der Zeıt wohnend den-
ken So sınd WIT denn auch ın der Theologıe iın den VEITSANSCHCH anrzenn-
ten auf dieser Spur immer weiıter vorgerückt. Wır en VON Verheibung
und Erfüllung gesprochen, WIT en dıe Stellen AUsSs der Hebräischen
un AUSs dem Neuen Jlestament herausgenommen un diejenıgen betont. in
denen VON der Tra der Erinnerung und VON der Freude der offnung dıe
ede ist Wır en „Memory and qals dıe entscheıdenden I)ımen-
s10nen der ottesbegegnung angesehen, und WIT en unNns gegenseılt1ig ın
der FEıinsıcht bestärkt. dıe Gegenwart (jottes sSEe1 eben am Schnıttpunkt Von

HN and hope f finden Und WITr en riskaert fC dass erge-
bung als eın Hofftfen nach rückwärts verstanden werden kann, eın en
dass dıe Vergangenheıt nıcht dıe Bauste1ine TZukunft zerstoren wırd.
und WIT en versucht PE denken. dass Hoffen eın Erinnern nach 1st,
eın Eriınnern der Ireue Gottes, dıe Adus der Zukunft kommt und In der Ver-
gangenheıt erinnert wıird. Diese Verschränkungen der Modı en über-
aup erst in den etzten dreißig oder mehr Jahren ZUur rage eiınes adäqua-
ten theologischen Verständnisses VON eıt geführt

Ich möchte dıe ıchtung, ın der viele VOIN unlls in der exegetischen und
systematıschen Theologıe der VETSANSCHCH Jahrzehnte ESCHANSCH sınd,
noch radıkalhısıeren. DiIie urzIassung me1ner Radıkalısıerung habe ich
schon ın der Eınleitung genannt: (jott wohnt In der ZeEIE bewegt sıch
nıcht 1mM Raum, we1l I: der Raum 1st, In dem WIT uUuNs bewegen DiIies
eAdurktte natürlıch eıner geduldıgen Klärung. e1 rückt dıe Eıinsicht
immer näher. ass Gott in den Zeıiten der Menschen, der Völker un ohl
auch der eieDtien und unbelebten Natur intervenıert, nıcht aber 1m Raum
als olchem oder den Räumen., die ıh ausmachen. Das hat ZUr olge, dass
WITr den edanken relatıvieren mUussen, (jott beschützte und behütete dıe
ewegungen der Menschen und TIiere 1M einzelnen 1mM Raum, der selber
ist Im IC der bıblıschen Passagen un theologıschen Fragmente AaUus der
Tradıtion der Kırche über ehütung und Bewahrung ist hılfreicher ZU

C dass Gjott uUNsSeTE Zeıten behütet, beschützt un ehH nıcht aber
unsere ewegungen und Schicksal 1Im KRaum. den Cr uns als AS1CH
selbst“‘ geschenkt hat (Jott 1st nıcht darın e1n Geheimnıis. dass O1 dıe furcht-
bare Selbstzerfleischung der Menschen se1it Jahrtausenden bıs hın den
Kriegen uUNsSeTECS Jahrhunderts und Auschwiıtz hat geschehen lassen. Es
1st viel eher eın Geheimnıis, weshalb Menschen ches emacht en (jottes
Geheimnis 162 darın, dass tatsAc  IC In dıe Pluralıtät HUSCIGET. Zeıiten
eingetreten ist und S1e eıner Eıinheıt bündelt und letztlich mıt Sınn
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Dieser FEintritt in uUunNnseTE Zeiten. diese Präsenz ist dıe Gegenwart des (Jje1-
STeS (jottes 1n den Dimensionen der Zeıten. dıe uns Menschen ausmachen.
bestimmen Oder VOI denen WIT auch zurückweiıchen. Unsere /Zeıten sınd
der Ort, WIT ıhn treffen, Provıdentia und ehütung geschehen. Wır
mMussen SCNHNIE: nehmen VON dem edanken, dass ß Flugzeugtragflächen
behütet oder Karzınomtumore schrumpfen lässt oder 1egende (jranaten
onädıg umleıtet.

Metaphorik der eıt IM gelingenden en

DiIie bıslang aut das en VO  —> (Jott gemunzte es? soll 1mM Folgenden
1m 1INDI1IC auf das „gelıngende en  c angewendet werden. Dazu e1gnet
sıch eın C auftf Krıisen des Lebens und hre Behandlung In Psychothera-
pıe und Seelsorge. Psychısche Störungen, psychısche Erkrankungen, Fr Ost:
bedürftigkeıt und ge1istige, geistliıche Irrıtation ruhen in den Dimensionen
der eıt und 1Ur sekundär 1mM Raum. So erg1bt sıch also mıt dieser
ese elıne SEWISSE Parallele dem, Was ich bıslang über (Jott
etaphorısch gesprochen laufen in den Menschen SOWIE 1mM Beziehungs-
feld zwıschen ıhnen ungemeın viele ren gleichzeıtig. S1e lautfen VCI-

schıeden chnell. tlıche VON ıhnen sınd auch Auspendeln Ooder sınd STE-
hen geblieben. S1e alle zeıgen jedoch aufdringlıch eine bestimmte eıt
und. we1l S1e dies (un, eröffnen SNis Je elne HO6 eıt DbZWw. generleren S1e
„Geschichten“ gelungenen Lebens, auch „„.Geschıichten abgebrochener
Geschichten“‘. dıie ren zeigen dıe Narben der unden niıcht-gefäll-
ter Entscheidungen, abgebrochener Erfahrungen, unverarbeıteter Eın-
drücke, unwahrer Erinnerungen. Vıctor We1izsäcker hat etliches gerade

diesem Punkt, dem ungelebten en 1m Zusammenhang mıt psycho-
somatıschen Erkrankungen gesagt Immer geht das, Was ren i{un
S1e zeigen dıe e1ıt un se1 die stehengeblıebene e1ıt Diese UTrc dıe
eıt markıerten Geschichten generleren Wırklıiıchkeıt, psychısche und
sOz1lale Realıtäten. es 1m en 1mM gelingenden en un In der The-
rapıe auf dieses hın äng aber daran. dass WIT dıe Geschichten, deren
Zeıten dıe ren r SC und anze1ıgen, kennen und auch erzählen können
und darın eiınerseıts Freiheıit VoNn der Gefangenschaft In ihnen, andererseıts
Freıiheıit, UNSCIEC Geschichten s Z£u bewohnen“. erlangen und uUuNseTE

wahre Identıität finden.!*
Das Bıld der Uhr 111 hıer dass AdUus ungezählten Erlebnissen S1-

nılıkanter oder nebensächlicher Art be1 jedem Menschen verschiıedene
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„Geschichten“. Stories, abzulaufen begınnen, dıe gegenwärt  12€s
en und damıt auch dıie uKun direkt oder indırekt mıtbestimmen.
Bekanntlıc 1st eın wıichtiger Faktor für das Ertragen der 1e dieser
Geschichten hre Erzählbarkeıt, und bekanntlıc entstehen HEL Störungen
und Leiıden HTG das Gerinnen, Koagulıeren und Wegdrängen der
nıcht erzählten Geschichten Wır berühren hıer dıe Grundfigur des Zeıltver-
ständnısses der Psychoanalyse. An ıhm ist allerdings au  I dass dıe
Bestimmung des Menschen fast ausschheßlic Urc dıie Vergangenheıt
geschıieht. Ich möchte keıne Abstriche dieser Einsıicht machen., 11l hın-

autf markante Defizıte aufmerksam machen. Es 1st doch auffällig und
In em Maße interessant, dass dıie klassısche 1heorıe der Psychoanalyse
der hereinbrechenden Zukunft un der VON dort auf unNns zukommenden
Sınngebung oder auch dem Fehlen Von Sinn wen1g2 Gewicht beimısst.
Dazu kommt noch dıe auffällige Jatsache, dass dıe Metaphorık der DSY-
choanalytıschen Theorıe vielleicht überhaupt der verstehenden Psycho-
ogı1e und der Psychosomatık weıtgehend den Dımensionen des
Raumes orlıentiert ist Die Metaphern, deren TeY sıch vornehmlıch
bediente, sınd sehr stark den mechanıstischen Vorstellungen und der
Hydraulık seıner eıt verpflichtet SCWESCH: Verdrängung, TuCcK. Kompen-
satı1on B ugle1ıc jedoch 1st der Raum als olcher wen1g Gegenstand
theoretischer Reflex1ion SCWESCHNH. DIie gängigen Lehrbücher der Psychiatrıe
und Psychotherapıe zeigen dıes eUuuie i verwunderlıch ingegen
War mIr, be1l einer Lıteraturrecherche sehen, dass In ezug auf das Ver-
ständnıs VON eıt grobße Deftizıte In Psychıiatrıe und theoretischer Psycho-
therapıe bestehen >

Mır scheınt. dass Ian dıe räumlıche Metaphorık der klassıschen analy-
tischen Theorien, dıie ‚‚ Vektoren“ der Triebstruktur könnte uUurc
Benennung und SCe1 CS metaphorische Benennung der komplexen
Gleichzeitigkeit ungleıicher Zeıitstrukturen un verschıeden chnell bZw.
Intens1v erlebter SOWIEe rmvalisıerender SLOFLES. Was In der klassıschen
Psychoanalyse „Realıtätsprinzıip DZW. KRealıtätsprüfung“ genannt wurde,
stellt sıch MIr als das Problem der Gleichzeitigkeıit dıachroner Zeıtstruktu-
ICN dar, dort 1st die e1igentliıche, vorsprachlıiıche „Wohnung‘“ psychıscher
Störungen bZzw. Erkrankungen suchen. DiIie Gegenwart, In der der atı-
ent DZW. der trostbedürftige ensch lebt, glıeder sıch In omplexe e1ıt-
einheıiten und -wahrnehmungen auf un verlangt nach eiıner übergeord-
n integralen Zeıt hne eine solche übergeordnete „Meta-story“, ohne
ein ema: eınen Cantus firmus, ohne einen AInnn zertallen dıie uUNSC-
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ählten Eiınzelstories mıt ıhren möglıchen Summierungen un (jerinnun-
SCH In e1in ungeordnetes Bündel, das 11UT HTG den Örper und se1ın ‚Alter-
werden‘“ zusammengehalten 1st.

Anders ausgedrückt: Menschen leiden gewöhnlıch nıcht tfehlender
Ordnung des Raumes, sondern tfehlender Z/uordnung der verschıiedenen
Zeıten, dıe in ıhnen wohnen und wırken. DiIie eıt ist 6S denn auch., In deren
Horıiızont ngs un auch Zuversicht, Verzweiflung und auch Sınngebung
erleht werden. Damıt möchte ich nıcht, dass ein psychısch gesunder
ensch DZW. eın getrösteter un 1M chrıistlıchen Glauben freier ensch
alle disparaten und sıch wıderstreıtenden Zeıtwahrnehmungen und ‚„ SLO-
ries ‘‘ In eıne große Harmonı1e und S5Synchronizıtät einfließen lassen annn
SO kann ohl eın ensch eben. vielmehr ze1gt sıch eıfe, psychısche
Gesundheiıt und auch das Akzeptieren des Irostes des kvangelıums darın.
dass eın ensch miıt se1ıner eigenen Dıachronizıtät, mıt den inneren 1der-
sprüchen und mıt seıinen chwächen und Krankheıten en annn Darın
ze1igt sıch der eılende Irost der Einheıt der eıt und ihres 1els In Gott

Liegengebliebene FTroDleme

Mır 1st natürlıch bewusst, dass CS schwerwıegende bıblısche und theolo-
gische Gründe o1bt, doch VON der Präsenz und ewegung (jottes m Raum

sprechen, WIE CS weıterführend Ingrid Schoberth aufze1gt.!® DIie Gefahr
eıner voreılıgen „Vergeistigung“ des Evangelıums ist spätestens se1it der
Auseinandersetzung mıt der (inos1ıs eın ema SCWESCH und geblıeben.
Te1HC ist MIr auch bewusst, dass dıe Chrıistologie NUur selten nach egen
esucht hat, AUuUus$s der Metaphorık der /we1-Naturenlehre herauszukommen,
ohne das Wesentlıchste verheren. Und letztlich 1st NIr natürlıch auch
VOT ugen, dass dıe Betonung eıner sakramentalen Sıchtwelse der egeH-
NUuNg (Gjottes mıt den Menschen In jedem Fall ernst werden
11USS Letztlich sınd auch dıie Abendsmahlsstreitigkeiten 1mM frühen ıttel-
alter und ann ın der Reformationszeıit CHNS diese Problematı gebunden.

In iıhrem Buch „Inkarnatıon oder Inspiration?“ analysıert Ulrıke I:ank-
Wiıeczorek!” vornehmlıch anglıkanısche Inkarnationschristologie Aaus dem
etzten Jahrhunder hıs hın Zzum Streıit, der VO  em) John iıck dıe (hTIStO-
logie ausgelöst worden 1st. (Gerade 1mM 1n  4C auf die Gelistchristologien
etiwa be1 ampe oder Schoonenberg stellt sıch dıe rage, ob hıer wırk-
ıch eıne echte Dıiastase besteht entweder ist Gott körperlıch und räumlıch
da, oder 1st gelstig präasent. Letztlich äng diese Unterscheidung Al der
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ichtung, AdUus der heraus gefragt wırd oder auf dıe hın eıne Antwort
gesucht WIrd: rag INan nach (jott und seinem JTun, kann eiıne inkarna-
torısche Konzeption als Antwort hılfreich se1n, rag INan nach Jesus, S@e1-
HC eDben. seinem (GGehorsam bıs Z J1od, S ist dıe geistchrıistologıische
hılfreich und siınnvoll. Ahnlich möchte ich C mıt me1ılner rage nach der
Präsenz (Gjottes 1im Raum halten In jedem Fall geht 6S die Erkennbar-
eıt Gottes, a1sSO dıe Wahrnehmung, nicht Erfahrung Se1-
neTr Präsenz. In jedem Fall sınd WITr auf metaphorısche Sprache verwlıesen,
elne andere <1bt CO nıcht Seine Präsenz In den Elementen 1mM Abendmahl
und SCHHEeBI16 auch VoN der Gemeinde losgelöst 1m Tabernakel der
klassısch römısch-katholischen Kırche 1st dıe Spıtze elıner Spıtze elıner
etapher über vielen Metaphern, und S1e 1st als solche letztlich nıcht ohne
Kohärenz mıt der metaphorıschen Prämıisse. DiIie theologısche Überlegung
ann aber auch In elne SallZ andere iıchtung gewendet werden un kommt
dann SEWISS nıcht dieser zugespitzten Supermetaphorık, we1l S1Ce sıch
beschränken möchte auftf dıe Rede VON der Präsenz (jottes iın der Pluralıtät
der Zeıten. dıie gerade keıne Unterscheidung nötıg macht zwıschen Präsenz
un Absenz (z.B In Calvıns Verständnıiıs der Präsenz des (je1istes 1mM
Abendmahl). Bekanntlıc en Gedankenketten, ausgedrückt In eolog1-
schen Metaphern, wobel elne AUusSs der andern erwächst, elınen dıstiınkten
Anfang und eın dıistinktes Ende: SiIE können nıcht infach ıIn der UM@C-
kehrten iıchtung gelesen und gele werden. Mır scheıint CS darum VOTI-

teilhafter se1in ich me1lne durchaus auch bıbelnäher quf dıe AUFEOT-
INUNg VON möglıchen Metaphern 1m INDAIIG auf (jJottes Präsenz 1m Raum

verzichten und dıe primäre ede über hn iın den Dımensionen der eıt
belassen. Es ann ann all das freudig und tröstlich gesagtl, gelehrt un

gepredigt werden, OZU unls AaUuC das Wort der legıtımıert. ber Cc5

1st abel, meılne ıch, der Verzicht eısten auf dıe uns VON jeher recht
1eb gewordene Vorstellung, (Jott 6@1 diesem oder jenem (Irt mehr A1LWOC-

send als Alnnn anderen und se1ne Aktıvıtät der ehütung einzelner Menschen
1mM Raum, beım Autofahren. Flıegen, 1im Krıeg hätte ZW al leider
Arbıiträres sıch, das WIT Menschen nıcht rklären können, aber SI Nl
eben dıie vornehmlıche Weıise der ehütung HTrC Gott S1e ist CS jedoch
nıcht. sondern S1e 1st zeichenhaft WI1Ie dıie Heilungen Ü Jesus: Ze1-
chen auf das kommende C116 (Gjottes. S1e sınd nıcht dıe Norm, nıcht der
Alltag, sondern Zeichen für Gjottes Gegenentwurf Z uUuNnserer selbstzerstö-
reriıschen Lebens- und Weltgestaltung. Es ist doch S dass GTE Mıllıonen
VvVon Menschen LIrOT7Z iıhrer Gebete un Hoffnungen nıcht behütet hat, we1l
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iıhnen die Zeichen nıcht aufgerichtet wurden. DiIie Begegnung (jottes mıt
dem Ge1lst der Menschen In den Dımensionen der e1ıt befreıt für solche
FEinsichten und g1bt hınreichen Sınn und Irost für en
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Be1l ott schmerzlıch he1ilend
sıch vollendende Lebenszeıt

Römisch-katholische Zugänge
ZU Geschehen
der eschatologıschen äuterung
VON SATTLER

Literarisch erfasste Besinnung auf die
Lebensfragen

7 den Kennzeıichen derArömısch-katholischen Theologıe gehö
hre Bereıtschaft, auf dıie Fragen achten, die das en den Menschen
tellt! Der in der chrıstliıchen Gememnschaft lebendige Glaube soll als
bedeutsame und verwandelnde Antwort auf dıie ex1istentielle H6 der Men-
schen nach eıner ichtung des Dunkels iıhres Daseıns aufleuchten. Be1 dem
Bemühen, den Lebensfragen auf die Spur kommen, Ssınd dıie ahrneh-
IHNUNSCH des geschöpflichen Lebens, die sıch In Kunst und Lıteratur iinden.
eine Quelle der Erkenntnis. WE emenkreıse bewegen Za  oOse er‘
dıe 1€e€' und der T10od, die Sehnsucht nach beglückendem Miıteinander und
das vielfältige Erleben des Scheıiterns, das In der Gewı1issheit der En  e  el
er menschlıchen egungen se1ine iırdısch trostlose Gestalt gewımnnt.“

In einem iıhrer frühesten Texte hat ngeborg Bachmann ın verdichteter
Weiıise eiıne au der eschatologischen ottesbegegnung gewagt

‚, Wır gehen, dıe Herzen Im au
Un ange schon hart Umm Versagen.
Man hört N nıcht, LSt taub,
UmM das Stöhnen mM au eklagen.
Wır Sıngen, den Ton In der Brust
Dort 1st noch niemals entsprungen.
Nur manchmal hat einer gewuhßt.
WIFr sınd nıicht ZUM Bleiben SEZWUNSECN.
Wır halten, eenden den Trott.
Sonst 1st auch das Ende verdorben.
Und richten die ugen auf Gott.
WILr haben den SCALE: erworben. 663
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Menschen rfahren sıch als autf den Tod zugehend. S1e SInd nıcht iın
Unkenntnıs über dıe e1igene Sterblichkeit un über das oft selbst verschul-
dete Unheil DIie Mahnung ZUT Umkehr trıfft oft auf verschlossene TeN
Im scheınbar unautfhörliıchen Gang der ınge bleibt dem Menschen dıe
Möglıchkeıt, innezuhalten und ım Angesiıcht (jottes nach einem Ausgang
des Lebens suchen, der einen getrösteten Rückblick auf das en eröff-
net

In der Erwartung eiıner eschatologıschen Läuterung der loten 1mM Ange-
sıcht (jottes <1bt 6S römIıisch-katholische E1ıgenarten, deren konfessionell
kontroverse Behandlung eıne ange Geschichte hat Dıie Te VO urga-
torıum und manche der Besonderheıten der römıiısch-katholischen TOM=
migkeıt, dıe 11UT dieser Voraussetzung einsichtieg werden, lassen eiıne
ökumenıisch orlıentlerte Revıisıon sinnvoll erscheıinen, be1 der sıch das CX1-
stentielle Lebenswissen, das In den geschichtlich geformten Gestalten rel1-
o1Öser Prax1s verborgen verwahrt 1st, erschlıieben könnte.

Ich möchte 1m Folgenden 177 auf dıe aKtuelle ökumenische Brısanz der
rage nach der eschatologischen Läuterung eingehen (Z) dıie zentralen
Überlegungen ZUr Hermeneutık eschatologıischer Aussagen erınnern, dıe in
der Mıtte des Jahrhunderts VON römiısch-katholischen Theologen ANSC-
stellt wurden (3) dıie nlıegen der römısch-katholischen Lehrtradıtion
sk1iı7712eren (4.) und auftf dıe Bemühungen in der LEUECTEN Theologıe hinwel-
SCH, be1l der Umschreibunge des Geschehens der eschatologıschen Läute-
IUNS auf humanwıssenschaftliche Erkenntnisse ezug ZU nehmen (3 Die
den Beıtrag leiıtende Intention ist dıe Begründung der offnung VON Men-
schen, In der eschatologischen ottesbegegnung dıie erinnert-gegenwärtige
Lebenszeıit als In versöhnter Weıise vollendet erfahren. e wırd der
Schmerz der Selbsterkenntnis nıcht ausbleıben., jedoch nıcht es se1in An

Ende

Zur ökumenisch-theologischen Aktualität der Fragestellung
Z/u den römısch-katholischen Formen der Frömmigkeıt, be1 denen dıe

Vorstellung eiıner eschatologıischen Läuterung der Verstorbenen e..
1Sst, gehö neben der Praxıs des Totengedächtnisses In der Feler der

Eucharıstie auch das Ablasswesen. das hıstorısch CNE verbunden ist mıt der
Auflage e1INes ubwerkKs iIm Kontext der sakramentalen Feiler der Versöh-
NUNS Diese Frömmigkeıtsformen setizen dıe Exı1istenz sogenannter ‚‚zeıt-
lıcher Sündenstrafen“‘ VOTaus und zielen deren Verwandlung al Dıie
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Geschichte der Okumene kennt eiıne oroße Zahl Kontroversen über das
rechte Verständnis dieser „zeitlichen Sündenstrafen‘“. In den Debatten steht
dıe römiısch-katholische Kırche auf der eınen Seılte und dıe orthodoxen
SOWIEe dıe reformatorischen Kırchen stehen auf der anderen Se1ite Der
Streit spıtzte sıch 1m Reformationszeıtalter angesichts der m1ıssbräuch-
lıchen Ablasspraxı1s und hat 1n Jüngster eıt urc dıe Ausrufung des
„Jubiläumsablasses” 1im eılıgen Jahr 2000 hohe Brısanz
Angesichts der HNCUu elebten Ablassprax1ıs erscheıint vielen evangelıschen
Kommentator/innen der Reformatıionstag 999 In ugsburg gefe1erte
Konsens In Grundwahrheıten der Rechtfertigungslehre als nıcht tragfähig.“*

hne cdieser Stelle auftf dıe SEWISS höchst deutebedürftige römisch-
katholische Ablassprax1ıs näher eingehen können, möchte ich dennoch
eınen Aspekt herausgreıfen, der me1l1nes Erachtens In den Jüngeren ÖOku-
menıschen Kommentaren wen1g Beachtung findet DiIie 1mM Umfeld des
11. Vatıkanıschen Konzıls In den Spuren der anthropolog1isc gewendeten
Theologıe arl Rahners versuchte Erneuerung des Verständnisses der zeıt-
lıchen Sündenstrafen zielte eıne erfahrungsnahe un lebensrelevante Inter-
pretatiıon der leidvollen Folgen des menschlichen uns d} dıie UG das

Eıngeständnis der bereuten Schuld und den USpruc der erge-
bungsbereitschaft (jottes noch nıcht behoben SINd. arl Rahner> or1ff eiınen
edanken auft; den schon Augustinus und Ihomas formuhert hatten un
dessen Spuren sıch auch In der Bußtheologıe des Konzıls VON Irıent fa
den Es g1bt „relıqu1ae peEcCall; Reste der ünde., dıe auch nach dem
USpPrucC der Vergebung In der Absolution als Sündenfolgen fortbestehen
und das Mıteilınander der Menschen e1dvo belasten. Sıch selbst 7ZUT Strafe
wırd der ungeordnete Gelılst, sagt Augustinus 1n seinen Confessiones.®
ATsS eın häufig bemühtes e1spie gılt e1 dıe Eüse: dıe fortwährendes
Misstrauen provozıert, auch WECNN S1e eingestanden ıst Eiınmal HIC
Unwahrheit genährt, bleı1ibt das Miısstrauen als Versuchung auch In
S1ıtuationen bestehen.

Be1 en Grenzen, dıe die Verwendung dieses personal-anthropolog1-
schen egriffs der Sündenstrafen im e auf dıe Beschreibung der Ver-
strickung der Schöpfung 1ın dıeades Bösen hat. 1n ich den edan-
ken nach WI1Ie VOT tragfähig, (jott könne se1ıne Schöpfungsordnung VOI-

gesehen aben, dass dıe Geschöpfe auf dem Weg ıhres eigenen Leidens
den Folgen iıhrer bösen Taten ZUrT Umkehr gerufen werden. Die Sünden-
strafen en dann keinen Vergeltungscharakter, STE intendieren nıcht den
Ausgleich e1InNes Übels mıt eiınem neuerlıchen Übel, S1Ce wırken vielmehr
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therapeutisch; S1€e machen sens1bel für die selbstverschuldete Beeıinträchti-
Suhe des Miıteinanders und wecken dıe Bereıitschaft 7U Neubegınn; S1e
bewiırken wahre Reue.

Wiıchtig erscheınt MIr NUnN, dieser Stelle darauf aufmerksam
machen, dass eıne Zustimmung einem olchen Verständnıs der Sünden-
strafen keinen stimmı12en Weg mehr finden lässt der Vorstellung, dıe 1mM
menschlichen en spürbaren Sündenfolgen könnten urc einen aMm(-
lıch-kirchlichen USpruc ınfach beseıtigt werden Sal äglıch vollstän-
dıg 1N€e aqutorıitatıv bewiırkte Dıspens VON einem ex1istentiellen Leıiıden 1st
nıcht Vorste  ar.

Dıskussionen den Ablass wurden in den etzten Jahren selten geführt.
In aller GSe besteht dazu auch keın run weıl der Ablass auch In der
römısch-katholischen Frömmıigkeıt nahezu jede Bedeutung verloren hat
Um das Jahr 1983 erum, dem etzten eılıgen Jahr AUS Anlass der Feılier
VON J10od und Auferweckung Jesu VOT damals 95() Jahren, erschıenen
ein1ıge Beıträge dieser rage (Ittmar Fuchs/ forderte eıne stärkere Wahr-
nehmung der In der Gesellschaft wırksamen Formen des Unheıils ıne
Neugestaltung des Ablasswesens erschlıen ıhm iın der Weise möglıch, dass
dıe Kırche sıch für dıie Beseıtigung des Unrechts einsetzt, das den ÄI'1'IISICI’I
der Armen weltweit geschieht. DıIie bıblısche Tradıtion, in eılıgen Jahren
einen Schuldenerlass gewähren, e1in Erlassjahr N fejern® un: Gefange-
NEeCN hre Freiheit schenken, wırd derzeıt VOT allem in der weltweıten
ökumenıschen ewegung erinnert, dıie In den etzten Jahrzehnten eiıne
starke ethische Ausrıichtung hat ber nıcht 11UT auf der sozlalpolıtısch-
gesellschaftlıchen ene ist dıe ematı der Schuldverstrickung tuell,
auch 1m 1E autf dıe gelebte MeENSC  1C Beziehungswirklichkeit wächst
dıe Sensı1ıbilıtät für dıe Anerkenntnis der generationenübergreifenden SUn-
denverhängnisse. Dıe Theologıe steht VOI Herausforderungen. Ich
en e1 AA e1ıspie A dıe systemısche Famılıentherapie etwa iın der
Gestalt des SEWISS nıcht unumstrıttenen ert Hellinger?: Er lässt 1im Grup-
pentraınıng Famıhensituationen nachstellen, be1 denen dıe geschichtlich
gewordene ähe oder Dıstanz zwıschen den Personen VOT ugen trıtt
uch dıe Jloten dıe getoöteten Kınder VOT em werden präsent. Und
überdeutlic wırd. WI1IEe sehr WIT in UNSCICI indıyıduellen Identität geprägt
Ssınd HTG dıe Menschen uns herum. Das Wiıssen 8888! dıe Joten, mıt
denen WIT über (GJenerationen hinweeg noch unversöhnt meınen, hat eıne
SaNz eigene Wırksamkeit, die auch B verändern 1st Die aufgegebene
116 nach eiıner he1ılenden andlung der geschichtlich gewordenen
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Lebensgestalten hat A der Todesschwelle keıine unüberwiıindlıche Girenze.
Be1l Gott 1st eıne schmerzlıch e1ılende Aussöhnung mıt der Lebens-
geschichte möglıch

Ansätze einer Neubesinnung auf die Grundlagen der Eschatologie
DiIie römiısch-katholische Eschatologie"” en se1t Mıtte des Jahr-

hunderts sehr Oft über sich selbst nach. S1e bemüht sıch darum, ıhre AUS-
einsichtig machen, indem S1Ee dıe Voraussetzungen offenlegt, dıe

SI be1l iıhrer ede macht 1 zeıgte SICH: ass e gesamte Eschatologıe
als Theo-logıe ZU begreitfen ISt Die NEUETEC ogmatı betrachtet CS qls iıhre
Aufgabe, in en Iraktaten VON (jott sprechen un diese Gottes-Rede In
iıhrer Relevanz für das Heılwerden der Schöpfung beschreiben /u den
ersten, dıe das Missverständniıs angıngen, dıe Eschatologıe handele
VON Dıngen, VOIN (Orten und VON Räumen, gehörte Hans Urs VOoO Balthasar.
Seine Worte AUS$S den fünfzıger Jahren werden bıs heute oft zı lert: „„Gott
selbst| ist das Letzte Dıng des Geschöpfis. Er 1st als Gewonnener Hım-
mel, als Verlorener Ölle, als Prüfender Gericht, qals Reinigender Feg-
teuer.‘“ !! Die Eschatologıe, dıe Rede VoNn dem Letztien; thematısıert nıcht
alleın das zeıtliıch Ketzte, das einem zeıtliıchen Ende Geschehende, SON-

dern weiıt umfassender das qualitativ Letzte, ämlıch (jott als den bleiben-
den, gültıgen, sıch währenden, tragfähıgen, sıch in seıner Barmherzı1g-
eıt (FeU erweisenden TUn des Daseımns.

Mensc  1C ede VON Gott ist immer metaphorısche und analoge ede
DiIie Eschatologie pricht 1n Bıldern VOoN (jottes ıllen, dıe Schöpfung
vollenden Diese Bılder werden in Anlehnung MENSC  IC Erfahrungen
eformt S1e können nıcht mehr als Ahnungen vermıitteln Vo en
be1 Gott, S1Ee welsen die Vorstellungen in dıe richtige iıchtung. Die escha-
tologische Metaphorık ersetzt allerdings nıcht HIC ıldrede, Was INan

präzıser begrifflich könnte. DiIe Theologıe ist vielmehr eıben
angewlesen auf erschlıeßende 1ladrede und auf den kommunikatıven Aus-
tausch über die Bedeutung der be1l ıhr verwendeten Metaphern.'*

Für dıe ede VONN der Läuterung und VOoO Gericht Gottes ist in besonde-
FGl Weıise wichtig, Was arl Rahner für eschatologısche Aussagen allge-
meın edenken gab Es handelt sıch be1 iıhnen nıcht Zukunftsspeku-
latıonen, dıe loszulösen waren VON den Ereignissen in der Geschichte
Gottes mıt der Schöpfung.‘ DIie geschichtliche Offenbarung des unıversa-
len Heılswillens (jottes 1st auch der OUrt, dem sıch dıie eschatologische
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offnung formt Dıie Erkenntnıis, dass Gott nıcht den Tod guthe1bt, sondern
das eben, hat nach jJüdısch-chrıstlicher Glaubensüberzeugung (Jott selbst
WHFC se1n ırken In der e1t ermöglıcht. Der USDI1IC qaut das Kom-
mende, das Eschatologische, begınnt T mıt einem Rückblick auf das
Gewesene., das bereıts Gewirkte. das Gegenwärtige. Dieser USDIIC 111
nıcht Neugıler befriedigen, DE 111 vielmehr dazu ermutigen, hier und heute
schon, In jeder Gegenwart als erlöste Frauen und Männer mıtel1nander
en ach dem bıblıschen Zeugn1s (vor em In se1lner Johanneischen
esta 1st das Gericht In der Lebenszeit der Menschen Gegenwart Das
Eschaton 1st bereıts präsent, dıe Entscheidungszeit 1st angebrochen. Jesus
Christus 1st nach Johannes 162 „das Gericht‘‘, dıe AKHISISE: e In dıe
Welt einbrach. Wer Jesus Chrıistus glaubt, wırd nıcht gerichtet, WT nıcht
glaubt, 1st schon gerichtet. ıne Gesamtsicht der Jjohanneıschen Theologıe
lässt erkennen. dass apokalyptisch-futurische Aspekte des eschatolog1-
schen Gerichts keinen Wıderspruch darstellen den präsentischen: Jetzt
1st Entscheidungszeıt, einst 1st Erntezeıiıt. (Gjott wırd dann seıne Verbunden-
he1it mıt en erklären, dıe Taten der Gerechtigkeit tun Wer Hungernde
speı1st, Gefangene befreıt, Kranke besucht. WeT Nackte bekleidet un
Fremde aufnımmt, gehört Gott, handelt in seinem S1inne. Das Gerichts-
gleichnıs in 2 ruft dazu auf. sıch AA HE ıllen (jottes kehren und dıe
ora en

Die HNEHETEC systematısch-theologische ede VON Gottes Gericht steht VOT
keiner leichten Aufgabe: DIe herkömmlıiche Vorstellung der Irennung VON
Leı1b und SI6 1im Tod der Eınzelnen. VON dem sofortigen indıviıduellen.
„.besonderen“ Gericht über dıe ee1]e SOWIE einem ‚„ Wartezustand““ VOT dem
unıversalen. „allgemeınen“ Gericht A Jüngsten Jag über dıe mıt iıhren
Leıbern wıederbekleideten Seelen. in den etzten Jahrzehnten auch in
der römısch-katholischen Theologıe iıhre einstige Plausıbilität ein 1ine
solche Vorstellung scheınt nıcht ZU der ganzheıtlıchen bıblıschen Anthro-
pologıe DPASSCH. Das odell problematıisıert dıe in dıie wigkeıt einge-
nIinearen Zeıtvorstellungen nıcht, und CGS VEIIMAS dıe keiner eıt
aufzulösende Verbundenheit des Lebens der Eiınzelnen mıt dem en der
anderen Geschöpfe nıcht ZU USAdrucC bringen Das Unbehagen
gegenüber diıesem odell motivierte ZUT Entwicklung der alternatıven VFE
stellung eiıner „Auferstehung 1Im O0 (Ansbert TeShake un Gerhard
Lohfink treten seıt den sıebziger Jahren für die Vorstellung e1n, ass sıch
IM jedes einzelnen Menschen das eiıne und einNZIge Gericht über das
gesamte en dieses Menschen ereignet. Krıtiker en Lohfink und
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tTeshake wıdersprochen und SI Modifikationen iıhres Konzeptes VCI-

anlasst: Herbert Vorgrimler'> wartf ihnen VOTL, das Esschaton indıvıdualı-
s1eren und dıe noch ausstehende Leiıdensgeschichte der unzählıgen Men-
schen Zu verharmlosen, dıe nach dem Tod einzelner verstorbener Men-
schen weıterleben, geschunden und gemordet werden. Joseph Ratzınger!®
eklagte dıe Preisgabe der ede VonNn der SSecle- der Menschen. dıie nach
Ratzınger der Ort dıalog1ischer Gemeininschaft zwıschen (jott und den Men-
schen ist

In der in der römiısch-katholischen Theologıe noch annaltenden Dıskus-
S10N zeıigte sıch inzwischen, dass keıine Vorstellung, eın odell des
Eschaton o1bt, das dıe ew1ge Zeıtmächtigkeıt (Gjottes schlüssıg und
anschaulıch ZUL kontingenten Geschichte der Geschöpfe ın Beziehung SEeT-
Z könnte. Es <1bt keıne MEeENSC  1C Vorstellung, dıe sıch nıcht in Räu-
INenNn un Zeılten bewegte DiIie HEHGTE Eschatologı1e hat CS EF ufgege-
ben, sıch SC dıe immer unzulänglıch bleıibenden eschatologıschen
Modelle wehren. S1e hat gelernt, dıe ede VON eschatologischen Orten
und Zeıten auf iıhre theologıschen Aussageintentionen hın efragen.

Fine SkKIzZze der römisch-katholischen Lehrtradition

In der NEeCUETECN römisch-katholischen Theologıe wırd 1m 1C auf das
rechte Verständnis der eschatologischen Läuterung oft arau hıngewlesen,
dass dıe lehramtlıchen Entsche1ide In dieser rage gering Zahl und sehr
zurückhaltend in der inhaltlıchen Aussage SInd.!/

DIie beıden Unionskonzılıen VOoON Lyon un Florenz leh-
ICH, dıe Seelen der Verstorbenen müßten „DPOCHNAC purgatoriae SCUH catharte-
ri1ae‘“ (läuternde oder rein1gende raien erdulden, wobe1l ıhnen e eDen-
den ın Gestalt der Fürbitte beıistehen könnten. In beiıden lehramtlıchen Jlex-
ten ist auf eıne SCHAUC Umschreıibung des Ortes verzıichtet. dem die rel-
nıgenden Strafen erlıtten werden. Im ext bleibt auch O  en: W1e sıch der In
der östlıch-orthodoxen Theologı1e bedeutsame Gedanke der medizınell-the-
rapeutisch he1ılenden Wirksamkeıt der zeıtlıchen Sündenstrafen der in
der westlichen Theologıe eher vertrauten Vorstellung e1nes vergeltenden,
strafenden Ausgleıchs für dıe un! erhält

DIe Aussagen des Irıenter Konzıls 7U Fegfeuerthematık“® beschränken
sıch weıtgehend arauf, dıie reformatorische Infragestellung der ExIistenz
des Purgatoriums mıt der Behauptung se1iner Gegebenheı1 erwıdern. Das
vorrangıge nlıegen der Konzıilsväter W äal CS, die Frömmigkeıtsformen
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weıterhın praktızıeren P können, dıie dıe Annahme eInes eschatologischen
Läuterungsgeschehens VOraussetzen Ausdrücklıc wendet sıch das Konzıl
auch einzelne Miıssbräuche: Neugıierde, Aberglaube und Gewıminn-
streben ollten VONn dem Geschehen der e1lhnabe der eDenden ß

esSCHIE der Verstorbenen terngehalten werden. Es gab SEWISS auch in
spaterer eıt noch Anlass elner olchen Ermahnung.*'

DIe HC HGT römisch-katholische Theologie bemüht sıch auf der Basıs der
Einsıchten In dıe Hermeneutik eschatologıischer Aussagen eıne Deu-
tung des eschatologischen Läuterungsgeschehens, be1 der dıe bıblıschen
Weısungen VON entschei1dender Bedeutung SInd. Dıie weıteren Entwıicklun-
SCH In der nachbı1  ıschen TIradıtiıon werden auf iıhre Hıntergründe hın
befragt Mentalıtäts- und sozlalgeschichtliche Studien En Läuterungsge-
chehen stoßen auf breites Interesse.*? In ıhnen wırd dıe Verbindung ZWI1-
schen eıner theologisc begründeten Praxıs und unsachgemäßen Nebeniın-

kommerzıieller Art aufgedeckt. Mıt der ngs der Menschen 1eß
sıch ucher treıben.

In der NEeCUETEN römısch-katholischen Eschatologıe ist 6 W OL-
den. dıe Läuterung als einen integralen Aspekt des Gerichtsgeschehens
betrachten. Läuterung und Gericht gelten als ZweIl ollzüge, dıe eın Ge-
samıtes bılden (jott erspart nıemandem dıe schmerzlıch heılvolle 1eder-
erkenntnis der /Zusammenhänge des Lebens 16 der unsch nach Ver-
geltung leıtet ihn abel, sondern se1in eılıger Orn angesichts der in der
Lebenszeıt verwiırkten Möglıchkeıiten, 1im en bereıts In der (Geme1n-
schaft der Geschöpfe das G’ute füreinander ergreıfen.

Rezeption humanwissenschaftlicher Erkenntnisse

Als'ein kennzeıichen der römisch-katholischen Eschatologıe gılt die af-
sache. dass S1e über ange eıt stärker der rage nach der Vollendung
des einzelnen menschlıiıchen Lebens interessiert W äar als der rage nach
der Zukunft des Kosmos. Eın Hang ZUr indıyıdual-ethischen Ausrichtung
der Eschatologıe 1st der römısch-katholischen Iradıtion eigen. In dıiesem
Kontext steht auch das Bemühen, 1im Rückegriff auf die Erkenntnisse der
modernen human- und sozialwıssenschaftlichen Bıographieforschung das
eschatologıische Läuterungsgeschehen beschreiben: erfassen.??

Von den zahlreıiıchen Erkenntnissen der Bıographieforschung gelten iNnS-
besondere vier als VON ogrober Bedeutung: (1) Elemente bıographischen
Erzählens sınd In der Alltagskommunikatıion sehr verbreıtet. /Z/u den
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prıimären Funktionen. dıe bıographische Bemerkungen 1m Alltag aben,
zählen dıe rechtfertigende Begründung (apologetisch), dıe Selbstvergewı1Ss-
SCIUNS (anamnetıisch) un cd1e Handlungsorientierung (prognostisch). Anuf-
rallıg ist be1l dieser Zusammenstellung das Vorkommen der dreifachen e1t-
struktur menschlıcher Wırklıchkeitswahrnehmung: Menschen eriınnern.
gegenwärtigen und planen iıhr Leben.“* (2) DiIie Wahrnehmung der eigenen
Zeitlichkeıit wırkt sıch autf cdıe (jestalt der Thematısıerung des wıderfahre-
nenNn Lebens du  S Das Wıssen U1l dıe Endlıc  i des Lebens un das
Erspüren der Besonderheıt bestimmter /Zeıten gelten als wichtige Motiva-
t1onen für dıe Bereıitschaft VON Menschen, Vo  - sıch erzählen. In Krısen-
zeıten kommen röhere Zeıiıträume In den 1C der VON sıch Erzählenden

etwa dann, WENN Dıiskontinultäten im Lebenslauf eıntreten, WENN Ent-
scheidungen anstehen oder e1in SCHIEG f bestehen ist Menschen neh-
InNenNn ihre Lebenszeıt als die für S1Ee bedeutsame e1t wahr. (3) Be1l der erzäh-
leriıschen Selbstthematisıerung entwerfen dıe ubjekte en Konzept ıhres
Lebens Der l Jeferant des Materı1als 1st das Gedächtnıis, das wichtig
Erscheinendes erinnert, eine Verkettung VON Ereignissen herstellt und Deu-
tungen vornımmt. Volker Drehsen. eın auch In der Sozlologıe ausgewlese-
HC evangelıscher eologe, schreı1bt: „„Der integrale Charakter der lebens-
geschichtlıchen Erzählung gründet auf eiıner Fiktionalıtät, dıie sıch
nıcht Aaus der freıen Phantasie spel1st, sondern ıhren Anhalt 1n den erinner-
ten Ereignissen und iıhre (Girenze 1mM interpretatorischen Umgang mıt iıhnen
findet Und S1e kommt nıcht Urc Aneınanderreihung zustande, SOMN-

dern alleın als rgebnı1s eıner Rekonstruktion und Entzılferung des erlebh-
ten Lebens, als Resultat gewIlsser Leistungen der Auswahl, Akzentulerung,
Bewertung und perspektivischen Zusammenstellung.““> (4) eCim bıogra-
phischen Tzahlen wırd dıe unverwechselbare Eıgenart des einzelnen
menschlıchen Lebens offenkundıg; zugle1ic trıtt aber auch dıe unautfheb-
bare Verbundenhe1 der Eınzelnen mıt den anderen in Erscheinung. Die
Beschreibung des eıgenen Lebens kommt ohne dıe Beschreibung des
Lebens der anderen nıcht au  N eleDties und Erlıttenes verbinden sıch
einer unverwechselbaren Geschichte Dıe Mıt-Lebenden sınd e1m Erzähl-
geschehen gegenwärtig

e1ım Nachdenken über dıe Strukturen des bıiographıischen Erzählens tre-
ten somıt dıe Temporalıtät, dıe Subjektivıtät und dıe Soz1lalıtät mensch-
lıcher Lebenswahrnehmung VOT ugen Die hohe Bereıitschaft ZUur Selbst-
thematisierung auch 1m Alltag ält sıch als e1in Hınwels auf das treben der
Menschen deuten, das en verstehen, handeln 7 lernen. DiIie B1ıo-
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oraphieforschung macht darauf aufmerksam, dass Menschen HTE dıe
erinnernde Wahr-nehmung des eigenen Lebens sıch Uınden wollen,
/usammenhänge sehen wollen Menschen erdenken e1n Konstrukt iıhrer
Persönlıchkeıit, das stımmı1g ist. S1e suchen nach rklärungen für das
(Gewordene und halten sıch en für Kommendes. Das edium, der Ur
SCI der Identitizıerung des Selbst. 1st dıe gegenwärtigende Erinnerung: das
Gedächtnıis, das nıcht es verwahrt, nıcht mehr es wahrnımmt. sondern
NUr Bedeutsames behält Das Gedächtniıs stellt zudem NECUEC /Z/Zusammen-
änge her. ESs ist keine reine Abbildung VON (Gewesenem. Es stellt dıe Ss1ıtua-
t1ven Deutungen VO  z einzelnen Wıderfahrnissen immer wıieder In eınen

Deutehorizont. eprägte Zeiten: Krisenzeıiten VOTL allem, motivieren
elıner olchen Selbstbetrachtung, eıner Selbsthabe 1n edanken Die

Selbstreflexion ist e1ın beständıger Prozess der Selbstkonstitution, deren
Ziel CS ist, verstehen und authentisch handeln lernen. Die Bıogra-
phıeforschung wıderstreıtet der Versuchung elıner uflösung des einzel-
910 Menschenlebens ın das (Gesamt der Lebensbezüge. S1ıe wehrt sıch

cdıe Vorstellung eiıner Erklärbarkeıt des Werdenden uUurc das bereıts
Vorhandene Immer bleibt auch überraschend, WI1Ie eıne Eınzelne umgeht
mıt den Gegebenheıiten.

DIie Theologıe des Gerichts ann dıe ek1ı7zz1erten Erfahrungen anknüp-
fen ugle1ic muß S1e Eıgenes DiIie Selbsterkenntnis des Menschen
ist elıne geschenkte abe Gottes, die das E1gensein des Menschen nıcht
beseıltigt, dieses vielmehr ermöglıcht. Verbindet sıch mıt der ede VO  — der
SSCCIE® des Menschen dıie Vorstellung, jeder ensch sSe1 eın unverwech-
selbar besonderer ensch. und diese Besonderheıt gerade ın der
immer subjektiven Erinnerung das in der Geschichte se1INESs Leıibes für
iıhn (Gjewordene Jage, scheıint dieser Begrıff auch zukünftig In der
Eschatologıe unverzıchtbar. Mıt Joseph Ratzınger“® ware dann jedoch auch
wiıichtig betonen, dass die eeije des Menschen nıcht eiwa AdUus eigener
Ta unsterblich ISt. vielmehr (jottes lat Ist, dem Menschen über den
Jodesgraben hınweg Erinnerung C  A sıch selbst gewähren. DiIie mensch-
1G Erinnerung das eigene eben, dıie dıe Voraussetzung für eıne
Selbstthematisierung 1Sst, diese MEMOFLA des Menschen ist e1l1habe
(jottes ew12 lebendigem Gedächtnis

Im Bıld des eschatologıschen Selbstgerichts kommt ZUN Ausdruck, dass
dıie eschatologische Versöhnung personale Gestalt hat, be1l der das ‚„„Mıt-
Iun  .. der Geschöpfe vorausgesetzt ist ugle1ic 1rg diese 1iGrede dıe
GefTahr. das aktıve., wıirkende Handeln (jottes AUs dem 1C verheren.
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Wiıchtig ware auch ın dıiıesem Zusammenhang eıne stärker pneumatolo-
91SC ausgerichtete theologısche Argumentatıon: (ott ist nıcht wi8ß unbete1-
lıgter Zuhörer, der sıch anhört, welcher Selbsterkenntnis Menschen
ohl finden werden. (jott ist muıt seinem lebenerhaltenden und lebenstif-
tenden (je1lst In der eeie des Menschen und lässt diese A seliner Erkennt-
N1IS der jeweıls für dıe Eınzelnen relevanten Zusammenhänge teiılhaben

Die Eschatologı1e muß VO  —; eiıner VO Gott ermöglıchten Perichorese der
Selbst- und der Fremdwahrnehmungen sprechen, der Verbundenheıit
zwıschen dem Eınzelgericht un dem unıversalen Gericht festhalten
können. DıIie Bıographieforschun en den 1C auf das unverwechsel-
bare en eines einzelnen Menschen. Gegenstand iıhrer Betrachtung ist
die gesamte Lebenszeıt In ıhrem Prozesscharakter. mıt ıhren Brüchen,
Wandlungen un Konstanten. Rückschauende Selbstvergewı1sserungen
konfrontieren immer mıt den gesamten erinnerten [)Daten DiIie Analyse
autobiographischer Erzählungen vermittelt dıe Eıinsıcht. ass sıch die
eigene Lebensgeschichte In der Retrospektive als Geschichte VON(
NUNSCH mıt anderen Menschen, mıt Orten, Ansıchten.: kErwartungen und
Enttäuschungen darstellt Erinnert wIırd, W das egegnet ist auch In Gestalt
VON Phantasıen und Angsten. Jede Lebensgeschichte 1st untrennbar VCI-

bunden mıt den Lebensgeschichten der anderen. Niıemand 1st Je alleın
Wahrnehmungen me1ı1nes Lebens aus der 1C der Anderen werden mIır
zumıindest Teılen schon während me1ner Lebenszeıt bekannt

Der Rückgriff auf Erfahrungen der Selbstwahrnehmung un: der tremd-
wahrnehmung 1st hılfreich be1 dem theologischen Bemühen, anschaulıch

machen, WI1Ie das besondere Gericht und das unıversale Gericht mıte1ln-
ander verbunden S1Ind. ST dıe VON (Jott ermöglıchte, die meınem IC
eröffnete ]:  aDe der Selbstwahrnehmung der Anderen ermöglıcht 6S

mıir, meın e1igenes en 1n seiıner gewordenen Gestalt verstehen. Was
letztlich Za ist nıcht alleın elıne gute Sterbestunde. Ich muß nıcht bangen,
ob MIr In diesem Augenblick der richtige Gedanke in den Sıinn kommt Im
Tod erlebt jeder und jede be1l sıch selbst und be1 all denen, die 1m en
bereıits Vertraute jenen Prozess mıt, In dem (jott die ahrnehmun-
SCH reinıgt und mıteinander versöhnt. Das gesamte Menschenleben wırd
gegenwärtig. DIie Täter egegnen der Wahrnehmung ıhres Lebens Aaus der
IC der pfer. Die pfer erfahren VON der schmerzlıchen Selbstbesin-
NUNS der J] äter. DIie J äter können sıch selbst leichter annehmen. WENN S1e
gewahr werden, dass (jott den Opfern Gerechtigkeıt wı1ıderiahren lässt.
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uch das skız7z1erte Geschehen der Perichorese der Wahr-nehmungen ist
theolog1sc als e1in pneumatısches Ere1ign1s ZU begreıfen: (Gjottes (je1lst VOCI-
bındet das Unverbundene. Er dıe J] äter VOT dıie pfer. Jle Jränen, die
Je Menschen weınten, Ssınd gesammelt 1m Krug des (jedächtnisses (jottes
(vgl Ps 56.9) Die theologısche Reflexion bezieht eıne Gestalt der Wahr-
nehmung mıt In hre Überlegungen e1n, dıie 1m menschlichen Mıteinander
nıcht vorkommt: S1e rechnet mıt einem Wesen. das Selbstwahrnehmung
und Fremdwahrnehmung zue1ınanderführen kann 1mM egenwärtigenden
Moment der au (jottes.

Miıt ezug auf eın welteres der frühen edicNfe VON ngeborg Bachmann
möchte ich meıne edanken beschließen

„Abends frag ich meıine Multter
EIMLIC: nach dem Glockenläuten,
WIE ich MLr dıie Iage deuten
UNi die( hereiten soll

Lief IM TUn verlang ich ıIımmer
es restlos erzählen,
In Orden auszuwählen,
W Klängen mich umspielt.
Leise lauschen WILr MMen
meiIne Multter fraumt mich wieder,
Un SIEC Frifft, WIE alte Lieder,
MeInes Wesens Dur Un Moll. 667

Im lebensgeschichtlichen TZzanlen bekommt dıe Lebensmelodıie eiınen
unverwechselbaren Kaut Im Bıld der lebenserfahrenen und mıtfühlenden
Muttér, dıie 1im Geschehen der deutenden Selbsterkenntnis be1l dem suchen-
den ınd IST, egegnet dıie Verheißung des Geschenkes Einsicht In
dıe frohstimmenden und die belastenden Zusammenhänge des Lebens
Gott ist WI1IeE elıne Mutter, dıe den unzerstörbaren Lebenstraum des iıhr VOI-
Tauten Wesens deutend eröffnet. DiIie Lebenszeıt lässt bereıts ahnen, wWw1e
dıie Selbsterkenntnis uUunNns 1ın (jottes Gegenwart schmerzlıch he1ilend VCI-
wandeln wiırd.
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Ungleichzeıitigkeıt
in der Okumene

Terraımnerkundungen einem
hermeneutischen Problem

VON ARITIIN HAILER

DIie Geschichte ist Gegenstand eıner Konstruktion, deren Orte
nıcht dıie homogene und leere eıt sondern dıie VOl Jetztzeıt
erfüllte bıldet

Walter BenJamıiın, ber den Beegrıff der Geschichte XIV

Eingangsüberlegung: WAas die Rede eıt muıt OÖökumenıischer
Hermeneutik Iun hat

„Meıne eıt steht in deinen Händen”. betet der Psalmıist (Ps
Der rediger Salomo kennt in se1ıner ede darüber, dass es selıne ZTeıut
habe, höchst verschıedene Zeıliten: mal sınd S1e erfüllt, mal gänzlıc leer
VON en und HNC Qoh 31 Gottes Zeit: dıe den Menschen und
seinem olk bereıtet, ann SCHNAUSO schrecklıch wWw1e erTFie Se1IN: S1e 1st dıe
„ Zeit der Heiımsuchung” (Hos 4 dıe e1t des Bundes (Jer
Oder dıe e1ıt der nade, der Jag des Heis” Or 6:2)

Dies ist e1in kleiner Ausschnuitt AUus der Galerıe VoNnNn Bıbelstellen Z
ema eıt Hıer 1st weder Vollständigkeıt angestrebt noch WI1e
e1ıne S5Systematıisierung des bıblısch-theologischen efundes.! Die aANSC-
ührten Stellen machen eutlıc dass eıt letztlich Von (jott her ıhren
rsprung hat Er ist der Herr der Zeıt: gewährt und entzieht s1e, in se1-
HT: and 1e2 e , ob dıe VOoN ihm kommende e1ıt gut oder SCIHEC iSt
Zeıt, scheıint e 9 ist eın eschöp Gottes, das den Menschen zukom-
InNnen lässt, als Entzogenheıt oder Gabe., als Gericht oder eıl

Solche Vorstellungen lıegen durchaus YJUCI gewohnten Zeıtbeegriff.
Zeit: s() könnte Ian iıhn ohl umschreıben, ist eın unıversaler Malistab S1e
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1eg gleichsam hınter Ooder der Basıs er Wırklıichkeıit. SIE verrinnt
unaufhaltsam, ST kommt AdUus dem Unendlıchen und geht fort 1Ns nend-
1C S1ıe 1st messbar, WENN auch dıe relatıve Zurällhgkeıt der S1€e ANZC-
legten abstabe eingestanden wırd. Will Ian S1Ce veranschaulıichen,
en ILan ohl Al ehesten A eınenS dessen Anfang und dessen Ende
nıcht siıchtbar SInd. Die jeweılige Gegenwart ann edacht werden als eiıne
wWıinzıge Stelle auf dA1esem @1: DIe erKun dieser Anschauung Aaus

grundlegenden Bestimmungen der neuzeıtlıchen Wıssenschaft. SCHAUCI
AdUus dem zweıten Hauptsatz der ermodynamık, 1st bekannt S1e
beherrscht uUuNnser gewöhnlıches Zeıtempfinden derart, dass CS eiıner ıchtig-
gehenden denkerıschen Anstrengung bedarf, in dieser Anschauung über-
aup en Problem Augustins vielzitlertes Dıctum, dass ıhm
dıe Zeıt, solange (S7: s1e sıch nıcht W1illentU1c vornehme., gänzlıc problem-
los ErSCHEING. : dürfte äahnlıchen Umständen entspringen: Vorgebliche
Selbstverständlichkeıiten WI1IEeE diıese edurien der explızıten Thematisıierung,

iıhre ans Numinose grenzende AC und sofern 6n elıngt dıe Fehl-
einstellungen und Verkürzungen iıhrer vorgeblichen Fraglosigkeıt eNi-
decken

In diesem Sinne ist dıe eıt „1NS Gerede“ gekommen. In der Phılosophie
WI1Ie in der Theologıe des Jahrhunderts g1bt N eine SANZC el VON

Debatten, in denen dıe vorgebliche Selbstverständlichkeit der e1ıt hınter-
rag wIrd. Aufgabe des kritischen Denkens ist geradezu, angeblıch
Selbstverständliches ange traktıeren. bıs seine Angeblichkeıit einge-
sehen ist und sıch sodann eıne Neukonstruktion Zeıtphiloso-
phısche uTIbruche hat CS in den verschıedensten Bereiıchen gegeben Mar-
tın He1idegger stellt die „Abkünftigkeıt“ der modernen Zeıtvorstellung
bloß, WOrIn ıhm Hans-Georg (Gadamer und andere Schüler In gew1ssem
rad gefolgt S1nd. DIie moderne Physık lässt Newtons absolutes Kaum-
Zeıit-Kontinuum als bloß relatıves erscheinen und erwäagt das Vorhanden-
se1n mMehNhriac modalısıerter Zeıtsysteme, auch dıe Theologıe besinnt sıch
araurfl, dass iıhre Aufgabe nıcht 1st, die bıblısche Botschaft dem vorhande-
NnenNn einzupassen, sondern 1mM Gegenteıl dıe bıblısche Veran-
erung des Zeitverständnisses suchen und S1C als Korrektiv für die
Gegenwart einzusplelen. Es handelt sıch mult1- und interdiszıplinäre
uTIbruche Solche Sıtuationen sınd ZWar unübersichtlıch>, dennoch aber
günst1g, auch und gerade WE INan nach der Relevanz des Zeıtthemas für
spezıielle Dıskurse ragt, WI1E D hiıer geschehen soll S1e zeiıgen eınen denk-
bar weıten Horıiızont des Themas Diese Aufbrüche sollen 1im Folgenden
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geNUTZTL werden, WENN 5 darum geht, nach der Relevanz und möglıchen
Funktionen des Zeıtbegriffs für dıe ökumeniıische Hermeneutıik iragen.

DiIie Entwıcklung eıner olchen Hermeneutıik sıeht sıch unversehens Mi1f-
ten 1M Getümme!l gegenwärtiger Zelittheorien. Das soll hıer einleıtend kurz
gezeligt werden. Ich ezıiehe miıch e1 auf eıne Pu  1KaAlıon des OR  R Vor
kurzem hat die Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung eın
‚„Studıiıendokument ökumen1ıschem Nachdenken über Hermeneutik““*
vorgelegt. Dieses Papıer, das als nregung un für weıtere Gespräche
In unterschiedlichen Kreisen gedacht 1Sst, summı1ert voraufgehende ebat-
ten VON GukßK und tormuhert eıne e1 VO Desıderaten für eıne schon in
der Entwıcklung befin  16 und erst recht für eiıne ünftige Hermeneutıik
1M Rahmen der Okumene. Besonderes Augenmerk 1e2 e1 auf. dem
Phänomen der Kontextualıtät SOWIE dırekt damıt verbunden der rage,
ıIn welchem Verhältnıis dıie eıne ahrheı Christı der Vıelstimmigkeıt
ihrer Bezeugungen stehen kommt {IDie angestrebte Hermeneutik ist
demnach SCHAUSO kontextue WI1Ie definıtiv theologisch. el Annahmen
sınd begrüßenswert: Die angestrebte Hermeneutıik versCc  1elst die ugen
weder VOT der unausweıchliıchen Kontextgebundenheıt Von Sınn noch VOT

der Tatsache, dass S1Ee nıcht.auf e1in Set VOR Verstehensregeln reduzıiert WCCI-

den sollte, sondern eigener theologıischer Kriıterien bedarft. Im Rahmen die-
SCI Grundentscheidungen kommt das ema „Zeıt“ an dre1 promınenten
Problemstellen stehen:

Hermeneutık 1st wesentlich Kontextsens1bilıtät a1s0O den
Nspruc VON Kontextualıtät einerseı1lts und angestrebter Katholı1zıtät ande-
rerseıts vermıitteln. S1ıe hat also darauf achten, welche er-
schiedlichen Konzeptionen VON Zeit: Epoche, Aon 1mM jeweılıgen Kon-
fext vorliegen. Hıer geht 65 unterschiedliche Epocheneinteiulung, den
heuristischen Wert VON Kalendern und anderem. Hermeneutıik 1st Zeıther-
meneutık, we1l und sofern Zeıtwahrnehmung kontextuell gepragt 1st und
zugle1ic hre Kontexte

Okumenische Hermeneutik findet aber SCHAUSO m Rahmen der Prä-
m1ssen des auDens Die ökumeniıischen espräc beteiligten
Kırchen behaupten und rhoffen dıe Präsenz des lebendigen Chrıistus mıt-
ten unter iıhnen. I die Studie fasst das termınologısch als Identität und I:
ferenz VON ‚„ ITradıtıon" (1m Sınne der Paradosıs als gültiger Vergegenwärti-
Sung und Je vorlıegenden „Traditionen“ G1 u.0 Dieses Verhältnıs

mıt theologıschen Miıtteln aufgeklärt werden. Im Sınne der eingangs
zıtierten Schriftstellen geht 6S dıe rage, Was und WI1IEe (Gjottes e1ıt für
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unlls 1st Hrec alle messbaren Zeılten 1Ndurc oder vielleicht oleichsam
YJUCI iıhnen.

Der letzte und Öchste Rahmen der ökumeniıischen Hermeneutik wırd
darın auIgeIunden, dass nıcht 11UT dıe Kırchen Je und Je dıe Aufgabe des
Interpretierens en Letztlich INUSS der Satz gewagt werden, dass S1e ın
dıiıesem Prozess selber ZU Objekt werden. ZU Objekt VOoN (Jottes Inter-
pretatiıon / Unsere Zeit: als die VON (Jott uns zukommende ülle, 1st in
(Gjottes Hand, und 1LL1USS iıhre Unverfügbarkeıt konsıstent miıtgedacht WCI-

den, WE dıe theologısche Hermeneutıik ıhre ] heologiızıtät nıcht
Kontrollsucht verspielen 111

Auf den Lolgenden Seıten möchte ich das HC diese dre1 Fragebereiche
angesprochene Jerraın erkunden: Zunächst wırd dıie kulturelle „Impräg-
nıertheilit“ VOoNn eıt beschrieben In den beıden tolgenden Abschnıiıtten wırd
der rage nach den spezılisch theologıschen Krıterien für e1ıt nachgegan-
SCH, deren Ergebnisse zuletzt für dıe Zwecke elıner ökumenıschen Herme-
neutık gebündelt werden. Der ogen reicht also VOoN allgemeınen TWÄ-
SUNZSCH über das Zeıtempfinden biıs ZUT Behandlung der rage, WI1Ie IHNan
VON (Gottes e1t für uns reden annn

Fın Beıtrag2 der allgemeinen Hermeneutik: Leıt als kulturelles Konstrukt

on VOT ein1ger e1ıt hat dıie Theologıe das Phänomen der Kontextua-
Lıtät entdeckt und In ein1gen ıhrer Segmente darauf In kreatıver Weılse
geantworteLl. Dies ist sıcherlich besonders in den verschiedenen Befre1-
ungstheologıen der Fall Der Sınn des Evangelıums, argumentieren S1e,
1st nıcht In einem zeıtlosen Deposıtum VON Sätzen aufgehoben, sondern
artıkuliert sıch Je und 3O 1mM Zusammenspiel VOoNn überlhefertem Wort und
gegenwärtiger S1ıtuation: Rezeption gehört Z Prozess des Verstehens
unmıittelbar dazu und ware In ihrer Wırklichkeit verkannt. würde 111anl SI1E
lediglich als zustiımmendes Eınrücken In den Überlieferungszusammen-
hang verstehen wollen Kontext SInn, und D gehört, theologısc
gewendet, den Überraschungen des eılıgen Geilstes, dass dieser Sinn
auch gänzlıc anders ausfallen kann, als dıe herkömmlıche, europälisch

Iradıtıon CS gewohnt 1St.>
Es 1e2 nıcht eben auf der Hand, dass eın Ahnliches auch für dıe eıt gılt

sehr dürfte die allgemeın gäng1ige Zeıtvorstellung VON dem edanken
eines Absolutums ausgehen und, theoretisch gesprochen, mächtıig ist
nach WI1Ie VOT dıe transzendentalphilospphische Annahme, dıe Kant 1mM e1t-
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argument seiıner transzendentalen Asthetik entwıckelte. WwWwar hatte SE mıt
der tradıtıonellen Idee der eıt als Substanz und als Attrıbut (jottes gebro-
Chen: aber mıt seinem Begrıftf eiıner „notwendıge(n Vorstellung, dıe en
Anschauungen 7ZU111 Girunde HESt S1e dem Bereich kontextueller Inter-
pretierbarkeıt weıt enthoben. DIies schıen 1mM Vereın mıt den leıtenden
Annahmen der vorrelatıvistischen Physık das Problem 1mM Wesentlıchen
beseıltigt 7Z7u en Eın Scheıin, WIE SECSALT, denn s g1bt Argumente, dıe
eıt als Interpretationskonstrukt sehen lehren, als W das kulturell Je
verschiıeden und angebbaren /wecken gepräagt wiırd. IDiese ‚„‚Zeıtkon-
strukte  ..  , U1l eın Kunstwort verwenden, diıenen dazu, Erscheinungen In
den r1ft bekommen, Epochen olıedern, Ja, sıch den Weltablauf qls
SaNZCH vorstellbar machen. Der Sozl0loge Norbert 14S schreı1bt: ‚‚ Was
Nan heute als „ZeEIt egreıft und erlebt. ist eben dies: eın OrientierungsS-
muittel. 66'/ e1t dient den Menschen dazu, kontinuierliche olgen S0(I-

tıeren, in Perioden unterteilen und sıch ıIn iıhnen zurechtzufinden. S1ıe.
1as, „bedeutet also zunächst einmal eınen Bezugsrahmen, der Men-

schen einer bestimmten Tuppe, und schlıeßlich auch der Menschheıit dazu
dıent, innerhalb einer kontinulerlichen Abfolge VOoN Veränderungen VOonNn der
Jjeweılıgen Bezugsgruppe anerkannte Meiılensteine errichten oder auch
eıne bestimmte ase In einem olchen Geschehensfluss mıt Phasen eines
anderen vergleichen, un vieles andere mehr.‘® eıt 1st alilur da, Bezie-
hungen und Vernetzungen schaffen, S1e ıst „eIn reines Beziıehungssym-
O> S1e dient der Ordnung und Systematisierung damıt natürlıch auch
der Reduktion des ohne S1e unvorstellbar chaotischen rTrieDbDens

Erwägungen WIE dıiıese en dazu eführt, den Absolutheitsanspruch
der messbaren eıt brechen Es gelangte wıeder 1Ns Bewusstseın, dass
6S WIe IC eigene Lebenszeıt g1bt, dıe sıch nach nıcht-mathemati-
schen Gesichtspunkten miısst (genauer: eben nıcht m1Ssst) und deren WeC
s Ist, Ze1In Netz VON Sınnzuschreibungen“ | () gewährleisten un eıne
Orlentierungshilfe f geben, die dıe SCHMCSSCHC eıt der ren nıe
geben imstande se1in wiırd. ußerdem, und das interessiert hıer noch mehr,
halfen diese Erwägungen, dıe Korrelation VoOon Zeıtvorstellung und
aufs Neue 1ın das Blıckfeld rücken. DıIie Zeıtvorstellungen, dıe eiıne Kault.
tur sıch o1bt oder In der S1e sıch nolens volens vorftindet un: interpretiert,

Aus über iıhr Selbst- und Dass ZU eıspie dıe fran-
zösısche Revolution sıch qls Wıederkehr der antıken römıschen epublı
verstand, lässt auch Rückschlüsse auf iıhr epochales und hegemonı1ales
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Selbstverständnis Es 1st 1Ur konsequent, dass S1e e1n e1genes Kalenda-
r1um einführte.

Ekpochalısıerungen diıenen einem mehr als oberflächlıchen Messbedürt-
N1ıS Hans-Georg (jadamer hat darauf hıngewılesen, dass dıe Eınteilung der
vergangenheıt In verschlıedene Epochen oder, WIEe hınzuzusetzen Ist, Sal
Aonen eıne em1ı1nent eatıve Angelegenheıt 1st. Paradoxerweise . wird,
WENN das Bewusstsein elıner Epoche dämmert, das der alten Epoche
Z/Zugeschlagene adurch nıcht VELSCSSCH. Es wırd auf diese Weise erst
erkannt, sıchergestellt, benannt. Das „Epochenlose” ware namenlos und
damıt unansprechbar. Was aber AA alten Epoche ernannt wurde., Wäas

„„wıirklıc. abgeschieden ist; hat elıne 1LEUC Dauerhaftigkeıit erworben‘‘.!! In
diıesem Sinne dıe e1ıt der Epochen UNsSeIC Wahrnehmung der
Geschichte und damıt, uUurc Spiegel und Brechungen, auch dıe Wahrneh-
INUNS der Gegenwart und UNSEGETEGI selbst

Ich komme ZU CMa zurück: Ist a1S0O qals en Element der ÖOkumen1-
schen Hermeneutik dıe konsequente Kontextualısıerung des S1Inns HNEN-

NCMN, darf diese den e1lt- und Epochenkonstrukten nıcht vorbe1ı gehen
Übertragungen dUus den hıer sk1izzlerten allgemeınen Erwägungen 1ınüber
ZUTr Öökumenıschen Hermeneutık sınd nıcht allzu schwer: Alhährlıc etiwa

den ökumenisch interessierten Gemeindegliedern deutscher
Städte, dıie Kontakt orthodoxen Schwesterkıirchen aben. die Verschıie-
bung in den Festkalendern auf. Dass lıturgische alender Konzepte Sınd.,
dürfte iıhnen VdOC bewusst SeIN. Es 1st aber. 11UT be1 diıesem Be1-
spie f bleıben, noch viel umfassender INS Öökumeniısche Bewusstseıin
eben, dass Festkalender theolog1isc konzeptualısıert sınd und letztliıch als
zeıtlıche Auseinanderlegung und Dramatısıerung VON Doxologie gedeutet
werden mMussen Hıer, e1m ugenfällıgen, hätte eıne ökumenische Her-
meneutık der eıt anzusetzen TE111C präsentieren dıe Kalendarıen NUur dıe
Oberflächensemantik In iıhnen und hınter ihnen dürfte noch csehr viel mehr
sedimentierte rfahrung und Konzeptualıtät seIN.

Norbert 1aSs verglich dıe Geschichte der Zeıtbegriffe eıiınmal mıt einem
schler endlos en urm Die Menschen wandern in ıhm Stockwerk für
Stockwerk nach oben, und entsprechend andert sıch iıhr 1C qaut das
ıhnen lhıegende Land SO ogeht CGS Generatıion für Generatıion. DıIe Jüngeren
werden unterwegs geboren; S1€e blicken unverwandt auf das Land und WIS-
SCI1 nıcht, dass 6S einst untere Stockwerke gegeben hat. Ja dass iıhre {r
ahnen den urm ebener Erde betraten. Und doch sınd deren TTahrun-
SCH un Wege unabweısbar ın dıie Perspektive der Jetzt ebenden (Gjenera-

180



t10Nn eingegangen. '“ Der versuchswelse Rückblick auf den Weg ..  „n der
e1ıt 1[11USS versucht werden.

Theologische Annäherung: Leere und erfüllte eıt

Der Rückblick auf den theologischen Weg ..  AI der eıt INUSS, das wurde
schon angedeutet, über dıe allgemeınen hermeneutischen Erwägungen hın-
ausgehen. Dass 2 sedımentilerte Konzepte VON eıt un Epochen o1bt, oılt
elbstverständlıch auch für dıe Kırchen und hre jeweılıgen Zeıithorizonte.
e1ım Aufruf 7Ur dıesbezüglıchen Wachsamkeıt alleın wırd Ian aber nıcht
stehen bleiben dürfen DIie interessante rage 1St, WIE cdiese Zeitkonstrukte

theologıscher Begrıffliıchkeit aussehen und WI1Ie Ss1e aussehen sollen
ach dem Ist-Stand rag dıe Seıte der ökumeniıschen Hermeneutik, dıe der Aufarbeıtung

und der Vergegenwärtigung gew1ıdmet ıst. S1ıe ist rekonstruktıv un dıvyinatorisch angelegt,
SI1E all verstehen und einordnen können. TE11NC ware SIE hne iıhre Schwester unvollstän-
dıg Weıl alle ökumenischen Prozess beteiligten Kırchen sıch neben der Geschwister-
lıchkeit uch der Wahrhaftigkeıt verpflichtet fühlen un VOT ott und voreinander AdUS$Ss der
Bereıitschaft Umkehr heraus handeln wollen, ist ıhre Aufgabe, ebenso ach dem rech-
ten Verständnis OM eıt COTalll Deo fragen. Ich glaube nıcht. da:  N 11an diese beıden
Aspekte VON Hermeneutık säuberlich rennen kann Deskrıiption und Präs  1ption lassen sıch
nıe trennscharf bheben, vielmehr edingen S1E einander. Eıne rein rekonstruktive Herme-
neutık waäare theologisc gesehen defizıtär un! dürfte uch phılosophischen Ansprüchen nıcht
genügen.  I Es 1st wichtig, cAhesen Umstand 1mM Hınterkopf ehalten. WE e 1Im folgenden

einıge Bemerkungen den theologisch-hermeneutischen Aspekten des Zeitverständniıs-
geht
Der theologıschen Relevanz des Zeitthemas sınd WITr durch Absetzbewe-

SUNSCH VO lınearen, klassısch-naturwissenschaftliıchen Zeıtbegri näher-
gekommen. Dıies galt für dıe plakatıve Entgegensetzung Eıngang und
für dıe 1mM etzten Abschnıiıtt umrl1ıssene kulturelle Konstruktivıtät VON eıt
Was eıt VOT, besser: VonNn (jott 1St, lässt siıch, me1ılne ich, In der Fortset-
ZUN® dieser Argumentatıionslinie demonstrieren. Gottes eschen der e1ıt
A unls ist der Vorstellung eıner gleichförm1ıgen, unendlıchen, qls transzen-
dentale TO vorhanden-unvorhandenen eıt unähnlıch So nımmt CS

kaum wunder, dass der Versuch, VON (jottes e1t für Z sprechen, VOI

em 1m Rahmen der Unterscheidung Von Weltzeıt und Lebenszeıt ANZC-
SaNgSChH wurde: . Weltzeıt“ steht für dıe ür ren messbare, gleichsam
objektive eıt des Unıyversums, „Lebenszeıt” für dıe Je eigenen Zeıten VOoNn

Menschen oder Gruppen Nun hat vermutlıch fast jede/rT schon dıe rfah-
IUNg gemacht, dass CS, persönlıch gesehen, unterschiedliche Zeıten o1bt,
dıe entsprechend unterschiedlich charakterısıert werden mMussen Zeılıten
von Leere un u  e7 VON Langeweıle oder Knappheıt, Augenblicke, in
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denen dıe eıt ST stehen scheımint und Zeiten: in denen S1€e buchstäblic
den Fingern zerrinnt. eıtere Beıispiele lassen sıch unschwer denken

DIie theologısche Evaluierung des Zeıtbegriffs hat sıch diese ‚„ Vermehr-
tachun  o der e1ıt ın Je eigene /Zeıten auf zweilerle1 Welse zunutze gemacht,

iıhre e1igenen Vorstellungen VON eıt besser beschreıben können.
Zum einen (a) o1bt C den Versuch, eıt gleichsam auf mehrere ubjekte
verteılen. also VON der eıt Gottes, des Menschen und der Welt sprechen
und diese Zeıiten dann aufeınander beziehen. Zum anderen (b) wırd eıne
mehr Oder wen1iger scharfe Dıastase zwıschen der Weltzeıt und der Lebens-
zeıt SCZORCNH, wobe1l dıe Eeftstere als leer un dıe letztere als rfüllt bZzw
U (jottes Gegenwart erfüllbar bezeichnet WITrd. Auf e1 Strategien
soll hıer HrZz hıngewlesen werden:

(a) eıt 1st eın mehrdiımens1onales Geifüge: das INan analytısch AUuSs-

einanderlegen ann S1e lässt sıch, WI1Ie angedeutet, nach iıhren möglıchen
Subjekten unterteılen. Dıie gleichmäßıg verrinnende Weltzeıt 1st nıcht
immer, vielleicht 1Ur csehr selten ıdentisch mıt der e1ıt des indıyıduellen
oder kollektiven rIieDens (Gjottes eıt INAaS beiden Zeıten YJUCI stehen.
auch un: gerade dann, WCECNN INan dıe einfache metaphysısche Vorstellung
aufg1bt, ß Se1 der zeıtlos wıge gegenüber der Welt, dıe der eıt verhaftet
ist 1EAIMENT 1st Y denken, dass (jott sıch auf dıie eıt der Welt einlässt
und ıhr In der Begegnung mıt ıhm und Ürc dıe Sendung se1INESs Sohnes
dıie der Zeıten chenkt Auf diese Weıise multipliziert sıch dıe enge
der möglıchen Zeıtaspekte.'!* S1e werden noch eınmal reicher, WENN

den möglıchen „Subjekten“ der eıt noch verschledene Modı der eıt dazu
nl SO 1st etiwa das der /ukunft,. W ds$ WITr erwarten, erholfien oder
befürchten, lediglich das, Wäas WITr aufgrun gegenwärtiger Konstellatiıonen
VON iıhr erahnen: insofern ist dıe Zukunft für uUunNns „Gegenwart der Zukunft‘,
nıcht aber reine Zukunft DIie reine Zukuntft, SUZUSdSCH dıe „Zukunft der
Zukunft“‘ können WIT uns nıcht vorstellen. Ahnliches gılt für die „„Ver-
gangenheıt der Zukunft‘‘ und natürlıch auch für die konsequenterweIlise
denkbaren Modı VON Vergangenheıit un Gegenwart. Auf dıe einzelnen
Aspekte und TODIeEemMe elıner olchen Peitmatrıx 111 ich ıer nıcht näher
eingehen: Für uUuNseren /Zusammenhang soll genügen, dass W gutle Gründe
g1bt, VON eıner 1e1Ne1 der Zeıtaspekte und -modı sprechen. Uns inter-
essIiert AdUusSs dieser  1elhe1 der Gegensatz VON Lebenszeıt und Weltzeıt DbZw.
VON leerer und erfüllter e1ıt

In dıiıesem Sınne. ad (D) In der entschlossenen Absetzbewegung VON der
lediglich SCMESSCNCNH und er leeren Weltzeıt soll also ausgemacht WeTI-
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den können, Wädas erTullte eıt als eı1ıt (jottes für uns ist Man wırd SaSch,
dass A bıblısch-theologisch um eın en geht, das sıch iın mehrfacher
Weı1se erinnert: ESs ebht 1mM Gedächtnis (jottes JTaten, SCHAUSO aber 1mM
eriınnernden Hoffen auf seine Verheißungen. DIie Lebenszeıt des Volkes
(jottes 1st urc solche „ NVeitweise: In vielfältiger Weise strukturiert. In dıe
e1ıt des Menschen und des Volkes Gottes ragl dıie eıt (jottes Je un Je WI1Ie-
der hıne1in: DIie Perspektive des aubDens erg1ıbt sıch AdUus dieser Verschrän-
kung der Zeılten. Aus cdieser Konvergenz der /Zeıliten erg1bt sıch eıne
eigentümlıche Weıse. als Glaubender dıie eıt erfahren: Aus der dank-
baren Erinnerung A dıe Vergangenheıt speıst sıch dıe Konstruktion der
Zukunft qals Hoffnungsgeschichte. ugleic aber erg1bt sıch auch eın Mıt-
eıinander VOoN Iınearen und zyklıschen Zeıterfahrungen: DiIie schon ANSC-
sprochenen Festkalender verweısen ihrerseı1ıts auf geglaubte 1neare
Geschichte, egen aber nahe, dass 6 gul Ist, sıch in zyklıschen 1edernNno-
lungen In S1e einzufinden. SO gesehen, stellt dıe Alternatıivsetzung VON

zyklıscher und 1nearer eıt jedenfTfalls eıne Fehlabstraktıiıon dar. TIU
eıt 1st nıcht 1INs schlechthinnige Früher der einstmals getanen (jroßtaten
(jottes verabschıedet, genausowen12 aber qauf das Eschaton A Ende der
Linearzeıt JHleıne verschoben: 21 Zeıitformen verwelisen 1mM bıblıschen
Denken aufeınander, und in beıden Zeitformen soll und kann die rfüllte
eıt als Gottes eschen se1n 'olk rfahren werden. Es ware misslıch,
Heıine auf eıne futurısche Eschatologıe setizen, WI1Ie CS etwa In dem
bekannten eıspıe VOoNn den 7wWwel Wanderern geschehen 1St, deren eıner
nach jeder Straßenecke dıie ersehnte und doch jedesma
enttäuscht wIrd. Genauso hat dıe Gegenprobe überzeugen können, dıe für
dıe Verıitıkation des aubens 1m „Augenblick” letztlıch dıe Leiıdenschaft
für (jottes Zukunft ahıngab: auf diese Pominte ist dıe ex1istentiale Interpre-
tatıon des Evangelıums hinausgelaufen. Dıie Reflexion auf bıblische eıt-
formen den Abstand olchen Fehlabstraktiıonen

Dıietrich Rıtschl un: andere en nıt großber Resonanz vorgeschlagen,
dıie ExIistenz des aubens als eıne ExI1istenz in der Geschichte (jottes
sehen, indem S1e das story-Konzept ın dıe Theologıe einführten: Die Iden-
t1tÄät der Glaubenden 1st dıe Geschichte. auf dıe 1E sıch bezıehen und dıe
sS1e rag Diese Geschichte bereıtet für dıe, dıe iıhr gehören, ın der
der Zeıiten die relevanten Haftpunkte auf und welst S1e iıhnen A Sıe lässt
erinnern und macht N VETSANSCHCI zyklısc gegenwärtige elit S1e
motiviert ZU Handeln und TTahren und bereıtet ın gegenwartsnahen
Zeıtaspekten den en für ertTulite Augenblicke und Zeıtstrecken. Ahn-
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lıches gılt auch für dıe Strukturierung der Zukunftshoffnung. In diesem
Sınne lässt sıch, dass das „Bewohnen“” eiıner Geschichte, WI1IEe Rıtschl
6So AaUuUs der ülle der Zeılten dıie omente und Strecken der Erfüllung
aufsucht und erfahrbar macht. !

I’heologische Konkretion: Gottes Zeıt für UL

Mıiıt diesen Überlegungen ZUr „erfüllten e1t  06 1st WIEeE das HOT-
malprınzıp 1DI1SC vera  tetfer Rede VON der e1t erreıicht. Es Tre1-
ıch noch dıe Verständigung über cdıe SCHNAUCICH normatıven Quellen, dıe
dıe Kırchen sprechen lassen. Diese sınd wiıchtig, sollen dıe Zeıtbegriffe,
dıe das en der einzelnen Kırchen Steuern, für eıne ökumenische Her-
meneutık fruchtbar emacht werden. und sollen S1€e außerdem mıt
(Gründen einander angenähert werden können.

Die Studıe VON GukKk pricht ec davon, dass das Bekenntnis FAr

gegenwä  ärtıgen Chrıistus Anfang und Ziel eıner hermeneutischen Studıe
se1in SO ]11:16 Weıl alle Gesprächspartner bekennen und hoffen, dass der Ants
erstandene in und muıt iıhrer jeweıligen partıkularen Tradition prasent 1St, 1st
dies der Ausgangspunkt der Hermeneutik. Von ı1ıhm her erg1bt sıch SUOZUSa-

SCH VON selbst auch der /ielpunkt: Es 1st e1n selbstverständliches Zier dann
dıe vorhandenen (Geme1insamkeıten aufzusuchen. gegenseılt1ges Verstehen

vertiefen und Irennendes möglıch beseltigen. Dies geschıeht
der Wahrhaftigkeıt wıllen. we1l schlıeßlıch, W1e oben schon zıtiert. letztlich
(Jott 68 1St, der dıe Welt un dıe Kırche interpretiert. An Eıngang und AUS=
SAlS der hermeneutischen ewegung der ökumeniıischen Theologı1e steht
demnach das Bekenntnıs des un dıe olfnung auf den gegenwärtigen
Chrıistus Samıt der doxologischen Aussage, dass letztlich (Jott 1st, der
se1ine Kırche und dıe Welt interpretiert.

Es spricht, gesehen, eIN1gES afür. die ede VO gegenwärtigen ( ATI-
STUS als Maßstabh E nehmen für das, Was „erfüllte eıt  66 1M chrıistlıchen
Sınne SCNAUCI heißen soll Alleın auf die der verschiedenen Zeiıtmodiı
und -aspekte verweılsen, ware ohl nıcht Es 1st nötıg, dıe gan-
o1ge Vorstellung der eınen Weltzeıt anhand dieser aufzubrechen,
Raum für theologısche Bestimmungen gewınnen, WI1Ie s 1im etzten
Abschnuitt in BF hıer gebotenen Kürze entwıckelt wurde. ber auch der
weltere chriıtt soll hıer 1nZz beleuchtet werden. elche Zeıtperspektive
efzt cdıe ede VOo Christus Adus sıch heraus? Wıe kommen uUuNnseTre
allerlie1 Zeıten der e1ıt (jottes In Christus stehen ‘?!7
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IDIie beıden möglıchen Fehlabstraktionen wurden schon urz O_
chen: Erliegt INan der Versuchung das eı1l (jottes und seıne erTullte eıt
gänzlıc ın dıe Zukunft verlagern und dort auf S1e en, S! würde
en und escAiIc Jesu einer reinen Ankündıgung verkommen un
somıt une1gentlich se1In. IDannn aber ware S1e nıcht cdH1e ertuhte Zeit“ mıt
welchem Wort Jesus se1ıne Antrıttspredigt 1m Markusevangelıum begıinnt
(Mk FIS) anche Konzeptionen en gedacht, indem S1e Jesus als
zentrierte Miıtte des Zeıitstrahls oder als Antızıpatıon der mıt Gott identi-
schen Siınntotalıtät dachten.!® S1e partızıpleren der Gefahr, Jesus eıner
Vorläufer- und Prophetenfigur reduzıeren. auch S1e eine solche
Posıtion letztlich nıcht vertreten wollen TENIC 1st VON iıhnen die Sens1b1-
1ıtÄät lernen. sıch Urc dıie Perspektive des aubens nıcht einem VCI-

stellten 16 auf dıie Gegenwart verleıten lassen: Es spricht 1ın der Tat
elıne ein1germaßen nüchternei auf den Lauf der Welt afür, nıcht e1IN-
tach eiıne Besserung der Kultur hın auf das e16 (Gjottes behaupten. DiIie
Jloten der Gewalt und die Unterdrückten dürfen uUurc eiıne solche kosme-
tische Geschichtssicht nıcht noch eınmal entrechtet werden. Versöhnung
hätte auch S1Ee mıt einzuschließen.!? DıIie ede VON der e1t Christı ist ede
Von der Zukunft, we1l dıe gegenwärtige eıt und e1in TODtLE1L ohl auch
der vergegenwärtigbaren Zukunft unabgeschlossene, verrohte eıt ist
Davon darf nıcht abgerüc werden.

DiIie alternatıve Konzeption, dıe U1l CS mıt einem Buchtıitel VON Paul
Tillıch das „Ewı1ge 1m Jetzt“ sucht un erfährt, sucht eıne Ant-
WOTT 1efern Eeıt ist für Sie 1m wesentlıchen der gegenwärtige,
üchtige und eben doch wunderbar erTtTullte Augenblick. DIies Mag In eıner
Begegnung geschehen, in der Feıier des Sakraments oder 1m n_
blıckshaft INAas sıch dıe Fülle (jottes be1l uns einstellen und SCHAUSO rasch
wıeder verschwınden. Die ystiıker aller Zeıiten kannten dıie UNLO mYyStICA
oder dıe ekstasıis der eeie 1n Gjott und WUusSssten zugle1ic schmerzhaft 8808!

cdıe Flüchtigkeıt dieses Erlebnıisses uch dıe Goethesche Religijosıität W ar

sıch dessen bewusst, qals S1€e Faust 1im Genus des Irrealıs sprechen 1eß
;  eH ich ZU Augenblicke sagen:/ Verweile doch, du bıst chön!/
dann du mıch in Fesseln schlagen/ dann ıll ich SCIN zugrunde
schn: * In Zusammenhängen WIe dıesen wırd der „absolute Augenbliıck”
gesucht, TE W1e gesagtl, ıngabe der Zukunftsperspektive des
aubens Ist das Konzept In diesem Sınne also defizıtär, hat INan doch
festzuhalten: DıiIie uüuche; besser: dıe RBıtte erTullte e1ıt muıtten uNns
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und mıtten In der Gegenwart, 1st eıne legıtıme Bıtte des chrıstlıchen Jau-
bens. uch VON iıhr darf nıcht abgerückt werden.

Wır en mıt diıesen beıden Konzeptionen offensichtlich IA echtes
Dılemma vorliıegen. Der schon zıtierte alter Ben]jJamın hat lexte hınter-
lassen. dIie AdUus diesem Dılemma hinauszuwe1isen vermögen. Fe1116 ist
„.hinausweısen“ 1er wörtlich ZU nehmen: BenjJamın bletet Hınweise, en
und Vorschläge, G1 hat AdUus mTUn keıne konzısen Theorien geschrıe-
ben Man sollte sıch davor hüten., Aaus seinen genlalen Fragmenten eıne
bündıge Theorıe machen wollen Aufweılsendes, aufblitzendes Denken
ware dann seiner genulnen Funktion beraubt, und gerade diese macht Ben-
Jamıns Stärke Adus uberdem sollte IHNan sıch davor hüten., BenJjJamıns
e1igentümlıche JTerminologıe, dıe viele theologisc ‚gie egriffe VOCI-
wendet und S1e mıt polıtologıschen und anderen Fachsprachen verbıindet,
als AusweIls einer ımplızıten Theologıe nehmen. DIe Übertragung In die
Sprache des aubens ist I6 noch e1in e1igener Akt In diesem vorsichtigen
Sinne lassen sıch, meılne ich, VON dem Jüdiıschen Gelehrten dre1 Aspekte
für ema gewınnen.*'

eıt 1st Immer Jetztzeit; Augenblıick. uch der. der sıch qautf ferne Ver-
gangenheıten oder ukunite Bezieht. tut dies U1 der Qualifikation seiner
eigenen e1ıt wıllen Insofern lenken auch Erstreckungen 1LLUT auf die
Gegenwart zurück. Vergangenheı1 und Zukunft werden präzıse iıhret-
wiıllen konstrulert.

Gerade AdUus dem Konstruktionscharakter der eıt ann aber gesehen
werden: eın zeıitliches Geschehen 1st vollendet Wer anders en
macht sıch elıner Komplizenschaft mıiıt den Slegern der Geschichte schul-
dıg, weı1l L1UT dıie Geschichtsperspektive der Dieger diese konsıstent denken
annn egen ein olches Vergessen der pfer ist setzen „Erst der Mes-
S1as selbst vollendet es historische Geschehen, und Z WaL In dem Sinne,
ass GB dessen Beziehungen auf das Mess1anısche selhbst ETSt erlöst, vollen-
det. schafft ‘° 22 iıne JTheologıte, dıie (jottes Zeıten konstruleren und
gleichsam sıcherzustellen sıch anschıickte, verstiege siıch In Bereıche, dıe
ihr nıcht zukommen. DIies ist elıne Warnung, die auch als ontrollwerkzeug
1m ökumenischen Verstehen wird gelten dürfen

Dennoch aber ann CS WIEe erTullte Augenblicke geben S1e
Ssiınd iragmentarısch und ohl YJuUuCI den Stetigkeitserwartungen, cdıe WIT
alle In uns tragen, angelegt. Dennoch aber ‚ 8% unlls WIe jJjedem Geschlecht,
das VOT uns WATL, elne schwache mess1i1anısche Tra mitgeseben: .
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Dıie Übertragung dieser edanken In dıe CArıstliıche Theologıe der e1ıt
1st. WIEe geSagl, ein eigener chriıtt und ann 1er 1Ur angedeutet werden.
Argument (2) mahnt ZUT Vorsicht be1 geschichtstheologischen Kon-
struktionen: Der Herr der e1t annn NUur als der gedacht und angebetet WCCI-

den, der Kreuz starb un für dessen rechte Anrede das tapeinott-
In der Chrıstologıe entwıckelt wurde. Von er verbilieten sıch Oort-

schrıtts- un S1egertheologien un dıie iıhnen verwandte Anthropologıe. |DITS
Anmerkung (3) müuüsste 1m chrıstlıchen Sprachspie auf zwelerle1l We1ise
ausgemünzt werden können: ZU eınen ist dıe CArıstlıche ede VO Kl
hen der OUrt, dem VO erfüllten Sein des Christen In (jott dıe ede
ist: Das eschen des auDens als Konstitution eines Menschen UFe.
un In Gott ist präzıse das, Wdas die etapher VON der erfüllten e1ıt AauSs-

11l DasO‚„„.Glauben“ und das OT'! „erfüllte eıt  eb kom-
I1HNECN hıer ZUT Deckung.““ Zum anderen, und hlıer 1st dıe Theologıe des
Westens, zumal des reformatorıischen estens siıcher wen1ger gewandt,
sollte 1mM Rahmen eiıner Theologıe des Sakraments die chrıstliıche Parallele

Ben] amıns ede VonNn Iragmentarıscher Anwesenheit gesucht werden,
dem. Wäas anderer Stelle dıe : Jetztzeit., ın welcher phıtter der INCc$Ss-

s1anıschen eingesprengt Sınd“ 2 In diesem Sınne führt das Ööku-
men1ısch-hermeneutische achdenken über eıt auch ın den Bereich der
Sakramente. Es steht hoffen, dass hler noch ungehobene Öökumeniısche
Schätze lıegen.

Schlussthesen (Jottes Zeit für UNLS als Tiel der OÖkumenischen Hermeneutik

Der Gang urc einıge Aspekte des theologıschen aC  enKens über
e1t hat eıne VOIN Möglıchkeıiten ergeben. Eınige wurden relatıv aus-

UNriI1ıc skızzıert, andere 1U angedeutet: Be1 einem vielseitigen und theo-
ogıisch WIE phılosophısch nıcht leichten ema annn ohl anders als
selektiv nıcht verfahren werden. Hıer sollen dıe wichtigsten Ergebnisse der
„JTerraınerkundung” zusammengefTasst werden. Ich gehe Jeweıls VONn einem
Desiderat der ökumeniıischen Hermeneutıik Aus und Lormulıere, W as ze1t-
theoretisch und -theolog1isc qls Beitrag dazu rhoben wurde:

DIie Öökumeniısche Hermeneutik soll als kontextsensibles Unternehmen
durchgeführt werden: Kontextualıtät und iıhre Phänomene sınd für S1E 1NOT-

matıver Gehalt des interkonfess1i0onellen Verstehens. Die hıer angesproche-
lecn zeıttheoretischen Überlegungen en ergeben, dass die Vorstellung
VON eıt und die mnıt iıhr verknüpften oder Aaus iıhr abgeleıteten Phänomene
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Epoche, alender u.a 1n em Maße kulturell gepräagt S1nd. Insofern
ollten TE in den Kanon dessen, W ds Kontext bZzw Kontextualıtät bedeutet
aufgenommen werden, 111 INan verhindern. dass elne ımplızıt mächtige
Steuerungsgröße unentdeckt bleıbt

DiIie ökumeniısche Hermeneutıik 111 die anrneı (jottes 1mM Sınne
eıner Zeitgenossenschaft der Gegenwart verkündıgen. Es würde ihr nıcht
genügen, einen Konsens der (Gelehrten über hochabstrakte egelsprachen

iinden, we1l dıie Aufgabe der Kırchen dıe Bezeugung der anrne1ı
Gottes VOT der Welt 1st. In dıesem Sinne bietet sıch dıe zeıttheoretische
Unterscheidung VON leerer und erfüllter eıt als hılfreiche Heurıistik
Dass CN In der Gegenwart EB „Zeıtproblem“ o1bt, wırd kaum jemand
bestreıiten wollen Besonders In den hochtechnıiısıierten Ländern des
estens und denen der ärkte ın Fernost 1st das Dıktat der lınearen,
eeren: e1ıt unerbittlıch. Der ar wırd ZU Herrn der eıt In dıiesem
Sinne ist dıe theologıische Wiıederentdeckung der Rede VOoN der erfüllten
e1ıt ein hermeneutisches Desıderat, we1l 6S den Kırchen geme1ınsamer
Zeıtgenossenschaft vernı

Eın Ahnliches gılt für dıe Entdeckung, dass die bıblısch-theologische
Vorstellung VON eıt sıch nıcht auf eine Alternative VON Iınearer Zyklı-
scher eıt reduzleren lässt. sondern eın spannungsvolles Mıteinander die-
SCI beıden Modı als Zeıterleben ankündıgt. uch hıer oinge CS dıe
gemeinsame Verantwortung der Kırchen für eiıne evangelıumsgemäße und
zeıtentsprechende Verkündıigung. uberdem bietet sıch dıe Chance., eıne
Fehlabstraktion Korrigleren, der WO VOT em dıe Kırchen des
estens aufgesessen SINd: Es 1st Talsch, WENN S1€e 1mM Namen der Iınearen
eıt Zzyklısche Vorstellungen als PrImI1t1V und VEITSANSCH abtun Im SPan-
nungsvollen Mıteinander mehrerer Zeitmodi 1eg dıe anrne1ı des 1ıblı-
schen Befunds und dıe Wahrheitsmomente der diversen lıturg1schen Tadı-
ti1onen. Christliıchen TIradıtiıonen dus Weltregionen, iın denen diese orm des
Zeıiterlebens lebendiger 1st, ann VOIN dieser Warte AUSs eher Gerechtigkeıt
W1derTiahren als S) AdUus der eiıner Theologıe möglıch 1st. die iıhr Denken VON

Heilsgeschichte ZUE Prädominanz des 1nearen Zeıtbegriffs geführt hat
Dıie ökumeniıische Hermeneutik verdankt sıch dem und autf den

gegenwärtigen Christus. nNnsofern 1st letztlich VOoNn ıhm her estimmen,
W dsS e1ıt und Was dıe der eıt 1st. Christliche Theologien er Zeıten
und Regionen SInd €e1 häufig geschichtstheologischen Konstrukten VCI-

fallen, dıie doch oft als eı1l deklarıeren MUSSteEN. Was der Menschen
höchste Not War DIe nheılsgeschichte olcher Periodisierungen ist
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bereıts ZUI1 groben Je1l geschrıeben, dass qauf S1e hıer in aller Kürze
HE die erufung auf alter Ben]jamın verwiesen werden konnte. Jesus
Chrıistus qals (jottes e1t für unlls erhoffen, el demnach, dıe nverfüg-
barkeıt (jottes nıe AdUus dem Auge verheren: Der Glaube erhofftft dıe
Anwesenheit des lebendigen Chrıistus uns, und die ökumeniısche Her-
meneutık (ut recht daran, hiıerıin ıhren Anfang und ıhr Ende P nehmen.
eıtere Festlegungen, Wann un WIEe dies geschieht und besonders, welche
Periodisierungen und Epochalisıerungen der geschichtlichen e1t sıch dar-
AdUus ergeben, sınd aber 1Ur In orößter Vorsicht möglich, WE S1e denn über-
aup gelıngen. DIie Theologıe begıbt sıch In diıesen Dıngen 1Ns 1E (OiMfene
ihrer Beziıehung Gott, das weltergehenden Festlegungen bündıg O_.

ScCcH werden 11USS Hıer schlägt Denken In unnn und Theologıe in
Doxologıe. Diesen Umschlagpunkt gılt erkennen. ın iıh sıch eINZU-
üben gehört den Grundaufgaben eıner Öökumenıschen Hermeneutıik.
Jesus Chrıstus, in dem dıe e1t rfüllt 1st, ist iıhr Anfang und Ziel dafür.?*®
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Dokumente Un Berichte

Gefängni1s oder Weg ZUT Freiheıit
Yo scht sorgfältig darauf, WIeE iıhr Leben führt, nicht als NWEILSE, -

dern als WEeLSe, Un kauft die eıt UUS, denn Ist höse OLE Eph 3:

Kreilis, Linite, Spirale
Es Ist ıne auffallende atsache., dıe jedoch leicht übersehen wird. ass 1m Neuen

JTestament Jesus Chrıistus se1ın öffentliches Wırken damıt beginnt, dass VOoNn der
eıt spricht, und dass sıch auch AIl Ende seINESs irdıschen Lebens, 1M etzten
Gespräch mMıt seınen Jüngern, auf den Begrıff der eıt bezieht. ADIE eıt 1st erfüllt‘‘
(Mk PAS3 das ste Anfang der Predigt Chrıstı Und unmıittelbar VOT seiner
Hımmelfahrt sagt den 11 Jüngern: „Es gebührt euch nıcht, eıt oder Stunde

WI1SSen, dıe der Vater In se1ner aCcC bestimmt hat“ Apz E
Am Anfang und nde der Geschichte werden WIT mıt der Frage der eıt kOon-

frontiert: eıt als erfüllt In Chrıistus. und e1ıt als eın Geheimnıis, das noch In Gott
verborgen 1st Was a1sSO verstehen WIT unter Zeılit?

Weıl das Thema eıt tief 1m Evangelıum verwurzelt ISE können WIT CS nıcht
als e1in 11UT spekulatıves Problem in dıe Z/uständigkeıt der professionellen Phıloso-
phen abschieben. Es ist e1in Thema, das jeden und jede VO  — Uulls persönlıch angeht.
DıIie Frage, dıe Phılıp Larkın In seinem Gedicht aufwirft, 1st uns allen gestellt:

Wozu 21ibt lage?
Iage Sınd das, worıin WIr en
Sıe kommen, Un SZE wecken UL

ImMmer wiederDokumente und Berichte  Gefängnis oder Weg Zzur Freiheit ?*  „So seht nun sorgfältig darauf, wie ihr euer Leben führt, nicht als Unweise, son-  dern als Weise, und kauft die Zeit aus, denn es ist böse Zeit“ (Eph 5, 15f)  Kreis, Linie, Spirale  Es ist eine auffallende Tatsache, die jedoch leicht übersehen wird, dass im Neuen  Testament Jesus Christus sein öffentliches Wirken damit beginnt, dass er von der  Zeit spricht, und dass er sich auch am Ende seines irdischen Lebens, im letzten  Gespräch mit seinen Jüngern, auf den Begriff der Zeit bezieht. „Die Zeit ist erfüllt“  (Mk 1,15): das steht am Anfang der Predigt Christi. Und unmittelbar vor seiner  Himmelfahrt sagt er zu den 11 Jüngern: „Es gebührt euch nicht, Zeit oder Stunde  zu wissen, die der Vater in seiner Macht bestimmt hat“ (Apg 1,7).  Am Anfang und am Ende der Geschichte werden wir mit der Frage der Zeit kon-  frontiert: Zeit als erfüllt in Christus, — und Zeit als ein Geheimnis, das noch in Gott  verborgen ist. Was also verstehen wir unter Zeit?  Weil das Thema Zeit so tief im Evangelium verwurzelt ist, können wir es nicht  als ein nur spekulatives Problem in die Zuständigkeit der professionellen Philoso-  phen abschieben. Es ist ein Thema, das jeden und jede von uns persönlich angeht.  Die Frage, die Philip Larkin in seinem Gedicht aufwirft, ist uns allen gestellt:  Wozu gibt es Tage?  Tage sind das, worin wir leben.  Sie kommen, und sie wecken uns —  immer wieder neu ...  Worin könnten wir leben, wenn nicht in Tagen?!  „Wozu gibt es Tage?“ Diese Frage bedeutet nicht einfach „was ist Zeit?“, son-  dern „wozu gibt es Zeit?‘“. Wir interessieren uns nicht einfach für das abstrakte  Wesen der Zeit, sondern für ihre praktische Wirkung auf unser Leben. Was sollen  wir tun mit der Zeit, — was sollen wir aus ihr machen?  Oscar Cullmann spricht in seinem klassischen Werk „Christus und die Zeit‘“ von  zwei grundlegenden Verständnissen von Zeit. Man kann Zeit zyklisch verstehen,  als einen Zirkel, einen Kreis oder ein Rad. Und man kann Zeit linear verstehen, als  einen geraden Pfad, als einen Fluss, als einen Pfeil. Ohne hier eine zu scharfe  Dichotomie zwischen Hellenismus und Judaismus aufstellen zu wollen, kann man  sagen, dass die erstgenannte Weise, Zeit zu verstehen, charakteristisch griechisch  ist. In der Sprache des Aristoteles ausgedrückt heißt das: Tatsächlich scheint Zeit  selbst eine Art Zirkel zu sein.? Demgegenüber gehört das zweite Zeitverständnis in  den hebräischen und iranischen Kulturkreis.  * Universitätspredigt gehalten in Saint Mary the Virgin, Oxford, am 11. Juni 1989.  I9Worıin könnten WIr leben, WENnN nıcht In Tagen?'
‚„ WOzu o1bt Jage?“ Diese rage bedeutet nıcht einfach „Was ist BFEln SOMN-

dern ‚„„WOZU <1bt FEL Wır interessieren Uunls nıcht eintfach für das abstrakte
Wesen der Zeit, sondern für hre praktische Wırkung auf en Was sollen
WIT (un mıt der Z Was sollen WIT Adus ıhr machen?

SCar ullmann pricht In seinem klassıschen Werk „Chrıstus und die eıt  06 VON
WEeI1 grundlegenden Verständnissen VOoNn eıt Man kann eıt zyklısch verstehen,
als eınen Zırkel. eınen Kre1i1s oder en Rad Und I1a kann eıt lınear verstehen, als
eınen eraden Pfad, als eiınen Fluss. als einen Pfeıil Ohne hler ıne cscharfe
Dıchotomie zwıischen Hellenısmus und udaısmus aufstellen wollen, kann INan
9 dass dıe erstgenannte Weıse, eıt verstehen., charakterıstisch griechısch
1st In der Sprache des Arıstoteles ausgedrückt he1ißt das Tatsächlıch scheıint eıt
selbst iıne Art Zırkel se1n.* Demgegenüber gehört das zweıte Zeılitverständnis In
den hebrätischen und ıranıschen ulturkreis.

Universıitätspredigt gehalten in Saılnt Mary the Vırgın, UOxford. A Junı 9089
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Beıde Zeıtverständnisse schlıeßen einander nıcht AaUS, denn beıde enthalten eınen
Aspekt der Wahrheıit. Die Vorstellung VOoO e1s1au der eıt spiege die wlieder-
kehrenden Rhythmen In der Welt der atur wıder, während das 1neare Zeılitver-
ständnıs uns anregl, Zeıt als zielgerıichtet, als Fortschriutt und Evolution begreıfen.

Was uns sofort uffällt, 1st, dass beıde ymbole zweıschne1ldig, das e1 dOp-
pelwertig SInd. Der Kreıislauf der e1ıt kann als erlösend empfunden werden. sofern

uUunNns ermöglıcht, dem goldenen Zeitalter oder dem verlorenen Paradıes
zurückzukehren. Er kann aber auch als sınnlose Wiıederholung, als Langeweıle und
Sınnlosigkeıit empfunden werden. Er kann als eın Abbild hıimmlıscher Ewigkeıt
verstanden werden (Henry aughans „großer Rıng VO  —_ reinem. endliosem LICht),
Ooder kann als eın Zeichen der Hölle gedeute werden, als geschlossener leu-
felszirkel. Ebenso 1st muıt dem lIınearen Zelitverständnıs. DIie Zeılitlinıie kann als
strikt horizontal und damıt neutral gesehen werden. Ebensogut kann SI1E als schräg
abfallend oder aufsteigend vorgestellt werden. Posıtiv interpretiert kann dıe eıt-
Iınıe als eın Weg aufwärts gesehen werden, der ZU Gipfel des eılıgen Berges
führt Negatıv verstanden ırd 1E SA 5Symbol für Verschlechterung und Nıeder-
SAl „„abwärts führt der Weg“

Eın besseres 5Symbol für dıe eıt 1st sıcher dıe Spırale, we1l S1@e Elemente VO  —_
beıden anderen Bıldern Kreıi1is und Linıe in sıch vereınt und Eıinseılitigkeiten
verme1ldet. Anders als Kreıis und Linıe spiegelt dıe Spırale dıe Grundstrukturen des
physıkalısch-physıischen Unıversums wıder VO  — der ewegung der (Galaxıen HIS

den Falten der menschlıchen Großhirnrinde. Idie Spiırale bıldet dıe Zyklıschen
ythmen der Natur ab, aber 1mM Unterschied ZUM Kreı1is 1st iıhr Kreislauf nıcht ın
sıch geschlossen, sondern weılst auf eiınen kontinulerlichen Fortschritt In KRıchtung
auf eın 1e] hın Außerdem hat dıie Spırale wen1gstens In ein1gen Fällen den
Vorteıl der Dreidimens1ionalıtät und spiegelt uUNsecCcI modernes Weltbild wıder, das
se1it Eınstein VOIN einem Raum-Zeıt-Kontinuum ausgeht. Dionysos Areopagıta
betrachtete dıe Spırale als den vollkommensten 1yp VOIN eWeESLgUNg, dıie den ngel-
äften X nächsten kommt.® Und jene merkwürdıge prophetische Fıgur 1mM tahlıen
des Jahrhunderts., oachım (0)8| Fıore, War derselben Ansıcht. Auch ich ne1ge
dazu, beiden zuzustimmen.

Wieder erhebt sıch jedoch dıe Frage Um welche Art VO  — Spırale geht eg enn
auch pıralen können Ja ıne aufsteigende oder absteigende Tendenz aben,
SCHAUCL gesagl: S1e können beıdes zugle1ic se1nN. WIe der Seemann In 0€eSs
Geschichte Descent Into the Maelstrom entdeckte.

Was meınen WIr also, WENN WIT die eıt als Spırale bezeichnen: meılnen WITr einen
absteigenden Strudel, der Uulls in dıe Vernichtung hınabsaugt, oder meınen WIT eınen
endlosen anz der Liebe., der uns immer weıter nach innen und nach oben trägt?

Feind oder Freund?
Wıe dıe dre1 genanntefi ymbole VO  b e1ıt zeigen, 1st HHSETe ahrung VO  — eıt

zutiefst ambıvalent. Wıe sollen WIT eıt verstehen als Feıind oder Freund, qals
Gefängni1s oder als UNSeTEN Weg ur Freiheit? Welche Erfahrung VON eıt in iıhrer
Doppeldeutigkeıit beherrscht uns Qual oder Heılung, Schrecken oder o\ nung,
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Fäulnıs oder Wachstum, Irennung oder Beziehung? Wenn 111a der zweıten AUHS-
gabe des Oxford Dictionary of Ouotations i[rauen kann., 1st eıt 1m Allgemeınen
mehr als Bedrohung denn qls Bereicherung empfunden worden Shakespeare hat
VO der „„.ne1ıdıschen und verleumderıischen eıt  co geschrieben, ‚& jenem kahlköp-
iıgen Totengräber Leit“: in Ben ONSONS ugen 1st eıt ‚dıeser alte kahlköpfige
etrüger” „Zeıt nıt einem escCHheNn VON Iränen  o schreıbt Swınburne, während
JTennyson e1ıt Ze1Ne verrückte Staubverstreuung“ nenn

Es <1bt auch andere, die eıt mıt konstruktiveren Begriffen beschreıben, z.B als
(järtner oder als ArT7i ber das ist die Minderheit.

Für Isaac Dbedeutet eıt in iıhrem ırreversıblen Fluss die Erfahrung VON Ver-
ust und Irrealıtät:

Deit. en ewi2 fliehßender Strom,
Irägt all iıhre Kinder fort:
Sıe fliehen, VErIrSESSECN,;
WIEC ein Iraum,
der hei Anbruch des Iages stirbt.

Eın ähnlıich düsteres Verständnıs VO  —; eıt finden WIT in dem bıblıschen aupt-
werk, das diıesem Ihema gew1ıdmet Ist. nämlıch 1m Prediger Salomo Im Anfangs-
kapıtel sıeht der Prediger dıie eıt als ıne vergebliche Wıederholung, als eıinen
TUN:! für Müdıgkeıt und Desillusionierung:

Es 1st alles eitel, sprach der Prediger,
C LST es SUNZ eıtel.
Was hat der Mensch FÜr (Jewıiınn VOoNn all seiner Mühe
die hat Unftfer der Sonne?
Eın Geschlecht vergeht,
das andere kommt;
die rde aber hleibt Immer hestehen.
Die Sonne geht auf und geht Unftfer
und Au Ü4unN ihren (Irt.
dass SIC Oort wieder aufgehe.
Der Wınd geht nach Suüden
und dreht sıch nach Norden
und wieder herum 4an den Ort, anfınz2.
Tle Wasser laufen INS Meer,
doch ırd das Meer nicht voller;
4in den Ort, a’n den VIC fliehen
fliehen SIE ımmer wieder
es Reden 1st SO voll Mühe,
dass niemand damılt nde kommtFäulnis oder Wachstum, Trennung oder Beziehung? Wenn man der zweiten Aus-  gabe des Oxford Dictionary of Quotations trauen kann, ist Zeit im Allgemeinen  mehr als Bedrohung denn als Bereicherung empfunden worden. Shakespeare hat  von der „neidischen und verleumderischen Zeit“ geschrieben, ‚... jenem kahlköp-  figen Totengräber Zeit‘“; in Ben Jonsons Augen ist Zeit „dieser alte kahlköpfige  Betrüger‘“. „Zeit mit einem Geschenk von Tränen“‘, schreibt Swinburne, während  Tennyson Zeit „eine verrückte Staubverstreuung‘“ nennt.  Es gibt auch andere, die Zeit mit konstruktiveren Begriffen beschreiben, z.B. als  Gärtner oder als Arzt. Aber das ist die Minderheit.  Für Isaac Watts bedeutet Zeit in ihrem irreversiblen Fluss die Erfahrung von Ver-  lust und Irrealität:  Zeit, ein ewig fließender Strom,  Trägt all ihre Kinder fort:  Sie fliehen, vergessen,  wie ein Traum,  der bei Anbruch des Tages stirbt.  Ein ähnlich düsteres Verständnis von Zeit finden wir in dem biblischen Haupt-  werk, das diesem Thema gewidmet ist, nämlich im Prediger Salomo. Im Anfangs-  kapitel sieht der Prediger die Zeit als eine vergebliche Wiederholung, — als einen  Grund für Müdigkeit und Desillusionierung:  Es ist alles ganz eitel, sprach der Prediger,  es ist alles ganz eitel.  Was hat der Mensch für Gewinn von all seiner Mühe,  die er hat unter der Sonne?  Ein Geschlecht vergeht,  das andere kommt;  die Erde aber bleibt immer bestehen.  Die Sonne geht auf und geht unter  und läuft an ihren Ort,  dass sie dort wieder aufgehe.  Der Wind geht nach Süden  und dreht sich nach Norden  und wieder herum an den Ort, wo er anfıng.  Alle Wasser laufen ins Meer,  doch wird das Meer nicht voller;  an den Ort, an den sie fließen,  fließen sie immer wieder.  Alles Reden ist so voll Mühe,  dass niemand damit zu Ende kommt ...  Was geschehen ist, eben das wird hernach sein.  Was man getan hat, eben das tut man hernach wieder,  und es geschieht nichts Neues unter der Sonne.  (Pred 1,2-9).  193Was geschehen LST, eben das wırd hernach eın
Was hat, ehben das ur Ün hernach wieder,
nd geschieht nıchts Neues Untfer der Sonne.

Fo 1,2—9)
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Insgesamt gesehen 1st jedoch dıie bıblısche Sıcht der e1ıt wen1ger feindlıch als
dıe oben zıtlerte. Der Prediger Salomo selbst verbindet in eiıner späateren Passage
se1lner Schrift dıe eıt mıt Schönheıt und Ewigkeıt: Denn eın Jjegliches hat SeINE
Zeıt, Un es Orhaben Untfer dem Himmel hat seine StundeInsgesamt gesehen ist jedoch die biblische Sicht der Zeit weniger feindlich als  die oben zitierte. Der Prediger Salomo selbst verbindet in einer späteren Passage  seiner Schrift die Zeit mit Schönheit und Ewigkeit: Denn ein jegliches hat seine  Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde ... Er hat alles schön  gemacht zu seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; nur dass der  Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut, weder Anfang noch Ende.  (Pred 311109  Im Neuen Testament wird diese positive Sicht von Zeit bestätigt. Die Zeit ist  erfüllt (Mk1,15): Zeit ist nicht bedeutungslos, sondern zielstrebig; Christus kommt  in der Fülle der Zeit. Zeit ist alles andere als sinnlos oder zufällig, sondern etwas,  das „der Vater in seiner Macht bestimmt hat‘“ (Apg 1,7).  Paulus spricht von der „angenehmen Zeit‘“ oder. der Gnadenzeit Gottes  (2 Kor 6,2); Zeit kann sinnvoll genutzt — „ausgekauft“ — werden (Eph 5,16). Gott  hat die Zeitalter oder Äonen von Zeit gemacht (Hebr 1,12), und er ist der König  der Zeitalter (1 Tim 1,17). Es gibt keinen Zweifel über diese biblische Sicht: Zeit  ist Teil der Schöpfung Gottes und als solche „sehr gut‘“ (Gen 1,31).  Die Spaltung der Welt der Zeit  Wenn wir die Schönheit der Zeit voll würdigen wollen, müssen wir zwei grund-  legende Wahrheiten im Blick behalten.  Erstens: Zeit und Ewigkeit sind nicht gegensätzlich, sondern wechselseitig von-  einander abhängig; nicht sich wechselseitig ausschließend, sondern einander  ergänzend.  Zweitens: Der Sinn der Zeit 1äßt sich nur finden in der Beziehung, in personaler  Gemeinschaft, im Antworten auf und Offensein für andere. Zeit kann nicht in pri-  vater Begrifflichkeit als bloße Reflexion menschlicher Endlichkeit und Begren-  zung unserer Freiheit interpretiert werden, sondern sie ist positiver Ausdruck des-  sen, was es bedeutet, eine Person zu sein, — eine unentbehrliche Vorbedingung  menschlicher Freiheit und Liebe. Was die beiden Grundwahrheiten betrifft, so liegt  der Schlüssel für das richtige Verständnis von Zeit in der Inkarnation Christi.  Zeit und Ewigkeit sind keine Gegensätze. Wenn Spinoza behauptet, „Ewigkeit  kann nicht durch Zeit definiert werden, noch in irgendeiner Beziehung zu ihr ste-  hen“*, so ist mindestens der zweite Teil dieses Satzes zu hinterfragen. In der Tat:  die Inkarnation bedeutet genau dies: „eine Kreuzung des Zeitlosen mit der Zeit‘‘,  um T.S. Eliots Formulierung aus 7he Four Quartets> zu benutzen. Wie er es in  „The Rock“ ausdrückt, ist Christi Geburt ein Ereignis, das innerhalb der Zeit  geschieht und doch die Zeit verwandelt:  Dann kam, zu einem vorherbestimmten Zeitpunkt, ein Augenblick in der Zeit,  unter der Zeit,  Ein Augenblick, nicht zeitlos sondern zeithaft, in dem was man Geschichte  nennt: der die Zeitlichkeit durchschnitten und zweigeteilt hat,  ein Augenblick in der Zeit, doch nicht unter der Zeit,  Ein Augenblick in der Zeit, und doch wurde die Zeit erst erschaffen darin,  denn dieser Augenblick gab ihr den Sinn, ohne den die Zeit sich nicht ereignet.°  194Er hat alles schön
gemacht seiner Zeıit, auch hat die Ewigkeit In iIhr Herz gelegt; dass der
Mensch nicht ergründen annn das Werk, das Gott [ul, weder Anfang noch nde.

e ; L:I
Im Neuen JTestament wırd diese posıtıve Sıcht VO  — e1t bestätigt. DIie eıt 1sSt

erfüllt Mk1,15) e1ıt 1st nıcht bedeutungslos, sondern zielstrebig; Christus kommt
In der Fülle der eıt eıt 1st alles andere als sınnlos oder zufällig, sondern CLWAaS,
das .„.der Vater INn se1ıner Macht bestimmt hat‘® Apg E

Paulus spricht VOoO  zn der „angenehmen eıt  1+°° oder der (nadenzeıt (jottes
(2 Kor 672)’ eıt kann sınnvoll geNUTZL „ausgekauft“ werden Eph 5.:16) Gott
hat dıe Zeıntalter der Aonen VON eıt gemacht F42), und T: 1st der Könıg
der Zeıitalter Tım E1 Es o1bt keınen Zweıftel über diese bıblısche Sıcht eıt
1st eıl der Schöpfung (jottes und als solche SONT gut  .. Gen ESTE)

Die Spaltung der elt der eıt
Wenn WITr dıe Schönheıiıt der eıt voll würdıigen wollen, mMussen WIT WEeI1 orund-

egende Wahrheiten 1m Blıck enalten
Erstens: e1ıt und Ewigkeıt sınd nıcht gegensätzlıch. sondern wechselseıtıg VOI1-

einander abhängı1g; nıcht sich wechselseıtıg ausschlıeßend, sondern eınander
ergänzend.

/weılıtens: Der Sınn der eı1ıt äßt sıch 11UT finden iın der Beziıehung, in personaler
Gememinschaft, 1mM Antworten auf un Offensein für andere. e1t kann nıcht In PT1-
vater Begrifflichkeit als bloße Reflex1ion menschlicher Endlıc  e1 und Begren-
ZUNe uUuNnseTeT Freiheit interpretiert werden, sondern S1e ist posıtıver USATUC des-
SCH; Wäds bedeutet, 1nNe Person se1n, ıne unentbehrliche Vorbedingung
menschlicher Freiheit und Liebe Was dıe beıden Grundwahrheıten betrıifft. / 1e2
der Schlüssel für das Hechuge Verständnis VOIN eıt 1n der Inkarnatıon Christ1.

e1t und wiıgkeıt sınd keıne Gegensätze. Wenn 5SpInoza behauptet, „Ewigkeıt
kann nıcht durch e1ıt definiert werden, noch in irgendeiner Bezıehung iıhr STE-
hen * 1st mındestens der zweıte e1l dieses Satzes hınterfragen. In der JTat
die Inkarnatıon bedeutetI dıies: „eine Kreuzung des Zeıitlosen miıt der Zeıit‘”.
U1n Ehots Formulierung Aaus The Four Ouartets> benutzen. Wıe in
AANE ock“ ausdrückt, ist Chrıist1ı Geburt e1in Ere1gn1s, das innerhalb der eıt
geschieht und doch dıe eıt verwandelt

Dann kam, einem vorherbestimmten Zeıtpunkt, ein Augenblick In der Zeit,
Untfer der Zeit,
Eın Augenblick, nicht zeıtlos sondern zeıthaft, In dem WAS UU Geschichte
nenn der die Peıtlichkeit durchschnitten und zweigeteilt hat,
eın Augenblick In der LZeıt, doch nıcht UNnter der Leıt,
Eın Augenblick In der LZeılt, und doch wurde die eıt CF erschaffen darıin,
denn dieser Augenblick 2AaD ıhr den SInNN, hne den die eıt ich nıcht ereignet.°
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-DIe Welt der eıt durchschne1den un in WEeI1 Teıle teilen‘‘: Ehots Punkt 1st sehr
deutlıch umschrieben 1im DO.  phen Protevangelıum oder Buch Jakob, Joseph
davon spricht, dass die e1t 1m Moment der Geburt Jesu still estand

Ich aber, Joseph, 2in umher und Zın doch nıcht umher, und ich Jlickte hinauf
In dıe Luft nd sah dıe Luft erstiarri Und ich hlickte hinauf zum Himmelsgewölbe,
und ich sah stillstehen, nd die Vögel des Himmels unbeweglich leiben Und
ich Jlickte auf dıie Erde, und ich sah InNe CAUSSE stehen und Arbeiter darum gela-
ger[l, Un ihre Hände In der CAUSSE Aber die Kauenden kauten nicht, und die
elWAas aufhoben, en nıchts auf, und die etlwd. ZU:  S Munde führten, führten nichts
ZU: Munde, sondern alle hatten das Angesicht nach oben gerichtet. Und siehe,
Schafe wurden umhergetrieben und kamen doch nıcht vorwaäarts, sondern standen
Still; Un der Hırte erhob die Hand, SIE muıt dem Stecken schlagen, aber seInNeEe
Hand hblieb oben stehen. Und ich hlickte auf den Lauf des Flusses, nd ich sah dıie
Mäuler der Böcke darübergehen und nıicht frinken. Dann aber ging es auf eIN-
mal wieder seinen Gang.'

Was In höchstem Maße In ezug auf dıe eıt der Inkarnatıon gesagt werden
kann, gılt mıindestens potentiell für jeden Moment der eıt Im Zeıtpunkt der
Inkarnatıon schne1det dıe Ewigkeıt dıe e1t auf ıne einz1ıgartıge We1se Aber
orundsätzlıch ıst jeder Moment der eıt en für dıe Ewigkeıt: jedem Zeıtpunkt
ist möglıch, dass dıe wigkeıt In den zeıtlıchen blauf hereinbrıicht, dass S1e e1ıt
annımmt und S1e verwandelt. DIie Ewigkeıt 1eg nıcht eiınfach außerhalb der
zeıtlıchen omente., sondern 1mM Herzen eiInes jeden Zeıtpunkts; und diese Ew1g-
keıt, dıie innerhalb der eıt prasent 1st, <1bt der eıt ihren wahren Wert „Ewiıigkeıt
ist ebenso sehr in der Zent. WIE S1€e über der eıt ist:  .. schreıbt e1in zeıtgenÖssischer
rumänıscher orthodoxer eologe, Erzpriester Dumuitru Stanıloae, der sıch beson-
ders Intens1vV mıt der christliıchen Bedeutung VON eıt efasst hat.®

Plato Wäal nıcht fern VON der Wahrheıt, WE eıt als eın beweglıches Abbiıld
der Ewigkeıt bezeichnete.? eıt und Ewıgkeıt und paralle]l dazu aum und
Unendlichkeit wıdersprechen sıch nıcht, sondern erganzen einander. eıt un
aum sınd War Modalıtäten der Schöpfungsordnung, aber S1Ce wurzeln in ottes
ew1g2em, unerschaffenem Leben und finden uch dort wıieder hre Erfüllung FEA
schen eıt un! Ewiıgkeıt besteht dıe Formulhlierung des französıschen orthodo-
XCI utors Olhlivier C'lement eın Ehevertrag, Un rFapport Proprement nuptial. In
den Worten des Heılıgen aXımos, des Bekenners „Die inneren Prinzıplen (10201,
Aründe:) der eıt bleiben In der W1e Stanıloae schreibt: „DIe göttlıche
Ewigkeıt rag In sıch selbst die Möglıchkeıit VOoNn Zeıt, während e eıt in sıch
selbst dıe Möglıc  e1 ZUL Teılhabe Al der Ewigkeıt trägt  .. Ewigkeıt ist der eıt
zugewandt und 11l iıhr egegnen; und dıe Zeıt, dıe VO  — der Ewigkeıt aufgenom-

wiırd, ırd nıcht vernichtet. sondern verklärt.

eıt als Freiheit ZUur Liebe
Wenden WIT uns UNsSseTEM zweıten Punkt In christliıcher Perspektive 1st

dıe eıt eines der Mıttel, durch dıe (jott HSGGL geschalfene menschlıche Freıiheıit
hervorruft un garantıert, uUuNnseITIe Freiheit heben. Der Begrıff der Freiheıit
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sowohl der göttlıchen als auch der menschlıchen Freiheit ist fundamental für dıe
christliche Lehre Ol der Schöpfung. „Nur In Freiheıit ist (jott wahrhaft gegenwaär-
t1g un andelnd“, sagt BerdjajJew. „Alleın die Freiheit sollte qals eIiwas anerkannt
werden, das geheıilıgte Qualität besıtzt‘.!® Wıe auch Kıerkegaard mıt Recht
betonte: „Dıie oroßartıgste ache, dıe Menschen gewährt Ist, ist dıe freie Wahl. dıe
Freiheıit.“ | 3 ott schuf dıe Welt In Freıiheıt, und WAar se1in ılle, dass dıie Wesen,
dıe (S1: nach seinem 1ıld formte. auch Ireı se1in ollten Als eiIn trinıtarıscher Gott,
e1n ott der wechselseıtigen interpersonalen LaeDe:; wollte e $ dass WIT Menschen
unsererse1lts mıt ıhm verbunden se1n sollten In einer Beziehung gegenseıltiger
1Lıehbe Gegenseıltige Liebe jedoch Freıiheıit VOTQaUS, denn keine freıe
Wahl <1bt, kann keine Liebe geben Liebe lässt sıch nıcht erzwingen, sondern
kann 11UT ireiwillie geü werden. ott kann alles (un, 1L1UT eINes nıcht Er kann
unNns nıcht zwıngen, ıh heben. Liebe kommt immer als 00 Angebot, das dıe
gelıebte Person einlädt. In Freiheit antworten

Indem auf diese Weıise iıne Welt VON Personen schuf, die Lahıg sınd. In Fre1l-
he1It se1ne Liebe erwıdern. begrenzte ott In einem gewIlssen Maß dıie Ausübung
selner mMaCcC Er ZOS sıch SOZUSagcChH VOIN se1ner Schöpfung zurück und .„dıstan-
zierte“ sıch, seinen Geschöpfen Kaum ZANT Liebe geben Schöpfung beinhal-
tet ıne göttlıche Selbstbegrenzung, dıe der udısche Kabbalıst Isaac Lurıa (46 Jh.)
zımzum nannte, ‚„„‚Kontraktıon“ oder ‚„„‚Konzentration".!* Indem 61 Ireie Personen
ZUI Exı1istenz brachte., dıe dıie Möglıichkeit haben, iıhn verwerfen, oing Gott
unverme1ıdbar eın Rısıko e1in Aber WENN GT dieses Rısıko nıcht eingegangen ware,
hätte SN en Uniıyversum ohne Liebe gegeben. V ladımıir LOsSky hat OS s
drückt: „Dieses göttlıche R1ısıko, das der Entscheidung, Lebewesen nach (jottes
1ld und Ahnlichkeit D erschaffen, inhärent WAdl, 1st der G1ipfel der Allmacht
OoderTe1n Überschreiten dieses Gı1ipfels In treiwiıllig ANSCHOMMENET acht-
losıgkeıt... Wer keın Rısıko eingeht, hıebt nıcht  : | 5

Diese Rısıkonahme oder KenoOsLis auf Seıten Gottes, dıe mıt der Schöpfung be-
Sann, erreichte ihren vollen Ausdruck In der Inkarnatıon. em der himmlısche
chöpfer sıch entschied, eın eschöp werden. ega sıch In dıe S1ıtuation
völlıger Verwundbarkeit und damıt iın dıe völlıge und vorbehaltlose Solıdarıtät mıt
uNs Menschen in CIIn Schmerz und uUNscCcICT Gebrochenheit. Es War se1n Wılle,
UNSCIC Erlösung nıcht durch ırgendeine Ausübung transzendenter aCcC bewir-
ken, sondern durch dıe völlıge Machtlosigkeıt ın se1ıner inkarnıerten Gestalt:
‚Meıne Kraft ist In den chwachen mächtig  .. (2 Kor 12:9) Das1 ist das höch-
ste Paradox der Christologie: ott ist nıemals stark, WIE WEINN aln schwäch-
sten 1st, nıemals wahrhaft göttlıch, W1e WENN ß sıch selbst entäußert. Der He1-
lıge Gregor VO  $ Nyssa sah das sehr klar „Die Tatsache, dass dıe allmächtige Natur
ähıg SCWESCH Sel, dem erniedrigten /ustand der Menschlichkeit herabzuste1-
SCH, biletet einen klareren Bewels VON Macht als oroße und übernatürliche Wundersowohl der göttlichen als auch der menschlichen Freiheit — ist fundamental für die  christliche Lehre von der Schöpfung. „Nur in Freiheit ist Gott wahrhaft gegenwär-  tig und handelnd“, sagt Berdjajew. „Allein die Freiheit sollte als etwas anerkannt  werden, das geheiligte Qualität besitzt“.'? Wie auch Kierkegaard mit Recht  betonte: „Die großartigste Sache, die Menschen gewährt ist, ist die freie Wahl, die  Freiheit.‘“ !? Gott schuf die Welt in Freiheit, und es war sein Wille, dass die Wesen,  die er nach seinem Bild formte, auch frei sein sollten. Als ein trinitarischer Gott,  ein Gott der wechselseitigen interpersonalen Liebe, wollte er, dass wir Menschen  unsererseits mit ihm verbunden sein sollten in einer Beziehung gegenseitiger  Liebe. Gegenseitige Liebe setzt jedoch Freiheit voraus, denn wo es keine freie  Wahl gibt, kann es keine Liebe geben. Liebe lässt sich nicht erzwingen, sondern  kann nur freiwillig geübt werden. Gott kann alles tun, — nur eines nicht: Er kann  uns nicht zwingen, ihn zu lieben. Liebe kommt immer als ein Angebot, das die  geliebte Person einlädt, in Freiheit zu antworten.  Indem er auf diese Weise eine Welt von Personen schuf, die fähig sind, in Frei-  heit seine Liebe zu erwidern, begrenzte Gott in einem gewissen Maß die Ausübung  seiner Allmacht. Er zog sich sozusagen von seiner Schöpfung zurück und „distan-  zierte‘ sich, um seinen Geschöpfen Raum zur Liebe zu geben. Schöpfung beinhal-  tet eine göttliche Selbstbegrenzung, die der jüdische Kabbalist Isaac Luria (16. Jh.)  zimzum nannte, „Kontraktion“ oder „Konzentration“‘.!* Indem er so freie Personen  zur Existenz brachte, die die Möglichkeit haben, ihn zu verwerfen, ging Gott  unvermeidbar ein Risiko ein. Aber wenn er dieses Risiko nicht eingegangen wäre,  hätte es ein Universum ohne Liebe gegeben. Vladimir Lossky hat es so ausge-  drückt: „Dieses göttliche Risiko, das der Entscheidung, Lebewesen nach Gottes  Bild und Ähnlichkeit zu erschaffen, inhärent war, ist der Gipfel der Allmacht —  oder genauer ein Überschreiten dieses Gipfels in freiwillig angenommener Macht-  losigkeit... Wer kein Risiko eingeht, liebt nicht.‘“ !°  Diese Risikonahme oder kenosis auf Seiten Gottes, die mit der Schöpfung be-  gann, erreichte ihren vollen Ausdruck in der Inkarnation. Indem der himmlische  Schöpfer sich entschied, ein Geschöpf zu werden, begab er sich in die Situation  völliger Verwundbarkeit und damit in die völlige und vorbehaltlose Solidarität mit  uns Menschen in unserem Schmerz und unserer Gebrochenheit. Es war sein Wille,  unsere Erlösung nicht durch irgendeine Ausübung transzendenter Macht zu bewir-  ken, sondern durch die völlige Machtlosigkeit in seiner inkarnierten Gestalt:  „Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig“ (2 Kor 12,9). Das genau ist das höch-  ste Paradox der Christologie: Gott ist niemals so stark, wie wenn er am schwäch-  sten ist, niemals so wahrhaft göttlich, wie wenn er sich selbst entäußert. Der Hei-  lige Gregor von Nyssa sah das sehr klar: „Die Tatsache, dass die allmächtige Natur  fähig gewesen sei, zu dem erniedrigten Zustand der Menschlichkeit herabzustei-  gen, bietet einen klareren Beweis von Macht als große und übernatürliche Wunder  ... Sein Abstieg in unsere Niedrigkeit ist der höchste Ausdruck seiner Macht.‘“ !°  Nestorius betonte das Gleiche: „Alle Größe wächst groß durch Selbsterniedrigung,  nicht durch Selbsterhöhung.‘!? Und der Grund, warum es Gott gefiel, uns nicht  durch Zwang, sondern mit unserer freiwilligen Zustimmung zu retten, liegt darin,  dass er uns liebt und deshalb möchte, dass wir frei sind.  196Se1in Abstieg in UNSCTEC Nıedrigke1i 1st der höchste USAdruCcC se1ıner Macht.‘‘16
Nestorius betonte das Gleiche: „Alle Größe wächst oroß durch Selbsterniedrigung,
nıcht durch Selbsterhöhung.‘‘ !” Und der Iun vn Gott geflel, u1lls nıcht
durch wang, sondern mıt unseTeT ireiwıllıgen Zustimmung retten, hegt darın,
dass unNns hebt und deshalb möÖchte, dass WIT fre1 sınd.
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In dıiesem Kontext VOIN Freıiheıit und LIebe können WIT den Sınn VON eıt
besten erfassen. e1ıt ist eın Teıl der „Dıstanzıerung ” oder ‚„‚.Kontraktıon" auf Seıiten
Gottes, dıe uns Menschen ermöglıcht, in Freiheıit heben. ESs 1st SUZUSaSCHI der
Zwıschenraum, der unNns ermöglıcht, uns ohne wang und auf TUN! eigener
Wahl auftf ott zuzubewegen. 0HE: ich stehe VOT der {ür und klopfe an  e sagt
Chrıistus: „WENN jemand meılne Stimme oren ırd und cdıe 1ür auftut, dem
werde ich hineingehen und das Abendmahl mıt ıhm halten und mıt mMIr  c
(Offb 3205 Gott klopft A aber bricht dıie ür nıcht auf: darauf, dass
WIT hm öffnen. 1esSESs Warten auf Seiten (jottes macht >  I1 das Wesen VON eıt
dU>», oder WIE Stanıloae ftormuhert: FÜr ott bedeutet eıt dıe Dauer des al-

tenden artens zwıschen seinem Anklopfen und uUNseITICIN Akt des Offnens.“ (jott
appellıert dıe menschlıche Freıiheıit: „„Wen soll ich senden? Wer all ote
se1ın?“ Danach wartet auf dıe freiwillıge Antwort VOIN UNsSCICI Seıite „Ich aber
sprach: Hıer bın iıch, sende mich!*‘ Jes 6,5) eıt ist das Intervall zwıschen ottes
Ruf und uUuNnseIeI Antwort Wır eCAHSCHEN brauchen dieses Intervall der Zeıt, in
Freiheit (jott und einander heben:; ohne dAieses Intervall könnten WIT uns nıcht
in den Dialog der LiIebe begeben

Auf der Ebene der ungeschaffenen göttlıchen Freiheit 1st ıe wechselseıtige
Liebe der Irınıtät en USdTUC des olum SIMUL, der ewıgen Gleichzeıitigkeıt, und

ist S1e ohne irgendein Zeitintervall. Aber auf der ene der geschaffenen
menschlichen Freiheıit L1ebe gelernt werden: und ernen braucht Zeıt, WwW1ıe
WITr cdieser Universıität 1UT gul WISSsSen. lake hat UNSCICIH menschlıchen
/7ustand in seınen ILiedern der Unschuld und ahrung gut beschrieben:

Und WIr en au  raen Ü kurze LZeıt,
hıs WIr können der Liebe Licht.

eıt 1st also ıne außerst wichtige Dımensıion HSGGL geschaffenen Personhaf-
tigkeıt, der L ebensraum , der uUNs ermöglıcht, Liebe ZUuU wählen. Es ist dıe Zeıt,
dıie uns ermöglıcht, (jott AaUus eigener freier Entscheidung antworten, die
UNSCIC Liebe efähıg reifen, und dıe uns erlaubt, in der Liebe wachsen.
aum I11USS$S äahnlıch verstanden werden: als Ausdruck VO  —; (Gjottes Selbstdistanzıie-
Tung, damıt WIT ıhm fre1i und in Liebe Antwort geben können Stanıloae sagt aum
<1bt uns dıe Möglichkeıit der .ireiıen BewegungIn diesem Kontext von Freiheit und Liebe können wir den Sinn von Zeit am  besten erfassen. Zeit ist ein Teil der „Distanzierung‘“ oder „Kontraktion“ auf Seiten  Gottes, die es uns Menschen ermöglicht, in Freiheit zu lieben. Es ist sozusagen der  Zwischenraum, der es uns ermöglicht, uns ohne Zwang und auf Grund eigener  Wahl auf Gott zuzubewegen. „Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an“, sagt  Christus; „wenn jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftut, zu dem  werde ich hineingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir“  (Offb 3,20). Gott klopft an, aber er bricht die Tür nicht auf; er wartet darauf, dass  wir ihm öffnen. Dieses Warten auf Seiten Gottes macht genau das Wesen von Zeit  aus; oder wie Staniloae es formuliert: „Für Gott bedeutet Zeit die Dauer des erwar-  tenden Wartens zwischen seinem Anklopfen und unserem Akt des Öffnens.‘“ Gott  appelliert an die menschliche Freiheit: „Wen soll ich senden? Wer will unser Bote  sein?“ Danach wartet er auf die freiwillige Antwort von unserer Seite: „Ich aber  sprach: Hier bin ich, sende mich!“ (Jes 6,8). Zeit ist das Intervall zwischen Gottes  Ruf und unserer Antwort. Wir Menschen brauchen dieses Intervall der Zeit, um in  Freiheit Gott und einander zu lieben; ohne dieses Intervall könnten wir uns nicht  in den Dialog der Liebe begeben.  Auf der Ebene der ungeschaffenen göttlichen Freiheit ist die wechselseitige  Liebe der Trinität ein Ausdruck des fotum simul, der ewigen Gleichzeitigkeit, und  so ist sie ohne irgendein Zeitintervall. Aber auf der Ebene der geschaffenen  menschlichen Freiheit muss Liebe gelernt werden; und Lernen braucht Zeit, wie  wir an dieser Universität nur zu gut wissen. Blake hat unseren menschlichen  Zustand in seinen Liedern der Unschuld und Erfahrung gut beschrieben:  Und wir leben auf Erden nur kurze Zeit,  bis ertragen wir können der Liebe Licht.'®  Zeit ist also eine äußerst wichtige Dimension unserer geschaffenen Personhaf-  tigkeit, der „Lebensraum“‘, der es uns ermöglicht, Liebe zu wählen. Es ist die Zeit,  die es uns ermöglicht, Gott aus eigener freier Entscheidung zu antworten, die  unsere Liebe befähigt zu reifen, und die uns erlaubt, in der Liebe zu wachsen.  Raum muss ähnlich verstanden werden: als Ausdruck von Gottes Selbstdistanzie-  rung, damit wir ihm frei und in Liebe Antwort geben können. Staniloae sagt: Raum  gibt uns die Möglichkeit der „freien Bewegung ... die Freiheit, sich zu nähern oder  sich zu entfernen“. Ohne Zeit und Raum können wir nicht das „Zwischen“‘ erfah-  ren, dass das Ich und das Du in Liebe vereint.  Wenn wir in unserem täglichen Leben im allgemeinen Zeit ganz anders wahr-  nehmen, nicht als etwas, das Beziehung stiftet, sondern als etwas, das trennt, nicht  als etwas, das frei macht, sondern das unsere Freiheit beeinträchtigt, dann liegt das  daran, dass wir Teil einer gefallenen Welt sind, in der Zeit mit Sterblichkeit und  Tod vernetzt ist. Aber auch in einer gefallenen Welt hat Zeit ihren schöpfungs-  mäßigen Sinn nicht total verloren; auch in der gefallenen Welt nehmen wir noch  einen Schimmer von ihrem ursprünglichen Sinn als geschenkte Zeit und als fort-  dauerndes Wunder wahr. Und weil es sich um Gottes gute und schöne Schöpfung  handelt, geht es nicht darum, Zeit zu verachten oder zu ignorieren, sondern sie zu  versöhnen. Unser Ziel ist nicht die Zeitlosigkeit, sondern die verklärte Zeit. Es ist  richtig, dass in der Apokalypse der Engel verkündet: „Es soll hinfort keine Zeit  197die Freıiheıt. sıch nähern oder
sıch entfernen‘“. Ohne eıt und aHmM können WITr nıcht das „Zwischen“ erfah-
FICH,; ass das Ich und das Du in Liebe vereınt.

Wenn WITr In UNSCTECIN täglıchen Leben 1im allgemeınen eıt Sanz anders wahr-
nehmen, nıcht als das Beziehune tıftet. ondern als das nıcht
als das fre1i macht, sondern das HSGFE Freiheıit beeinträchtigt, dann hegt das
daran, ass WIT Teıl einer gefallenen Weit sınd, ın der eıt mıt Sterblichkeit und
10d ist. ber auch in eıner gefallenen Welt hat eıt iıhren schöpfungs-
mäßıgen Sınn nıcht total verloren;: auch in der gefallenen Welt nehmen WIT noch
einen Schimmer VO ihrem ursprünglıchen Sınn als geschenkte e1ıt un! als fort-
dauerndes Wunder wahr. Und e1l] sıch Gottes gute und schöne Schöpfuneg
handelt, geht nıcht darum, eıt verachten oder 1gnorleren, sondern S1e
versöhnen. Unser 1e1 ist nıcht dıe Zeıtlosigkeıt, sondern dıe verklärte eıt Es ist
richtig, dass In der Apokalypse der nge verkündet: ZeES soll hinfort keine eıt
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mehr se1ın““ Offb 10:6); aber e Zeit: e abgetan werden soll. ist e gefallene
Zeıt, dıe eıt des s vgl Offb 21,4) Denn dıe Apokalypse sıeht auch 1m
hıiımmlıschen Jerusalem ‚„„mitten auf dem Platz und auf beıden Seıten des Stromes
Bäume des Lebens. die zwölftfmal Früchte, jeden Monat bringen S1e hre
Frucht, un cdie Blätter der Bäume Aenen ZUT Heılung der Völker“ (Offb 2223 Das
kann 11UT bedeuten, dass In dem ommenden Reich ottes der Rhythmus der ZyK-
iıschen eıt nıcht abgeschafftt, ondern transformiert werden wırd.!?”

Wenn dıe Bedeutung der eıt In Beziehung und 1e hegt, dann olg daraus,
dass eıt nıcht einfach das 1st, Was mechanısch VOoN Uhr un Kalender INCSSCH
werden kann. Tre eıt bedeutet eben, persönlıch un exıistentiell, das nıcht VON
bloßen äufen, sondern VOIN Intentionen geleıtet ırd. Wahre eıt ist eher Kalros
als chronos, nıcht bestimmt durch eın mechanısch schwıngendes Pendel, sondern
durch unvorhersagbare, aber entscheıdende entscheidungsträchtige omente.,
Momente der Offenbarung, gefüllt mıt Sınn, WENN e Uhr st1ill ste. WI1Ie Joseph
1mM Protevangelium erleht hat, und WENN cdıe Ewigkeıt in dıe e1ıt hereinbricht. elt
1st nıcht eiınfach e1in feststehendes, nıcht veränderbares Schema, das Uulls VO  — außen
her auferlegt wırd, sondern kann VON innen her wiedergeschaffen und als eın
Ausdruck uUNSeCTES inneren Selbst SCeNULZL werden. Wır sınd In der Zeit; aber dıe eıt
ist auch In uns Wır sprechen VO  — „Zeıtverschwendung‘, VO  — AIl totschlagen‘‘;
aber ass uUunNns auch dıe posıtıven Redewendungen ernNst nehmen Ww1e 7 5 “ Zeit
schaffen“, .„Zeıt geben‘,  . LE sparen”.

Ohne Sınn 210t keine eıt

ährend meılner Reflexionen über dıe eıt haben S1e vielleicht wahrgenommen,
dass e1in Übergang stattgefunden hat ährend ich versuchte, dıe rage beant-
worten 99  as ist Zeit . wurde ich dazu geführt, nıcht UT über eıt als solche
sprechen, sondern über Personhaftigkeit, Freıiheıt und Liebe Wenn e1ıt abstrakt
dıskutiert und als 1Nne aCcC für sıch selbst behandelt wırd, erweıist sıch das I hema
als eher verwırrend als erleuchtend. Der Heılıge Augustın hat diese uns vertraute
Schwierigkeıit x formuhert: ‚„Was also 1st dıie Zeıit? Wenn nıemand miıch fragt,
! e1ß iıch C 111 ich dem Fragenden auseinandersetzen. we1ß ich nicht‘‘ 29

Wır können das Wesen der e1ıt 1UT dann verstehen begınnen, WEeNN WITr ıne
N Reihe anderer Ihemen auch in Betracht ziehen: z B uUNseTE Erfahrung VON
Wachstum und Nıedergang, VO  —_ Beziıehungen und UNsSCIC rung antworten
ernen „Ohne Siınn g1bt keine eıt  e <1bt nıcht eIiwas WIEe absolute
eıt Denn ede Art VO  — eıt 1st bezogen auf Personen und hre innere Erfahrung.
eıt ırd L1UT dann durchsıchtig, WECINN IHNan S1€e 1m Kontext des Lebens
und des Todes) betrachtet, tatsächlıch sınd dıie WEe1 Begriffe AZEeIt und Leben‘“
In vielerle1 Hınsıcht grundsätzlıch austauschbar.

Sowohl 1im Blıck auf die Uhr als auch auf cdie persönlıche eıt ist eıt für
mich, UTn nde kommen. Wır haben herausgefunden, dass dıe Inkarnatıon
1st. dıe uUuNs eiıinen Schlüssel ZU Verständnis VO  — e1t o1bt. Als der Ooment ın und
außerhalb der Zeit W1e 6S Elı0t tormulhıert?!, ze1gt Ss1e uns die Interdependenz VON
eıt un Ewigkeıt. Nur <ub specte aeternitatis erwiırbt dıe eıt iıhre authentische
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esonanz und Tiefe Und dıe Inkarnatıon als e1in Akt der 1GDE: gerichtet die
mMenschlıche Freıiheıt, welst darauf hın. WIE eıt verstanden werden 11USS als DCL-
sönlıche Bezıehung, als Rezıprozıtät un! Dıialog. Zeıt, ob WIT s1e 1UN als Kreıislauf.
als Iınear oder als Spırale verstehen, ist weder JTotengräber noch Gefängniswärter,
sondern (jarantın UNSCICI menschlichen Personhaftigkeıit und Beschützerıin VOIl
Freiheit und Liebe

In der göttlıchen Liturgie gibt s WEeIlN omente. dıe diese Aspekte VO  — eıt ZU
Ausdruck bringen. Der erste ist da, WECNN der Zelebrierende unmıiıttelbar VOT dem
Eröffnungssegen mıt den Worten der nge ZUTr Inkarnatıon sagt „Ehre se1 ott In
der Höhe. und Friıede auf enResonanz und Tiefe. Und die Inkarnation als ein Akt der Liebe, gerichtet an die  menschliche Freiheit, weist darauf hin, wie Zeit verstanden werden muss: als per-  sönliche Beziehung, als Reziprozität und Dialog. Zeit, ob wir sie nun als Kreislauf,  als linear oder als Spirale verstehen, ist weder Totengräber noch Gefängniswärter,  sondern Garantin unserer menschlichen Personhaftigkeit und Beschützerin von  Freiheit und Liebe.  In der göttlichen Liturgie gibf es zwei Momente, die diese Aspekte von Zeit zum  Ausdruck bringen. Der erste ist da, wenn der Zelebrierende unmittelbar vor dem  Eröffnungssegen mit den Worten der Engel zur Inkarnation sagt: „Ehre sei Gott in  der Höhe, und Friede auf Erden ...“ (Lk 2,14); und dann sagt der Diakon zu ihm:  „Es ist Zeit, dass der HERR handelt“ (Ps 119,126).  Das ist der Aufruf an die Zeit, offen zu sein hin zur Ewigkeit. Die Zeit ist erfüllt,  wenn Gottes Ewigkeit, Gottes Handeln in den zeitlichen Ablauf einbricht, wie es  vor allem zum Zeitpunkt von Christi Geburt in Bethlehem geschah und wie es bei  jeder Eucharistie geschieht.  Der zweite Moment wird unmittelbar vor dem Glaubensbekenntnis aktuell,  wenn der Diakon zur Gemeinde sagt: „Lasst uns einander lieben ...“ und wenn die  Gemeinde mit dem Glaubensbekenntnis ihren Glauben an den Vater, den Sohn und  den Heiligen Geist bestätigt. Das genau ist der Sinn von Zeit: wechselseitige Liebe  nach dem Abbild der Trinität.  Bischof Kallistos von Diokleia  Übersetzung aus dem Englischen: Gerhard Hoffmann  ANMERKUNGEN  Philip Larkin, Collected Poems, London/Boston 1988, 67.  Aristoteles, Physik IV, 14 (223b29).  Dionysius Areopagita, De divinis nominibus IV, 8 (PG 3, 704 D). Zum Symbolgehalt der  Spirale, siehe Jill Purce, The Mystic Spiral: Journey of the Soul, London 1974.  Spinoza, Ethics, Part V, proposition XXII, note: trans. A. Boyle (Everyman's Library:  London 1910), 214. Quoted in Maurice Nicoll, Living Time and the Integration of Life,  London 1984, 132.  T.S. Eliot, „The Dry Salvages‘“. The Complete Poems and Plays, London 1969, 189-90.  T.S. Eliot, Gesammelte Gedichte. Chöre aus „The Rock“, Frankfurt am Main 1988, 263.  Apokryphen zum Alten und Neuen Testament. Das Protevangelium des Jakobus. Hg.  und eingeleitet von Alfred Schindler, Zürich ?1989, 427-428.  Staniloae diskutiert Zeit und Raum im ersten Band seiner Teologia dogmatica ortodoxa  (3 Bde., Bukarest 1978), 172-213.  Cf. Plato, Timaeus 37 d.  10  Olivier Clement, Transfigurer le temps. Notes sur le temps A la lumi@re de la tradition  orthodoxe, Neuchätel/Paris 1959, 54.  11  12  Maximos Confessor, Ambigua (PG 91, 1164B).  Nicolas Berdyaev, Dream and Reality: An Essay in Autobiography, London 1950, 46.  13  Sgren Kierkegaard, Journals, trans. A. Dru, London/Princeton 1938, 372 (translation  adapted).  :99(Lk 2,14); und dann sagtl der Dıakon iıhm
S ist LZeıt, dass der HERR handelt‘ (Ps 19,126)

Das ist der Aufruf die Zeıt, en se1n hın ZUrT Ewigkeıt. DiIie e1ıt ist erfüllt.
WEeNnN ottes wiıgkeıt, (Gjottes Handeln In den zeıtliıchen Ablauf einbricht, WIE
VOI allem Z Zeıtpunkt VON Chrıist1i Geburt in Bethlehem geschah und WIE N be1
jeder FKucharıistie geschieht.

Der zweıte Moment wiıird unmıttelbar VOT dem Glaubensbekenntnis ktuell.
WEeNnN der Dıakon ZUT (GGjemeı1inde Sagl: ‚Lasst uns eınander lhebenResonanz und Tiefe. Und die Inkarnation als ein Akt der Liebe, gerichtet an die  menschliche Freiheit, weist darauf hin, wie Zeit verstanden werden muss: als per-  sönliche Beziehung, als Reziprozität und Dialog. Zeit, ob wir sie nun als Kreislauf,  als linear oder als Spirale verstehen, ist weder Totengräber noch Gefängniswärter,  sondern Garantin unserer menschlichen Personhaftigkeit und Beschützerin von  Freiheit und Liebe.  In der göttlichen Liturgie gibf es zwei Momente, die diese Aspekte von Zeit zum  Ausdruck bringen. Der erste ist da, wenn der Zelebrierende unmittelbar vor dem  Eröffnungssegen mit den Worten der Engel zur Inkarnation sagt: „Ehre sei Gott in  der Höhe, und Friede auf Erden ...“ (Lk 2,14); und dann sagt der Diakon zu ihm:  „Es ist Zeit, dass der HERR handelt“ (Ps 119,126).  Das ist der Aufruf an die Zeit, offen zu sein hin zur Ewigkeit. Die Zeit ist erfüllt,  wenn Gottes Ewigkeit, Gottes Handeln in den zeitlichen Ablauf einbricht, wie es  vor allem zum Zeitpunkt von Christi Geburt in Bethlehem geschah und wie es bei  jeder Eucharistie geschieht.  Der zweite Moment wird unmittelbar vor dem Glaubensbekenntnis aktuell,  wenn der Diakon zur Gemeinde sagt: „Lasst uns einander lieben ...“ und wenn die  Gemeinde mit dem Glaubensbekenntnis ihren Glauben an den Vater, den Sohn und  den Heiligen Geist bestätigt. Das genau ist der Sinn von Zeit: wechselseitige Liebe  nach dem Abbild der Trinität.  Bischof Kallistos von Diokleia  Übersetzung aus dem Englischen: Gerhard Hoffmann  ANMERKUNGEN  Philip Larkin, Collected Poems, London/Boston 1988, 67.  Aristoteles, Physik IV, 14 (223b29).  Dionysius Areopagita, De divinis nominibus IV, 8 (PG 3, 704 D). Zum Symbolgehalt der  Spirale, siehe Jill Purce, The Mystic Spiral: Journey of the Soul, London 1974.  Spinoza, Ethics, Part V, proposition XXII, note: trans. A. Boyle (Everyman's Library:  London 1910), 214. Quoted in Maurice Nicoll, Living Time and the Integration of Life,  London 1984, 132.  T.S. Eliot, „The Dry Salvages‘“. The Complete Poems and Plays, London 1969, 189-90.  T.S. Eliot, Gesammelte Gedichte. Chöre aus „The Rock“, Frankfurt am Main 1988, 263.  Apokryphen zum Alten und Neuen Testament. Das Protevangelium des Jakobus. Hg.  und eingeleitet von Alfred Schindler, Zürich ?1989, 427-428.  Staniloae diskutiert Zeit und Raum im ersten Band seiner Teologia dogmatica ortodoxa  (3 Bde., Bukarest 1978), 172-213.  Cf. Plato, Timaeus 37 d.  10  Olivier Clement, Transfigurer le temps. Notes sur le temps A la lumi@re de la tradition  orthodoxe, Neuchätel/Paris 1959, 54.  11  12  Maximos Confessor, Ambigua (PG 91, 1164B).  Nicolas Berdyaev, Dream and Reality: An Essay in Autobiography, London 1950, 46.  13  Sgren Kierkegaard, Journals, trans. A. Dru, London/Princeton 1938, 372 (translation  adapted).  :99und WCCINN dıe
(GGememinde mıt dem Glaubensbekenntnis iıhren Glauben A den ater, den Sohn und
den Heılıgen (jeist bestätigt. Das &S  N:  u 1st der Sınn VO  —; e1it wechselseıtige Liebe
nach dem Abbild der Trınıität.

Bischof Kallistos VON Diokleia

Übersetzung AUS dem Englischen: Gerhard Hoffmann
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Das lıturg1sche Jahr Gestaltete Zeıt

E1une Gedankensk177e

Geschichte
DIie ersten chrıistliıchen (jemelnden anden sıch der Erinnerung an

den Tod un dıe Auferstehung Jesu Chrısti Das Zentrum Wl dabe1 WIC Aaus der
Apostelgeschichte hervorgeht Apg 42) dıe Lehre der Apostel das .„„.Brotbre-
chen (d das Abendmahl) un das Diese frühen (Gjottesdienste
nıcht 116 bestimmte eıt gebunden dennoch bıldete sıch bald C111 besonderer
Jag heraus der erste Tag der Woche qals Jag des Gedächtnisses Al die Auferstehung
Jesu Chrıisti Bıs 115 Jahrhundert WarTr E: interessanterwe1l1se nıcht der Ersatz für
den Sabbat als Ruhetag rst unter Konstantın wurde der S5Sonntag staatlıch Al SC-
ordneter Ruhetag, dessen Begründung INan siıch auf das 5Sabbatgebo berief
Damıt sıch Cc1N Wochenrhythmus herausgebildet der noch dadurch
verstärkt wurde dass WEeEI1I Tage der Woche qals Fastentage 1116 besondere Prägung
erhielten der 1ttWOC als Begınn des Leiıdens Jesu und der Freıtag als Jodestag
Jesu amı War etiwas WIC 111C „Kırchenwoche entstanden noch nıcht aber
das Wds WIT den me1sten Kırchen als Kırchenjahr heute kennen Die spezılısche
Prägung bestimmter Zeıten des Jahres entwıickelte sıch TSLI INn Laufe der eıt nach
und nach Im Jahrhundert kam *N Jährliıchen Begehung des Osterfestes
Hıer handelt sıch ohl Rückegriff auf dıe udısche Tradıtiıon Da das
(Osterfest inhaltlıch CHE mıiıt dem Passahfest verknüpft 1ST das der jJüdıschen
(Gemeinde auch eınmal Jahr gefelert wurde legte sıch nahe auch dıe uüuler-
stehung Christı einmal Jahr begehen Zunächst hıer Tod und Aufer-
stehung esehen erst Laufe der eıt wurden belide nhalte zeıtliıch

Die Jage VOT (Ostern VON uße gepragt und als Fastenzeıt gestal-
tel während mıt Ostern selbst 116 JUtägige Freudenzeıt begıinnt dıie M1t dem
Pfingstfes (Pentekoste Jag) endet Auch Hımmelfahrt wurde erst spater (seıt
dem J1 als CISCNECS est gefe1lert Begınn War der Aspekt der Erhöhung
Chrıstı mMıiıt Osterfest enthalten

Auch CIM wWwe1l1teres est erhielt erst spater besonderes Gewicht Kırchenjahr
der Jag der Geburt Jesu Vermutlich wurden ZUGFST Jahrhundert 111 Agypten
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dıe Geburt und dıie Taufe Chrıist1i in einem est Januar gefelert. Später WUl-
den beıde Aspekte getrennt: dıe Geburtsfeijer wurde auf den 2 Dezember verlegt,
der römiıschen TIradıtiıon tolgend, während e Taufe der Schwerpunkt des Januar
blıeb, der als „Epıiphanıasfest” es der Erscheinung des Herrn) gefelert wurde.
Ausnahme i1st heute 11UT dıe armenısch-orthodoxe Kırche. dıe noch dıe uralte 4T as
dıtion beıbehalten hat, eburt und Taufe gleichzeıtig Januar felern. Paral-
lel ZUT Fastenzeıt VOT (Ostern bıldete sıch dann auch hıer ıne Fastenzeıt VOT Weıh-
nachten heraus

Neben dem Kırchenjahr entwiıickelte sıch auch ıne lıturg1sche Gestaltung jedes
einzelnen ages Bereıts AaUus der Apostelgeschichte geht hervor, dass in den frühen
(Gemelinden bestimmte tunden des ages gottesdienstlich gepragt
Apg 2 10,9; S dıe drıtte, sechste und neunte Stunde. uch hıer ist VCI-

muten, dass dıie Urgemeıinde auf vorgegebene Eıinriıchtungen der jüdıschen Tradı-
t10n zurückgriff: dıe Prägung des ages durch verschiedene Gebete. leraus enf-
wıckelten sıch dıe sogenannten Stundengebete, dıie heute VOT em In monastı-
schen Gemennschaften In den verschliedenen Kırchen gepflegt werden.

Sur Bedeutung des Kirchenjahres
Durch einen lıturg1schen alender, durch eın Kırchenjahr und dıe Stundengebete

ırd dıe Zeıt, dıie dem Menschen egeben Ist, gestaltet. Sıe ekommt iıne
bestimmte Prägung DIie Stundengebete strukturieren den Jag ın der Weıse, dass
jeder Abschnuiıtt des ages In seiner Funktion (Morgen: Erwachen und Aufstehen;
Mıttag: Tagesarbeıt; en! nde des JTages) auftf Oott hın ausgerichtet ırd Das
Morgenlob ist der Dank für ıne ruh1ıge Nacht und für einen beginnenden
Tag Das Mıttagsgebet 1st das Innehalten auf der Ööhe des ages inmıiıtten der
Tagesgeschäfte Der Blıck ırd auf Chrıistus ausgerıichtet. Das Abendlob 1st der
Rückblick auf den vVEISANSCHCH Jag un! der Dank für das, W ds der Tag gebrac
hat Durch dıe jeweıls wechselnden Schriftlesungen und urece wechselnde Antı-
phonen (Kehrverse beım Psalmgebet) werden die Jage aber gleichzeıltig auch noch
Ol lıturgischen Jahr geprägt. Im lıturgischen Jahr ırd dıe Heıilsgeschichte Iıtur-
oisch, durch dıe Auswahl VON bıblıschen Jexten auf symbolısche Weı1se nach-
vollzogen. Dıe Jahreszeıten und damıt jeder einzelne Tag innerhalb einer ahres-
zeıt bekommen dadurch 1Nne geistliıche Prägung SI6 sınd nıcht mehr VO Zyklus
der atur bestimmt. ondern werden mıt der Heıilsgeschichte verbunden und uUurc
S1e gepragt. Dies hat 1ne oppelte Funktıion, deren beıde Aspekte CHE mıteinander
verknüpft SInNd: Zunächst dient cdie Struktur des Kırchenjahres als Hılfe ur Lektüre
un Meditation der Heiligen Schrift und VOT allem des Evangelıums. Es g1bt der
Lektüre der HI Schrift ıne SEWISSE S5Systematık. Gleichzeıitig erhält dıe elit ıne
bestimmte Prägung: dıe Adventszeıt ist gepragt VON Besinnung, uße und verhal-
tener Vorfreude auf das Weıhnachtsfest, dem die Freude über das In der Dun-
kelheıt erschienene Licht 1mM Vordergrun steht DIie Fastenzeıt VOT (Ostern dagegen
ist eprägt VO  — Bußernst und Umkehr, dıe aber immer VON der Auferstehungshoff-
NUNeg umfangen bleıbt, bevor dann dıe strahlende Freude und der Jubel des (Oster-
INOTSCHS autfbricht. Die eıt A nde des KırchenJjahres ist gepragt VO Endzeıt-
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gedanken führt aber gleichzeıtig auch schon wıieder auf den Advent
KırchenJjahres und auf dıe Vorfreude auf HC Geburt hın Auf cdiese Weılse ırd
jemand der sıch diesen Ablauf der eıt hinemistellt SallZ exıistentiell dıe VCI-
schıiedenen Aspekte des Lebens Mi1t ott erleben DIie Heıilsgeschichte ırd die
CISCIIC Geschichte der Gläubigen Das Kırchenjahr 1ST dazu edacht dıe Lektüre
der Schrift nıcht 1L1UT ntellektuell aufzunehmen sondern den Inhalt des Evange-
l1ums erfahren und erleben DIie Gläubigen werden gew1ssermaßen die
Heılsgeschichte mMi1t hıneingenommen Das Kırchen]jahr 1ST A He Hılfe eıt
auf ott hın auszurichten SCILCT eıt 1116 heilsgeschichtliıche Dımension FA geben
und S1C VON ott füllen lassen

Mıt dem lıturg1ischen Jahr wurden der christliıchen TIradıtıon WCEeCI Dimens10-
NEeCN VON eıt mıteinander verbunden DIie geradlınıg, auf CI eschatologisches 1e1
ausgerichtete MmMi1t der zyklıschen sıch jedes Jahr wliederholenden Dımension In
diıesem Siıinne ekommt cde eıt der Kırche 111C spıralartıge Ausrichtung Der
Grundgedanke 1ST der dass der Mensch Durchleben der Heıilsgeschichte Jahr

Jahr dıe Verheißung (Gjottes besser versteht SIC verinnerlicht und SI dadurch
mehr dıe Welt hinaustragen kann e1l selbst mehr VO  am iıhr

erfüllt ırd

Die Rolle des Kirchenjahres heute
Nıcht alle Kırchen der (Okumene heute kennen eC1IN ausgepragtes lıturgisches

Jahr aber AI SCWISSC Grundgestalt hat sıch überall erhalten Vor allem (Ostern
und Weıhnachten werden allen Kırchen gefelert. Dıie „älteren Kırchen haben
Laufe der Geschichte sehr ausgeprägten lıturgischen Kalender entwickelt,
detaılhert. dass VOIl eıt e1lt VON UÜberladungen gereinigt und verschlankt
werden Musste

eute hat VOT allem Westen das Kırchenjahr aufgrun: der Entwicklung der
modernen Welt 1LINMMET mehr Al Bedeutung verloren Wer nıcht mehr regelmäßıg
den Sonntagsgottesdienst geht tällt AdUus dem Ablauf des kırchliıchen Jahres
heraus, da iıhm oder ıhr der /usammenhang fehlt Wıe kann aber dann C1in Kır-
chenjahr noch der T  rung Gottes cdienen? Können gegebene zeıtlıche Abläufe
überhaupt noch auf ott hın ausgerichtet werden oder wIırd das KırchenJjahr als
veraltete Orm verstaubten Klöstern als interessantes geschichtliches Phänomen
das 11UT den Spezlalwıssenschaftler interess1ier! und keinen Bezug Z Leben hat
überdauern?

Das 1ST 116 Herausforderung alle Kırchen heute dıe zusammenhängt MI1t der
Grundherausforderung insgesamıt dıe dıie heutige Welt die Kırchen stellt Dıiıie
hlıer vorgetragenen Gedanken blıeten keine Lösung sondern wollen das Nach-
denken gerade Hınblick auf das Kırchenjahr AaNTESCH ıne Beobachtung cheınt
I1L11LT dabe1 wichtig SCIMN In archaıischen Kulturen finden WIT C vorwliegen!
zyklısches Zeıitverständnıs während der 1neare Aspekt VOT em Judentum und
dann Christentum entwıckelt wurde Als das Christentum sıch ausbre1-
tete hatte SCINCT mwelt mıiıt dem Vorrang zyklıschen Zeıtauffassung
{un Beıde Aspekte verbanden sıch der Folge P harmonıschen Verbindung
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1im lıturgischen Jahr. DiIie heutige Sıtuation ist anders Für den modernen Menschen
steht der 1neare Aspekt von eıt viel stärker 1m Vordergrund: 111all hetzt VO  — einer
aCcC. ZUT nächsten, versucht erIuHhie „weıterzukommen‘‘. geht überall e1in
„iImmer mehr  AF  s „Immer DeSser”. „immer schneller‘‘. Es geht AFOrsChrtt Inne-
zuhalten oder ıne Sache noch eınmal] vertieft durchzugehen WCTI hat noch dafür
Peit? Der Naturzyklus 1st In der modernen Gesellschaft kaum noch wahrnehmbar,
abgesehen VOIN Jahreszeıtlichen Schwankungen der Sonneneinstrahlung un des
etters VOT allem in nördlıchen Gebieten. Der zyklısche Aspekt VONN e1ıt ist 11UT
noch erTahrbar im Geschäftsbereich Jahreszeıten sınd gepragt durch dıe CHaı-
fensterauslagen un! erfahrbar in immer wıederkehrenden Pflichten WIe dem Aus-
füllen der Steuererklärung oder dem ythmus der Schuljahre. Idie Verbinduneg
VON zyklıschem un 1nearem Aspekt wırd VO Leıistungs- und Karrıeredenken
überlagert. dıe lıneare Zeıtwahrnehmung, die VO Judentum und VOMMM C’hris-
tentum eingebracht wurde, hat sıch VO  — ihrem rsprung abgelöst un ist säkuları-
siert. Das hat ur olge, dass jeder Versuch eıner Wıederbelebun des Kırchenjah-
ICS, der demgegenüber den zyklıschen Aspekt hervorhebt, entweder archaısch WIT-
ken INUS oder aber theologısc dem Verdacht eıner Nähe Naturrel1g10n un:
Eisoteriık ausgesetzt ist. Gleichzeitig INUSS auch festgehalten werden, dass das lıtur-
gische Jahr siıcher allen Zeıten der Schwierigkeit ausgesetzZt WAal, dass das durch-
schnittliıche Gemeindeglied unmöglıch einem Oolchen Rhythmus mıt all seinen
Anforderungen folgen konnte. Aus diesem Grunde hat sıch das Stundengebet nıcht
zufällie L1UT In Klöstern erhalten un ebenso hat sıch nıcht zufällig eine paltung
zwıschen sogenannten Laıen und Klerikern vollzogen, dıe eıt oing In manchen
Fällen, dass theologısch dıe Möglıichkeıit e1ınes stellvertretenden Betens bzw.
Lebens VOT Gott erfunden wurde. Die Bedeutung des Kırchenjahres darf eshalb
auch nıcht überhöht werden

Dennoch cheınt MI1r das Nachdenken ber das Kırchenjahr und dıe christliche
Gestaltung VON eıt angebracht se1n, VOT allem 1m Hınblick aut dıe Beobach-
(ung, dass viele Menschen auf der Suche nach relıg1ösen Erfahrungen Ss1nd. Das
Kıirchenjahr biletet eınen nsatz für Antworten, der nıcht allzuweıt hergeholt WEeEeT-
den INUSS Dabe!1 dıe Parallelıtät zwıschen der Zeıtwahrnehmung 1im säkula-
F  — Bereich nd 1mM Kırchenjahr herangezogen werden. in denen el Male der
1neare Aspekt überwıiegt. Es stellt sıch also nıcht dıe Frage einer radıkalen Neuer-
iindung des Kırchenjahres, sondern stellt sıch die Frage, WIE der säkulare e1lt-
ablauf mıt dem kırchlichen In Verbindung gebrac werden kann, dıe Heıilsge-
schichte auch in der heutigen e1ıt erfahrbar werden lassen. KöÖönnte 7. B5 der
Begınn und/oder das nde der Sommerteriıen lıturgisch geprägt werden? Kann der
Schulbeginn, das Schuljahrsende O2 stärker mıt ın den Kırchenjahresablauf eIN-
bezogen werden? An dıesen Fragen wırd allerdings auch gleichzeıitig deutlıch, dass
das Kırchenjahr vielleicht stärker regıonal und kontextuell gepräagt werden INUSS,
un dıe säkularen Herausforderungen aufzunehmen. Sollte aber nıcht gleichzeıtig
auch darüber nachgedacht werden. WIE as überkommene Kırchenjahr besser In
die heutige eıt vermuittelt werden kann? Müsste nıcht 75 Weıhnachten wıieder
stärker als heilsgeschichtliches Ereign1s gestaltet werden als Gottesdienst, der
dıe Bedürfnisse nach Sentimentalıtät und Nostalgıe befriedigt und damıt AT
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Folklore verkommt? Müsste nıcht stern, das für dıe meılsten der nlass einem
ersten Urlaub 1m Jahr geworden 1st, wıeder In selner t1efen Bedeutung als iıne
oflfnung für He Menschheıt erschlossen werden? DiIie lıturgische Gestaltung die-
SCI este bletet Anlässe dazu. ESs kommt nıcht darauf d} Neues b erfinden, SONMN-
dern das Vorhandene 1ECU gestalten und seınen Reichtum auszuloten und dazu

nutzen, UNSCIC eıt prägen.

Zusammenfassung
Da N sıch hıer 11UT ıne Gedankenskı1izze handeln kann, werden diese UÜber-

legungen nıcht weıter ausgeführt. Deutlich scheımint mMIr jedoch, dass durch ein
Nachdenken über das Kırchenjahr auch heute noch und vielleicht gerade heute
wichtige Anstöße für Suchende werden können. DIie Prägung der Z
dıe uUulls gegeben 1st, uUuNser Denken un: Jun. UNSCIC innere Ausrichtung.
Daher kann Chrıisten nıcht gleichgültig se1n, ob 6 e1in KırchenJahr o1bt oder
nıcht

Dagmar Heller

AN  GEN

Vgl Z diesem Punkt W1e ZUT folgenden Darstellung der Geschichte des Kırchenjahres
ucC Friedrich Kalb, (jrundrıss der ıturgı1ık, München Wıllı1ıam agel, Geschichte
des chrıistliıchen Gottesdienstes, Berlın 1962: Thomas Talley, The Or1g1ns f the 1tur-
gical Year, Collegevılle/Mınnesota *1991; Alexander Schmemann. Introduction 1{8 1tUur-
gical eOLl02Y, Crestwood/New ork
Diese Verbindung ze1g sıch uch in den Regeln Z} Berechnung des UOsterterm1ns, WIE
S1e 1mM Jahrhundert allgemengültıg festgelegt wurden. Vgl Aazu meılınen Aufsatz „„Das
Osterdatum kırchentrennend ““ OR 46/1997, 456—466

Endzeıterwartung als Element des chrıistlichen
Fundamentalısmus

Idie Urgemeıinde sammelte sıch in Jerusalem un! erwartete dıe baldıge Wiıeder-
kunft ıhres gekreuzıgten errn Endzeıiterwartung gehörte als Wesensmerkmal
ZU (Glauben der ersten Christinnen und Chrısten Ihre offnung wurde wıderlegt.
on Paulus sah sıch vierz1g Jahre nach Jesu J1od genötigt, dıe Parusie-Verzöge-
rIung theologisch erklären. Und auch die Evangelısten entschärften die anerT-
wartung: „‚Darum wachet, denn ihr WwI1sst weder Jag noch Stunde!*‘ (Mt Mıiıt
seinem v1is1ıonär-myster1ösen Bliıck in dıe Zukunft weckte der In Patmos ebende
„‚ Seher‘“ ohannes War viele Bılder der etzten JTage; termıinıeren wollte aber auch

den pompösen etzten Machtkampf zwıischen (zut und Böse, der der Wıederkunft
Chrıist1 vorausgeht, nıcht
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DIie Spannung zwıschen der oft auch geistliıch schwer beklagenswerten Gegen-
wart und eiıner quası paradıesischen Zukunft versuchen heutige fundamentalıst1i-
sche Chrıisten aufzulösen, indem S1Ee zurückkehren den urgemeıindliıchen Vor-
stellungen. War mMussen natürlıch auch S1e eingestehen, dass bıslang dıe Wiıeder-
kunft ausgeblıeben 1st. Dennoch halten viele. VOT allem 1m pfingstlerischen und
charısmatıschen Umifeld, der Überzeugung test. dıe Wıederkunft des Herrn
SiE nahe bevor. Spirıtuelle Erfahrungen 1m eigenen Umkreıs WIEe Glossolalıe.
Prophetie und 1m wahrsten Sinne des Wortes umwerfende Segenshandlungen deu-
ten S1e€ als Zeichen der Endzeıt. Vornehmstes 1e] HIıs A üngsten Gericht ist dıe
18S10N. Hıer nımmt. auch das eın Rückegriff auf urchristlıche Zeıten, dıe Juden-
m1ss1ıon ıne besondere Stellung eın ref Wn sıch alle Juden Z Chrıistus als dem
Mess1as bekehrt hätten, stehe der Parusıe des errn nıchts mehr 1Im Wege Durch
keineswegs urchweg aggress1ıve Miıssıionsmethoden wırken fundamentalıstische
Kreıise W1e dıe .„Internationale Christliche Botschaft Jerusalem:“‘ auf ihr 1e] hın
Das Verhältnıis VON Christen und Juden erst recht ach der Shoa systematısch-
theologısch 1n rage stellen, hıegt angesichts der Wırkkraft fundamentalıstischer
Denkmuster tfern. ESs kann nıcht Unnn eınen theologisc un historisch bedachten
gleichberechtigten Dıalog zwıschen Judentum un! Christenheit ogehen, sondern
dıe Gewinnung VOIl sogenannten „mess1anıschen en  AS: Die ‚Liebe Israe dıe
viele fundamentalıstische Chrıisten freimütig bekennen. erschöpft sıch nıcht 1im
Bezeugen der Messıianıtät Jesu S1ıe paart sıch miıt dem unverhohlenen polıtıschen
Eıinsatz für jene israelıschen Kräfte, dıe Friedensgesprächen miıt den Nachbarstaa-
ten ablehnend gegenüberstehen.

Beobachtern drängen sıch /usammenhänge auf: Je mehr ekstatısche Erfahrun-
SCH iıne Gruppe macht, orößer 1st der Stellenwert. den Israel und damıt
die Endzeıterwartung einnımmt. Je welter sıch fundamentalıstische Kreise VON
der Okumene entfernen, desto orößer ist die (Gjefahr eıner unreflektierten Endzeıt-
„ The6losie‘, dıe oft mıt AÄngsten äubıge faszınıert. C mehr sıch das apokalyp-
tische Bewusstseıin fundamentalıstisch verfestigt und einem isolıerten erkmal
der Frömmuigkeıt überhaupt WwIırd””, stellt der evangelısche Weltanschauungsexperte
Reinhard empelmann fest. '  esto deutlicher unterlhegt einem Versektungspro-
Zess  cc Die Zeugen ehovas und das „Universelle Leben‘“‘, aber auch Gruppen In
Rande der Freikirchen gehören diesen Gruppen.

‚Grübelt nicht nach, nehmt an! ii

In Deutschland gehört der Krefelder Prediger Ewald Frank denen, dıe die
Klavıatur der theolog1isc verbrämten Endzeıt- Vorstellungen erfekt beherrschen.
‚„ Wer dıe (inade (jottes un das Wırken (jottes In gnädıger Weise blehnt, das
gemä seinem verheißenen Wort (ut, hat Gericht verdient.“ .„‚Das aktuelle Zeıtge-
schehen 1im Licht bıblıscher Prophetie besonders nıt Israe-, War e1in Vortrag ın
Berlin 1998 etiwas holprig überschrieben. In Eınladungs-Anzeigen wurde die
Beantwortung einer brısanten rage in Aussıcht geste „5Stehen WIT VOT dem
rößten Ere1ign1s VOT eiıner Wende in der Menschheıitsgeschichte beım Übergang
in das nächste Jahrtausend?“* Miıss1ıonar Ewald Frank beantwortete die rage mıt
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bemerkenswerter Eındeutigkeıt. „„Wır stehen nıcht 1Ur VOI dem Übergang in e1in
nächstes Jahrtausend. Ich garantıere Ihnen Wır stehen VOTL dem Übergang, VOT

eıner Wende in der Menschheıitsgeschichte. Wır sınd Sanz nahe VOT der Wiıeder-
kunft Jesu Chrıistı LHSGIES Herrn. ott 1st Jjetzt abel, mıt seinem 'olk sprechen.
Er ist Jjetzt dabe1. NS die ugen Ööffnen. Denn PF 9 werden
Kriege und Kriegsgeschreıi, eben unı Hungersnötebemerkenswerter Eindeutigkeit. „Wir stehen nicht nur vor dem Übergang in ein  nächstes Jahrtausend. Ich garantiere Ihnen: Wir stehen vor dem Übergang, vor  einer Wende in der Menschheitsgeschichte. Wir sind ganz nahe vor der Wieder-  kunft Jesu Christi unseres Herrn. Gott ist jetzt dabei, mit seinem Volk zu sprechen.  Er ist jetzt dabei, uns die Augen zu öffnen. Denn unser Herr sagte, es werden  Kriege und Kriegsgeschrei, Erdbeben und Hungersnöte ... — alles wird kommen.“  Und als ob er in die Köpfe seines Publikums blicken könnte, setzte Frank nach:  „Grübelt doch nicht darüber nach. Glaubt es doch einfach. Nehmt es an. Es kommt  von Gott. Und was von Gott kommt, kann doch kein Mensch erklären.‘“ Kritikern  in den Bankreihen erteilte der Prediger unter Hinweis auf seine gottgemäße Lehre  von vornherein eine harsche Abfuhr. Ewald Franks Anhängerschaft mag die Aus-  führungen für originell halten, für bislang einmalig und mit der allergrößten geist-  lichen Vollmacht ausgestattet, doch sind sie nur die aktuelle Variante einer jahrtau-  sendelangen Tradition von Endzeit-Verkündigungen.  Wer ist die „Hure Babylon“?  Die Enttäuschung der ersten Christen, dass Jesus nicht so schnell wie erwartet  wieder zu seinen Gläubigen kommen würde, musste überwunden werden. Viele  Christen machten sich Gedanken darüber, wie es wäre, wenn Jesus wiederkehrt.  Die Toten: würden sie dann aus ihren Gräbern steigen und an Jesu Seite sitzen?  Würden nur die Guten dann bei ihm sein, diejenigen, die ein gottgefälliges Leben  geführt haben? Und was geschieht mit denen, die Gottes Willen nicht getan haben?  Der Gedanke an diese himmlische Selektion hatte zwei Folgen: Angst. Und den  Antrieb, nach Gottes Geboten zu leben.  Auf dem Höhepunkt solcher Vorstellungen schrieb der Seher Johannes seine  Sicht der Dinge auf. In beeindruckenden, an Dramatik kaum zu überbietenden Bil-  dern schildert er in seiner „Offenbarung‘“ die Geschehnisse am Ende der Zeiten.  Furchterregende Gestalten, Kriege, Nöte, Kriegsheere, Blut und Geschrei — und  mittendrin Jesus, der alle errettet, die an ihn glauben. Ein tausendjähriges Reich  bricht herein, in dem ein Elend dem anderen folgt. Christen sind diesen Katastro-  phen entrückt. Mit ihnen baut Jesus später ein Reich auf, in dem Gott alle Tränen  abwischen wird und weder Geschrei noch Jammer sein werden. Das Paradies auf  Erden.  Zu allen Zeiten hat Johannes’ Apokalypse Christen in den Bann gezogen. Die  Bilder, die Johannes benutzte, machten es späteren Lesern leicht, die eigene  Lebenswirklichkeit hineinzudeuten. Grausliche drachenartige Tiere, die aus dem  Abgrund emporsteigen: sind das Kaiser, Nationen, Regierungen? Die sieben  Posaunen, die Katastrophen ankündigen: Wie sind sie zu hören? Die Hure Baby-  lons: Ist damit die Kirche gemeint? Welche Kirche?  Im Mittelalter trieb die apokalyptische Frömmigkeit ihrem Höhepunkt entgegen.  Die Angst vor der Endzeit wurde bestimmend für das Glaubensleben jedes einzel-  nen. Bettelorden gründeten sich in dem Bewusstsein, zum standhaften und auser-  wählten Rest der Christenheit zu gehören. Kreuzzüge zielten darauf, Jerusalem zu  206es ırd kommen.“
Und als ob In dıe Öpfe seINEs Publıkums bliıcken könnte. SETZiE Frank nach
‚„„.Grübelt doch nıcht arüber nach. (laubt doch einfach. Nehmt Es kommt
VON Gott Und Was VO  —_ ott ommt, kann doch keıin Mensch erklären  .. Kritikern
In den Bankreıhen erteıilte der Prediger unter 1nwels auf seine gottgemäße Lehre
VON vornhereın ıne harsche Abfuhr. Ewald Franks Anhängerschaft INa die Aus-
führungen für or1ginell halten, für bıslang einmalıg und mıt der allergrößten ge1st-
lıchen Vollmacht ausgestattel, doch sınd S1€e 11UT die aktuelle Varjante e1ıner Jahrtau-
sendelangen Tradıtion VO  a Endzeıt-Verkündigungen.

Wer LST die „„Hure Babylon“ !
DiIie Enttäuschung der ersten Chrısten, dass Jesus nıcht schnell WIE

wıieder seınen Gläubigen kommen würde. mMusste überwunden werden. Vıele
Chrıisten machten sıch Gedanken darüber, WIe ware, WE Jesus wiederkehrt.
DiIie OfEN würden s1e dann AdUs iıhren Gräbern steigen und Jesu Seıte sıtzen?
Würden 11UT dıe Guten dann be1 ıhm se1n, diejen1ıgen, die eın gottgefälliges Leben
geführt haben? Und Was geschieht nıt denen, dıe (jottes Wıllen nıcht haben?
Der Gedanke d diese hıiımmlısche Selektion hatte WeIl Folgen ngs Und den
Antrıeb. nach (jottes Geboten en

Auf dem Höhepunkt olcher Vorstellungen schrıieh der Seher Johannes se1ine
Sıcht der Dınge auf. In beeindruckenden. Dramatık kaum überbietenden Bıl-
dern schıldert In se1iner „Offenbarung” dıe eschehnısse Ende der /Zeıliten.
Furchterregende Gestalten. Krıege, Nöte. Kriegsheere, Jut und Geschre1 und
miıttendrin Jesus., der alle CITEHECL, die iıhn glauben. FEın tausendjährıges Reich
bricht hereıin. in dem eın Elend dem anderen olg Christen Ssınd diesen atastro-
phen entrückt. Mıt ihnen baut Jesus spater eın Reıch auf, ın dem ott alle Iränen
abwıschen ırd und weder Geschrel noch Jammer se1ın werden. Das Paradıes auft
Erden
Z allen Zeıiten hat Johannes’ Apokalypse Chrısten ın den ann SCZOQCN. DIie

Bılder, dıe ohannes benutzte, machten späateren Lesern leicht, die eigene
Lebenswirklichkeit hıneınzudeuten. Grausliche drachenartige 1ere. dıie AdUus dem
Abgrund emporste1gen: sınd das Kalser, Natıonen, Regierungen? Die s1ehben
Osaunen, dıie Katastrophen ankündıgen Wıe sınd S1€e l hören? DIie Hure Baby-
ons Ist damıt dıe Kırche gemeınt? Welche Kırche?

Im Miıttelalter trıeh dıe apokalyptische Frömmıigkeıt ihrem Höhepunkt
DiIie ngs VOL der Endzeıt wurde bestimmend für das Glaubensleben jedes einzel-

Bettelorden gründeten sıch In dem Bewusstseın, ZU standhaften und AUSCI-

wählten est der Christenheıit gehören Kreuzzüge zıielten arauf, Jerusalem
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esetzen den Nabel der Welt, dem der ndkamp zwıschen (Gut un: Böse, ZWI1-
schen (jott un: Teufel stattfinden würde.

chwärmerische ewegungen verkündıgten dıe Lehre VON der nahen Endzeıt in
mıtreißenden Predigten. Der Mönch Adso VOIl Montier schrıeb In einem Iraktat die
Vorstellungen auf. Te1 Aspekte dieser apokalyptischen Sıcht faszınıeren bıs heute
viele Menschen: Zum eınen die Rolle sraels ATl Ende der Zeıten:; dann der Anmtı-
Christ, der WI1Ie eın olf 1m Schafspelz daherkommt und das OSeEe wıll: und
schließlich dıie Vorstellung, dass 1Ur e kleine ar dıe Schrecken der Endzeıt
überstehen wird: die nämlıch. dıe sıch gottgemäß verhalten.

Se1it der Reformatıon drängte dıe Kirche das apokalyptische Denken immer WEeI1-
ter. Adus ihren Reihen und ihrer Theologie heraus. Statt das Jüngste Gericht als
geschichtliches Ere12n1s sehen, wurde 6S verinnerlicht. Der einzelne gerliet mehr
In den Blıck Seine Sünden, Verfehlungen, se1ıne Glaubensstärke wurden indıvı-
duellen Tugenden, dıie jeder einzelne VOT ott verantworten usste Dıie allumfas-
sende Naı ottes bekam stärkeres Gewicht als dıie zornıge Vorstellung eines
riıchtenden ottes, der Al Ende aller Tage mıt seınen Gläubigen abrechnet. Hım-
mel und gerleten Metaphern. Bıs heute

Apokalyptische Rufer gab aber weıterhın. Aa Rande der Kırchen mahnten s1e
immer wıeder ZUT Wachsamkeıt angesıichts des nahen Weltendes. Irotz oder
gerade wegen? drastıscher Schilderungen der Endzeıitschrecken fanden S1e immer
wıieder nhänger.

Das apokalyptische Schema gab ihnen Stoff dafür. Seuchen. eDen,
Hungerperioden: Immer wıeder mMussten diese Ööte herhalten als ewelse für das
nahe Ende Im Miıttelalter W dl dıe est In heutiger eıt 1st 1ds das in der
Johannesoffenbarung vorhergesagte Zeichen der Endzeıt DIie HUure Babylon  m..
Eıinst wurde die katholische Kırche beschimpft und der aps als Antıichrist
gebrandmarkt heute sehen viele Apokalyptiker den Okumenischen Rat der Kır-
chen als endzeıtlıche Aure Babylon  ..

WAaSs Aıds mut Sodom und Gomorrha Ur hat

.„Die oroße ure 1st dıe abgefallene Kırche, e gelobt atte, Jesu kE1ıgentum
se1ın und nıt der Welt Ehebruch tre1ıbt. Wır können auch K dıe ure 1st das
1NND1 der verweltlichten elıg10n. S1e verkörpert dıe ntreue.“ So sıeht

urt ua  1eg, Autor des Buches g  O!  om un: €jomorrha heute 1m 'orteld
der Apokalypse“” „‚Man spurt P überall, WIeE der Hauch der Hölle bereıts über dıe
rde streıift und diıese Welt mıt atemberaubendem empo ihrem nde zugeht.” Mıt
diesen Worten wırbt der Klappentext des in einem „Miıssıonsverlag” erschıenenen
Buches Käufer. Sämtliche AUS$S fundamentalıstischer IC als Sünden gedeute-
ten gesellschaftlıchen Entwicklungen ua  1e9 Se1in Buch 111 „emn
erschütterndes und aktuelles Sıttenbild WHHSCITEGT Tag:  . se1n und 1st OC nur) eın
Kompendium jenes 1D11SC erbrämten Moral-Messstabes, der fundamentalı-
stiıschen and der Kırchen gılt

Als Bılder für dıe Sıtuation der Welt hat ua  1e2 WEe1 bıblısche Geschichten
gewählt, 1n denen ott dıe Menschens ıhrer Sünden straft dıe Sıntflut und
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dıe Geschichte VON Sodom und (jomorrha. S1e selen Szenarıen, dıe dıe
Schrecken der Endzeıt erinnern, me1ılnt ua  1e2 Die Laster; dıie diesen gÖttl1-
chen Gerichtshandlungen einst geführt haben. selen denen ähnlich, die die heutige
Gesellschaft heimsuchen. Quadfliegs dıffamıerende Ansıchten sınd offensıichtliıch
ın se1ıner tiefen Betroffenheit über dıe „Mıssstände  : begründet: uch die (je1lst-
ichkeıt habe In zunehmendem Maße SCNIE: OIn Christentum S1e
fördere „„ökumenische Eınheıitsbestrebungen für eiıne antıchrıstliıche Weltrelig10n”
und würde damıt d1e Kırche in Gefahr bringen, 99: eiıner Instıtution Satans WCCI-

den  e „Landessynoden votleren für Abtreıbung, Bıschöfin toleriert Homosexua-
hlıtät; Verbrüderung mıt dem slam: Tiergottesdienste; Yoga-Abende als ‚Passıons-
andachten‘: Superintendent präsentiert sıch be1l Urlaubsseelsorge 1mM ‚Adamsko-
stüm ‘: Kirchenredakteur produzıert Pornoftfilme für das Fernsehen: lesbische
Frauen leıten EKD-Bildungsstätte.“ „Totale Sex-Emanzıpatıon" habe inzwıschen
‚„„sämtlıche Hemmschwellen überschrıtten“ „Alle möglıchen Formen wılder ust-
barkeıt und pervertierter Unterhaltungsspiele” würden praktızıert; Folge der
‚sSünde der Homosexualıtät“ Nl cdıe .Geıise]l Gottes Ai1ds‘“: der .„„.Kınder-Holocaust”
Abtreibung fordere Jährlıc 300 000 Opfer. eSs In allem S g1bt nıcht ıne
Schlechtigkeıit SOodoms, dıe heute nıcht 1n jeder Stadt uUNSeTES Landes ausgeübt
WIird. Der Unterschied: /u jenen Zeıiten hatten die Menschen noch nıcht die Bıbel
DIie „5odoms-Zeıchen“ se1len alle vorhanden. 1Un steht dıe Endzeıit VOT der Jür. Dıie
lut ırd kommen. dıe Zerstörung der Sündenpfuhle auch Was tun? „Die Arche
oah [1UT ıne JTÜLr versucht Quadflieg, Hoffnung machen: „Auch heute
<1Dt ıne ] Ur Z111 rrettung, und diese Tür ist Jesus.“

Nıcht als Sıntflut, ohl aber als „„Warnzeıchen des Allmächtigen“ bezeıchnete
dıe Evangelısche Vereinigung für Bıbel un Bekenntnis ın Baden die Herbststürme
und Hochwasser des erDsStES 998 Der CGrund dafür S21 die Tatsache, dass sıch
die Welt „immer mehr VO wahren und lebendigen ott abwendet.“ Mıiıt Beispie-
len versuchen dıie Bekenntnis-Chrısten, diesen Z/Zusammenhang belegen Meh-
DL Regierungsmitglieder hätten sıch gewe1gert, be1l iıhrer Vereidigung dıe rel1g1Ööse
Formel miıtzusprechen. „Kaum hatte (Bundesumweltminıister Jürgen) Trıttin SEe1-

chöpfer den aufpass gegeben, heulten die Siırenen und lösten atastro-
phenalarm aus  .. Auch konstrulerten <1@e eiınen Zusammenhang zwıschen dem AT
trıtt des Star-Magıers Davıd Copperfie In Baden-Baden und den ortigen Ssınt-
flutartigen Überschwemmungen.

Eın Zeiıchen der drohenden Sıintflut ist für alle chrıistliıchen Fundamentalısten das
polıtısche Schicksal Israels un die S1iıtuation 1im Nahen und Miıttleren sten ıne
Schlüsselrolle nehmen auch andere Mächte e1n, dıe ihrerse1its die Prophezeiungen
der Bibel ertullen

Der Holocaust als Schachzug (Jottes

Juden VOT der Hölle LeLteN., i1st NUT ıne Antrıebsfeder der Judenmiss1ıon. DIie
andere hat mıiıt der Wiıederkunft Jesu {un Verkürzt DESAaQl: Je mehr Juden
Christus bekehrt werden, desto näher rückt der Tag, dem esus wıieder ZUT rde
kommt Was 1n vielen fundamentalıstischen Kreisen Sal und gäbe 1St, drückt WIEe-
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derum Prediger Ewald rank euttlc aus HEeIHT. das ist unmöglıch, das kann nıcht
se1nN““: Dieses Stoßgebet habe Cr ausgesprochen, als Mıtte der fünfzıger Te
VO Holocaust erfuhr. Warum das passıeren konnte., iragte se1in Publıkum und
gab sofort selbst dıe Antwort ‚„„Weıl das Volk ottes das Volk ottes, nıcht dıe
Heı1ıden! das 'olk (jottes den Herrn un: Erlöser nıcht auf- und ANSCHOLNMECN,
ondern iıhn verspotiel, iıhn wiıirklıch angespieen, geschlagen, mıt Dornen gekrönt
und dann geSsargl, zugedeckt, aup verhu ‚.Du bıst e1in Prophet Weıssage UnNs,
WCI 6S 1st, der dich geschlagen Rafı- DER es Ss1€e mıt dem Herrn Miıt orober
Leidenschaft vertritt Frank damıt dıe antıyudaistische Jesus-Mord-Theorıie, dıie
bereıts 1n Nazı-Zeıten den Judenhass chürte Der Holocaust ırd ZU Schach-
ZUS 1mM vermeıntlichen göttlıchen Heıilsplan. Die Täter In der Mehrheıt Christen

werden VOIN iıhrer Täterschaft befreıt, dıe Gaskammern werden 7U Vollzugsort
göttlıcher Strafe In der Konsequenz kann diese Theorıie dıe Nazıs qals Henker 1m

Auftrag (jottes bezeıchnen: als (jottes Gehilfen 1mM unabänderliıchen Heıilsgesche-
henfiéute 1st die Sıtuation ran zufolge völlıe anders DiIie Juden spiıelen iıne u
Rolle 1m göttlıchen Jan „Aus 143 Ländern sınd dıe Juden in das Land der Ver-
eıbung zurückgekehrt”‘, freut sıch der Miss1ıonar, „„.denn ott verhandelt nıt den
en L1UT 1mM verheißenen Kand Irotzdem 1st Israel, das 'olk ottes, noch nıcht
In Sicherheit. Neues e1ıd überstehen: Diesmal heißen dıe Angreıfer Gog
und ag0og Bıblısche Namen für jene Reıiche., die 1m ndkamp Israel z1e-
hen „Dıie Siıcherheit (0)800881 CrSt. nachdem der Herr muıt allen Ölkern, dıie
Jerusalem SCZOLCH sındderum Prediger Ewald Frank deutlich aus. „Herr, das ist unmöglich, das kann nicht  sein‘“: Dieses Stoßgebet habe er ausgesprochen, als er Mitte der fünfziger Jahre  vom Holocaust erfuhr. Warum das passieren konnte, fragte er sein Publikum — und  gab sofort selbst die Antwort: „Weil das Volk Gottes — das Volk Gottes, nicht die  Heiden! —, das Volk Gottes den Herrn und Erlöser nicht auf- und angenommen,  sondern ihn verspottet, ihn wirklich angespieen, geschlagen, mit Dornen gekrönt  und dann gesargt, zugedeckt, Haupt verhüllt: ‚Du bist ein Prophet. Weissage uns,  wer es ist, der dich geschlagen hat.‘ Das alles taten sie mit dem Herrn.“ Mit großer  Leidenschaft vertritt Frank damit die antijudaistische Jesus-Mord-Theorie, die  bereits in Nazi-Zeiten den Judenhass schürte. Der Holocaust wird so zum Schach-  zug im vermeintlichen göttlichen Heilsplan. Die Täter — in der Mehrheit Christen  — werden von ihrer Täterschaft befreit, die Gaskammern werden zum Vollzugsort  göttlicher Strafe. In der Konsequenz kann diese Theorie die Nazis als Henker im  Auftrag Gottes bezeichnen: als Gottes Gehilfen im unabänderlichen Heilsgesche-  hen  Héute ist die Situation Frank zufolge völlig anders. Die Juden spielen eine neue  Rolle im göttlichen Plan. „Aus 143 Ländern sind die Juden in das Land der Ver-  heißung zurückgekehrt‘“, freut sich der Missionar, „denn Gott verhandelt mit den  Juden nur im verheißenen Land.“ Trotzdem ist Israel, das Volk Gottes, noch nicht  in Sicherheit. Neues Leid muss es überstehen: Diesmal heißen die Angreifer Gog  und Magog: Biblische Namen für jene Reiche, die im Endkampf gegen Israel zie-  hen. „Die Sicherheit kommt erst, nachdem der Herr mit allen Völkern, die gegen  Jerusalem zu Felde gezogen sind ... abrechnet.‘“ Aus der Weltpolitik liest der Mis-  sionar die Erfüllung der Schrift heraus. Diese Mächte sind Franks Meinung nach  der Irak und Russland. „Mister Russe‘“ würde den Irak mit chemischen Waffen aus-  rüsten „für den Tag X“ — „wie hier geschrieben steht in Offenbarung, dass dieses  Riesenheer, wie es noch nie auf dem Erdboden war, so wird es dann sein. Und ich  wundere mich gar nicht, dass dann die Toten sieben Jahre lang beerdigt werden  müssen und die Waffen verheizt werden müssen wie auch im Propheten Hesekiel  geschrieben steht. ... Also der Tag der göttlichen Abrechnung kommt. Und was  geschrieben steht, wird Erfüllung finden.‘“  Viele fundamentalistische Christen glauben, dass die letzte Schlacht auf einem  Berg stattfinden wird, den Johannes in seiner Offenbarung „Harmageddon“ nennt.  Um diesen in fundamentalistischer Lesart unausweichlichen Kampf möglichst  schnell herbeizuführen, bauten viele auf die Konfrontationspolitik des ehemaligen  israelischen Premierministers Benjamin Netanjahu. Einige bezeichnen dessen  Wahl sogar als „göttliches Wunder‘“ und sehen in dem Politiker einen Nachfolger  der großen Könige David und Salomo. Im Internet vertreten diese Fundamentalis-  ten offen ihre Hoffnung auf die letzte Schlacht um Gottes Reich. Das Drehbuch:  Israel baut umstrittene Siedlungen im palästinensischen Gebiet. Als Folge greift  die syrisch-iranisch-irakische Koalition Israel an. Der jüdische Staat vernichtet den  Feind mit Atomwaffen. Danach wird der wiederkommende Christus seine Welt-  herrschaft errichten können.  209abrechnet.“ Aus der Weltpolıti lNest der Mis-
S10Nar dıe üllung der Schrift heraus. Diese Mächte sınd Franks Meınung nach
der Irak und Russland. ‚Mıster Russe‘“ würde den rak mıt chemischen Wafltfen aus-

rusten Aur den Jag D WE hıer geschrıeben steht In enbarung, dass dieses
Riıesenheer, W1E noch nNıe auf dem Erdboden W, wıird 6S dann se1n. Und ich
wundere miıich d} nıcht, dass dann die oten s1eben Jahre Jang beerdigt werden
mussen und dıie alffen verheızt werden mMussen WIE auch 1m Propheten Hesekı1el
geschrieben stehtderum Prediger Ewald Frank deutlich aus. „Herr, das ist unmöglich, das kann nicht  sein‘“: Dieses Stoßgebet habe er ausgesprochen, als er Mitte der fünfziger Jahre  vom Holocaust erfuhr. Warum das passieren konnte, fragte er sein Publikum — und  gab sofort selbst die Antwort: „Weil das Volk Gottes — das Volk Gottes, nicht die  Heiden! —, das Volk Gottes den Herrn und Erlöser nicht auf- und angenommen,  sondern ihn verspottet, ihn wirklich angespieen, geschlagen, mit Dornen gekrönt  und dann gesargt, zugedeckt, Haupt verhüllt: ‚Du bist ein Prophet. Weissage uns,  wer es ist, der dich geschlagen hat.‘ Das alles taten sie mit dem Herrn.“ Mit großer  Leidenschaft vertritt Frank damit die antijudaistische Jesus-Mord-Theorie, die  bereits in Nazi-Zeiten den Judenhass schürte. Der Holocaust wird so zum Schach-  zug im vermeintlichen göttlichen Heilsplan. Die Täter — in der Mehrheit Christen  — werden von ihrer Täterschaft befreit, die Gaskammern werden zum Vollzugsort  göttlicher Strafe. In der Konsequenz kann diese Theorie die Nazis als Henker im  Auftrag Gottes bezeichnen: als Gottes Gehilfen im unabänderlichen Heilsgesche-  hen  Héute ist die Situation Frank zufolge völlig anders. Die Juden spielen eine neue  Rolle im göttlichen Plan. „Aus 143 Ländern sind die Juden in das Land der Ver-  heißung zurückgekehrt‘“, freut sich der Missionar, „denn Gott verhandelt mit den  Juden nur im verheißenen Land.“ Trotzdem ist Israel, das Volk Gottes, noch nicht  in Sicherheit. Neues Leid muss es überstehen: Diesmal heißen die Angreifer Gog  und Magog: Biblische Namen für jene Reiche, die im Endkampf gegen Israel zie-  hen. „Die Sicherheit kommt erst, nachdem der Herr mit allen Völkern, die gegen  Jerusalem zu Felde gezogen sind ... abrechnet.‘“ Aus der Weltpolitik liest der Mis-  sionar die Erfüllung der Schrift heraus. Diese Mächte sind Franks Meinung nach  der Irak und Russland. „Mister Russe‘“ würde den Irak mit chemischen Waffen aus-  rüsten „für den Tag X“ — „wie hier geschrieben steht in Offenbarung, dass dieses  Riesenheer, wie es noch nie auf dem Erdboden war, so wird es dann sein. Und ich  wundere mich gar nicht, dass dann die Toten sieben Jahre lang beerdigt werden  müssen und die Waffen verheizt werden müssen wie auch im Propheten Hesekiel  geschrieben steht. ... Also der Tag der göttlichen Abrechnung kommt. Und was  geschrieben steht, wird Erfüllung finden.‘“  Viele fundamentalistische Christen glauben, dass die letzte Schlacht auf einem  Berg stattfinden wird, den Johannes in seiner Offenbarung „Harmageddon“ nennt.  Um diesen in fundamentalistischer Lesart unausweichlichen Kampf möglichst  schnell herbeizuführen, bauten viele auf die Konfrontationspolitik des ehemaligen  israelischen Premierministers Benjamin Netanjahu. Einige bezeichnen dessen  Wahl sogar als „göttliches Wunder‘“ und sehen in dem Politiker einen Nachfolger  der großen Könige David und Salomo. Im Internet vertreten diese Fundamentalis-  ten offen ihre Hoffnung auf die letzte Schlacht um Gottes Reich. Das Drehbuch:  Israel baut umstrittene Siedlungen im palästinensischen Gebiet. Als Folge greift  die syrisch-iranisch-irakische Koalition Israel an. Der jüdische Staat vernichtet den  Feind mit Atomwaffen. Danach wird der wiederkommende Christus seine Welt-  herrschaft errichten können.  209Also der Tag der göttlıchen Abrechnung omm Und Was

geschriıeben steht, wırd Erfüllung finden.“‘
Viıele fundamentalıstische Chrısten glauben, dass dıie letzte Schlacht aqauf einem

Berg stattfinden wırd, den Johannes In seiner Offenbarung „Harmageddon“” nenn
Um diesen ın fundamentalıstischer esart unausweıichlıchen amp möglıchst
schnell herbeızuführen, bauten viele auf die Konfrontationspolitik des ehemalıgen
israelıschen Premierministers Benjamın Netanjahu. Einige bezeichnen dessen
Wahl [0}24 als „göttlıches Wunder‘ un: sehen In dem Politiıker eınen Nachfolger
der oroßen Könıge Davıd und Salomo. Im nterne vertretien diese Fundamentalıs-
ten en hre offnung auf dıe letzte Schlacht (jottes Reich I)as Drehbuch:
Israel baut umstrıttene Siedlungen 1mM palästinensischen Gebiet. Als olge oreıift
dıe syrısch-ıranısch-ırakısche Koalıtion Israel Der jJüdısche aal vernichtet den
Feınd mıt Atomwaffen. anach ırd der wıederkommende Chrıistus seine Welt-
herrschaft errichten können.
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Fıne Botschaft ohne Natıon

Da S1e Israe] diıesem bıblıschen Gerichts-Szenarıo näher bringen könnten,
genießen konservatıve Polıtiker sraels die Unterstützung durch evangelıkale
Chrısten. Deren Brückenkopf in Israel 1st dıe ‚Internatıionale Christliche Botschaft
Jerusalem  .. Als 1M Juh 98) das israelısche Parlament Jerusalem ZUT Hauptstadt
erklärte, öffneten viele Staaten hre dıplomatıschen Vertretungen aDSI1IC  C In Tel
AVIV. IT darauf öffnete dıe CS hre J] üren In Jerusalem. Fundamentalıstische
Christen dus vielen Ländern bekundeten Ööffentlich: ‚Israel Du bıst nıcht alleın
Wır eien für ıch und arbeıten Seıte Seıite mıt Dıiır!*® DIie ICEJ geht davon dUs,
„„dass dıe Wıedererstehung des Jüdıschen Staates auf dıie bevorstehende ırıchtung
des mess1anıschen Reiches durch den VO  — Juden und Chrıisten erwarteten Mess1as
hındeutet". Für dıe israelısche Regierung ist die VOI offiziellen Kırchen unabhän-
126 CÄhrisulche Botschaft“‘ ıne wichtige Unterstützung. Nıcht 11UT e ihrer
finanzıellen be1l einzelnen sozialen Projekten, sondern auch zl der deo-
logischen Rückendeckung.

Be1l Kongressen der ICHEJ traten alle Miınıisterpräsiıdenten auf. VO  — Menachem
Begın ıs Benjamın NetanJjahu. S1e Tiınden hlıer unkrıitischen Rückhalt Auf den
ersten Blick unverständlıch 1st, weshalb dıe fundamentalıstischen Christen etan-
jJahu quası als „Gottgesandten“ sehen, obwohl keın „„‚mess1ianıscher Jude‘ 1st, der
Chrıstus als Mess1as anerkennt. Der evangelıkale Buchautor Raymond Bennet
erklärte 1mM espräc mıt der israelıschen Tageszeıtung „Ha Aretz‘“ .„Bıb1
(Spıtzname VO  — Netanjahu) ist keın Christ B aber versteht Sul, Wdas geschehen
aTC Er we1ß, dass In diesem Krıeg (gemeınt ist dıie prophezeıte Endschlacht) Miıl-
lıonen VON Menschen sterben werdenEine Botschaft ohne Nation  Da sie Israel diesem biblischen Gerichts-Szenario näher bringen könnten,  genießen konservative Politiker Israels die Unterstützung durch evangelikale  Christen. Deren Brückenkopf in Israel ist die „Internationale Christliche Botschaft  Jerusalem“. Als im Juli 1980 das israelische Parlament Jerusalem zur Hauptstadt  erklärte, öffneten viele Staaten ihre diplomatischen Vertretungen absichtlich in Tel  Aviv. Kurz darauf öffnete die „ICEJ“ ihre Türen in Jerusalem. Fundamentalistische  Christen aus vielen Ländern bekundeten öffentlich: „Israel — Du bist nicht allein.  Wir beten für Dich und arbeiten Seite an Seite mit Dir!‘“ Die ICEJ geht davon aus,  „dass die Wiedererstehung des jüdischen Staates auf die bevorstehende Errichtung  des messianischen Reiches durch den von Juden und Christen erwarteten Messias  hindeutet“. Für die israelische Regierung ist die von offiziellen Kirchen unabhän-  gige „Christliche Botschaft“ eine wichtige Unterstützung. Nicht nur wegen ihrer  finanziellen Hilfe bei einzelnen sozialen Projekten, sondern auch wegen der ideo-  logischen Rückendeckung.  Bei Kongressen der ICEJ traten alle Ministerpräsidenten auf, von Menachem  Begin bis Benjamin Netanjahu. Sie finden hier unkritischen Rückhalt. Auf den  ersten Blick unverständlich ist, weshalb die fundamentalistischen Christen Netan-  jahu quasi als „Gottgesandten“ sehen, obwohl er kein „messianischer Jude“ ist, der  Christus als Messias anerkennt. Der evangelikale Buchautor Raymond Bennet  erklärte es im Gespräch mit der israelischen Tageszeitung „Ha Aretz“: „Bibi  (Spitzname von Netanjahu) ist kein Christ ..., aber er versteht gut, was geschehen  wird. Er weiß, dass in diesem Krieg (gemeint ist die prophezeite Endschlacht) Mil-  lionen von Menschen sterben werden ... er hat den Friedensprozess gestoppt, er  hütet sich aber vor einer direkten Konfrontation mit den Arabern. Er versucht, Zeit  zu gewinnen, um die Bereitschaft der israelischen Armee zum großen Krieg zu ver-  stärken. Unter moralischem Aspekt ist dieser Mann, der seine Frau viele Male  betrogen hat, ein Straßenköter. Auch als Ministerpräsident ist er nicht vollkommen  und macht viele Fehler. Aber ich glaube aus tiefstem Herzen, dass er in die  Geschichte eingehen wird als einer der bedeutendsten Führer, die hier je vorge-  kommen sind.‘“ Dieser Glaube ist inzwischen enttäuscht. Die Wahl des Minister-  präsidenten aus der Arbeiter-Partei, Ehud Barak, versetzt den christlich-fundamen-  talistischen Landnahme-Hoffnungen einen herben Stoß.  Netanjahu, Mann Gottes  Auch in Deutschland hat die „Botschaft‘“ eine große Unterstützer-Lobby. Mit  einer eigenen Zeitschrift („Ein Wort aus Jerusalem“) will der „Deutsche Zweig“  potentielle Spender vom Anliegen der „Botschaft“ überzeugen. Deren deutscher  Leiter Christian Stephan steht in seiner Ehrerbietung Netanjahu gegenüber den  Jerusalemer „Botschaftern‘“ in nichts nach: „Der lebendige Gott,... ER, der Gott  Abrahams, Isaaks und Jakobs‘, habe Netanjahu „in das hohe Staatsamt gerufen“,  „ein Wunder Gottes‘“. Das bedeutet: Israel sollte keine Demokratie sein, sondern  wird von einem Gottes-Knecht gelenkt; jede Politik, die sich offen zum Friedens-  prozess mit den Palästinensern bekennt, ist demnach israelfeindlich; selbst dieje-  210hat den Friedensprozess> A

hütet sıch aber VOT eıner dırekten Konfrontation mıiıt den Arabern. Er versucht, eıt
gewıinnen, dıe Bereıitschaft der israelıschen Armee ZU ogroßen Krıeg VCI-

tärken nier moralıschem Aspekt ist dieser Mann, der seine Frau viele Male
betrogen hat, ein Straßenköter. Auch als Ministerpräsident ist nıcht ollkomme
und macht viele Fehler. Aber ich glaube AdUus t1iefstem Herzen., dass ın die
Geschichte eingehen ırd als eiıner der bedeutendsten Führer, dıie hıer 3C L9)  C-
kommen Sind.““ Dieser Glaube 1st inzwıschen enttäuscht. Die Wahl des Minister-
präsıdenten aus der Arbeıter-Parte1, Ehud Barak, den christlich-fundamen-
talıstıschen Landnahme-Hoffnungen eınen herben Stoß

Netanjahu, Mann Gottes
Auch In Deutschland hat dıe „Botschaft” 1ne orohe Unterstützer-Lobby. Miıt

einer eigenen Zeitschrift (Ein Wort aus Jerusalem”) ıll der .„Deutsche we1g  ‚66
potentielle Spender OM Anlıegen der „„‚Botschaft“ überzeugen. Deren deutscher
Leıter Christian Stephan steht In seiner Ehrerbietung etan] gegenüber den
Jerusalemer „„‚Botschaftern‘ in nıchts nach Der lebendige GrOff; der ott
rahams, Isaaks und Jakobs””, habe NetanJjahu An das hohe Staatsamt gerufen“‘,
en Wunder ottes [)as bedeutet Israel sollte keıne Demokratie se1N, sondern
ırd VOoON einem Gottes-Knecht elenkt; jede Polıtik, dıe sıch offen ZU Friedens-
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nıgen Kräfte innerhalb des Jüdıschen Volkes, die Netanjahus Konfrontationskurs
krıtiısıeren. sınd emnach Israel-Feinde und können (Gottes Wırken nıcht für sıch In
Nspruc nehmen. Ahnlich selbstbewusst urteılen andere Kre1se, dıe AaUus chrıst-
lıch-fundamentalıstischer Sıcht als „Israel-Freunde‘ bezeıchnen. Zum e1spie dıe
„Arbeıtsgemeinschaft Christen für 1srael”®, eın Werk unter dem Dach der „Lvange-
1ıschen Allıanz‘“.

C INe Ruferin In der Wuüste! i‘

AasSs der Irak un! Israel ıne entscheidende Bedeutung für den Anbruch der End-
zeıt en das hat auch geglau früher.

Als Kınd hat S1e eiınen „eher konservatıv gepragten Gottesdienst genossen‘”,
erzählt dıe heute rıge ACHIS wurde der alttestamentliche Rächergott präsen-
t1ert Das WAar 11UT dıie Spıtze eINes Berges VON vorgefertigten Glaubenssätzen. in
denen auch dıie Endzeıt ıne oroße spielte. ‚ den bın in einem pietistischen
Elternhaus aufgewachsen, un da hab ich natürlıch viel vermuittelt bekommen VO  w
Hımmel un Hölle Dass eiınen Gjott <1bt, dass aber eben auch dıe andere Seıite
o1bt Und dass Ian ]Ja mıt (Gjott leben soll Als ich S zwıschen fünf un zehn Jahre
alt WAäl, hatte ich über einen langen Zeıtpunkt hinweg apokalyptische Albträume,
AdUus denen ich schreiend und schweılßnass hervorgeschreckt bın IDIie
Sequenz me1ıner Albträume Wädl. Ich komme nach Hause. Meine Eltern sınd nıcht
da, keiner 1st da,. alle sınd entrückt worden. [1UT ich bın übrıg gebliıeben, und das
hıeß also damals: ‚Jesus hat miıch eben nıcht angenommen‘. Ich hab mich dann in
diesen räumen zwıschen Hımmel und Hölle gesehen, hab beıde Mächte MIr
ZCHCN gefühlt und bın dann halt ın einen Abgrund gefallen.”

Heute erinnert sıch angstfre1 Al ihre abgrundtiefen Kınderträume. aber 1991,
Zeıten des 1e9S, kamen S1e wıeder ZUuU Vorschein.
IC hab Beklemmungen gekriegt, und ich hab edachtnigen Kräfte innerhalb des jüdischen Volkes, die Netanjahus Konfrontationskurs  kritisieren, sind demnach Israel-Feinde und können Gottes Wirken nicht für sich in  Anspruch nehmen. Ähnlich selbstbewusst urteilen andere Kreise, die aus christ-  lich-fundamentalistischer Sicht als „Israel-Freunde‘“ bezeichnen. Zum Beispiel die  „Arbeitsgemeinschaft Christen für Israel‘“, ein Werk unter dem Dach der „Evange-  lischen Allianz‘“‘.  „Ich war eine Ruferin in der Wüste!“  Dass der Irak und Israel eine entscheidende Bedeutung für den Anbruch der End-  zeit haben — das hat auch S. geglaubt — früher.  Als Kind hat sie einen „eher konservativ geprägten Gottesdienst genossen“‘,  erzählt die heute 29jährige. „Uns wurde der alttestamentliche Rächergott präsen-  tiert ...‘‘ Das war nur die Spitze eines Berges von vorgefertigten Glaubenssätzen, in  denen auch die Endzeit eine große Rolle spielte. „Ich bin in einem pietistischen  Elternhaus aufgewachsen, und da hab ich natürlich viel vermittelt bekommen von  Himmel und Hölle: Dass es einen Gott gibt, dass es aber eben auch die andere Seite  gibt. Und dass man ja mit Gott leben soll. Als ich so zwischen fünf und zehn Jahre  alt war, hatte ich über einen langen Zeitpunkt hinweg apokalyptische Albträume,  aus denen ich schreiend und schweißnass hervorgeschreckt bin  ;-Die erste  Sequenz meiner Albträume war: Ich komme nach Hause. Meine Eltern sind nicht  da, keiner ist da, alle sind entrückt worden, nur ich bin übrig geblieben, und das  hieß also damals: ‚Jesus hat mich eben nicht angenommen‘. Ich hab mich dann in  diesen Träumen zwischen Himmel und Hölle gesehen, hab beide Mächte an mir  zerren gefühlt und bin dann halt in einen Abgrund gefallen.“  Heute erinnert sich S. angstfrei an ihre abgrundtiefen Kinderträume, aber 1991,  zu Zeiten des Golfkriegs, kamen sie wieder zum Vorschein.  „Ich hab Beklemmungen gekriegt, und ich hab gedacht: ... jetzt beginnt der dritte  Weltkrieg — und damit die Wiederkunft Jesu.‘ S. fing an, die Offenbarung auf-  merksamer als vorher zu lesen. Viele Passagen, mit denen sie vorher wenig anfan-  gen konnte, wurden ihr auf dem Hintergrund des Krieges im Mittleren Osten völ-  lig klar. Z.B. Offenbarung 9,14: das große Tier, das aus der Gegend von Euphrat  und Tigris kommt. „Da lag der Vergleich mit Saddam Hussein nahe. Und dass  Israel eine besondere Rolle spielt in der Endzeit, ist schon in den Psalmen zu fin-  den, wo es heißt: Israel muss zittern vor seinen Nachbarn.“ Auch die von Jesus im  Matthäusevangelium überlieferten Endzeitreden bekamen einen neuen Sinn. „Dass  Erdbeben kommen und Kriege: diese Stellen habe ich dann noch viel aufmerksa-  mer gelesen.‘ Das Fazit: Die Endzeit ist tatsächlich nah.  Besonders markant war die Rolle, die Israel im Irak-Konflikt gespielt hat. Im  Alten Testament sagt Gott: „Wer Israel angreift, der greift meinen Augapfel an.“  „Von daher war’s mir doppelt suspekt, dass der Irak Israel mit chemischen Waffen  bedroht hat, was wiederum einmal mehr die Amerikaner als selbsternannte Welt-  polizisten auf den Plan gerufen hat. Das passte einfach alles zu den Bibelstellen,  die ich kannte und dann nochmal neu gelesen habe."  211Jjetzt beginnt der drıtte

Weltkrieg und damıt die Wıederkunft Jesu  . fing d dıie Offenbarung auf-
merksamer als vorher lesen. Viele assagen, mıt denen S1€e vorher wen12 anfan-
SCHh konnte, wurden ıhr auf dem Hıntergrund des Kriıeges 1mM Mıttleren Osten völ-
lıg klar. Offenbarung 9,14 das große Tier, das AdUus der Gegend VOoN Euphrat
un Tigr1s kommt „Da lag der Vergleich mıt Saddam usseın nahe Und dass
Israel ıne besondere spielt iın der Endzeıt, ist schon in den Psalmen fin-
den. he1ißt Israel zıttern VOT seınen Nachbarn.“ Auch die VON Jesus 1M
Matthäusevangelıum überheferten Endzeitreden bekamen eiıinen Sınn „„‚Dass
Erdbeben kommen und Kriege: diese tellen habe ich dann noch viel aufmerksa-
INeCT ..  gelesen Das Fazıt Dıie Endzeıt ist tatsächlıch nah

Besonders markant W die olle. dıe Israel 1m Irak-Konflıkt gespielt hat Im
Alten JTestament Sagl ott ‚‚ Wer Israel angreıft, der greift meınen Augapfel an
‚„‚Von daher WAar s mMIr doppelt uspekt, dass der Irak Israel mıt chemiıschen Waftfen
bedroht hat, Was wıederum einmal mehr dıe Amerıkaner als selbsternannte Welt-
polızısten auf den Plan gerufen hat Das passte eiınfach alles O den Bıbelstellen.
dıe ich kannte und dann nochmal Cu elesen habe.”
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DIe I1 Clique habe sıich hochgeschaukelt, erinnert sıch Meldungen über
Kriege und Naturkatastrophen diıenten als Belege für dıe nahe Endzeıt. Nach e1IN1-
SCI eıt Jlegte sıch die Hysterıe wıeder. Jemand welst S1e aqauf einen anderen Bıbel-
spruch hın ‚„ Wır w1issen weder Stunde noch Jag  .c Genaue Berechnungen sınd se1t-
dem tabu für „Auch heute denke ich, dass WIT in der Endzeıt leben  ““ erzählt S1e.,
„aber 6S beschäftigt meın Denken nıcht mehr Ich bın heute Miıtglıed eiıner ‚Vall-

gelıischen Landeskırche. und da halte ich leber mıt Martın Luther, der
„Und sollte auch INOTSCH dıe Welt untergehen, werde ich doch heute noch eın
Apfelbäumchen pflanzen.“

[J/we Bırnstein
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JTausend Tre WI1IE e1in Jag
In der Fastenzeit 2000 ırd eın Hirtenbrief des alt-katholischen Bıschofs Joa-

chım muit dem Titel »} Tausend re WIeE eın Iag  * CS 90,4) erscheinen. Seıit
fünf Jahren ddt Bischof Vobbhe Mitglieder des alt-katholischen Biıstums gleich wel-
chen Alters oder kırchlicher tellung „Herdenbrieftagen‘“ IN ein Vogesendorf
zum gemeinsamen Brainstorming ber das Thema SEINES nächsten Hiırtenbriefes
eın Er zeigt hier auf, dass LE verstanden als „Sptielraum des Menschen Vor
Gott“, eın religLÖSeES Grundthema LST, dem die Kırchen IWAS UsEnN haben
Jesus Christus, der Mahstab der christlichen Zeitrechnung, 1St der eigentliche elt-
geber jedes Christen, jeder Christin. Auszüge AUS dem Hirtenbrief werden IM Fol-
genden als Vorabdruck veröffentlicht.‘

oachım S: Tausend TE WIE In Tag, Brief des 1SCHOTS dıie (Gemeinden des
Katholischen Bıstums der Alt-Katholıken. Alt-Katholischer Bistumsverlag, Bonn 2000
(Gregor-Mendel-Str. 28, 531 15 Bonn. Eınzelpreis 550 zzgl Frühere ırten-
briefe erschıenen anlässlıch der Priesterweıihe VOIlNl Frauen SOWIE A den Sakramenten
Taufe, Fırmung und Eucharıstie
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(Jottes hesonderer Einfall
( Ich g]laube 1UN wirklıch nıcht, den zahl- un geistreichen Rüc  i1cken und

Ausblıcken, /eıtanalysen un Betrachtungen über uUuNnseIre Zeıitlichkeit eIwas
Wesentliıches hinzufügen können. Das eINZ1g Besondere, das MIr ZUr Jahrtau-
sendwende einfällt, Ist, dass diese Jahreszahl muıt Jesus C’hrıistus {un hat Wenn
S1€e vielleicht auch nıcht das Jahr se1ner Geburt markıert S1€e Ist doch der
Versuch, dıie Zeıtrechnung auf se1n Geburtsjahr festzulegen, und darum N7ZCI-

trennlıch mıt ıhm verknüpft. Von Jesus lauben WITr Chrısten, dass das „Heıl der
CIL-. der „FT1öSer”, der - SOD8B ottes se1 WAas noch „Besondereres‘ <1bt Ja
nıcht. Und CMn dieser Glaube rag und wahr 1St, lohnt C sich immer wıeder,
davon sprechen.

/Zudem hegt merkwürdigerweıse schon fast eIwas Besonderes darın, überhaupt
d|] Ihn erinnern wollen. DiIie meısten, dıe eIiwas ZUuU Jahrtausend veröffentlich-
ten, ergingen sıch In Darstellungen der Welt- und Regijonalgeschichte der etzten
hundert oder tausend Jahre, stellten Prognosen für e polıtısche und ökonomische
und ökologısche /Zukunft auf, manche miıixten sich eınen Ocktaı aus apokalyptı-
schem Schauer und 5Spökenkıiekerel, indem SCIE Zahlenmystik, Astrologıe oder
Nostradamus bemühten.

DIe Stimmen der Kırchen, dıe Stimmen erer, die etiwas über Jesus VOoO  m Naza-
reth, den eigentliıchen Zeıtgeber, SCH, nehmen sıch demgegenüber eher schwach
dus Um wichtiger ist e E dass gerade WIT Christen unNns vergew1ssern: Es geht
Jesus, den Chrıistus Er ist der Eıinfall des Gottesgeıistes für uns Wenn das wahr Ist.
bedarf besserer, außergewöhnlıcherer Einfälle nıcht

Tausend Jahre WIE ein Iag
Dıe Bıbel reflektiert vielen Stellen das Phänomen der eıt
DDer zweıte Petrusbrief, der das Psalmwort AADem eIrn sSınd ausend Jahre W1Ie

e1In Tag  66 (Ps 90,4) aufgreıft, wıll damıt jedoch nıcht enschen Z7u Grübeln und,
im Entsetzen über UNsSCIC geringe Bedeutung angesichts der unermesslıchen KOS-
mıschen aum- und Zeıtdiımensionen. In dıie Depression oder ın dıie Flucht VOT der
Realıtät führen. Er wıll uUulls vielmehr ermuntern, dıe Eıinzigartigkeit der uns SCOC-
benen eıt nutzen als Entscheidungsraum für dıe Hınkehr (jott ADer Herr
zögert nıcht mıt der Erfüllung der Verheibung der Vollendung der WIEe
einıge meınen, die VOIN Verzögerung reden: ist NUr geduldıg mıt euch, we1l
nıcht Wwıll, dass jemand zugrunde geht, sondern dass alle umkehren.“ (2 etr 3,9)
Es geht also gerade darum. dass WIT nıcht dıe AZeıt verpassen”, sondern als e1iInN-
zıgartigen Spielraum erkennen, der uns ott näherbringen oder aber VOLh ıhm ent-
fernen kann Unsere Tage zählen, Tre uns (Ps und Im Angesicht der
Jatsache, dass (ott 1st, der dıe Welt ZUT1 Vollendung führen, der einen NEeCUECN
Hımmel un eine rde schaffen wiırd, „1N denen Gerechtigkeıt wohnt“
(2 etr S43} sollen WIT 1im Heute eıt VON Gott ‚‚„Ohne un Fehler
und In Frieden angetroffen werden‘“ (2 etr 3,14) Angesichts eiıner sinnleeren
Unendlichkeit würde UNsSCIC Lebensgeschichte unendliıch A Bedeutung verleren.
Verstehen WIT dıe Geschichte uUuNseTrecs Lebens wı1ıe dıe des OSMOS agegen als
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eiınen Prozess 1mM Angesıcht Gottes, gewıinnt Ss1e Bedeutung unendlıch, für
alle wıgkeı 65

Von AdUus lässt sich End-gültiges über Mensch und rde» ist e1in Maß-
stab. geschıieht das bıs Z nde gılt, ıs meınem Ende, bıs Z nde
der Menschheıt, DIS UE Ende des Kosmos? Wo <1bt CN einen Schnittpunkt 7
schen eıt und Ewigkeit, Vergänglichem und Beständigem?

Das 1st dıe rage UNsSeTES asSe1INs. S1e alleın entsche1idet unter vielem anderen
uch über Sınn und Unsınn VOIN Miıllenniumsfeijern. Stellen WIT unNs dieser Frage
nıcht, dann bleıbt das eINZIE Besondere der ahl 2000, dass S1Ee dre1ı Nullen hat

(Genau dies bewegte auch den gele  en ONC Dionysıius Ex1guus (gest
550). der UNnseTE Zeıtrechnung „erfunden“ hat, indem nach seinen Möglıch-

keıten auf dıe Geburt Jesu VON Nazareth zurückrechnete: Wer oder Was 1st sehr
der Maßlßstab des Lebens des SaNzZCNH Erdkreıises, dass sıch VOonNn DUn 218 L1UT noch
danach zählen lohnt?

Und für iıhn cdıe Antwort klar Jesus Chrıistus.

Formeln
Be1l den Herdenbrieftagen In Fouday wurde dies denn auch bald das entsche1-

dende Gesprächsthema: Kann INan auch heute noch SCHh Jesus ist der Maßstab
für meılne eıt und für dıie eıt der Welt? Und WENN Ja warum?

Im ersten Schritt, 1in dem WITr uns auf diese Fragestellung einlıeßen, fielen UuNs 11UT
Antworten eın W1e
A Jesus ırd der lan Gottes mnıt den Menschen AIl deutlichsten Siıchtbar.“
‚ Jesus ist meın eıl In iıhm vereinigt sıch alles, Was für e1in würdı1ges, heıilbrin-

gendes Leben nötıg 1st.  ..
„Chrıstus ist der Erlöser der Welt.“
Diese Antworten sınd zweıftellos richtig. S1e könnten auch In einem Katechiısmus

stehen. S1e beschreiben Glaubenswahrheiten, in denen sıch dıe Kırchen der Oku-
[LECINNC ein1g sSınd

Doch WIT stellten bald test, dass solche dogmatısch „‚fichtigen::, 1m wahrsten
und besten) Sınne des Wortes „konventionellen“‘ ussagen nach innen un! nach
außen noch nıcht genugen S1e können ‚‚wahr‘‘ se1n, ohne dass sıch e1n einz1ger
Zeıtgenosse emüßıigu darın Sınn und 1el se1nNes Lebens erblicken.

Es konnte uns jedoch nıcht 1UT darum gehen, einander darın bestätigen, dass
WIT formal das gleiche Glaubensbekenntnis teılen

Wır spürten: |DITS Anfrage A uns Chrısten des Jahres 2000 ist vielleicht nıcht
mehr sehr, ob WIT dıe gleichen Bekenntnistexte teılen. welche Formel in dieser
oder jener Glaubensfrage zwıschen den Kırchen qls einvernehmlich ANSCHOMUMEC
gelten darf. (S3)

Erfahrungen
DIie rage ulls Christen des Jahres 2000 ist vielmehr: Was glaube ich VON

Jesus, dem Christus? Wo spielte oder spielt dieser Mensch, der VOT 2000 Jahren
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gelebt hat. in deinem. in meınem Leben ıne entscheı1dende OHe:; Ja dıe entsche1-
dende Rolle”? Wıe könnte ich einem Zeıtgenossen, für den dıeI Besonderheıiıt
des Jahres 2000 UTr In den dre1 Nullen besteht. einem Menschen, der seıinen SaNzZChH
Lebenssinn, N besehen, mıt nN H* beschreiben müusste, klarmachen, dass für
miıch alles, das Kostbarste., Wads ich habe. me1ıne, HSC eıt einem Men-
schen ängt, der VOT zweıtausend Jahren lebte”? Wo wırd Jesus Chrıstus glaub-wür-
dıg durch Entscheidungen, die ich Aaus seInNneEem Ge1ist älle, durch Lebensformen.
denen die ıchtung wies‘?

Nach diıesen, sıch immer mehr VOoO Allgemeinen 1Ns Besondere vertiefenden
Erkenntnissen, begann Jesus Christus für jede un jeden VO  — unNns LICUH eWıe
bın ich eigentlich ZU Glauben gekommen? Wo und WIEe 1st Jesus Chrıistus mır 7U

Wegzeıchen geworden noch jenseı1ts me1lner Taufe und me1lner vielleicht-
gebenen konventionellen christlichen Erzıiehung?

Es sınd dabe1 nıcht dıe ogroßen, spektakulären Bekehrungsgeschichten heraus-
gekommen, WIEeE sS1e 1im en populärer Heılıgengestalten bisweılen ine
spielen. Es sınd eher zufällig anmutende Begebenheıten, dıe In Fouday erinnert
wurden, dıe aber geradee iıhrer Miıschung AUS Boden- und ıimmelshaftung
sympathıisch, das he1ißt nachvollziehbar C

Geboren In MLr

F Ich oglaube, WCI sıch mıt der Geschichte befasst, 1st immer wıieder faszınıert
VoO  —; der FEınmalıgkeıt historischer orgänge. Es kann nıchts eintfach wıiederholt,
nıchts eiınfach rückgäng1ıg gemacht werden. Das „Heute:: und seıne Entscheıidun-
SCH sınd VON orößter Iragweıte. DIie Chance., meınem Leben Rıchtung geben,
habe ich L1UT heute Ich kann diıese Verantwortung nıcht aufschıeben, e1] ich nıcht
weı1ß, wievıiele ‚Henute“ ich noch habe, und iıch kann meıne ‚Heute’s  : nıcht
abschieben auf andere Menschen oder auf eıne andere Institution. Der Versuch, dıe
letzte Verantwortung für den Weg des Chrıisten un der Kırche irdısche nstıtu-
t1onen delegıeren, usste gerade für das Hıstorische sens1ıblen enschen beson-
ders anstößıg erscheıinen.

Das he1ßt, der Eınzug Jesu In das Heute me1nes Lebens kann nıcht durch das OFffF-
NCN Heılıger Pforten ersetzt werden. Idie Geburtsjubiläen Jesu kann sinnvoll NUr

feıern, WeT dıiese unabhängıg VON iıhrer hıstorıschen Entfernung auch in sıch
selbst spurt, WT ıhn in sıch Mensch werden lässt Dann verhert das Jahr 2000 seıne
magıschen, und doch letztlıch nıchts bewırkenden Nullen: jedes Jahr me1nes
Lebens kann ZU Jahr der Befreiung werden, jedes Jahr und jeder Jag meınem
Jahr oder meınem Tag des Herrn, dem ich die Ordnung der wigkeıt in meın
Leben einbrechen lasse

Das christliche Zeıt-Ewıigkeıitsmodell ist entlastend Z
Ich ebe NUr eınmal. aber ich ebe für cdhie Ewigkeıt. Das heißt Ich stehe nıcht

WIE eın Ungläubiger unter dem Druck, alles mehr oder wenıiger rücksıichtslos
immer hektischer ausleben Z mussen. Ich ebe nıcht 11UT für miıich selber.

Ich ebe 1UT eiınmal, und iıch lebe für dıe wigkeıt. Das he1ßt welter: Ich INUuUS$S
miıch auch nıcht immer wıeder 1CUu beweılsen, WI1IEe manche in etzter eıt populär
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gewordenen Reinkarnationsmodelle vorsehen In der Ewigkeıt geht nıchts verlo-
IenN.; keın Lachen, das ich elacht habe, keın Weınen, das ich geweınt habe Meıne

Geschichte bleıbt geborgen In Gott C
|DITS eıt 1st Spielraum VOT (jott SI1e 1st meın Wegabschnit 7U 1e] AECUCT

Hımmel, CUu«cC rde  so Nur die Bezıehung dıiıesem 1e] macht meıne eıt Wertvo
oder wertlos, Jangweılıg oder bewegt, behebt dıe (Jefahr der „Erosion"“ des (Glau-
bens und der Moral und anderer Werte Die Entscheidung für dieses 1e] steht in
jedem Heute me1ner Jage CUu Und da ich nıcht we1ß, wievIiele ‚Heute  c In
meılner Lebenszeıt o1bt, ist jedes ‚Heute  c unendlich wertvoll Darum halten WIT
Christus fest Er 1st der göttlıche (Jarant afür,. dass CN nıcht 1L1UT dıe Erfüllung
einer bestimmten Anzahl VON Gesetzen, Vorschrıiften und Geboten eInes dereinst
ebenso naturgesetzmäßle sıch aushauchenden Erdendaseımins geht, sondern die
aCcC  el des erzens für dıie Bewegung der Liebe (jottes In Jeder Phase me1lnes
Lebens. C

oachım

e1ıt als Chance

Aufbruch In das HNEUE Jahrtausend
Der Katholıkentag des Jahres 2000 findet VO 41 Maı HIS unı In Hamburg

Er wırd VO Zentralkomıiutee der deutschen Katholiken, das ıh: gemeınsam
mıt der Ortskırche veranstaltet. als Zeıtzeichen mıt appellatıvem Charakter VCI-
tanden und vorbereıtet

Carpe diıem pflücke den Jag etiwas mıt deinem Tag, mıt deiner Zeıit! In die-
SCI11 Appell antıker Phılosophie spiegelt sıch dıe menschliche Erfahrung, dass eıt
eın Nıchts 1st, WENN In ihr nıchts geschıieht und dass die Zet, die dem Menschen
Ur Verfügung ste. begrenzt 1st. Der Hörer dieses Wortes verstan: Ich 1LL1USS
me1ılne eıt nutzen

Das Jahr 2000, dıie Jahrtausendwende. zieht den Blick der Menschen unter laut-
starker Begleıtung der Medien auf hre eıt Hoffnungen und Ängste lıegen nahe
bejleinander. Fragen nach Vergangenheıt und Zukunft haben Hochkonjunktur. Der
Auftrag bleıibt der alte Nutze deine Zeıt! „ Ja  .. antworten dıe enschen damals W1Ie
heute „Aber w1ıe‘?**

Katholikentag als Zeıtansage
In diese eıt hıneın und auftf dıe rage des .„Aber WwIie?*“ g1bt der Katholıkentag

2000 in Hamburg 1ne ntwort miıt seinem Leıtwort „Seıin ist dıe eıt  06 und VEI-
bındet diese Antwort mıt dem Zeichen der Computer-Sanduhr. Das ist keıne e1InN-
fache Antwortrt. Leıitwort und Sıgnet verdeutliıchen ıne orundsätzlıche Spannung.

Die Sanduhr, gleich ohb als Stundenglas oder W1E S1e uns heute häufiger CZECH-
nel als Computersymbol, steht für die ablaufende, dıe begrenzte Zeıt: dıe eıt des
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Menschen S1e sıgnalısıert: Du Mensch bıst nıcht das Maß der eıt. Du bıst in die
e1t geworfen, ob du wıllst oder nıcht ber du kannst mıt dieser eıt umgehen,
Was draus machen.

Gleichzeıntig ist die anduhr eın den Menschen entlastendes Zeıchen, macht S1e
doch auch klar, dass der Mensch. alleın oder In Gemeinschaft nıcht alles wırd t{un
können, W dsS {un sıch wünscht. Es o1bt TeNzZEN für se1in Iun Es bleıibt immer
noch etiwas ({un übrıg für sıch selbst, für den Nächsten und letztliıch immer für
ott.

Liturgie der Osternacht

„Ddemn Ist dıie eıt  1+°° sagt ıne andere eıt d eıne Zeit. dıe sıch durch (Gjottes Han-
deln verändert hat In der Liturgie der ÖOsternacht, der das Leıitwort entnommen 1st,
verkünden die Chrıisten, W ds geschehen Ist

Der ew1ge (Gjott 1st durch seıinen Sohn Jesus Christus den Menschen In cdıie eıt
sekommen. Er hat sıch dıe eıt der Menschen eigen gemacht br wurde gebo-
ICH, hat in der eıt gelebt und ist ALl Kreuz gestorben. Urc seine Auferstehung
hat für alle Menschen den Tod überwunden. der eıt ihren Stachel genommen.
1€eS$ bekennt In der Osternacht die Gemeıinde, WEeNnNn der Priester auf der Osterkerze
das Zeichen des Kreuzes einrıtzend spricht:

Christus, gestern und heut,
ÄAnfang und Ende, ‚DNAa nd Omega,
Seıin Lst die eıt nd die Ewigkeıt;
Sein LST die Macht und Herrlichkeit
In alle Ewigkeıit. Amen

Die Welt konkret mitgestalten
SO ırd das Bekenntnis „Seın ist dıe eıt  1+°° ZUTr ntwort der Chrısten auf dıe

Frage: „Wıe nutze ich me1ne Zeıt?* Jesus Christus hat die ntwort vorgelebt. Er
ist muıt den enschen, besonders mıt den Armen, Kranken und Verfolgten, durch
ihre eıt s  S Er hat sıch den Problemen der Welt ausgeSselZl. Er hat dıie Men-
schen aufgerufen: ‚Liebe deinen Nächsten W1Ie dıiıch selbst.“ Er hat ihnen gesagt:
Deine eıt hat sıch verändert: denn das Reich (Gottes 1st bereıits angebrochen. Er
gab seiınen Jüngern den Auftrag, diese Botschaft allen enschen bringen.

Der Deutsche Katholıkentag ruft dazu auf, diese Verpflichtung gerade der
chwelle U1n Jahrtausend ZU nehmen. Mıiıt seinem Leıtwort und dem
Sanduhr-Signet 1ädt das /Z/dK e1n, geme1ınsam mıt allen Menschen arüber nachzu-
denken, W1e dıe Welt konkret gestalten, W1e dıe eıt nutzen 1Sst, die uns ott
geschenkt hat Leıiıtwort und Signet verkünden iıne geistliıche und polıtische Bot-
schaft, dıe lautet: Als solıdarısche und kritische Zeıtgenossen wollen sıich Chrıisten
einmischen, WENN darum geht, Freıiheıt, Frieden un! Gerechtigkeıit in der Welt

verwiıirklıchen.
Theodor Bolzenius

Pressesprecher des LdK und des Katholikentags
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Charta Oecumen1ıca

Für dıe Zusammenarbeıt zwıschen den Kırchen in Europa
Die IM Folgenden abgedruckte „Charta (Qecumenica “ 1st eın Textentwurf, der

auf AÄnregung der zweıten Europdischen Okumenischen Versammlung In (Graz
Österreich, 1997/ gemeinsam Von der Konferenz Europäischer Kiırchen und dem
Rat der Europäischen Bischofskonferenzen verfasst wurde. Die Versammlung In
YaAZ sah INn der derzeitigen Sıtuation der Ökumenıischen Gemeinschaft als NOLT-

wendig ÜFL, „eine Öökumenische Kultur des Zusammenlebens und der /7usammenar-
heit pflegen und Aajur INe verbindliche Grundlage schaffen“‘. Sıe mpfahl
daher, „ein gemeInsSames Dokument erarbeiten, das grundlegende OÖökumenische
ıchten und Rechte nthält und daraus INe Reihe On ökumenischen Richtlinien,
Regeln und Krıterien ableitet, die den Kırchen, ıhren Verantwortlichen und en
1edern helfen, zwischen Proselytismus und christlichem Zeu2nis SOWILE zwischen
Fundamentalismus und echter TIreue ZUFL (G(lauben unterscheiden un chließ-
ıch die Beziehungen zwischen Mehrheits- und Minderheıitskirchen In Ökumen-
schem (rJeist ZU gestalten“.

Der vorliegende ext wurde HUn allen Mitgliedskirchen VON KEK nd CEE
zugeschickt muit der Bitte, 3Ls Um September 2000 darauf zu antworten, ob dem
ext zugestimmt werden kann, welche Punkte überarbeiten oder hinzuzufügen
iınd nd her dıie praktısche Bedeutung des Dokuments nachzudenken. ufgrun
dieser Antworten soll der ext überarbeitet werden Un dem gemeınsamen Komı-
fee VOonNnN KK und CEE ZU begınn des Jahres 2007 vorgelegt werden. Es ırd
gehofft, Adass der endgültige ext dann den Präsidenten der heiden kırchlichen
7Zusammenschlüsse unterzeichnet wıird und unmittelbar nach ()stern 20017 Aanldss-
lich eines europäischen ökumenischen Ireffens den europäischen Kırchen VOTSE-
stellt werden kann. Miıt diesem Ereignis soll Jedoch nıcht In Prozess abgeschlos-

werden, sondern IM Gegenteil das lebendige Engagement der Kırchen füÜür die
Im Dokument angesprochenen Bereiche werden.

Einführung
„Ehre sel dem Vater und dem Sohn und dem eıligen Geist“

Wır danken uUuNnseTeM Dreieinigen Gott, dass Er durch Seıinen eılıgen (Ge1ist
NsSseTEC Schritte immer intensıverer Gemennschaft führt Im gemeınsamen Hören
aut (jottes Wort In der Heılıgen chrıft, 1im Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens
1m Gottesdienst und aut dem Wes geme1insamer Suche nach der göttlıchen Wahr-
heıt wollen WIT Zeugn1s geben VON der Liebe und offnung für alle Menschen. In
diesem Sınn bemühen WIT uns 1ne deutlichere un! vollkommenere Einheit der
Kırche Jesu Christı ın dieser Welt Wır Ssınd uns bewusst, dass WIT NUr durch NSeTEC

eigene innere Umkehr der VO  — Gott selbst gewirkten Einheit In der Verschile-
denheiıt UNsecICT Glaubensausprägungen gelangen können. Wır wI1ssen, dass der
Skandal der Zerrissenheit Zeugnis unglaubwürdıe macht Das bedeutet
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zugleıich, dass WIT uUuNnseTe Schuld an der rennung der Chrıisten erkennen und dıe
chatten beseıtigen, die das Antlıtz der Kırche Jesu Christi verdunkeln SOWIE in der
Welt Unverständnıs und Ärgernis hervorrufen. Es <1bt keine Alternatıve ZUT Ver-
söhnung und Okumene. Deshalb verpflichten WIT 1S qls Miıtglıedskırchen der
Konferenz Europäischer Kırchen und als Katholısche Bıschofskonferenzen uro-
DAS, 1im (Ge1ist der Botschaft der beıden Europäischen Okumenischen Versammlun-
SCH VON Basel 9089 und VonNn (jraz 1997, dıe unter uns gewachsene Öökumenische
Gemeinschaft bewahren und weıterzuentwıckeln.

Gott selbst ruft UILN ZUT Einheit
„„Alle ollen IMS emn Wıe du, Vater, In mır hist und ich In dir bin;

sollen auch SIEC In SEeIN, damıt die elt gLlaubt, (ASS du mich gesandt hast“
Joh

Wır sınd ıIn der Nachfolge Chrıisti ZUT Eıinheıt im Glauben, in der Liebe ott
und den Mıtmenschen und In der Hoffnung.auf dıe Vollendung ın ott erufen Für
uns Chrısten ist das Evangelıum Jesu Christı die Seele und das Herz aller uUuNscICTI
ökumenıschen Bemühungen. (GjGemelınsam bekennen und bekräftigen WITr das Oku-
meniısche Bekenntnis VON Nızäa-Konstäntinopel

Wır verpflichten UFNLS,

dıe Heılstaten Chrısti, besonders das Geheimniıs se1nes es un:! se1ıner Auf-
erstehung, als Hoffnung für alle Menschen und für die S  N Welt bezeugen und

verkündıgen;
1im gemeinsamen Hören auf Gjottes Wort, 1im Dienst des Evangelıums und 1m

Gebet für- und mıte1inander kraft des Heılıgen (je1lstes dıe Einheit In dem einen
Glauben und In der eiınen Taufe sıchtbar werden f lassen, die ıhren us:  1G 1mM
Gottesdienst un! im gemeinsamen en in Chrıistus findet.

IT Auf dem Weg ZUrF sıchtharen Gemeinschaft der Kirchen In Europa
„Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger Seld: wenn iıhr einander

ıeht“ Joh
Wır gehen aufeinander ZU

ÖOkumene in Europa beginnt für dıe Christen mıt der Erneuerung der Herzen
und der Bereitschaft uße und Umkehr. DIie Geschichte der chrıistliıchen Kır-
chen 1st auch VO  — Spaltungen, Verfeindungen und 0S VON kriıegerischen Auseın-
andersetzungen gepräagt. ber Unterschiede in Fragen des auDens, aber auch
über menschlıiche Schwächen un! Sünden zerbrach dıe Gemeiinschaft der einen
Kırche Jesu Christ1. Diese Irennungen breıteten sıch zudem auf der aNzZCnN Welt
aus DIie adurch entstandene Unglaubwürdigkeıt des christlıchen Zeugn1isses
konnte jedoch durch die ökumenische ewegung In diıesem Jahrhundert zurückge-
OINMEN werden und der Versöhnung unter den Chrıisten weıchen
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Wır verpflichten UL

1111 Gelst des Evangelıums un! der I 1ebe (jottes emMu die Geschichte der
Schuld UNSCICI Kırchen aufzuarbeıten und eınander Vergebung bıtten

Selbstgenügsamkeıt bekämpfen Vorurteıile beseıltigen
dıe geistlichen Reichtümer der verschıedenen christlichen TIradıtiıonen

erkennen voneınander lernen und uns beschenken lassen
die Begegnung mıteiınander suchen, füreinander da SCIM und eıt WIC

möglıch zusammenzuarbeıten:
Öökumeniısches ernen 1 der christlıchen Erzıiehung und ı der theologischen

Aus- und Fortbildung Öördern

Das SEMEINSUAME Gebet 151 das Herz der Okumene
|DITS ()kumene ebt davon dass WIT ottes Wort hören un den Heılıgen (Gje1ist

uns und durch uns wırken lassen Kraft der dadurch empfangenen na <1bt
heute vielfältige Bestrebungen durch und (jottesdienst M Einheıt
gelangen dıie Jesus Christus für Kırche 111 Das SCINCIUNSAMIC Gebet der
Christen oılt eshalb als eTZ der Okumene Vıele SCIHNCINSAIMNC lıturgische Gebete
und Lieder WIC auch vielfältige C Erfahrungen geistlıcher Gemeıninschaft Drasecn
uUuNseIc ökumeniısche Spirıtualität

Wır verpflichten UNLS

für- und mıteinander Z beten eı1ıl dıe Einheıit der Kırche Jesu Chrıstı letzt-
endlich 1Ne (Gabe (jottes 1SL

regelmäßieg Öökumeniısche (jottesdienste Z} fejern Gebete und Gottesdienste
für dıe Einheit der Christen fördern

auf der Suche nach SCINCINSAMCN Öökumenıschen Spırıtualität dıe ottes-
dienste und dıe brigen Formen der Spirıtualität anderer Kırchen kennen und
schätzen lernen

Das SEHMELINSUME Zeu2nis AUDenS

Angesichts der fortschreıtenden Säkularısıerung und Entchristlichung
KEuropa bestärken WIL uns SCINCINSAMECN chrıistliıchen Zeugn1s unNns Glaubens
ZUT SCHICISAIMMN Neu Evangelısıierung und Mıssıon kuropa Dazu sınd dıe Wie-
derherstellung des Vertrauens und Absprachen zwıschen den Kırchen unerlässlıch

schädlıche Konkurrenz und dıe Gefahr Spaltungen verme1ı1den DiIie
Unterscheidung VO  — kırchlichen Geme1inschaften un Sekten 1ST dabe1 wichtig

Wır verpflichten UNMNS

über UNSCTE Mıssıon und Evangelısıerung mıiıt den anderen Kırchen SPIC-
chen

Menschen nıcht ZU echsel ihrer Kırchenmitgliedschaft veranlassen und
SIC keinem all durch physısche Gewalt moralıschen Zwang, psychıschen
Druck oder materıelle Anreıze ZUT Konversion bewegen
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dıe Umkehr der Kırchen unterstutzen und eınen {fenen Umgang mıteinan-
der ermöglıchen.

Zum Dialog 210t keine Alternative

Unsere tatsächlıch vorhandene Zusammengehörigkeıt in Chrıistus ist VON fun-
damentaler Bedeutung gegenüber UNSCICI unterschiedlichen theologischen un!
ethıschen Posıtionen. Unterschıiede 1m Glauben, In der Lehre und 1mM sıttlıchen
Handeln begründen dıe Trennungen zwıschen den Kırchen. Um mehr ökumeniıische
Gemeininschaft erreichen, sınd dıe Bemühungen einen 1im Glauben begrün-
deten ONSeENS unbedingt fortzusetzen. Denn 1Ur in Übereinstimmung mıt den fun-
damentalen Glaubenswahrheıten lässt sıch dıe Kirchengemeinschaft theologısc
begründen. Deshalb mussen die Dıaloge auft den verschliedenen kırchliıchen Ebenen
gewlissenhaft und IntenS1V fortgesetzt werden

Wır verpflichten 3
die Kultur des Dialogs In und zwıschen den Kırchen pflegen un vertie-

fen:;
dıie Ergebnisse der theologischen Gespräche zwıschen unseren Kıirchen auf

allen Ebenen des kırchlichen Lebens weıter geben und dıe Konsequenzen
daraus zıehen:

be1 Kontroversen, besonders In ethıschen Fragen, durch dıie ıne paltung der
Öökumenıischen Gemeininschaft roht, den Dıalog fortzusetzen.

EFE er Dienst der Okumene FÜr Europa
„Sehs, die Frieden stiften, denn SLE werden Kinder Gottes genannt werden ‘‘

(Mt 5 9)
Bıs WITr das 1el vollkommener kırchliıcher Gemeininschaft erreichen. wollen

WIT In allen Angelegenheıiten gemeınsam andeln, solange uns keıne tiefen nter-
schiede der Überzeugung dazu zwingen, voneınander vorzugehen. Dieses
Prinzıp soll auf en Ebenen des kırchliıchen Lebens für cdıie Kırchen in Europa gel-
ten

Wır verpflichten UFLS,

dıe /Zusammenarbeıt zwıschen der Konferenz Europäischer Kırchen (KEK)
und dem Rat der Katholischen Bischofskonferenzen in kuropa (CCEE) stärken;

Europäische Okumenische Versammlungen durchzuführen;
auf örtlıcher,. reglonaler, natıonaler und internationaler Ebene in bI- und mult1i-

lateralen Gesprächen D klären. 1n welchen Grundaüssagen des auDens eıne
Übereinstimmung unverzıchtbar ist und be1l welchen Fragen Unterschiede nıcht ZUT

Kıirchenspaltung führen mussen und gegenselt1g toleriert werden können:
Konflikte zwıschen den Kırchen lösen helfen und Frieden stiften:
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die Rechte VOIl Miınderheıten verteidigen und helfen, Miıssverständnıisse
und Vorurteıile abzubauen;

sıcherzustellen, dass alle Kırchen in uns jeweılıgen Ländern /ugang PE

Offentlichkeit en

Europa INe Seele geben
Die Kırchen bekennen sıch ZUT FEıinheit Europas Daher edeute Okumene für

Europa, den europäischen Ein1gungsprozess nıcht auf Polıtiık und Wiırtschaft
beschränken. Deshalb wollen WIT „ die eei1e Europas” erhalten, indem WIT für dıe
Grundwerte wWw1e Gerechtigkeıt, Freiheıit, Toleranz. Partızıpation un! Solıdarıtät,
AUS$Ss uUuNsSseTEIN gemeinsamen Glauben heraus eiıntreten und mıthelfen, dass diese für
das Zusammenleben der Menschen ın diesem Kontinent iruchtbar werden.

Wır verpflichten UNS,

dıie Einheıt Europas In all seıner kultur  ( ethnıschen und relıg1ösen Ver-
schiedenheıt fördern:

die nlıegen der Kırchen gegenüber den säkularen europäischen Instıtutionen
möglıchst gemeInsam

dıie Grundwerte gegenüber staatlıchen Eıngriffen SCHUtZEeN;:
UNsSeTC Verantwortung in Luropa für dıie N Menschheıt, besonders für dıe

Armen In den Ländern In der so  en „Drıtten Welt‘“ / erkennen un Star-
ken;

ıne Friedensordnung fördern, dıe vorrang1g gewaltfre1ie Konflıktlösungen
regelt.

Völker Un Ku2turen versöhnen, Schöpfung hbewahren

Gerade In kuropa erkennen WIT uUuNsSeTEC Aufgabe, Völker un Kulturen mıte1in-
ander versöhnen. Wır bejahen dıe Vielfalt der regıonalen, natıonalen, kulturel-
len und relıg1ösen Iradıtiıonen als Reichtum Europas Unsere gemeinsamen
Bemühungen ıchten sıch auf die Beurteijlung und Lösung polıtıscher und soOz1laler
Fragen 1m Geilst des Evangelıums.

Wır verpflichten UNS,

Person un: Würde jedes Menschen als eines Ebenbildes (jottes schützen
und dıe Gleichheıit er Menschen achten; dıe Menschenrechte wahren und

verteldigen SOWIE Unrecht entgegenzutreien;
cdıe demokratischen Prozesse in Kuropa und dıe soz1ale Gerechtigkeıt unter

allen Völkern Ördern;
ede Art VON ausgrenzendem Natıonalısmus und FExklusivismus ächten,

WEeNnN dıe Liebe 7A1 eigenen 'olk ZUT Unterdrückung anderer Völker oder natıo0-
naler Minderheiten ührt:
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dıe Offenheıt vgegenüber der wachsenden ahl remder Menschen, Asyl-
suchenden und Flüchtlingen Ördern und he1imatlosen Menschen In Europa
Zuflucht und Heımat vgeben;

für dıe allen Menschen ohne Unterschied und Diskriminierung zustehenden
Rechte einzutreten, insbesondere dıe ellung und Gleichberechtigung der Frauen
In en Lebensbereichen stärken un sıch für das Wohlergehen der Kınder und
Famılıen einzusetzen;

jeder Orm VON Gewalt Menschen., besonders Frauen un! Kınder,
entgegenzutreien;

cdıe Umwelt für alle Geschöpfe bewahren, besonders auch für dıe nachfol-
genden (Gjenerationen.

Beziehungen anderen Religionen pflegen
ıne besondere Gemeinschaft verbindet uns mıt dem Volk Israel, das VON Oott

e1ıben! erwählt 1st, das Volk des Bundes und der Verheibungen, Adus dem Jesus
Christus hervorgegangen iıst Miıt uUNSeTEMN Geschwistern jJüdıschen Glaubens beten
WIT gemeınsam den (Gott rahams, Isaaks und Jakobs Wır eklagen alle Hass-
ausbrüche, Verfolgungen und Manıfestationen des Antiısemitismus und bıtten ott

Vergebung und Versöhnung. Wır unterstutzen dıe vielfältigen Formen chrıst-
lıch-jüdıscher Zusammenarbeıt. Wır egegnen miıt Wertschätzung den Muslımen
und Angehörigen anderer Relıg10nen und bemühen uns uln gegenselt1ges 'erste-
hen

Wır verpflichten UNS,

dıe auDens- und Gewissensfreıiheit der Menschen anzuerkennen und
schützen;

das Recht jedes Menschen anzuerkennen, dıe Wahrheıt suchen und nach S@e1-
CIn (Gew1issen Zeugn1s VO  —; dieser Wahrheıt abzulegen;

dıe Begegnung, das espräc und den Austausch mıt anderen Relıg10nen und
Weltanschauungsgemeinschaften aufzunehmen, pflegen und unterstutzen

„Der ott der Hoffnung erfülle mit er Freude und muıt allem Frieden IM
Glauben, damıt WLr reich werden Hoffnung In der ra des Heiligen (rJeistes. C6

(Röm

Genf/St Gallen, Julı 999 Konferenz Europäischer Kirchen
Rat der Europäischen Bischofskonferenze
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Miıssıonen des 1alogs”?
DIie aktuelle Missıonstheologıie 1mM espräc mıt der

Pluralıstischen Relıg10nstheologıe
Bericht VON der 11 Jahrestagung der Arbeıtsgemeıinschaft

Okumenische Forschung
hLs November 71999 der Miss:ionsakademe INn Hamburg

IC gerade eın Musterbeıispiel VO  —_ understatement scheıint dıe Ankündıgung
der pluralıstischen Relıg1onstheologen se1nN, iıne „kKopernıkanısche ende  06 für
das der chrıistliıchen Theologie herbeigeführt haben War Jesus Chrıstus
a1soO dıie längste eı1ıt die Zentralgestalt der christlichen Relıgion? Soll das
3 Jahrtausend se1ıner Verkündigung 1m Orbıit eines ‚„„Größeren““ verbringen? Ist
damıt zugle1ic das Ende jeder chrıistlichen 1SS10N ausgerufen und gılt für 1ne
Okumene der Relıg1onen Isbald nıchts 1st unmöglıch!?

DiIie thematısche Arbeıt dieser 147 AÖF-Tagung für Studierende und NachwuchswI1s-
senschaftler/innen 1Im Bereich Okumene galt dem Verhältnıis, In dem Entwürfe der 50R
Pluralistischen Relıgionstheologıe NECUECTEN Entwicklungen In der Missionstheologie
stehen. WEeI1 Impulsreferate erschlossen dem Audıtorium der knapp Teilnehmenden
dıie Thematık. Dr EeINNO: EermnNANarı (Heıdelberg) arbeıtete besonders dıie theolo-
ıschen Grundmotive der Pluralıstischen eologıe der Religionen heraus. DiIe Suche
nach einer Theologıe der Relıgıionen ist missverstanden und unterschätzt, WC)]
INan In ihr wen1g mehr als den Reflex auf postmoderne Pluralısıerungstendenzen In der
westlıchen Geisteskultur der Gegenwart oder dıie synkretistische Adaptatıon der WeIl1s-
heıt und Spirıtualität anderer Relıgıionen entdecken DIie Pluralistische Theo-
logıe der Relıg10nen stellt den Versuch dar, in den Begegnungen mıt anderen Relig10-
NCN, Wahrheits- und Geschichtsverständnissen SOWI1E eingede der Schuldgeschichte
des Christentums zentrale tradıtionelle Iheologumena eute IICU verantworten
(jottes Heılswille 1st unıversal, se1In Wesen transzendiert alle seıne Erscheinungsweıisen
und erst recht alle rel1g1ösen ersuche, 65 l erfassen. Bernhardt zeigte e1spie. des
Ansatzes VON John Hıck auf, inwıefern hler versucht wırd, verantwortliche Alternatıi-
Ven den bısher VOINl FExklusivismus oder Inklusiyvismus geprägten Verhältnisbestim-
INUNSCH VONN Christentum und Religionen auszuloten.

In der Aussprache ZINnZ dıe Konsequenzen solcher nsätze für die Christolo-
o1e Sprachanalytische Interpretationswege könnten gee1gnet se1n, den chrıistlıchen
Absolutheıitsanspruch reformulıeren,. ohne dıe Verbindlichkeit des Christusbe-
kenntnisses damıt auszuhöhlen. DIe VO hellenıstıschen (je1lst des und ahrhun-
derts bestimmte substanz-chrıstologische Z/we1-Naturen-Lehre könnte 1im Siınne eıner
Inspirations-Christologie interpretiert werden, die der üdısch gepräagten Christusbot-
cchaft des euen lTestaments näher äge Schließlich 1st dıie bereıts Naı Petrus LOm-
bardus dokumentierte offenbarungstheologische Unterscheidung VON „„LOLUS eus  ..
und ‚tfotum deum  c Erinnerung rufen. S1e erlaubt die Aussage, dass (jott „Sanz
und 6C  gar (d qualitativ authentisch) in Christus gegenwärtig W, ohne MUS-
SCI1, Na Z (Jänze  .. (d.h quantıtativ vollständıg) 1ın ıhm aufgegangen
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Prof. Dr Theo Ahrens (Hamburg) nahm In seinem Referat den Ausgang VON der
verbreıiteten Feststellung: „„Mıssıon ist Out Dıalog ist in  . Diesem Verlust der
Akzeptanz VO  — „Mıssıon"” 1ın der kırchlichen OÖffentlichkeit stellte Anzeıchen
9 dıe darauf hındeuten, dass das Thema aqauf kırchenleıtender Ebene LICUu

aufgerollt werden soll Ahrens verglich vier verschliedene 1mM Rahmen des ONZepP-
tes eiıner Miss1o De1 VOTSCHOLILINELNC /uordnungen VO  — Zeugn1s und 1al0g. Selbst
warnte VOT der faktıschen Überfrachtung jeden Dialogs durch miss1oNarısche
Intentionen. Solche erkennt auch noch be1l jenen Versuchen, dıe darauf abzıelen.
eınen planetarıschen interrel1g1ösen Grundkonsens in der Ethik erz1elen. Dem-
gegenüber plädierte Ahrens für dıe ede VON „Begegnung” VO  — „Dıialog” oder
„Miss1on“ un: betonte damıt dıe zentrale Bedeutung der (Mfenheıt für eın Oku-
menısches Lernen Nach Ahrens könnte das heißen, mıt interrelıg1ösen egegnun-
SC nıcht sogle1ic den Proselytismus verbinden, alternatıve Modelle der GIö-
balısıerung organısıieren, WIE 1E sıch etwa 1mM CHuHeCN ÖRK-Programm ZUr Über-
windung der Gewalt finden, un die Relig10nen als spirıtuelle /entren erns neh-
1ECN Vor diıesem Hıntergrund, x Ahrens, Ist erforderlıch, dass In den Kırchen
die Sache der MISsSsSıLO Del als dıialogische Mıssıon und mi1issionarıscher Dıalog 1ICU

erarbeıtet wiıird. [)as unerledigte kerygmatische Interesse der Chrısten würde damıt
ın einen kulturwıssenschaftlıch interessierten nsatz hıneingenommen.

Der 5Samstag stand L 1im Zeichen des Austausches über autfende Forschungs-
projekte Aaus dem Bereich der ökumenıschen Theologie DZW. der Miıssıonstheolo-
g1e Promovıerende können hıer ebenso, Ww1e jene. die auf eıne Habılıtation oder
ıne ıplomarbeıt zusteuern, Schrıtte, Thesen un Ergebnisse ıhres Projektes in
Kleingruppen ZUT Diskussion stellen. Nach allgemeıner Auffassung hat sıch dıe
AOF mıt diesem Element ihrer Jagungen einem Ort entwickelt, dem kon-
zentriert, dıfferenziert und unprätent1Öös Forschungsergebnisse oder methodische
Fragen besprochen werden können. Dabe1l steht dıe Teilnahme der Dıskussion
laufender Forschungsarbeıten allen en, die sıch für eınen akademıschen AUS=-
tausch über Miıssıon und Okumene interesslieren. DIie AÖOF-Gespräche erhalten hre
E1igenart durch das In dieser Art SONST nıcht leicht iInszenıerende /Z/usammen-
kommen VOIN Forschenden Aaus unterschiedlichen Kontinenten, Kontexten., Konfes-
s1ionen und Universıtäten. ıne beachtlıche nzahl Jüngerer Öökumeniıischer Publı-
katıonen verdankt wichtige Anregungen gerade diesem Orum. Als besonderes
Potential der hıer 1mM Vollzug erlebenden ökumeniıischen Forschung erwelisen
sıch dabe1 immer wıeder dıie Vernetzungen anderer Forschungsbereiche nıt theo-
logischen Fragestellungen Nıcht selten verknüpfen sıch Spezlalisierungen AdUus

Bereichen W1e beispielsweıise der Afrıkanıstık, Sinologıie, Frauenforschung,
Geschichtswissenschaft, Ökonomie eie miıt der kırchlich-theologischen Arbeıt 1m
indıschen, lateinamer1ıkanıschen. afrıkanıschen, koreanıschen. palästinensischen
oder verschıiedenen orthodoxen Kontexten SO 1e für dıe Teilnehmenden auch
in dıiesem Jahr wıeder spannen: Ören, Wdas VO  — WE „angesagt” ist Chrıstoph
Dahlıng-Sander berichtete über die konzeptionelle Herausforderung, dıe dıe erst
lJangsam qals solche W&hrgenommenen Kirchen und Gemeinden anderer Sprache
oder erkKun Volkskırche und Instiıtutionen der Okumene stellen. Peter
Gemeininhardt stellte dem Titel „Die Filioque-Kontroverse zwischen (Ost- und
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Westkirche IM Frühmuttelalter‘“ 1m ückgang auft dıe Archäologıie diıeser fölgenrei—
chen Kontroverse der HNCHGTICH ökumenıischen Filıoque-Diskussion e1in kritisches
Korrektiv in Aussıcht. Katrın VONn Hove-Stege gab eiınen Einblick in iıhr For-
schungsprojekt, das dıe In Vergessenheıt geratenen Miıtarbeiterinnen der Sozialen
Arbeitsgemeinschaft Berlin-OstZ Thema hat Joseph Kalamba Mutanga Zaire)
Sspannte den Bogen VON den Vorträgen der Jagung 7UT Empirıe se1nes Dorfes in
Zaıre, indem D: Reflex1ionen über Werte nd (Jrenzen des Missionsdialogs ZWI-
schen afrıkanıschen Religionen und Christentum ru Saskıa Karpensteıun
informierte über den Stand eines Okumene-Lehrstuhl der Ruhr-Universıität
Bochum angebundenen TOoJekts „Frauen In der Heilsarmee “. Christine Keım
stellte hre Untersuchungen der rage VOIL, obh die Frauen der Basler Missıon In
Chına 1m Vergleich den Miıssıonaren DZW. Frauen in anglo-amerıkanıschen
Missıionsgesellschaften alternatıve m1ssıonstheologısche Vorstellungen entwiıickelt
und umgesetzt haben Andrea Schultze vermuittelte Aspekte einer I’heologıie, WIeE SIC
Von Missionaren der Berliner Missionsgesellschaft gegenüber der einheimischen
Bevölkerung SÜdafrıkas vertretfen und elehrt wurde (19 Jahrhundert und gab
damıt Einblick In eıinen Abschnitt Adus ihrer der Verbindung VO  — Mıssıon un and-
rage In Südafrıka geltenden Dissertation. Hubert anohar Watson ndıen
schhlıeßlich erörterte die Trage nach der Relevanz der zeiıtgenÖössischen christologi-
schen Methodoltogie FÜr den indıschen Kontext.

Vorträge und Projektvorstellungen sınd die 1ıne Seıte derartiger agungen, die
andere Ssind bekanntlıch dıe persönlıchen Begegnungen, dıe gemeIınsame Spırıtua-
lıtät und der Austausch über all das. W as die Teilnehmenden In der Okumene wahr-
nehmen oder WOT1N S1€e sıch engagıleren. Mıt dem bısherigen olg ihres Pro-
TALLILLS stellt dıie nach dem letztjährıgen Jubi läum SalZ selbstverständlıch {ortge-
setizte AOF ın auffallender Weılse eıne weılt verbreıtete ede U der „ÖOkumene-
Müdıg  c& Frage. Die kırchliche Bedeutung der hıer stattfiındenden Vernetzung
ökumenisch engaglerter Akademıiker/innen dürfte kaum überschätzen SeIN. SO
16 aut der Tagung schwer nachvollziıehbar, dass das Evangelısche tudien-
werk ıllıgst e.V. als Stipendienwerk der EKD bereıts getroffenen
Absprachen angekündıgt hat, fortan seine logistische und finanzıelle Unterstüt-
ZUNE der AÖF-Tagungen einzustellen. Da 6S den besonderen Charakter der AOF
ausmacht, dass S1e VO  — Tagung JTagung VO  b einem jeweıls 1CUu gewählten Fort-
SCtZUIIgS&LISSChUSS vorbereıtet wiırd, i1st auch In Zukunft nıcht an eiıne Instıtutiona-
lısıerung der Arbeit edacht Vor dıiesem Hintergrund oıilt 1N besonderer ank den
dıesjährıgen Sponsoren der internatıonalen Studientagung: Deutsche Gesellschaft
für Missionswissenschaft, Dıiakonıisches Werk, EKD, Mıssıonsakademie Hamburg,
Nordelbische Kırche, Nordelbisches Miıssıonszentrum, Rheinische Kırche.

Dıie AÖF-Tagung ist für den his November 2000 SA Thema „Pfingst-
bewegungen und Dkumene“ (Referent: Prof . Dr. Walter Hollenweger) eplant S1e
soll wıeder der Missıonsakademie In Hambureg stattfinden. Informationen 1m
Internet unter http://www.un1ı-heıidelberg.de/institute/fak 1/oek/aoef oder be1l Vera
Mielke, Südgeorgfehner STr. I8, plengen, Fax 4()/ 36 03 38 () 85 oder DCI
KE-maıl aoef @b1igfoot.com.

Wolfram Stierle
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Gestern heute IMOTSCH
1/2000 erschıenen In iıhrer chluss-Vom ugust bıs September

999 fand in Wiıslıkofen (Schweiz) dıe erklärung assten die Konferenzteilneh-
3: Internationale Alt-Katholische Theo- mer/innen TI all welchen
logenkonferenz (ausführlıcher Be- Punkten POorvoo hılfreiche Anregungen
richt in IK7Z. Ihema Wäal ‚„‚Das o1bt, welchen Punkten weıterer Klä-
Porvoo-Dokument qals nregung alt-
katholischer Selbstreflex1ion““. Im Jahr

rungsbedarf besteht un welches dıe
aktuellen Herausforderungen dıe alt-

0972 hatten Vertreter der anglıkanı- katholische Kırche heute S1ind.
schen Kirchen Großbritanniens un
rlands SOWIE der nordischen und 1 [2naz O; Döllinger (1799—1890),

der Spirıtus Rector der alt-katholıischenschen lutherischen Kırchen die Ergeb-
NISSE iıhrer Gespräche Im OS Porvoo eWweguUnNg, stand 1mM Miıttelpunkt eines
Common Statement (SO benannt nach internationalen 5SyMmMpOoSIUMS ‚Döllin-

SCH und die Okumene“, das VO AH-dem finnıschen Tagungsort) ZUSanll-
Katholıischen Semiminar der Unıiversıtätmengefasst. Bıs 1996 wurde diese

Erklärung VO  zn insgesamt zehn ete1il1g- onnn JR (Oktober 999 anlässlıch
ten Kırchen ratıfizlert. Da dıe altkatho- se1Nnes 200 Geburtstages veranstaltet
1ıschen Kırchen se1t 931 aufgrun: des wurde DIie Symposions-Beıiträge WCI-

S Bonner Abkommens mıt den A den 1ın diesem Jahr in einem Sonderheft
lıkanıschen Schwesterkırchen in voller der veröffentlıicht.
kırchlicher Gemeninschaft stehen. tan- Anlässlıch der Felier des 125-] ährıgen
g1erte dıe „Öffnung‘“‘ zweler anglıkanı- Bestehens der Christkatholisch-theolo-
scher Kırchen einer regıonal ıschen Fakultät der Unıiversıtät ern
begrenzten Gruppe VoNn utherischen fand November 999 eın
Kırchen hın indırekt auch denO: 5Symposium über TE Einheit der K
l1zısmus. SO WAarTr In der Sache SCHC- che Utopıe oder Notwendigkeit?Den.: dass sıch dıe Wiıslıkofener Konfe- Ekklesiologische Perspektiven 4in der
TeN7Z mıt den sıch daraus ergebenden
Fragen befasste. Referenten Jahrtausendwende‘‘ Z/u folgenden

I hemen wurden Referate gehalten:Prof. Dr ()la 1)örhom, Stavanger/Nor- ‚ A-ne Unity of the Church and the UnıiıtyNn (Anmerkungen ZU Porvoo-Sta-
tement dus der Sıcht der nordıschen of the Bıble Analogy“ 1SCHAO Dr.

Kırchen), Prof. Dr. Anastasıos Kallıs, Kowan Wıllıams., Monmouth), FÜr e1in
mehr Öösterliches Christentum: Oku-Münster/Bern Das Porvoo-Dokument
LLIEIIC und kenotische Diımension derAdUus der Sıcht orthodoxer Ekklesiolo-

gle) 9 Bischof John Hınd, TaW- Ekklesiologie” TO. Dr. Waclaw
Hryniewicz, Lublın), „Uhiformity‚ley/England (Anmerkungen POorvoo

aus anglıkanıscher Sıcht 1m Hınblick Dıversıty, and the nıty of the Ch
auf dıe Gemeıninschaft muıt den Alt- (Metropolıt Prof. Dr. loannıs /1z1ıoulas,

Athen), .„„Dıie transkulturelle DımensionKatholiken), Prof. Dr. artıen Parmen-
tier, Hılversum/Nıederlande (Alt-katho- in ökumen1ıischen 1alogen. ädoyer
lısche Ekklesiologie und POorvoo) DiIie für iıne Hermeneutik des Vertrauens
Referate sınd 1m ersten Heft der IKZ (Prof. Dr. Dietrich Rıtschl, Heıdelberg).
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DIie Referate werden In der IKZ veröf- ıchten Brief appellıerte S1€e Fischer,
fentlicht. sıch dafür einzusetzen, dass alle verant-

Im November etzten Jahres ist dıie wortlichen demokratischen Kräfte 1n
Indonesien zusammenfTinden. Auf denLandesarbeitsgemeinschaft eologi-

sche Frauenforschung Feministische indonesıiıschen Molukken-Inseln sınd
I’heologie gegründet worden. DIie ILan- VOL einem Jahr blutige Auseınanderset-
desarbeıtsgemeılnschaft 1st e1in interd1s- ZUNSCH zwıschen Chrıisten un Mus-
zıplınärer 7Zusammenschluss VO  —; WiIs- lIımen ausgebrochen. Das Evangelısche
senschaftlerınnen un Wiıssenschaftlern Miıssıonswerk dessen Vorsıtzende
verschledener Hochschulen in NR  = Bıschöfin Jepsen 1st) un! seıne Miıt-
Koordinilert ırd das auf dre1 Jahre glıedsorganısatiıonen unterstutzen dıe
angelegte ForschungsprojJekt, das dem Versuche des indonesıiıschen Kırchen-
ema Soziale Rollen Frauen In rats, In einen Dıalog muıt dem musımı-
Religionsgemeinschaften gewıdmet ISt. schen „„Rat der Rechtsgelehrten“ ire-
In Bochum. ten

Am 28 Februar 2000 veranstalteteKönıigın Beatrıx der Nıederlande erÖöff-
nete Anl Dezember 999 in Utrecht dıe Arbeıtsgemeinschaft Chrıistlicher
den gemeınsamen Hauptsitz der hbeiden Kırchen In Deutschland ıne
reformierten und der Iutherischen GL Jagung Z Thema Das Neue Staats-
che DIie dre1 evangelıschen Kırchen In bürgerschaftsrecht: WO C y hın?
den Nıederlanden sınd abel, sıch Erwartungen, Folgen Un Perspektiven.
eıner Kırche vereinigen. Der endgül- Referent Walr Bernd Knopf, Pressespre-
tıge /Zusammenschluss der Kırchen ist her der Ausländerbeauftragten der
In den nächsten füntf Jahren geplant. Bundesreglerung. Weıterhın wıirkten

Das uch des Kırchenhistorikers mıt Rosı olf-Almanasreh, Leıiterin
Gerhard Besı1er Nationaler Protestan- des Amtes für multıkulturelle Angele-
HLSMUS Un Ökumenische Bewegung. genheıten der Stadt Frankfurt/M.., Jean

('laude Dıallo, Leıter der Interkulturel-Kirchliches Handeln IM Kalten Krieg2
HLs (erschıenen im Verlag len Arbeıt 1Im Ekvangelıschen Regıional-

Duncker Humblot in Berlın) rag verband TankTu Martın Jung-
nach Auffassung des ÖOkumenischen nıckel, Leıter des Eınbürgerungszen-

TUumsRates der Kırchen nıcht ZUT Überwin- beım Regierungspräsıdenten
dung des Erbes des Kalten Krıeges be1 Darmstadt, Gr120r10s arcadas, Miıgra-
Zudem Nl bedauerlıch, dass das t1onszentrum Frankfurt/M.
uch dem umfangreichen Quellen- Auf der Frühjahrssıtzung der Mıiıt-
materı1al auf Grund des CHE geführten glıederversammlung der ACK
Analyserahmens nıcht erecht werde /2. März in Maınz wurde die ‚Ortho-
In der ırd in einem der nächsten doxe Kırche In EeUutfsSCHALAN Verband
Hefte 1ne Rezension dazu erscheıinen. der Diözesen (6 als Vollmitglied In

|DITS Hamburger Bıschöfin Marıa Jep- dıe Bundes-ACK aufgenommen. Bıs
SCH hat Bundesaußenminister oschka Jetzt In der ACK NUur dıe Grie-
Fıscher aufgefordert, alle Bemühungen chısch-Orthodoxe Metropolıe VON
zZur Lösung des Molukken-Konflikts In Deutschland (seıt und dıie Russı-
Indonesien unterstützen. In einem sche Orthodoxe 1Öözese für Berlın un:!
Anfang Februar in Hamburg veröffent- Deutschland (seıt vertreten Von
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1U  a A werden alle orthodoxen Bıstü- y  ung Thema Der Friedensauftrag
INeT in Deutschland gemeınsam als 1ıne In den Religionen und seine Auswirkun-
Orthodoxe TC qals Vollmitglheder SECH auf Adie deutsche esellschaft
vertreten seIN. Weıterhın wurden durchführen. DiIie Jagung 1st ıne Veran-
7wel aktuelle Themen behandelt: staltung 1mM Rahmen des Arbeıtspro-
arta Oecumenica““ (Referent/in STAMUNS der AC'K ZUT Überwindung VO  —;
Aldo Glordano, Sarah Numi1co) un Fremdenfeindlichkeıt, Rassısmus und
„G’Grundlagen un Voraussetzungen für Gewalt un! des Projektes „Kade Deine

Nachbarn e1n  ..das Interrel1g1öse Gespräch“ (Referent:
heo Sundermeıer). DIie Interrel1g1öse Arbeıiıtsstelle

Im Mıttelpunkt des Weltgebetstages erg1bt Jährlıch einen Pro-
der Frauen, der Al März gefelert jektpreıis für Komplementarıtät der
wurde, stand dıe Liıturgie VOIN Chrıistin- Religionen. Menschen, dıe solche Pro-
NCN AUSs Indonesıen. S1e stand unter dem jekte betreıben oder kennen, sınd einge-

.„„Talıtha UmM Junge Frau, steh laden., Bewerbungen einzureıichen. DIie
auf“ Einreichfrist für dıie Projektbeschrei1-

bungen endet amn Maı 2000A’Vom 30 März bıs Aprıl 2000
führte der Vereın ZUT Erforschung fre1- Postfach 1201, aC|
kırchlicher Geschichte und Theologie Das Okumenische Institut des eltkır-
VEIGT) se1n Frühjahrssymposıon in chenrates, Chäteau de Bossey, das mıt
ünster durch Es ist ogleichzeıltig das seInem ogramm bewusst die TeNzZenN
zehnjährıge Jubiläum des Vereıins. Im VOI Konfess1ion, elıg10n und Kultur
Hınblick auf ein1ge „runde‘‘ Jubıiläen iın überschreıten will, ist mıt seinen Semmina-
diesem Jahr Ta Zinzendorf, geb. ICI und Konsultationen eın OTrum für
1700, ohann Gerhard (Oncken und Dıskussion un Begegnung mıt Men-
John elson arby, beıde geb schen aus aller Welt Im Sommer 2000
stand dıie Tagung unter dem Thema werden olgende Seminare angeboten:
Freikirchen IM Spannungsfeld Menschliche Sexualıtäit —3 un1),
Sammlung Un Sendung. Referenten Versöhnung nd Heilen OÖkumenische
Warececn Bıschof Dr. Klaıber, Dr Bıntz, Ausbildung In post-kommunistischen
Andreas Franz und Dr. Danıel Heınz. Kontexten (1.—7 ulı), New Age In der

Vom bıs 13 Maı veranstaltet dıe alten Welt (17.—21. Julhy), Dritte-Welt-
Evangelische Akademıe Baden 11 T’heologıe Im Dialog —3 ul AN=-
/Zusammenarbeıt mıt der Akademıe der meldung und Informatıon Tel
Erzdiözese reıburg ıne JTagung In 0041-22-9 Fax 0041-22-7

Internet: WWW.WCC-COe.org/Bossev/Bad Herrenalb ZUM Ihema „1räume
der Einheıit. elche Okumene braucht Die 705 Konferenz der Evangeli-
die Kırche?“ Die [agung fragt nach schen Allianz ırd NO bıs August
Stand und Ziel der ökumenischen 2000 in Bad Blankenburg/Thüriıngen
Arbeit und Beziehungen. estattfıiınden. Neutestamentliche Gleich-

Vom F bıs 273 Maı ırd dıe Arbeıts- n1IsSse werden 1im Mıttelpunkt des 'adı-
ti1onellen Jahrestreffens stehen.gemeı1nschaft Christlicher Kirchen in

Deutschland ın /usammenar- „„Du tellst meine Füßhe auf weıten
beıit mıt der Akademıe des Bıstums Raum  ‚6$ (Ps 31) he1lßt das Leitwort für
Maınz 99-  rbacher Hof“ ıne Studıenta- den 209 Deutschen Evangelıschen Kır-
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chentag, der VO 13 hıs kF Jun1 2001 Brunos Lehre nıcht miıt dem Chrıisten-
In Frankfurt Maın stattfinden ırd {u  3 vereinbar sel. ügte der Kardınal
Die Te1 Themenbereiche .„In 1e hinzu. Das JTodesurte1l den
glauben‘‘, AI ur en  o un „In Dominikanermönch könne I1all heute
Freiheıit bestehen  cc bılden das CGirund- [1UT bedauern und miıssbıillıgen.geruüst TÜr dıe weıtere Programmpla-
u in den kommenden onaten. ıne posıtiıve Bılanz hat Kurien-

i1schof Walter Kasper J AbschlussDIie römiıisch-katholische Kırche hat eines zweıtägıgen Besuchs beım Oku-die Hinrichtung des Philosophen (J10V-
dano Bruno auf dem Scheiterhaufen Vor

menıschen Rat der Kırchen in Genf
SCZOLCN. DIe öÖökumenische Bewegung400 Jahren hedauert. DiIie Kırche habe

sıch in diıesem all schuldıg gemacht, gehöre den Lichtpunkten des VEFSUH-
der Präsident des päpstlıchen Kul- Fl Jahrhunderts, unterstrich Kasper

1ın Genf. Bıschof Walter Kasper hatte(urrats, ardına Paul Poupard Bruno
hatte VOT selner Hınrıchtung Al se1in Amt als Sekretär des Päpstliıchen
17. Februar 1600 durch dıie Inquısıton Rates ZUT Förderung der Einheıit der

Chrıistens1ehben Jahre In Gefangenschaft VOTI- 1im VETZANSCHNCH Sommer
bracht Für eiıne nachträgliche Rehabili- angetreten. Es War für ıhn der erste
tıierung WI1IEe 1mM all VO  am} Galıleo Gahle1

ORK
I_3_esuch in der Genfer Zentrale des

ehlten jedoch dıie Voraussetzungen, da

Von Personen
Cornelia Füllkrug-Weitzel, evangeli- gemeinnützige GmbH umgewandelt

sche Pfarrerın, trat Januar als worden
Tau das Amt der Dırektorin der Der hannoversche evangelısche Alt-Okumenischen Abteıiulung des Diakoni1- bıschof Horst Hırschler ırd 1mM unıschen Werkes der EKD S1e Ist damıt Nachfolger VO  — Eduard SC als Ahtzugleich Leıiterin der evangelıschen

Hılfsaktıon „Bro für dıe Welt‘* /Zuletzt Loccum werden Prior des Klosters
ırd Landessuperintendent JürgenWädl S1e. stellvertretende Leıterin des JohannesdaotterBerlıner Missıonswerkes.

Michel Friedman, Präsiıdiumsmit- Margarete Schneider, Wıtwe des
„Predigers VOoNn Buchenwald“‘, Paulglıed des Zentralrates der Juden 1ın

Deutschland, ist 1ın das Kuratorium des Schneıider, ist iıhrem 96 Geburtstag
Zentralinstituts Islam-Archiv als Nach- Januar mıt der sılbernen TeNZ-
tolger VO  e} Ignatz Bubıs eingetreten; Medaılle der Württembergischen Lan-

utz Weber, Geschäftsführer des deskırche geehrt worden.
Gemeninschaftswerkes der Evangeli- “nul Spniegel, Düsseldofer Unterneh-
schen Publizıstik ist In den INECT, ist Januar ZU Präsıi-
KRuhestand Das Werk 1st ZU denten des Zentralrates der Juden in

Januar 2000 VON einem Vereıin 1n iıne Deutschland gewählt worden. Er trıtt
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dıe Nachfolge VON lgnatz Bubıs dl der (/we Kühne, Pastor des Bundes
(jeme11nn-1m ugust VETSANSCHCNH Jahres ZESLOT- Evangelısch-Freikırchlicher

ben ist. Be1l seiınem Amitsantrıtt außerte den (Baptısten und ehemalıges Vor-
sıch besorgt über zunehmenden Antı- standsmıtgliıed der Arbeitsgemeinschaft

Christlicher Kırchen in Deutschland,semiıit1ismus in der Bundesrepublık.
Der Kasseler Pfarrer Jürgen Frank ist 2 Februar:;

Bıldungsreferent 1mM Kırchenamt Walter Klaiber, Bıschof der Evange-
der Evangelischen Kırche in Deutsch- l1ısch-methodistischen TCHE: Vorsıiıt-
and Er eıtete seı1it 991 das zender des Präsıdiums der vangelı-
Pädagogisch-Theologische Institut der sSschen Freikırchen und Vorstandsmıit-
Evangelıschen Kırche VON Kurhessen- glıe der Arbeitsgemeinschaft TISCH=
Waldeck. cher Kırchen In Deutschland,

L AprIil;er badısche evangelische Landes-
ischof Ulrich Fischer soll 1m Septem-
ber den Vorsıtz der Arnoldshainer ON- das Lebensjahr:
ferenz übernehmen. Fischer ırd damıt Eberhard Jüngel, Professor für
Nachfolger VO  b Bıschof Christian Z1p- Systematische Theologie un! el1-
pert asse. der nde August in den
Ruhestand geht DIie 967 gegründete g10nsphılosophe in Tübıingen,

1ne Dezember:Arnoldshaıiner Konferenz ist
Arbeıtsgemeinschaft Oln evangelı-
Sschen Kırchenleitungen. das Lebensjahr:

Der Bıschof VOIl Arundel un:! Martın Ziehrich, KırchenJurist 1m
Brıghton, Cormac Murphy-O'Connor, Kv Oberkirchenrat Stuttgart,
soll Erzbischof VO  — Westminster und 18 Dezember:;
damıt Oberhaupt der Katholiken Peter Lengsfeld, Professor für Oku-
in England und ales werden. Der meniısche Theologıe und zugle1ic

Dırektor des Katholischen Okumeni-O/-jährige wırd Ende März in sSe1IN Amt
cschen Instituts der Westfälischeneingeführt. Er ırd Nachfolger des 1m

VETSANSCHCH Jahr gestorbenen KAarTdIi- Wılhelms-Universıtät ünster,
nals Basıl Hume. 15. Januar:;

Reinhart Hummel, VON 981 hıs
Es vollendeten 995 Leıiter der Evangelıschen Zentral-
das 60 Lebensjahr: stelle für Weltanschauungsfragen, aln

Hans-Martın Barth, Okumene- anuar;
Gertrud Gumlıich Internistin, VONExperte und se1t 99 / Präsiıdent des

vang Bundes, se1lt 9081 Professor für 984 bıs 986 Vorsitzende der Aktıon
Sühnezeıichen/Friedensdienste, ıtglıeRelıg1onsphilosophıe un! Systematı- der Berlin-Brandenburgischen 5Synode,sche Theologie der Phılıpps-Univer-

S1tÄät Marburg, Dezember; A 28 Januar:
Präsıdent desChristian Krause, das Lebensjahr:Lutherischen Weltbundes und

braunschweigischer Landesbischof, tto Kaıiser, einer der bekanntesten
Januar: deutschen Alttestamentler, der bıs
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seıner Emeriıtierung der h1ılıpps- Bıelefeld 1mM Alter VO  —; 66 Jahren,
Unıiversıtät In Marbure lehrte, OovemDer:;

November:; Leonore Siegele-Wenschkewitz, Leıte-
rn der vang Akademıie Arnoldshaın,

das 90) Lebensjahr: se1ıt 99’/ Professorin für Hıistorische
Theologıe der Frankfurter Johann-Hermann Gerber, früherer 14

beauftragter der evangelıschen Kırche., Wolfgang-Goethe-Universıität, 1m Alter
VOINl 55 Jahren, Dezember:Angehöriger der Bekennenden Kırche

während der NS-Zeıt,. Februar. Klaus Winkler, eologe und Psycho-
analytıker, VOIN 98() bıs 199 / Professor
für Praktische Theologıe der Kırch-Verstorben Sind:
lıchen Hochschule Bethel be1 Bıelefeld,

Carl-Heinz Ratschow, systematıscher im Alter VON 65 Jahren, C0 Januar:
eologe und Relıg1onsphilosoph. In Erwin Wilkens, früherer Vızepräsıi-Marburg 1mM Alter VOIl x Jahren: dent der Kırchenkanzle1i der EKD (von
10 November: 90/4 bIsS „Vater‘: der Ostdenk-

Gerhard Ruhbach, Kırchengeschicht- schrift der VON 1965, 1mer OM

Jer. der se1it 96 7/ ıIn Bethel ©: in X Jahren, Januar.

Zeıitschrıiften und Dokumentationen
(abgeschlossen Februar

Aus der katholischen Kırche FE Amt
Karl Lehmann, Mut Z7u eigenen Roland Gebauer, Amt Charısma

Standort entwıckeln. Die /Zukunft der Gemeınnde. Überlegungen Z einem
neutestamentlicherKırche In der pluralıstiıschen Gesell- aktuellen Aspekt

schaft, KNA-OKI 511° Ekklesiologıe, UnSa 3/909, 1/8—190;
(Jgemeinsames Zeug2nLs IM AUDen Christoph Böttigheimer, Eucharıstie

vertiefen Ansprache Papst Johannes un Amt Aaus ökumeniıischer Sıcht K
aul I1 an den Präsıdenten des uth chengemeınschaft als Bedingung VO  —_
Weltbundes, Landesbischof Chrıstian Eucharıstiegemeinschaft, ebd:. 19 1—2083:
Krause, 1mM Vatıkan. KNA- Bernhard Sutor, mt und Rat Wıe
Dok, könnten synodale Strukturelemente in

AdLSLAS Orsy Sal DIie Bıschofskon- der Kıirche aussehen? St1imd7 1/2000,
ferenzen und dıie A des Geistes, 29—3
St1imd7 1/2000, Aul  —-

Aus der Orthodoxie
Missıon I’hemenheft. TINOdOxX Participation

iıchael Root, Gemeinsame Missıon. In the Ecumenical Movement, eV
Anglıkanısch-lutherische Kırchenge- 4/99, darın Artıkel VO  — Metropolıt
me1ı1nschaft in den USA, EvKom Chrysostomos, Metropolıt Kırıll.
1/2000, AMLZAOD: George, Anna Marıe Aagaard, Davıd
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Giall, Davıd Tustın, Lukas Vıscher. Irmgard Ackermann, „An der Kreu-
olfram Re1ss, eifrey Gros, FSE: ZUNE der eıt  o Deutschsprachige ıte-

Peter AanK, Ist das Christentum ıne ratur VOIl Autoren Adus Trıka, ebd:.
monotheistische Relıgi0n? Eıine {T1- O]
nıtätstheolog1ische Skı1ızze, StimdOrth Albert Friedlander, Zwischen
3/99, 234 Feuer un! Eıs Der jüdısche (Glaube

duldet keıne Mystık ohne Ethık.Jürgen Henkel, Heılıge AdUus ()st und
vKom 2/2000, EDWest Orthodoxe Rumänen In Deutsch-

land, Z/eıch:  /LuthMon 2/2000, C031 AaDriele Sıerck, Globalısıerung
der Sozlalpolitik. Soz1iale enschen-

Das Jahr 2000 Realıtät nd Hoff- rechte en an Bedeutung NCN,
HUHS erKor 7—100;

I’hemenheft. Hans-Joachım IwandLeonardo Boff, Leben und Tod des
Planeten Erde, Concılıum 5/99, U1l 100 Geburtstag, Pastoraltheol

darın Jürgen SCIn. Eıne DIO-
graphıische Sk1ı7z7ze ManfredIsa Tamez, Das Jubelhjahr In der

eDd:,
Josuttis, ur Aktualıität VON Iwands Pre-

Jüdısch-christlichen Tradıtion, digtmeditationen (508—52) Michael
569—-576: Schönberg, Über dıe Bedeutung

Jon Sobrino, Eın vollkommenes (ina- Hans Joachım Iwands für dıe Predigt-
den]jahr. -Den Armen offnung geben vorbereitung 1—53
VON den Armen Hoffnung empfangen“, Göttinger Predigtmeditationen. (Ord-
ebd:; 629-639; NUung der Predigttexte: Viıerte Reıhe,

Ihemenheft. Miıllenarısmen. EvyTh Invokavıt HIıs Pfingsten, Pastoral Theol
6/99; darın Gerd Iheipen, Jesus 2/2000
Prophet eiıner miıllenarıstischen eWe-
gung? Martın Rıtter, VIIL. Dokumentationen
Kırche und Theologıe In der rwartung
des Jahres 000 Friedrich Ökumenischer Lagebericht '9 des

Evangelischen Bundes, VO DırektorHeyer, Erwartung des Jüngsten ages des Bundes, Jörg Hausteın, der Miıt-Sektensache? erstattet AIlghlıederversammlung
5.9.1999; epd-Dokeıtere Interessante Beıiträge Ankommen In Europa. Perspektiven

Gerrıit Brand, Salvatıon in Afrıcan für iıne europäische Zuwanderungs-
Christian eOology YPO10gY of oOlıtık; epd-Dok
Existing Approaches, Xchange 3/99,
[93=223:

Streıt Urn die Rechtfertigungslehre:
Wıder den Augsburger Rechtfierti-

ıfrıe Lochbühler, Matthıas Sell- goten evangelısch-prote-
FMNANN, Handeln für dıe /Zukunft der stantıscher Hochschullehrer.,. epd-Dok
Schöpfung, ımd 1/2000, 39—-53:

Eugen DIiser, SET muß wachsen  .. EKD Un Arnoldshainer Konferenz
Anstöße eıner reduktionstheoreti- unterstutzen und LWB epd-
schen ethode, ebd., 2/2000, 7585 Dok und
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Situation der Kırchen In Indıen; EM W-700 Jahre Evangelische FErauenbewe-
SUNHS. Als Christinnen dıe Zukunft den- Inform. 1/99;
ken (Beıträge Ur gemeIınsamen Jubı1- Wıe halten Staat und Parteıen mMIt
Jäumstagung des Deutschen Evangeli- der Religion? Wiıe gestalten dıe Kır-
Sschen Frauenbundes und der Evangeli- chen ıhr Verhältnis aa und Par-
schen Frauenhilfe ıIn Deutschland telen? /um tief oreiıfenden Wandel des
Berlın, 20926 September 1999; epd- Stellenwerts VO  — Relıgion und Kırchen
Dok In der heutigen Gesellschaft, epd-Dok

Christen INn der indıschen Natıon. 7/2000
Informatiıonen und okumente ZUT

Neue Bücher

OK  HE THEOLOGIE der christlıchen Selbstvergewısserung
zwıschen kleiner und oroßer ÖOkumene

Leitfaden Okumenische Theologıe. Hg nach. Margıt Ernst wıdmet sıch der
rıstop Dahlıng-Sander und Bedeutung der Weltweıten Christlıchen

Thomas atzert. Foedus- Verlag, Gemeinschaften für dıie Einheit der KUt-
che Christoph Dahling-Sander be-Wuppertal 1998, 315 Seıiten.

24 .80 schäftigt sıch mıt der Rezeption kontex-
Der eılfaden Okumenische Theolo- tueller theologıischer Entwürtfe. erste-

hen un Verständigen in der Öökumen1-g1€ g1bt eınen aktuellen Einblick In VCI- cschen ewegung 1st das Thema VOoNnschlıedene Dıskussionen und Themen
ökumenischer Theologıe und ze1ıgt Rudolf VonNnN Siınner. Kaı Funkschmidt

vergleicht beispielhaft die Bıographienpraktische Arbeıtsfelder auf. Ange- VO  — Marc Boegner und Aruna (nana-
siıchts des thematısch breiten Spektrums dason 1im Hınblick auf die Epochen der
der Beıträge soll 1mM Folgenden genü- ökumenıischen ewegung Christiane
SCH, Verfasser/in und das jeweılıge Pro- Ösener erarbeıtet mpulse für dıe Öku-
prıum des Aufsatzes benennen. menısche Theologie N der fem1mnIıst1i-

Der erste Hauptteil enthält verschle- schen Theologıe. Den ersten Hauptteıil
dene Beıträge ZUT ökumeniıschen Theo- beschlıeßen dıe eıträge VON Wolfram
logıe In Vergangenheıt, Gegenwart un Stierle den Perspektiven eiıner Ööku-
/Zukunft menıschen Wiırtschaftsethik und Martın

Eıinleitend beschäftig sıch Fernando Block ZT Bezıehung VoNn ÖOkumene un:
Okonomie.NUNLS mıt ökumeniıscher Theoriebil-

dung Konrad Raiser stellt NCUEC theolo- Der zweiıte Abschnuitt beschäftigt sıch
gische Ansätze innerhalb der Okumene mıt ökumeniıscher Theologıe 1mM DE
dar. Das Verhältnis VO  . Ökumene. Miıs- meındlıchen, schulıschen und un1ıver-
S10NS- und Relig10nswıssenschaft sucht csıtären Alltag.
Andreas Fe  er bestimmen. IDDen Auftakt bıldet hıer Chrıistian
Ulriıke Link-Wieczorek geht der rage Hohmann mıt ein1gen Überlegungen
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ZU Verhältnıis VOoO  —_ Basısökumene und DIe Entstehung des Leıtfadens ist auf
Konferenzökumene. Dırk Stelter das Engste -mıt der se1t 085 bestehen-
beschäftigt sıch mıt Nord-Süd-Partner- den Arbeitsgemeinschaft ÖOkumenische
schaften. ÖOkumenische Spiırıtualität ist Forschung verbunden. DIie AOF
das ema VON Donata und Tho- ist qls Forum für Personen edacht, dıe

Prieto Peral. Burkhard Webher 1m Bereıiıch der ökumeniıischen FOor-
beleuchtet exemplarısch dıe Spiırıtua- schung engagıert SINd. S1e hat keinen

Instıtutionscharakter, sondern ist offenlıtät be1l (justavo Gutierrez hinsichtlich
einer kontextuellen und interkulturellen für alle, cdie eiınen Austausch über hre
Theologıe. Thomas Kratzert unter- Studien und Forschungen 1im Bereıiıch

der Okumene suchen Ihr 1e1 ist eınnımmt ıne Standortbestimmung für
den Öökumenıischen Relıgi10nsunterricht. Austausch über aktuelle Forschungs-
Martın Hauıler untersucht Öökumeniıische vorhaben und Fragen Z Entwıicklung

der Okumene und Mıssıonswissen-Theologie unter dem Gesichtspunkt der
cchaft.Bıldungsarbeıit. Dietrich Werner OKUS- Saskıa Karpenstein

sIert dıe Öökumeniıische Theologıe 1Im
Hınblick auf Studienalltag und Studien- Harding Meyer, Versöhnte Verschieden-
ordnungen. Der Bedeutung des Faches heıt Aufsätze Z ökumenıschen

Theologie erlag tto Lembeck/Relig10ns- und Miıssıionswıissenschaften
für tudıum und kırchliche Praxıs w1d- Bonıifatıus- Verlag, Frankfurt Maın/
me sıch heO Sundermeler Marıka Paderborn 19958, 253 Seılten. Kt

YKlamann geht dem Sınn eines AUS-
landsstudıiums nach Eınen Studien- Wıe sıeht die Eıinheıit AUS, auf deren
führer „ÖOkumenische Theologıe für Suche sıch dıie Chrıisten mıt dem

Begınn der modernen ökumeniıischenDeutschland, ÖOsterreich und Schwe1i1z“
schlıeßt Christof Nikolaus CAFrOder ewegung gemacht haben? Der Tiıtel
(Gresine On Kloeden und Rudolf Vo.  - des vorliegenden Buches sıgnalısıert
Sınner haben einTIuhrende Lateratur ZUT dıe Auffassung se1nes utors FEıinheıit
Öökumenıschen Theologie ZUSAMUINCNSC- ist nıcht Eıinheıitlıchkeıit, sondern geht
tellt, und FLSTO, 1KOLAUS CArOder arum, dass dıe bestehenden nier-
schlıeßt den zweıten eıl des Leıtfadens schıede als nıcht kırchentrennend

erkannt werden DZW. S! modifizlertmıt PC- Tips für ITheologen/ıinne ab
werden, dass S1Ee nıcht mehr kırchen-Im dritten Teil quası qls Anhang trennend Ss1nd. Das ema ırd Aausırd dıe Arbeıt der Arbeıtsgemeıin-

cschaft ÖOkumenische Forschung unterschiedlichen Fragezusammenhän-
SCH ANSCDANSCH. Das uch versammeltinhaltlıch und strukturell vorgestellt. ıne Reıihe VO  — Aufsätzen und Vorträ-

So g1bt Thomas Kratzert einen kur-
AA Rückblick auf zehn Jahre AOF. Es

SC} Hardıng Meyers aus den Jahren
9473 ıs 1996, dıe fast alle verschle-

Lolgen dıe Arbeıtsthemen und Referen- denen Stellen ZU eıl ın anderen
ten/ınnen der vorausgegangenen Tagun- prachen veröffentlicht und teilweıise
SCn ıne Auswahl VO  — Veröffentl1i- für diesen and gekürzt oder überarbe1l1-
chungen AaUus dem Kreıs der AOF [UN- tet worden sınd In jer thematısche
den den eılfaden Okumenische Theo- Einheıiten geordnet nehmen S1e. dıe

Methode ökumenıischerlogie ab Dıialoge
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(„I. Einheitsbemühungen‘‘), dıe orund- auf dem Weg VoNn der Dıfferenz ZU

egende rage nach der Eıinheıt un Konsens Dabe1 1st N unerlässlıch, das
iıhren möglıchen Formen („IL. Einheıt Verständnıs VO  — „Konsen  .. vertie-

ten, nıcht In einem maxımalıstıschenund Eınheıitsvorstellungen‘), dıe SPC-
zıtlische rage nach der Rolle der Kon- Siınne, der dem Wesen chrıstlıcher
fessionen 1M Bemühen Einheit Gemeininschaft UNANSCIHNCSSCH ware,
(H11 ‚„„‚Konfessionen und dıe Eıinheıit der sondern I1L1LUSS ONSeENS gehen,
Kifche-) SOWIEe die rage nach 17Be_ der den Verschiedenheıiten aum <1bt
kenntn1is und Verbindlichkeit"“ (1V.) auf. Eın „dıifferenzjerter Konsen  .. versucht.

Am Anfang steht dıie Feststellung, dıe verschıedenen Lehraussagen stehen
dass mehrere unterschiedliche MOoO- lassen, aber d zeıgen, dass hre

Lehrıintention, ihr theologısches Anlıe-t1ve für Öökumeniıisches Bemühen o1bt,
die zusammengehören und daher OTSa- SCH mıt der Lehraussage der Jeweılıgen
nısatorısch zusammengeführt und 1N- Gegenseıte ZUuU vereinbaren ist
haltlıch einander zugeordnet werden Damıt stellt sıch die rage der ezep-
mussen („Motivatıon und 1e] Öökume- t1on ( Vom Dıialoe Z Gemeininschaft.
nıschen Bemühens‘‘). Okumenische Rezeption und dıe ‚RezI1-

derDIie vornehmlıche un Weıse., WIEe pıerbarkeıt‘ Dıalogergebnisse‘‘).
dıe Ziele der ökumenıschen ewegung Das Ösende Problem dabe1 ist dıe

Überbrückung der Spannung zwıschenIn Angrıff werden. 1st der
dem NECU Ekrarbeıteten und dem Vertrau-Dıalog, der hıer 1Nne spezıfische Pro-

blematık aufwelst („Dıialog 1m Span- ten In einem Dıalogtext, „ dIie darın
besteht, dass INan die sachlıche e7.0-nungsfeld der Ökumene‘‘): 6S geht

dıie Achtung und Offenheit für dıe genheıt zwıschen ‚.Neuem und ‚Altem
Überzeugungen des anderen be1 gleich- DZW. den substantıellen oder sach-

lıchen Übereinklang‘ zwıschen beidemzeıt1ger Jreue ZUT eigenen Überzeu-
DUn  S> denn „das ıne kEvangelıum, der erkennt und be] Ö3
ıne Glaube und dıe 1ne Kırche kön- Um cdiesen Übereinklang zeigen,

mussen aUC die nıcht-lehrhaften Fak-nen) 1n verschıiedenen Ausprägungen
erscheinen(„I. Einheitsbemühungen“‘), die grund-  auf dem Weg von der Differenz zum  legende Frage nach der Einheit und  Konsens. Dabei ist es unerlässlich, das  ihren möglichen Formen („I. Einheit  Verständnis von „Konsens“ zu vertie-  fen, nicht in einem maximalistischen  und Einheitsvorstellungen‘“), die spe-  zifische Frage nach der Rolle der Kon-  Sinne,  der dem Wesen christlicher  fessionen im Bemühen um Einheit  Gemeinschaft  unangemessen  wäre,  (IIL. „Konfessionen und die Einheit der  sondern es muss um Konsens gehen,  Kirche‘) sowie die Frage nach „Be-  der den Verschiedenheiten Raum gibt.  kenntnis und Verbindlichkeit‘“ (IV.) auf.  Ein „differenzierter Konsens‘“* versucht,  Am Anfang steht die Feststellung,  die verschiedenen Lehraussagen stehen  dass es mehrere unterschiedliche Mo-  zu lassen, aber zu zeigen, dass ihre  Lehrintention, ihr theologisches Anlie-  tive für ökumenisches Bemühen gibt,  die zusammengehören und daher orga-  gen mit der Lehraussage der jeweiligen  nisatorisch zusammengeführt und in-  Gegenseite zu vereinbaren ist.  haltlich einander zugeordnet werden  Damit stellt sich die Frage der Rezep-  müssen („Motivation und Ziel ökume-  tion („Vom Dialog zur Gemeinschaft.  nischen Bemühens‘“‘).  Ökumenische Rezeption und die ‚Rezi-  der  Die vornehmliche Art und Weise, wie  pierbarkeit‘  Dialogergebnisse‘‘).  die Ziele der ökumenischen Bewegung  Das zu lösende Problem dabei ist die  Überbrückung der Spannung zwischen  in Angriff genommen werden, ist der  dem neu Erarbeiteten und dem Vertrau-  Dialog, der hier eine spezifische Pro-  blematik aufweist („Dialog im Span-  ten in einem Dialogtext, „die darin  besteht, dass man die sachliche Bezo-  nungsfeld der Ökumene*‘): es geht um  die Achtung und Offenheit für die  genheit zwischen ‚Neuem‘ und ‚Altem'  Überzeugungen des anderen bei gleich-  bzw. den  ‚substantiellen oder sach-  lichen Übereinklang‘ zwischen beidem  zeitiger Treue zur eigenen Überzeu-  gung, denn „das eine Evangelium, der  erkennt und bejaht‘“ (85).  eine Glaube und die eine Kirche (kön-  Um diesen Übereinklang zu zeigen,  müssen auch die nicht-lehrhaften Fak-  nen) in verschiedenen Ausprägungen  erscheinen ... und dabei doch das eine  toren im Dialog berücksichtigt werden  Evangelium, der eine Glaube und die  („Die Behandlung nicht-lehrhafter Fak-  eine Kirche Jesu Christi.bleiben: (42).  toren im ökumenischen Dialog‘‘).  Dabei wird nicht die Wahrheitsfrage  Alle diese Überlegungen deuten  vernachlässigt, sondern die Verschie-  bereits auf das Konzept der „Einheit in  denheiten werden genau geprüft und  versöhnter Verschiedenheit“ hin. Aus-  die legitimen Unterschiede sichtbar  gehend von der Basiserklärung der  gemacht.  Vollversammlung des ÖRK in Neu-  Dabei hat Meyer verschiedene bilate-  Delhi zeichnet Meyer die Entwicklung  rale Dialoge im Blick, vor allem dieje-  hin zu diesem Modell, das er als Kor-  nigen, die einen sogenannten „differen-  rektur oder Erweiterung zum Konzept  zierten Konsens‘““ erarbeiten bzw. erar-  der „konziliaren Gemeinschaft‘“ ver-  beitet haben („„Die ökumenischen Dia-  steht.  loge: Situation — Probleme — Perspekti-  Ein grundlegender Begriff für dieses  ven“ und „Die Struktur ökumenischer  Einheitskonzept ist der Begriff der  Konsense‘‘). Dialoge sind ein Stadium  „Anerkennung“ („„, Anerkennung‘ — ein  236und dabe1 doch das eıne oren 1m 1alog berücksichtigt werden
Evangelıum, der eiıne Glaube und dıe („Die Behandlung nıcht-lehrhafter Fak-
eıne Kırche Jesu Chrıist1 bleiben“ (42) oren 1im ökumenıschen Dıial  ®
Dabeı1 ırd nıcht dıe Wahrheıitsfrage Alle diese Überlegungen deuten
vernachlässıigt, sondern dıe Verschie- bereıts auftf das Konzept der „Einheıt In
denheıten werden eprüft und versöhnter Verschiedenheit“‘ hın Aus-
die legıtimen Unterschiıede sıchtbar gehend VON der Basıserklärung der
emacht Vollversammlung des ORK in Neu-

Dabe1 hat Meyer verschıedene bılate- Delhı zeichnet eyer die Entwicklung
rale Dıaloge 1im Blıck. VOT allem dıeje- hın diesem Modell. das C: als Kor-
nıgen, dıe eiıinen so  n .„„dıfferen- rektur oder Erweıterung ZU Konzept
zierten Konsens“ erarbeıten bzw. 1Lalr- der .„„.konzılıaren (Gememnschaft‘‘ VCI-

beıtet haben („Die Öökumeniıschen Dia- steht.
oge Sıtuation Probleme Perspekti- FEın grundlegender egr1 für dieses
ven  .. und . .Die Struktur Öökumeniıischer Eıinheitskonzept ist der Begrıff der
Konsense‘). Dıialoge sınd eın Stadıum „Anerkennung‘“ („‚Anerkennung‘ eın
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Öökumeniıscher Schlüsselbegriff”‘) Des- Grundproblem der Okumene 1ST
SCI] Spezılıkum ist C5S, das Andersseıin jedoch dıe unterschiedliche Schrıiftaus-
des Anderen als leg1ıtım erkennen legung, das sıch heute In der pannung

zwıschen der Autorıtät der Schrift undund ejahen, ohne darum für sıch
selbst übernehmen und damıt In SEe1- der kE1ıgendynamık des Überlieferungs-
He Andersseıin aufzuheben. Angedeu- geschehens in allen Konfessionen un:

damıt in überkonfessioneller (Gestalttel; aber nıcht weıter untersucht, ırd
allerdings auch das Problem, dass stellt („ScChriftauslegung un Überliefe-

rungsdynamık als überkonfessionelles„Anerkennung“ bloß 1mM Sinne einer
Toblem‘‘)Bewahrung des kırchliıch-konfessionel-

len Status JUO mıssverstanden und Den Abschluss der Aufsatzsammlung
bıldet 1ne Reflex1ion „Über die Ver-missbraucht werden kann.

„Eıne strukturierte Orm VON FEınheıt bındlıchkeıt chrıistliıchen Zeugnisses”,
dıe 1mM Gegensatz VAÄRDE heutigen Ner-In Verschiedenheit  C666 1st für Meyer bıindlıchkeitskrise“ dıe Verbindlichkeitdas Konzept der „Kırchengemein- als ‚. Wesensattrıbut des chrıistliıchenSC WIE In der „Leuenberger Glaubens“ aufze1gt.Konkordie‘‘ VO  —; 9073 verwirklıcht

wurde. Der ogen der angesprochenen Fra-
SC spannt sıch VON der Motıvation

Miıt Hılfe des Begrıffs „„Konfessiona- ökumeniıscher Arbeıt über die grundle-hfäf® ırd geze1gt, WwW1e aut dem Hınter- gende Frage nach der (Gestalt der
grund dieses Modells Konfession und gesuchten Eınheıit bıs hın hermeneu-
Ökumene zusammenzuschauen sınd tischen Grundfragen und EFE eraus-
(„„Konfessionalıtät und ökumeniıische orderung HEG postmoderne Ansätze.
Gemeininschaft‘‘) Konfessionalıtät ist Damıt nımmt diese ammlung dıe theo-
dıe Besonderheit nd E1ıgenart jeder logischen Grundsatzfiragen des Ööku-
Kırche., dıe S1e VO  n anderen untersche1- menıschen Dialogs auf und bletet eınen
det, und kommt auch konfessionsüber- nNsatz ZUT Darstellung dessen, W ds

greiıfenden Gruppen SIıe drängt autf INan Prolegomena eıner ökumeniıischen
ökumenische Gemeinschaft. 1 heologıe KT könnte, dıe aller-

dıngs deutlıch VO lutherischen Hınter-Dies ırd noch einmal vertieft in
dem Aufsatz ber „Die Weltweıten orund des Verfassers gepragt ist: DIie

Aufsätze SsStammen Aaus einem bestimm-Christlıchen Gemeinschaften‘‘ SOWI1IE ıIn ten ökumenıschen ‚„Kontext  e nämlıcheinem Artıkel über ‚„ Iranskonfess10- dem der bılateralen Dıialoge, wobelnelle Bewegungen“” und deren Ööku- allerdings der Dıialog mıt den Orthodo-menısche Bedeutung. XC kaum In den Blıck kommt Deswe-
DiIie olgende Untersuchung über SCH waäaren bestimmte Forderungen oder

„Bekenntnisbildung 1mM Miıttelalter bıs Behauptungen wohl noch 1mM espräc
ZUT Reformatıion““ ze1gt, dass der Vor- nıt orthodoxer Theologie
ZaHS; der 5300 1n ugsburg stattfand, Es ist begrüßen, dass diese ON-
11UTr edingt als hıistorischer Neuansatz StenNn e1ıt Aufsätze hıer

sehen Ist, da der Prozess kırchlicher zusammengefasst und damıt eichter
Bekenntnisbildung 1M Mıttelalter nıcht zugänglıch gemacht sınd Der vorlhıe-
abgebrochen WAar gende and kann, obwohl dıe Aufsätze
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der Lehre VOIl der „Vergöttlichung“ desUTn rößten Teı1l AdUus den achtzıger Jah-
LG Sstammen, gerade durch hre /usam- Menschen be1l Martın Luther gekom-
menstellung eınen wıichtigen Impuls für 11 Damıt W al 1ne unerwartete, aber
das weıtere Nachdenken über dıe bemerkenswerte Brücke für den theolo-
grundlegenden Fragen vgeben, dıe sıch gischen Dıialog gefunden worden, dıe iın
heute wıeder deutlıcher In den Vorder- iıhren Anfängen bıs In die Alte Kırche
grund der ökumenıschen Diskussion
schieben.

und den gemeınsamen theologischen
Dagmar Heller ätern zurückreıcht, Theologen WIe

Irenäus VOIl Lyon (+ Ü 200), thana-
Reinhard Flogaus, Theosıs be1l Palamas S1US VO  — Alexandrıen (7 5 {9) un! dıe

und Luther. FKın Beıtrag UF Öku- Großen Kappadozıer (Basılıus der
menıschen espräch. Verlag anden- Große F379 Gregor VO azlıanz
hoeck Ruprecht, Göttingen 997 T Gregor VO  — yssa 394/5)
AT Seılten. Gb I8,— Durch dıe Krıtik des einflussreichen

Adolf VON Harnack #1930) galt aller-DIie vorhegende Untersuchung, UT-

sprünglıch ıne theologısche Disserta- diıngs cd1e Lehre VO  — der „„Theosıs
t10N der Humboldt-Universıitä: Ber- (Vergöttliıchung)“ als bedenklıicher Aus-
lın dus dem Jahre 1995, ist e1n heraus- druck griechısch-heidnischer Rel1g10-
ragender und besonders fundıerter Be1- s1tÄät innerhalb der Orthodoxen Kırchen,
trag für das aktuelle Öökumeniıische dıie VO  . der modernen chrıistliıchen
Gespräch VOT allem Adus dre1 CGiründen. Theologıe verwertfen sSe1 DıIie Neu-
/um einen knüpft S1@e dırekt Erfah- entdeckung dieses Themas 1Im Ööku-
rTuNnNscCnh des ökumeniıschen Dıalogs ZWI1- menıschen Dıalog verlangte notwendi-
schen der EKD und den Orthodoxen gerwelse nach elıner gründlıchen ear-
Kırchen In Russland (seıit un beıtung, und Z W al nach WEeI1I Seıiten hın
Rumänien (seıt A In denen dıe ZU eiınen hinsichtlich des Verständnis-
rage nach dem Verhältnis VO  er ‚Recht-

und Theosıs
SCS un der Bedeutung dieser Lehre

ertigung ( Vergöttlı- innerna der Orthodoxen Theologiechung qals Herausforderung und Kern un: Kırche nd ZU Anderen 1mM Hın-für ıne t1efere theologische Verständi-
SUuNg zwıschen der Theologıe der bliıck auf dıe Verankerung dieser TE

In der Theologıe Luthers. Darum gehtReformatıon un den Orthodoxen Kır-
chen erkannt wurde und dann auch In der vorliegenden Arbelıt, wobel der

Gegenstand der bılateralen Dıaloge VtT. be1l Gregor10s Palamas (1296—1359)
W dl. /Zuvor W al dieses Thema bereıts im einsetzt (77—284; vgl auch dıe Z/Zusam-
bılateralen ökumenıschen Dıialog ZWI1- menfassung DF und schlhıeßt mıt
schen der Finnısch-Lutherischen und einem Vergleich der beıden Posıtiıonen
der Russisch-Orthodoxen Kırche be- unter der Überschrift: „Vergöttlıchung
handelt worden. Im Verlauf dieses DIia- als Schnittpunkt VO  —_ lutherischer und
0gs und während se1iner intensıven Vor- orthodoxer Theolo  SAn der

VOTL allem dıe unterschiedlichen Ansätzebereıtungen WTr bereıits innerhalb der
finnısch-Ilutherischen Theologıe herausstellt, dann aber Möglıichkeıiten
Umkreıs des Theologen Tuomo Man- eines Verständnisses der patrısti-
A1111dd (vgl auch cdıie Arbeıten se1nes schen Lehre VO  z der Theosıs In TWAa-
Schülers S1mMoOo Peura) AA Entdeckung unNns zıeht, dıe einem besseren Ver-
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ständnıs füreinander in der Okumene ontologısch (mystisch) vermittelt 1st
führen könnten. Gregor 1st jedoch In se1ıner Irınıtäts-

Es hat gutle ründe, dass der sıch und se1ner Energienlehre csehr daran
für das Verständniıs der orthodoxen interessiert, dass nıcht eiıner Ver-
Theologıe dem mıiıttelalterlichen Theo- mischung des göttlıchen und des 1ırdı-
logen Gregor10s Palamas zugewandt schen Se1Ins kommt Das Wesen ottes,

das 1m übrıgen wesenhaft unteıi1lbar 1st,hat enn dieser oılt dUus orthodoxer
Sıcht mehr noch als dıe Kırchenväter vermuittelt sıch L1UT über selne Energı1en,
der ersten vier Jahrhunderte als aber > dass den Geschöpfen 11UT dıe
besonderer Verfechter orthodoxer geschaffenen Energien (wıe 7 B das
Theologie und Frömmigkeıt gerade Taborlıc zugänglıch Ssınd ze1gt,
auch gegenüber westlichen Eınflüssen WIEe schwıer12 gerade dıe Untersche1-
In der etzten Phase des byzantınıschen dung der göttlıchen un:! der geschöpf-
Reıiches!) Nıcht zuletzt durch das AuUTt- lıchen Energien 1st, dıie 1N-
kommen des Neopalamısmus 1mM 19 gehören, aber unterschıeden werden
(z.B Nıkodemos Hagıorıtes, Athos) ist mMussen. Letztlıch geht Gregor un

ein Verständniıs VO Wesen unse1n Eınfluss auftf dıie gegenwärtige
orthodoxe Theologie LOSSKY: Wırken des Heılıgen Gelistes Pneuma-
Meyendorfif; Panagopulos; Stan1- tologıe; Irınıtät) und selne Gegenwart
loae u.a.) besonders oroß 1er welst in der Welt, ohne dass jedoch das
VT aber auch auf Veränderungen hın) Wesen des Gelstes dem geschaffenen
Vor diesem Hintergrund ist e1in leıler- Menschen direkt zugänglıch waäre.
gebnıs der Untersuchung besonders Gleichwohl redet Gregor ıIn Anknüp-
überraschend., nämlıch der Nachweıs, tung etr 1’ und dıie Kappadozıier
dass Gregor10s Palamas offensichtlich VO  — eiıner Vergöttlichung (Theosıs) des
in se1ıner Irınıtätslehre und in se1lner Menschen.
Christologie nıcht 11UT A Gedanken des Verglichen damıt verfolg Luther, der
westlıchen Kırchenvaters Augustin (De W al gelegentlıch auch VO  s einer Ver-
trınıtate) anknüpftt, sondern ohne dıe- göttliıchung des Menschen reden kann
SCIHI namentlıch NCHNNEN wörtlich „eher selten  .. 301), eınen Sanz
Aaus seinen Schriften zıtlert (ZIE in der anderen, christologısch bestimmtenÜbersetzung des Maxımus anudes Ansatz In kritischer Auseılınanderset-
ca 5—-13  ]: vgl Zur Irınıtäit ZUNS mıt der iinnıschen Lutherfor-
— besonders in Capıt. 125—135: schung (S21° 341 z} Stichwort „real-
ZUTr Christologie und Sündenlehre ontisch‘‘), e 1m Siınne eıner Sub-
TANZIOE besonders in Homuiulie 16) stanzontologıe verste möchte

Gelegentlich korrigiert Gregor aber heber VOon „Glaubensontologie“ be1l
auch dıe Lehren Augustins in seinem Luther: sprechen (361:; 3: 4429 Kern
Sınn vgl -O3: 2473 f9 285 Deutlh- der Vergöttliıchung ist für Luther dıe
che Dıfferenzen VOT allem dann auch Christologie (Inkarnatıon und Kreuzes-

Luther rgeben sıch durch den Eın- geschehen) Aber kann auch VON
uSss des Neuplatonıismus, den Gregor eiıner ‚„ Wort-werdung‘‘ des Menschen
auf dem Weg über Ps.-Dıonysius Areo- sprechen (342; 349) in Umkehrung des
pagıta in sıch aufgenommen hatte, und Satzes, dass der 020S das Wort)
se1in starkes Interesse dem Heıl, das Mensch wurde Joh 1,14) Das verbın-
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det Luther stärker mıt Tenaus und ıtısch. aber auch selbstkrıitisch
Athanasıus und wen1ger mıt Gregor In dem Dıialog ZUT Geltung gebrac
Palamas. 1j1er ze1gt sıch ein NSsatz, der werden 111USS Aber schon dıe atsache.

dass der Begrıiftf „ 1heos1s: ( Vergöttlı-_Luther mıt der voraugustinıschen Patrı-
ot1ik verbindet, auch WENN ohne chung), der Luther als .„deıficatıo° noch
7 weiıftfel durch eıne andere geschicht- bekannt WAdl, durch dıe Begegnung

mıt Orthodoxen Kırchen in der ahbend-lıche Herausforderung (1m Spätmuittel-
alter) zwangsläufig einen anderen ländıschen Theologıe wıieder geläufig
Ansatz nımmt. wurde, während umgekehrt das Wort

DIie sehr ogründlıchen Untersuchun- „Rechtfertigung‘“ (1ustiıficasti0) den (ISf-

SCH Flogaus GregZor, aber auch ZU ıchen Kırchen lange eıt iremd Wr
un bIıs heute Oft noch Ist, weılst arauLuther, dıe sıch CN Al den jeweılıgen

Quellen orjıentieren, stärken durch iıhren hın. WIe notwendıg und zugleıich bere1i-

systematıschen Ansatz WAar das kriti- chernd der Öökumeniısche Dıalog sSe1InN
kann. S1ıe zeıgt aber auch, WI1IEe mühsamsche Bewusstsein für dıie unterschled-

lıchen Posıtiıonen. Leıder verzıichtetet und langwierig der damıt verbundene

Flogaus auf eINEe stärkere Eiınbeziehung Weg gegenselt1gem Verstehen 1St,
der letztlich dazu dıent, dıe bıblıscheder hıstorıschen Zusammenhänge, In

denen dıe jeweılıgen theologıschen Botschaft des Evangelıums 1n der Tiefe
Ansätze entwıckelt worden SINd. heo- gemeinsam noch besser verstehen

logiegeschıichtlich Analysen eiıchen olfgang Bienert
alleın nıcht ausS Gregors Posıtion

Johannes Brosseder. ReformatorischerANSCINCSSCH verstehen Der Streıit
mıt 1Indynos un! Barlaam SOWIE dıie Rechtfertigungsglaube und se1ıne
Theologıie, dıe sıch, WIE gelegentlich Kraft 1m Öökumenıschen espräc der
selbst ze1gt, In verschıiedenen Stufen egenwart. Hg VON Christine Funk,
entwıckelt hat, ist ohne dıe Veränderun- IThomas Ruster, Dietrich Rıtschl. Joa-
SCH des geschıichtlichen miIields un! chım Irack Verlag tto Lembeck,
dıe dadurch bedingten Herausforderun- Frankfurt Maın 999 478 Seıiten.
SCH nıcht verstehen. TSt dıe Kt 58,—
Geschichte als In den Blıck Johannes Brosseder, lıebenswürdig
kommt, kann auch cdıe ökumeniıische und streıtbar, ZU Scherzen aufgelegt
Verständigung Fortschriıtte erzielen und in t1efer Sorge U1l dıie Zukunft des

Christentums nıcht se1ıner KırcheGründlıche Detailluntersuchungen, W1Ie
Gie In der Arbeıt VO  — vorliegen, sınd eın exzellenter Kenner der ogmenge-
gleichwohl unerlässlıch un: letztlich schichte mıiıt der Kraft, diese auch autf
ıne Hılfe für den Öökumenıischen DIia- die gegenwärtige Sıtuation SyStema-
10g Dabe1 gılt das ze1ıgt auch das VOT- tisch-theologisch 7n beziehen
lıegende uch Der ökumenische Dıa- kennt IMNan ıh: ın Öökumenıschen Kre1-
log ebt nıcht 11UT VOIN der SCHAUCH SCH DIie gesammelten Aufsätze, mıt
Kenntnis des Gesprächspartners. Als einem Vorwort der vier Herausgeber
ebenso wichtie erwelst sıch dıe SCHAUC versehen, unterstreichen cdAese Charak-
Kenntnis der eigenen kırchlichen un ter1sierung der Person des ökumenisch-
ologıischen Tradıtıon, die qals Ausle- katholischen Theologen X der Unıyver-
ZUN der bıblıschen Botschaft selhbstbe- sıtät Köln
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Martın Luther Reformatıon, Sach- in der konfessionellen Befragung und
iragen des ökumenıschen Gesprächs, Auseinandersetzung.
MethodenfTfragen ZUT christliıch-Jüd1- Vieles, auch Kontroverses (Bischofs-
schen Thematık. Bewährungen dIes am Unfehlbarkeıt, Eheverständnıs,
sınd dıe 1er Überschriften. unter denen chram! kommt ZUT Sprache mıt
die 25 Beıträge des utors ZUSaIMmMEN- Gelehrsamkeıit und mıt FEinsıch-
gefasst sınd. S1e Sstammen Aaus dre1 Jahr- ten, und, W1e INnan hınzufügen d VOT

zehnten, sınd aber nıcht chronologisch, wechselIndem Publıkum (Lehrer, SPD-
ondern sachlıch den Überschriften Polıtiker, kvangelıscher Bund, AF
gemä geordnet. Brosseder ist mutıg Katholıken, SOc1etas Oecumeni1ca) VOTI-
und offen. SO hat für hn Martın Luther Be1l der Lektüre mancher Pas-
prinzıpie keinen anderen Status als ao wird der SSr merken. WIEe weıt
andere bedeutende Theologen, dıe Brosseder der Okumene VOTaus W äal

oder 1St, oder, umgeke formulıert,„„Wesentliıches Ur Erhellung der Wahr-
heıt des chrıistliıchen Glaubens beigetra- WIE kleine Schritte In der Okumene 11UT

Z haben‘‘ Diese Wahrheitsmomente möglıch SInd. Bereıts 9’79 konnte
tormulıeren, dass die Kontroversen ingılt dann, A das Wahrheitsbewusst-

se1in uNnseTrTelr eıt interpretieren” der KRechtfertigungslehre als in der
Sache überwunden gelten mussen. Im35) Damıt sınd dıe wichtigen Eckda-

ten gCeNANNLE: Tradıtion 1st 1n Wahrheits- Lichte der (Gemelinsamen rklärung
MOMEeNtTeE geteıilt, dıe O ıtısch DZW. der (Gemeinsamen Offhiziellen

Feststellung zwıschen Vatıkan underkennen und dıie Gegenwart P VCI-
Lutherischem un sollte INanmıiıtteln oilt Dabe1 kommt Brosseder
Brosseders Satz lesen. dass ıne ‚„ jetzteıner wichtigen Aussage Der C6  er- Sschon elebte Abendmahlsgemeın-tigungsglaube Luthers hat für hn

„Kriter1ologische Funktion“ für den cchaft sehr ohl eın Weg ZUT vollen
Kırchengemeinschaft se1In kann  cGesamtvollzug kırchlichen Lebens, Öchst anregend sınd se1ıne Besinnungeinschließlich der Verfassung der Kır-

che un iıhrer Amter 48) auch des ZUT rage, auf welche Einheıit der Öku-
menısche Weg ugehen SOl un seıne/ugangs VOoN Frauen allen Amtern Reflexionen Un jJüdısch-chriıstlıchenDabe!1 kann Brosseder auch Verhältnj_s. Aufregend Ist der Schluss-csehr scharfen Formulierungen reıfen teıl mıt UÜberlegungen 188881 Antı-Rassıs-

(„Ökumenische Unverfrorenheit“ mıt Okumenischen
Blıck auf den Papst) mus-Programm des

ats der rchen, dem .„„Wıderstreben
Auffallend sınd be1l vielen Aufsätzen der europäischen Kırchen SC dıe

dıie klaren /usammenfTfassungen und dıe Eıinheıit‘ und dıe Zeichen des
Reflex1ionen für heute uch macht Gelstes und schlıeßlıch (Gje1ist und
Brosseder se1ıne Fragestellung deutlıch. Kırche 1M symbolum nıcaenum in der

h-moll-Messe VO  m Johann SebastıanEr Öst damıt e1n, Wäas CT verspricht DZW.
Was fordert. uberdem oılt, dass ach
Chrıisten nıcht auf Kosten anderer oder Das nde mıtgelieferte Schriften-

deren Lasten (z.B der Juden) das verzeıiıchnıs macht noch auf 1ne inter-
,Wds S$1e SCNH haben 89) dıe- essante Eıinzelheit aufmerksam: Brosse-
SCT Grundsatz gılt auch innerchristlich der hat relatıv viele KRundfunkvorträge
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1mM Radıo Vatıkan gehalten INSgE- PCH und Chına (Begınn der Kul-
Samıt werden aufgeführt und diese turrevolution
alle zwıschen 966 und 969 Danach Im TOD5teE1 des Buches beschreıbt
schweıgt Brosseder 1m vatıkanıschen der Autor 1im Einzelnen den Verlauf des
Ather. Ist das /Zufall oder W ar der Ver- Sturmes, WIE sich VOT allem In den
fasser der hıer gesammelten Aufsätze beıden Versammlungen VOIN 968

progressiv? Ihm und den erausge- (Turku und ÖOÖtanıem1, Fınnland), In den
bern o1lt der ank für spannende L:ek- Sıtzungen des Exekutivausschusses der
ture Erich Geldbach folgenden dre1 Jahre (Beırut 19609, (Zar-

tigny/Genf 1970, 10sanzo., apan,
und SsCAhHNEHBLIC in der Vollversammlung

OK:  HE 972 (Addıs Abeba) manıfestlerte. DIie
detaiılherten Beschreibungen lassen

Rısto Lehtonen, Story f Storm. Ihe Leser. dıe den Ereignissen beteiligt
Ecumeni1cal Student Movement ın the s dıe Peri0de nochmals urchle-
Iurmoı1l of Revolutıion, 1ıllıam ben, während S1e für andere guter
FEFerdmans Dokumentatiıon cschwerer verständlichPubliıshing Company,
(irand Rapıds, Mıchigan/Cambrıidge, se1ın werden. Ihnen mOögen dre1 ıch-

Suomen Kırkkohistoriallinen worte dazu diıenen. dıe unzählıgen Aus-
einandersetzungen und damıt verbun-Seura. Finnısh Society of Church

History, Helsınkı 99% Br. 36() SEe1- denen Spannungen In e1in Gesamtbild
ten einzuordnen.

DIie durch dıe TOLESTIE bewirkte Radı-Geschichte eINeEeS Sturms lautet der
Titel dieses Buches VON Lehtonen, kalısierung der Studenten bedeutete.,
das se1ıne vier Jahre VO  —_ 1968—7/7) qals dass alles Vorgegebene VO  ı ihnen in
Generalsekretär des Christlichen Stu- rage gestellt wurde, ob sıch eın
dentenweltbundes (CSWB) beschreı1bt. Programm , iıne Struktur oder dıe
Mıt „‚Sturm  .. sınd dıe Spannungen und chrıistlıche Tradıtion handelte. DiIie Uni-

versıtät. dıe christliche Kırche, dieKonflıkte gemeınt, dıie der SWB unter
dem Eınfluss der Studentenproteste VO  : Gesellschaft alles sollte dem
968 auszutragen hatte einer totalen Erneuerung unterstellt

werden.Wiıe kam diesen Protesten?
Lehtonen beschreıbt kurz und prägnan Von daher War ıne Polaristerung
die Jahre 1960-—68, Jahre iın denen S3 zwıschen radıkalısıerten und nıcht-radi-
denten In aller Welt VO eıner enera- kalısıerten Elementen 1mM (CWSB VOI-

t10N des Schweigens eiıner Protest- programmıert. S1e SINg YJUCI durch den
generatıon wurden Der Weg egınnt Stabh und dıe Mıtglıeder des Exekutiv-

AaUSSCHUSSES 1Ndurc. lähmte damıtnıt der Nıedermetzelung der südafrıka-
nıschen Studenten In Sharpeviılle, SÜüd- ıhre Entscheidungskraft, und führte
alrıka (1960) und endet mıt der HT- dazu, dass auch In sıch kreatıve Ansätze
mordung VON Kıng In Memphıs auf der Strecke Heben
(1968) Zwıischenstationen sSınd Berlın Einzıg die Regionalisierung des
(Errichtung der Mauer Brasılıen CWSB wurde als Neuerung eSCNHNIOS-
(Errichtung der Mılıtärdıiktatur SCI] und durchgeführ! S1ie wurde eiıner-
Viıetnam (Eınsatz VON PE Kampftrup- se1ts als Ausweg dus der Polarısıerung
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gesehen, andererseits als Entmachtung schen Arbeıtsgruppe der KBB und der
des VOIN westlıiıchen Interessen dom1- EK  T Im Apostelwort Eph Z über
nıerten Zentrums verstanden den HC und In Chrıstus abgebroche-

NCN aun zwıschen Juden und GriechenIm etzten Kapıtel zieht Lehtonen
ıne Bılanz. Für ıh hat sıch der CSWB Tanden hre Miıtglieder Inspıiration für
VvVOoO Sturm der achtundsechziger Jahre den Neuanfang 1mM Leben der beıden

Nachbarvölker.bIsS heute noch nıcht erholt. Er sıeht dıe
Schuld eINZIE In der revolutionären el 1st der Verständigung über dıie
Ideologıe, die auch heute noch nach- Vergangenheıt gew1ıdmet. Geschichte
wırke., übrıgens nıcht [1UT 1mM SWBRB kennt keıne Verteilung der Rollen auf
sondern auch 1m OR  R Es wäre aber Täter und pfer, Schuldige und
iragen, ob dıe Aufteilung In sechs Unschuldige. SE gibt nıcht INe ‚tsche-
Regıionen, dıe unter Lehtonens Leıtung hische Wahrheit‘ und INE ‚Sudeten-
eingeführt wurde, dem Weltbund nıcht deutsche Wahrheit‘ nebeneinander i
viel mehr schadete DIie Regionalisie- 11) Obwohl keıner der ursprünglıche
Iung WAar, WIEe gesagl, insofern 1ideolo- Bewohner Mıtteleuropas ISL: lebten hıer
gisch befrachtet, als S1e A Aus dem dıe Ischechen und dıe Deutschen mehr
Protest gegen ıne westlıch domiinierte als e1in Jahrtausend 1ın einem „Mıteıinan-

der und Gegeneinander‘‘ ZUsammmenWeltperspektive hervorging. olglıc
wurde das Generalsekretarıat In EIn Am nde des .„Jahrhunderts des Natıo-
inter-reg10nales Uro umgewandelt, das nalısmus“, der der vorkriegerischen
VOTL allem den Interessen der Region Zerstörung der Ischechoslowakel und
diıenen hatte Während heute 1n den der nachkriegerischen Vertreibung
regıonalen Programmen sofern 1E eX1- („Abschub”/„.Abschiebung“/,, Trans-
stieren) revolutionäre Ideologıen keıne ter  6C ZUrT Terminologie vgl Z
Rolle mehr spıelen, ıst 6S dem CSWB Anm 26) der Deutschen schuldıg WAal,
bıs heute nıcht gelungen, eine Perspek- zählen heute dıe beıden Selten iıhre
t1ve entwıckeln, dıe ihn wırklıch ewminne und Verluste. Hat jJemand
wieder Z einem Weltbund machen gewonnen?
könnte. Thomas Wieser eıl informiert über dıie Kontakte In

der Nachkriegszeit, sowohl 1m Bereich
Der trennende /Zaun LST abgebrochen der Kırche und der Theologıie, als auch

/Zur Verständiıgung zwıschen Ische- auf der Ebene der Friedensinitiativen
chen un Deutschen. Heg EK vange- Lidice, Theresienstadt).
lısche Kırche der Böhmischen Brü- eıl markıert dıe Gegenwart. Nıe-
der/Evangelische Kırche in Deutsch- mand und nıchts steht heute uUNseren
and erlag Gustav-Adolf-Werk,
Leıipzig 998® 224 Seıten Kt LO,= Begegnungen 1m Wege. Doch ohne

Sens1bilıtät und Rücksichtnahme für
(T'schechische Ausgabe ynodnı dıe besondere Sıtuation der jeweılıgenrada CEE Hg.) Rozdelu1Jici zed' Je
zborena. dorozumen1 mez1 Cechy

Partner könnten S1e kontraproduktiv
wırken: anstatt die alten Vorurteıule

Neme1. Verlag /denek 5usa, Stredo- abzubauen helfen. diese noch D VOCI-
UKY 909% 2973 Seıten.) härten oder O2 NECUE hervorzubrin-
Das Büchleıin ist rgebn1s der Arbeıt SCHh Gleichgewicht 1n der Partnerschaft

der geme1insamen tschechısch-deut- e1ßt, nıcht VETSCSSCH, dass dıie
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tschechische Seıite dıie viel schwächere Berater der Okumenischen Ver-
Partnerin ist (Dıasporasıtuation der sammlung teılgenommen haben oder
tschechischen Protestanten, sprachliche engagıert amn konzıllaren Prozess für

Gerechtigkeıit, Friıeden un BewahrungKomplıkationen hılfreich ist der 1N=
e1s auftf dıe drıtte, nämlıch englısche der Schöpfung beteıiuligt DIie
prache als die Kommunikatıonsspra- Interviews, dıe den Zeitraum Ol

che und ast NOLT least die unterschied- A umfassen, sind 1m usam-
lıche Wırtschaftslage). en Anregun- menhang mıt einer orößeren Arbeıt
SCH 7U espräc dienen Auszüge Aus über dıe ‚„„‚Ökumenische Versammlung
kırchlıchen und staatlıchen Dokumen- in der DDR O8K8/8RO** der Albert-
ten und Reden und welıtere Lauteratur Ludwıg-Universıtät in Freıburg, ent-
ZUuU Thema in beıden prachen estanden. S1e werden anschaulıch

Teile Un machen das Büchleın erganzt durch O{OS VON den Tagungen
teıls einem Baedeker. teıls einem In Dresden un:! Magdeburg SOWIEe durch
Gesangbuch S1e bringen ( Adressen eiıne Chronologıe der Öökumenıschen

Inıtlatıven ZU konzılıaren Prozessder Kontaktstellen und Ansprechpartner
und ıne kleine zweısprachıige Auswahl ekKannte Namen begegnen uns ın
der Lieder, Psalmen un! Gebete diesem uch Carı Friedrich VO  am We17z-

säcker, He1i1no Falcke, Christof Ziemer.,.„ AÄUS Ischechen und Deutschen soll
nicht INe Natıon werden. Bleiben WIr Friedrich Schorlemmer, Lothar de Maı-
T'schechen Un Deutsche versuchen zıere, Lothar Ullrıch, Karl Heınz

ucke. onrad Feljereis U1l 11UT ein1ıgeWITF, hessere Ischechen und hessere
Deutschetschechische Seite die viel schwächere  Berater an der Ökumenischen Ver-  Partnerin  ist (Diasporasituation der  sammlung teilgenommen haben oder  tschechischen Protestanten, sprachliche  engagiert am konziliaren Prozess für  Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung  Komplikationen — hilfreich ist der Hin-  weis auf die dritte, nämlich englische  der Schöpfung beteiligt waren. Die  Sprache als die Kommunikationsspra-  Interviews,  die : den: Zeitraum von  che — und last not least die unterschied-  1983-1989 umfassen, sind im Zusam-  liche Wirtschaftslage). Den Anregun-  menhang mit einer größeren Arbeit  gen zum Gespräch dienen Auszüge aus  über die „Ökumenische Versammlung  kirchlichen und staatlichen Dokumen-  in der DDR 1988/89*“ an der Albert-  ten und Reden und weitere Literatur  Ludwig-Universität in Freiburg/Br. ent-  zum Thema in beiden Sprachen.  standen.  Sie  werden  anschaulich  Teile 4 und 5 machen das Büchlein  ergänzt durch Fotos von den Tagungen  teils zu einem Baedeker, teils zu einem  in Dresden und Magdeburg sowie durch  Gesangbuch. Sie bringen u.a. Adressen  eine Chronologie der ökumenischen  Initiativen zum konziliaren Prozess.  der Kontaktstellen und Ansprechpartner  und eine kleine zweisprachige Auswahl  Bekannte Namen begegnen uns iın  der Lieder, Psalmen und Gebete.  diesem Buch. Carl Friedrich von Weiz-  säcker, Heino Falcke, Christof Ziemer,  „Aus Tschechen und Deutschen soll  nicht eine Nation werden. Bleiben wir  Friedrich Schorlemmer, Lothar de Mai-  Tschechen und Deutsche — versuchen  ZIeTE,  Lothar Ullrich, Karl  Heinz  Ducke, Konrad Feiereis — um nur einige  wir, bessere Tschechen und bessere  Deutsche ... zu sein.‘“ (9) Ja, der tren-  zu nennen. Ziel der Befragung ist es  nende Zaun zwischen Tschechen und  herauszufinden, wie die von 150 Dele-  gierten aus 19 Kirchen beschlossenen  Deutschen ist abgebrochen!  Jan Stefan  Texte zu den politischen Veränderungen  in der DDR beigetragen haben. Sie  werden als  „ein  Stück realisierten  Katharina Seifert, Durch Umkehr zur  Christseins in ökumenischer Gemein-  Wende. Zehn Jahre „Ökumenische  schaft‘“ (Christof Ziemer) im Blick auf  Versammlung‘“ in der DDR — eine  die Gestaltung der DDR-Gesellschaft  Bilanz. St. Benno Verlag, Leipzig  1999. 232 Seiten. Kt. DM 26,80.  verstanden. Dabei kommen Vorgänge  zur Sprache, die den spannungsvollen  Zehn Jahre nach der Ökumenischen  Prozess der Beratungen in einer beweg-  ten Zeit deutlich werden lassen. Die  Versammlung in der DDR 1988/89 legt  die aus Sachsen stammende katholische  Entwicklung wird durchaus differen-  Theologin Katharina Seifert eine Bilanz  ziert und kKritisch dargestellt. Auf-  zur Bedeutung und zu den Auswirkun-  schlussreich ist die Schilderung der  gen dieser in ihrer Art bisher einmali-  Bemühungen um eine volle Beteiligung  gen Veranstaltung der Kirchen vor. Sie  der römisch-katholischen Kirche, aber  hat dazu in den Jahren 1994—-1997, also  auch die verschiedenen Meinungen  mit einigem Abstand zum damaligen  zum Stellenwert der „Theologischen  Geschehen, vierzehn Persönlichkeiten  Grundlegung‘“ und notwendige Überle-  aus Kirchen und Gesellschaft als Zeit-  gungen für das Abstimmungsverhalten  zeugen befragt, die als Delegierte und  in den Vollversammlungen. Hier wer-  244eın c(4 (9) Ja, der tren- NeENNEN 1e1 der Befragung Ist
nende aun zwıschen Ischechen und herauszufinden, WI1IEe dıe VO  — 150 ele-

gıerten AdUs Kırchen beschlossenenDeutschen ist abgebrochen!
Jan Stefan eXfe den politischen Veränderungen

in der DDR beigetragen haben S1e
werden als „ein Stück realısıertenKatharına Seıfert, Durch Umkehr ZUT Chrıistseins in ökumeniıscher (jemeınin-Wende ehn Jahre ‚„„Ökumenische schaft‘‘ (Chrıstof /1emer) 1m Blıck aufVersammlung“ ıIn der DDR 1ıne die Gestaltung der DDR-GesellschaftBılanz St Benno Verlag, Leıipzig

1999 7A7 Seıiten. Kt 26,80 verstanden. Dabeı1 kommen orgänge
ZUL Sprache, die den spannungsvollen

ehn Jahre nach der Okumenischen Prozess der Beratungen In einer eWweg-
ten eıt deutlıch werden lassen. DIieVersammlung in der DDR 9088/89 legt

dıe AdUus achsen stammende katholısche Entwicklung ırd durchaus dıfferen-
Theologın Katharına Seifert 1nNne Bılanz ziert un ıtısch dargestellt. Auf-
ZUI Bedeutung und den Auswirkun- schlussreich ist dıie Schilderung der
SCH dieser In ihrer Art bısher einmalı- Bemühungen U1n ıne VO Beteiligung
SCH Veranstaltung der Kırchen VOT. S1e der römısch-katholische Kırche, aber
hat dazu In den Jahren 4-19 also auch dıe verschiıedenen Meınungen
muıt ein1gem Abstand SAl damalıgen U Stellenwert der „Theologischen
Geschehen, vierzehn Persönliıchkeiten Grundlegung‘ und notwendige UÜberle-
AdUus Kırchen un Gesellschaft als eıt- SUNSCH FÜr das Abstimmungsverhalten
ZCUSCNH befragt, dıe als Delegierte und in den Vollversammlungen. 1er WCI-
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den Hıntergrundinformationen vermıt- Feiere1s). SO mussen sıch dıe Kır-
telt: dıe den schwıer1ıgen Prozess der chen der rage nach dem Verständnıiıs
Entscheidungsfindung beschreıben. VO  D .„Umkehr‘“‘ und ‚„Wende‘“ stellen.
Das alles 1st lesenswert auch für dieje- Auf einer ökumenıschen Jagung 1im
nıgen, dıe nıcht der Okumenischen prı 999 In Dresden el dıe Bılanz
Versammlung teılgenommen haben dazu nıcht sehr pOSItLV AdUus DIie nıcht

Diese Interviews verdienen VOT em zuletzt ULE dıe Okumenische Ver-
deshalb WHIISGTE Aufmerksamkeıt, e1l sammlung angestoßene ‚„Wende‘ habe
dıe beiragten Personen 1n eıner csehr nıcht der VO Evangelıum gebote-
persönlıch gehaltenen Weı1ise VON dem NeN Umkehr geführt. Ist dıe Okumeni-
Rechenschaft geben, Was S$1e mıt Tal- sche Versammlung lediglich als eine
beıtet und beschlossen haben und Was Art „Aüuftaktveranstaltung der erbst-
ein1ge Monate später nachweiıslıch ıne revolution 989 In der 1 S (J (Jars-

CC sehen?te polıtiısche Wırkung
hatte DER Ere1gn1s Okumenische Ver- Dieses uch vermıittelt hılfreiche
sammlung In der DDR verbindet sıch Impulse, das espräc diesen
Sanz konkret mıt den Erfahrungen und Fragen In den Kirchen nd zwıschen
Einsichten einzelner Teilnehmer. Dass den Kırchen weıterzuführen.
dabe1 auch interessante Eiınschätzungen artın Lange(theologısche und kırchenpolitische!)
über Miıtbeteıiligte d} der Okumeni-
schen Versammlung geäußert werden, MISSI OKUMENE
sSe1 11UT Rande vermerkt. Auf jeden
Fall wırd dem Leser/1in bewusst: DıIie Ohne Streıt kein Frieden? Konflıkte InOkumene ebt VO ersonen, VON dem
Vertrauen und der Offenheıt. mıt der SIE Partnerkirchen in Indıen. Indonesien

und ()zeanıen. He Dieter Becker.einander egegnen und in der SI1E über erlag (Otto Lembeck, Frankfurtdie gemeinsame Arbeıt Auskunft geben
Damıt

Maın 998 144 Seıten Kt
ist zugleich e1in weıterer 24,80Schwerpunkt in den Interviews be-

Es ırd nach den Erwartungen Im allgemeınen sınd Kırchen darauf
bedacht, Konflıkte untereinander nıchtund Hoffnungen für dıie weıtere Ent-

wicklung der ökumenıischen ewegung VOT der Öffentlichkeit auszubreıten,
un nach dem Verständnıs VO Miıteıin- denn Streıit unter Christen die and-

äufige Meınung beschädıigt dasander der Kırchen efragt DIie rlebhte
t1efe geistliche Gemeinschaft über kon- Ansehen der Kırche, ZU deren vornehm-
fessionelle tTeNzen hınweg ırd über- sten ufgaben doch dıe Versöhnung

zählt Das führt nıcht selten dazu, dasseinstimmend als wichtige Erfahrung
kırchliche Konftlıkte einem nıchtder Okumenischen Versammlung TCSC-

hen, dıe sıch auch in veränderten Ver- endenden Schwelbrand werden.
hältnıssen bewähren hat Und dıes, Mutıig und orwärtsweılisend 1SL
e1l dıe gemeIınsame Suche nach dem darum dıe Veröffentlichung der hier
Wıllen ottes 1m Vordergrun stand vorliegenden dre1 Beıträge, In denen cdıie
und „nıcht dıie Leg1itimation iırgendeiner Autoren Konflıiıkte In Partnerkırchen

deutscher Missionswerke krıtisch unterpolıtıschen Forderung durch dıe Bıbel“‘
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dıe Lupe nehmen, analysıeren un! Toba-Batak-Kırche In Zzwel eıgene Kır-
reflektieren. chenorganısatıonen, die gegenseıtıge

DiIie Auswahl der dargestellten Be1- Gewaltanwendung zwıschen den VOI-

spıele ist keın 1Inwels arauf, dass In feindeten Lagern, dıe massıve Eınmi-
diesen Kırchen schlımmere Verwerfun- schung der indonesischen Regierung in
SCH, AÄUS- und Abgrenzungen vorzufin- innerkıirchliche Belange und dıe daraus
den wären qals anderenorts DiIie Fälle resultierende Auseinandersetzung I
haben mıiıt den Verfassern (un, die dus schen Staat un Kırche. Kritisch

beleuchtet werden auch die Reaktıonenpersönlıchen und beruflichen Gründen
ıne besondere Beziehung der der Öökumenıschen Partner. Behutsam

aber doch deutliıch welst Becker dabe1Partnerkırche entwıckelt und iıhren Je
eigenen /ugang dem Konflıkt, den auf dıe einselt1ge Parteinahme der deut-
darın verwıckelten enschen. der IC schen Partnerorganıisatıon, der Vere1-
che un der Regıon haben nıgten Evangelıschen Miıssıon In WUup-

pertal, hın, WIe O1e In StellungnahmenKlaus Roeber, Referent beim E vange-
1schen Miıssıonswerk In Deutschland, und der Pressearbeit des Werkes U1

hat Ausdruck kommtIn seiner Dissertation dıe Ge-
schichte der Gossner-Christenheit in ber „geistliıche Säuberungen“ als

DiIieChotanagpur/Indıen untersucht. Strategie kırchlicher Identitätssiche-
Ausführungen machen deutlıch, WI1IEe Iung in Papua-Neuguinea berichtet

Theodor Ahrens, Missıionswissen-notwendıg 1St, S Verständnis einer
Konflıktsıtuation, den Blıck eı1ıt schaftler in Hamburg, der mehrere
rück ın dıe Geschichte lenken, Jahre dort tätıg W äarl In dıesem aktuellen
gegenwärtige Kontroversen und unter- Konflıkt geht CS 8888 dıie Beziıehung cha-
schiedliche Bewertungen christlicher rısmatıscher Erneuerungsgruppen mıt
Ex1istenz heute einordnen und beurte1- ıhrem „Bauernbischof”“ ZUT etablıerten
len können. Insgesamt 1st dıe Vorge- Lutherischen Großkıirche An der Frage,
schichte des Konfliktes Beginn um W1Ie das Christliıche in den Umbrüchen

der Gesellschaft heute vertreiten 1st,3500 VOT UNSCICT Zeıtrechnung), dıe
ZU Bruch der (Gossner-Kırche In wWwe1l i1st die (Gemennschaft zerbrochen. Es 1st

schon erschreckend, welchen Miıt-eigenständıge Kırchen verschledener
Adıvası- Völker eführt hat, interessant teln Bıschöfe und Kırchenleitungen

verfolgen, auch WCIN manche AUS- oreıfen ( Verfolgerpapiere/spirituelle Ver-
führliche Erinnerung Vergangenes werfungen bıs hın ZUr Exkommunika-
nıcht unbedingt notwendıe ist ZU Ver- t10n), um Quer- un! Andersdenkende
ständnıs der konflıktiven Entwıicklung dUSZUETITENZCN und dıe eigene aCcC
An manchen Stellen verhert der Autor sıchern.
Aaus dem 1G dass nıcht jede/T ass das Aufzeigen VOoNn Schwächen
Leser/1in eiIn detaiılhertes Interesse A und Fehlern, E1igeninteressen und
der OsSsnNer Miıssıon hat W1e der Pro- Machtkämpfen 1ın eıner Partnerkırche
movlierende. nıcht verletzend se1ın INUSS, zeigen dıe

Dieter Becker, der ein1ge Jahre als Verfasser mıt iıhrer engaglerten, Nähe
zulassenden und Dıstanz wahrendenDozent der Theologıschen Hoch-

schule In Nordsumatra jehrte; be- sens1ıblen Annäherung den (jesamt-
schreıbt und analysıert dıe paltung der komplex Die faıre Darstellung SOWI1E
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das Bemühen 1ıne tiefgreiıfende Ul über dreißig Jahren lassen als
Analyse und OmpleXe Interpretation Faden ıne ‚Werktreue  ee erkennen. dıe
des Konflıktfeldes auftf dem Hıntergrund auf spannende Weıise immer wıieder
des relıg1ösen, gesellschaftlıchen, hısto- versucht. das bıblısche Wort unter den
rischen und kırchlichen Kontextes sınd Bedingungen dieser Zeit: dieser Gesell-
ewelse für partnerschaftlıche Solıda- schaft, dieser Welt NCUu auszulegen, I1

r1tät diese Lebensbedingungen daraufhın f
Partnerschaften sınd ıIn den zurück- befragen. ob S1E lebensbejahend sınd

oder verändert werden mussen. HxXe-legenden Jahren In fast allen Landes-
kırchen einem wıichtigen Feld Ööku- SCSC WI1IEe Systematık oder Homuiuletik ist
menıschen Lernens geworden. Darum für Stöhr immer „eime rage nach dem

Iun der Wahrheıt““. dıe ständıgesgehört 7Ur aufriıchtigen Gegense1t1g-
keıt In der Beziehung, Probleme nıcht „Dremreden‘ AaUus sıch entbirgt, e1l

verschweıgen auch WENN das erfordert.
OÖOkumenisch istschmerzt. Das uch macht Mut cde- dıe Ausrıichtung

SCII Schritt. eines solchen Denkens und ırkens
lNemal, zumal ohl auch 11UT OkumeneDas Nachwort fasst dıe wıichtigsten

Aspekte guln7bleibt aber hın- Korrektiv eigener Kırchen- und Gesell-
schaftsanalyse se1in kann, bringt S1eter der eingangs gemachten Ankündı-
doch den ‚„SaNzZCh bewohnten TE1I  cdıie Berichte „„krıtisch reflek-

t1eren“‘ leider zurück. Johanna AINZ
1INs pı1e „Brot und Hımmel te1len“‘ D1ıl-
den Lebens- und Tateinheıt in cdieser
eınen Welt, als (Jabe und Aufgabe der

DREINREDEN Kırchen der „reichen, weıbßben Ein-Drit-
el-Welt‘“ Dies spiegeln dıie vorhegen-

artın StÖhr, Dreıinreden. ESSays den Arbeıten wıder, dıe den ersten
Schwerpunkt dieses Bandes Uus-Vorträge Thesen Meditationen. machen. Dabe1 hat nach Stöhr +derHg VO Klaus Müller und Alfred

Wıttstock. Foedus- Verlag, Wuppertal christlichen Aufgabe eıner eccles1a
SCINDET reformanda ıne soc1letas99 / 573 Seıten. Br 4.8,— SCHILDCI reformanda:‘“ entsprechen.Der 65 Geburtstag VO  — Martın Stöhr Deshalb redet, schreıbt und andelt

zunächst Studentenpfarrer in Darm- Martın Stöhr SCOCH einen Glauben, der
stadt, danach Dırektor der vang
Akademıie Arnoldshaın und Sschheblıc

„wıe eın gefrorener Wassertall in Dog-
IHCNH,; Lehrsätzen,. Instıtutionen und

Professor der Gesamthochschule Gewohnheıiten erstarrt
Sıegen ist den Herausgebern nlass, vollen Bewusstseıin dessen, dass das
auft dessen bisheriges Arbeıten zurück- „Eintreten für ein Leben in Wahrheıt,
zublıcken, gleichsam iıne ‚„„vorläu- Gerechtigkeit und Friıedendas Bemühen um eine tiefgreifende  von über dreißig Jahren lassen als roten  Analyse und komplexe Interpretation  Faden eine „Werktreue‘“ erkennen, die  des Konfliktfeldes auf dem Hintergrund  auf spannende Weise immer wieder  des religiösen, gesellschaftlichen, histo-  versucht, das biblische Wort unter den  rischen und kirchlichen Kontextes sind  Bedingungen dieser Zeit, dieser Gesell-  Beweise für partnerschaftliche Solida-  schaft, dieser Welt neu auszulegen, um  rität.  diese Lebensbedingungen daraufhin zu  Partnerschaften sind in den zurück-  befragen, ob sie lebensbejahend sind  oder verändert werden müssen. Exe-  liegenden Jahren in fast allen Landes-  kirchen zu einem wichtigen Feld öku-  gese wie Systematik oder Homiletik ist  menischen Lernens geworden. Darum  für Stöhr immer „eine Frage nach dem  Tun ‚der Wahrheit“,  die  ständiges  gehört es zur aufrichtigen Gegenseitig-  keit in der Beziehung, Probleme nicht  „Dreinreden‘“ aus sich entbirgt, weil  zu verschweigen — auch wenn das  erfordert.  Ökumenisch  ist  schmerzt. Das Buch macht Mut zu die-  die Ausrichtung  sem Schritt.  eines solchen Denkens und Wirkens  allemal, zumal wohl auch nur Ökumene  Das Nachwort fasst die wichtigsten  Aspekte gut zusammen, bleibt aber hin-  Korrektiv eigener Kirchen- und Gesell-  schaftsanalyse sein kann, bringt sie  ter der eingangs gemachten Ankündi-  doch den „ganzen bewohnten Erdkreis‘“  gung, die Berichte „kritisch zu reflek-  tieren“ leider zurück.  Johanna Linz  ins Spiel. „Brot und Himmel teilen“ bil-  den Lebens- und Tateinheit in dieser  einen Welt, als Gabe und Aufgabe der  DREINREDEN  Kirchen der „reichen, weißen Ein-Drit-  tel-Welt“. Dies spiegeln die vorliegen-  Martin Stöhr, Dreinreden. Essays —  den Arbeiten wider, die den ersten  Schwerpunkt  dieses  Bandes  auS-  Vorträge — Thesen — Meditationen.  machen. Dabei hat nach Stöhr ‚„der  Hg. von Klaus Müller und Alfred  Wittstock. Foedus-Verlag, Wuppertal  christlichen Aufgabe einer ecclesia  semper reformanda  eine societas  1997. 521 Seiten. Br. DM 48,—.  semper reformanda““ zu entsprechen.  Der 65. Geburtstag von Martin Stöhr  Deshalb redet, schreibt und handelt  — zunächst Studentenpfarrer in Darm-  Martin Stöhr gegen einen Glauben, der  stadt,  danach Direktor der Evang.  Akademie Arnoldshain und schließlich  „wie ein gefrorener Wasserfall in Dog-  men,  Lehrsätzen,  Institutionen und  Professor an der Gesamthochschule  Gewohnheiten erstarrt bleibt‘“  ım  Siegen — ist den Herausgebern Anlass,  vollen Bewusstsein dessen, dass das  auf dessen bisheriges Arbeiten zurück-  „Eintreten für ein Leben in Wahrheit,  zublicken, um gleichsam eine „vorläu-  Gerechtigkeit und Frieden ... die Bereit-  fige Bilanz‘“ zu ziehen und Zeugnisse  schaft zum Konflikt mit religiösen und  der immensen Schaffenskraft Stöhrs  säkularen Autoritäten‘“ bedeutet (179) —  einer größeren Leserschaft vorzustel-  nicht nur seinerzeit für Jesus, sondern  len.  in seiner Nachfolge erst recht hier und  Die hier zusammengestellten Arbei-  heute, wenn man es wirklich ernst  ten Martin Stöhrs aus einem Zeitraum  meint mit der Freiheit und Chancen-  247die Bereit-
lıge Bılanz“ zıehen und Zeugnisse schaft ZU Konflıkt mıt relıg1ösen und
der immensen Schaffenskraft Stöhrs säkularen Autorıtäten“ bedeutet
eıner größeren Leserschaft vorzustel- nıcht 1Ur se1inerzeıt für Jesus, sondern
len in selner Nachfolge erst recht hıer und

DIie hıer zusammengestellten TDEe1- heute, WEeNN INal WITKI1IC erns
ten Martın Stöhrs Aaus einem Zeıitraum meınt mıt der Freiheit und Chancen-
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gleichheıt in einer demokratischen igen kann, das stellt ıh in eıne Linıe
Grundordnunggleichheit  in einer demokratischen  digen kann, das stellt ihn in eine Linie  Grundordnung ....  mit seinem Lehrer H.J. Iwand, den  Das christlich-marxistische Gespräch  unbequemen Mahner in der restaurati-  ven Nachkriegsepoche, dessen Aktua-  — zweiter Schwerpunkt dieses Sammel-  bandes — tritt für Martin Stöhr schon in  lität anlässlich seines 100. Geburtstages  den Blickpunkt zu einer Zeit, als bei  1999 unverdrossen zu reklamieren ist.  den Kirchen „Antikommunismus nur  Seine noch als „Raumprotokoll“ ver-  allzuoft an die Stelle des kirchlichen  fassten „Konturen einer europäischen  Credos‘“‘  getreten war. Nahezu die  Schalom-Kirche‘“‘  zeigen Stöhr  als  gesamte  Nachkriegsgeschichte  ın  einen, der das prophetische Amt der  Deutschland gerät für Stöhr zum Bei-  Kirche ernst nimmt und durchzubuch-  spiel für die „Gefangenschaft der Kir-  stabieren versucht. Dies gilt insbeson-  che durch selbstgewählte Anpassung“‘.  dere für seine selbst so gesehene theo-  Anhand des großen Prager Theologen  logische Hauptaufgabe,  ein  NEeUES  Josef L. Hromadka — dessen 110. Ge-  „Grundverständnis des christlich-jüdi-  burtstag und 30. Todestag wir 1999  schen Verhältnisses zu _ erarbeiten‘“‘.  gedacht haben — verweist Stöhr auf ein  Gegen einen „mainstream“‘* der Theolo-  Vorgehen, das für viele Handlungsfel-  giegeschichte, welche theoretisch wie  der zu beobachten war und ist: „man  auch in ihrer praktischen Auswirkung  hatte ihn eingeordnet, ehe man ihn  eine antijüdische war und — gewollt  “. Und dabei hätte  angehört hatte  oder ungewollt — an den „Stricken des  doch dessen Versuch, „die Anfragen des  Todes‘““ mitwebte, wird für Martin Stöhr  Marxismus im Interesse der Hungern-  die Erschütterung über die Auswirkun-  den, Nackten, Unterprivilegierten und  gen dieser Unheilsgeschichte erkennt-  Vergessenen an die Christenheit zu ver-  nisleitend bei dem fortwährenden Ver-  mitteln‘“, sowie der Versuch, „das Kir-  such, sich dieser Geschichte zu stellen  chenmodell einer freien, nichtprivile-  ohne Wenn und Aber. Ob im Kreis der  gierten Kirche in einer ehrlich und pro-  „Arbeitsgemeinschaft Juden und Chri-  nonciert atheistisch sein wollenden  sten beim Deutschen Evangelischen  Gesellschaft zu verwirklichen, höchste  Kirchentag“, dessen Vorsitzender er —  Aufmerksamkeit der westlichen Chri-  in der Nachfolge Helmut Gollwitzers,  stenheit . verdient‘“  (21%. An diesen  eines anderen seiner großen Lehrer —  Zusammenhang gehört auch K. Barths  lange Jahre war, ob als Vorsitzender des  Zurückweisung des Antikommunismus,  Koordinierungsrates  der  Christlich-  die Stöhr ausführlich (235-248) wür-  Jüdischen Gesellschaften in Deutsch-  digt und die stets notwendige Funktion  land, als Präsident des „International  von Theologie  als  Ideologiekritik  Council for Christians and Jews‘“ oder  betont. Mit Entsetzen sieht Stöhr — wie  als einer der Gründungsväter des „Stu-  Hromadka und Barth — die „Verwert-  diums in Israel“ — wie ein „cantus fir-  mus*““ zieht sich durch Stöhrs Arbeiten  barkeit eines zum ideologischen Über-  bau der westlichen Gesellschaftsord-  auf diesem Gebiet die Aufgabenstel-  nung entarteten Christentums‘“ (218).  lung, ein theologisch verantwortetes  Reden von Juden und Judentum zu kon-  Dass Stöhr gegen solche „Kreuzverges-  senheit“ gelegentlich durchaus in jesua-  turieren, ja besser noch mit Jüdinnen  nisch-paulinisch heiligem Zorn anpre-  und Juden — ob hier oder in Israel — zu  248mıt seinem Lehrer HJ Wanı den

Das chrıistlich-marxistische espräc unbequemen ahner 1n der restauratı-
VE Nachkriegsepoche, dessen Aktua-zweıter Schwerpunkt dieses Sammel-

bandes trıtt für Martın StÖöhr schon In lıtät anlässlıch se1Ines 100 Geburtstages
den Bliıckpunkt eıner LeIit: als be1l 1999 unverdrossen / reklamıeren ist
den Kirchen „Antıkommunismus ur Seiıne noch als „Raumprotokoll” VOI-
allzuo dıe Stelle des kırchlichen fassten ‚„„Konturen eıner europäischen
Credos‘“* Wäal Nahezu dıe Schalom-Kirche“‘ zeıigen Stöhr als
gesamte Nachkriegsgeschichte 111 einen, der das prophetische Amt der
Deutschland gera für Stöhr 7U Be1- Kırche Erns nımmt un durchzubuch-
spiel für dıie „Gefangenschaft der Kır- stahjeren versucht. Dies gılt insbeson-
che durch selbstgewählte Anpassung““‘. dere für se1ıne selbst gesehene theo-
Anhand des oroßen Prager Theologen logısche Hauptaufgabe, e1in
Josef TOomMadkKa dessen 1L10 Ge- ‚„‚Grundverständnis des christlich-jJüdi-
burtstag un! JTodestag WIT 999 schen Verhältnisses ZU erarbeıten‘“.
edacht haben verwelst Stöhr auf eın egen eıinen „maınstream““ der 1 heolo-
Vorgehen, das für viele Handlungsfel- giegeschichte, welche theoretisch WI1IEe
der beobachten WAar und 1st 99  an auch in iıhrer praktischen Auswirkung
hatte ihn eingeordnet, ehe 111a ıh ıne antıjüdısche WTr und gewollt

. Und e1angehört hatte oder ungewollt den „Stricken des
doch dessen Versuch, „„dıe nfragen des JTodes‘ mıtwebte. wırd für Martın Stöhr
Marx1iısmus 1mM Interesse der Hungern- die Erschütterung über die Auswiıirkun-
den, Nackten. Unterprivilegierten und SCH cdieser Unheilsgeschichte erkennt-
Vergessenen die Christenheıit VOI- nısleitend hbe1 dem fortwährenden Ver-
miıtteln  . SOWIeEe der Versuch, ‚„„das Kır- such, sıch dieser Geschichte tellen
chenmodell eıner freiıen, nıchtprivile- ohne Wenn und ber. Ob 1im Kreı1is der
gıerten Kırche 1n eiıner ehrlıch und PIO- „Arbeıtsgemeinschaft Juden und Chri1-
noncılert atheıistisch se1n wollenden sten beım Deutschen Evangelıschen
Gesellschaft Z verwiırklıchen, höchste Kırchentag“, dessen Vorsitzender A€
Aufmerksamkeit der westlichen (Zhrı= in der Nachfolge Helmut Gollwitzers,
stenheıit verdient‘‘ In dıesen eines anderen se1ıner oroßen Lehrer
/usammenhang gehört auch Barths lange Jahre WAar, ob als Vorsiıtzender des
/Zurückweisung des Antıkommun1smus, Koordinierungsrates der Christlich-
dıe Stöhr ausführlich (235—-24 WUr- Jüdıschen Gesellschaften ın Deutsch-
dıgt nd dıe notwendıge Funktion land, als Präsıdent des ‚„„‚International
VOI Iheologıe als Ideologiekritik Councıl for Chrıistians and Jew  .. oder
betont. Miıt Entsetzen sıeht Stöhr W1€e als einer der Gründungsväter des „Stu-
Tomadka un Barth dıe ‚„ Verwert- dıums In Israel“‘ W1e e1in ‚„„Cantus fir-

mMus  c zıieht sıch durch Stöhrs Arbeıtenbarkeıt e1Ines Z ıdeologischen Über-
Dbau der westlıchen Gesellschaftsord- auf dıesem Gebilet die Aufgabenstel-
NUunNng entarteten Christentums“‘ lung, en theolog1sc verant  tetes

Reden VO  —_ Juden und Judentum kon-Dass Stöhr solche „Kreuzverges-
enheıt  c gelegentlich durchaus ın Jesua- turıeren, Ja besser noch mıt Jüdınnen
nısch-pauliniısch heilıgem Orn D und Juden ob hıer oder In Israel

248



leben und lernen, Aanstatt über s1e, SetIZUNGg, dıe ıh be1 der Abfassung die-
Sal besserwisserisch. predigen. SCT Studıe geleıtet haben Motivıert sSEe1

„Jora locuta, inıtıata" bıblı- D: durch eın persönlıches Leıiıden aln den
sche Iradıtiıon leitet aln ZU einem nıcht Kırchenspaltungen der Neuzeıt und der
abgeschlossenen un auch nıcht abzu- Suche nach einem ganzheıtlichen Kır

chenbegrı{ff. Seine Absıcht sel, eın Fun-schlıeßenden Diskussionsprozess. Im
dament für iıne Öökumenıische Ekklesi1o0-Sınne eines den urprotestantischen

(Gedanken VO allgemeınen Priester- logıe aufzuzeigen. Se1in p1e mıt dem
Wort .„„.Promotion“ deutet daraufhın.{um aller Gläubigen 1INSs Weltliche über-
dass sıch eıne Promotion A dersetzenden allgemeınen Expertentums

aller Betroffenen hat dıe Kırche dıa- Unıiversıtät alzburg und zugleıich I1
E1MN entschıedenes Engagement für dıekoniısch. nıcht lediglich dıagnostisch

‚durch iıhr Glauben und Leben Stücke „Promotion der sıchtbaren Einheit der
Kırche“ handeltoder Modelle NECUCTL, Gesell-

Den Ansatz für dAeses Vorhabenschaftsordnungen SETZEN, ohne
einem Gesamtgesellschaftsbild verbun- nımmt 6 In der Wahrneh-

MUNg,  S dass sıch in den konfessionellenden seiın“ (k3Z) Nach dem Motto
„PTASINa o2m  .. wollen die hıer estaltungen des Kırche-Seins Unter-

zusammengetragenen CX{Ee artın chiıede zeigen, dıie die Gemeiinschaft In
der eiınen Kırche behıindern, aber auchStöhrs Mult machen. auch selbst polı-

tische Verantwortung Aaus bıblıscher bereichern können. Deshalb gılt CS dıe
Kräfte der Bereicherung treizulegenGrundhaltung heraus abzuleıten und un festigen un dıe Gründe derwahrzunehmen Mıt den Worten

dem Vorwort VO  s Johannes Rau ist Behinderung benennen.
Das Iutherische Kırchenverständnıis,wünschen, dass möglıchst viele „die

theologischen Argumente des nbeque- das 1M Weıteren das Zentrum der
INeN Siegener Rufers dankbar oren  .. Untersuchung bıldet, 1st für Außermaıir

durch aul Tillıch, Dietrich BonhoefferWieland Zademach und Hans Asmussen repräsentiert. Dıie
Gestaltungen, dıe das Kırchenverständ-
N1IS in der römiısch-katholischen KırcheKIRCHENVERSTANDNIS gefunden hat, sınd dagegen NUur ımplızıt
iın den Impulsen des Vatıkanıschen

OSe Aufßermaıtr, Konkretion und
Gestalt „Leıiblichkeit“ als esent-

Konzıls und als „Anhang in dem
Dokument ‚„„‚Kırche und Rechtferti-

lıches Element eInes sakramentalen gun  b des lutherisch/römisch-katholi-
Kırchenverständnisses AIl Beıspıiel schen Dıialogs
der ekklesiologischen Ansätze aul Das bringt schon VO Ansatz her
Tillıchs, Dietrich Bonhoeffers und
Hans Assmussens unter Öökumen1-

1nNe Schieflage mıt SIOH: dıe den Autor
nötigt, das Kırchenverständnis VO  —; Paul

schem Gesichtspunkt. Bonifatius- Tillıch seiıner protestantıschen Ele-
Verlag, Paderborn 199 7, 451 Seıten,

1I8,—
mente WCSC VOoNn vornhereın negatıv
gewichten. Für den lutherisch/römisch-

Im Vorwort nennt der NI Wel katholiıschen 1alog scheıint hm

Motive und ine anspruchsvolle 1e1- unerglebig, Ja vermutlıch stérend, dass
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11UT „wichtige ekklesiolog1sche OS1I- NECIN, die hre Bemühungen ıne
vereıinte lutherische Kırche in Deutsch-t1onen Bonhoeffers und Assmussen:

für gee1i1gnet hält, in dem als Kriterium anı mıt der Gemeiinschaft in der EKD
eıner ökumenıschen Ekklesiologie dıe- un mıt der Offnung für dıe Kırchen
nenden Dokument F  IC und Recht- und Gememinschaften des In ründung
fertigung“ berücksichtigt werden. befindlıche Okumenischen Rates VCI-

bınden wolltenber hat nıcht gerade aul Tıillıch In
se1ıner /uordnung VO  — Neuem Se1n, Es spricht für dıe ekklesiologischen
Glaube und Gemeininschaft wesentliche Qualıitäten des spateren ersten Präsıden-
Einsıchten der lutherischen Reforma- ten des FEinheıitssekretarıats In ROMmM,
t10N 1im Kontext des 20 Jahrhunderts Kardınal Augustin Bea, dass schon
ZUl Geltung gebracht? Deshalb ist SOl- 956 dem Ökumenekonzept SSMUS-
cher ‚„5äuberung” des lutherischen Kır- SCI15 miısstraute, das dieser ıhm damals
chenverständnıs gegenüber ebenso FEın- vortrug (sıehe den Bericht Ol ans

Heıinrich Harms über dıe Anfänge derSspruc geboten WI1Ie der Behauptung (1im
ersten Satz des Vorworts), sSe1 jedem Kontakte zwıschen ORK und Vatıkan
Kenner des heutigen Öökumenıschen In Okumene sıch, Beiheft ZUT

Nr. 68. 66)Dıalogs unmıiıttelbar einsichtig, dass das
Kirchenverständniıs der ‚„„artıculus an- Nun wäre ungerecht, dıe Studıe
t1s ei cadentıs eccles1ae“ S21 /u nde Außermairs 11UT VOIl dieser Schieflage
edacht erg1bt das einen hermeneuti- und der orhebe für Assmussen her
schen Zırkel, In dem dıe Kırche sıch beurteıulen, dıe das lutherische Kıirchen-
selbst rechtfertigt. verständnıs gerade nıcht ganzheıtlıch

Auf dem Hıntergrund cdeser Schief. ZU USdTUC kommen ass Hohe
age wırd dıe Vorlhebe des utors für Anerkennung verdient seine analytı-
das Kırchenverständniıs verständlıch, sche e1ıstung, miıt der GT die ONn ıhm
das ans Assmussen nach der Aatastro- dargestellten Theologen in iıhrem Kır-
phe des NS-Regimes un! der auDens- chenverständnıs für 1ne katholiısche

Leserschaft erschließt. Dazu kommt derbewegung Deutscher Christen ent-
wıckelte; denn der Konflıkt, in den e17z und nıt iıhm e1in Angebot, Öku-
Assmussen in den Jahren 945 bıs 948 enısch lernen, miıt der rage, dıe

den rotestanten und unter ihnen VOTmıt der sıch konstitulerenden EKD
vgeriet, beruhte Ja arauf, dass Assmu- allem den Lutheranern stellt: Önnen.
SCI1 1im Luthertum dıe höchste Stufe dürfen, sollen WIT Tillıch, Bonhoefftfer
eiInes theozentrisch oriıentierten Kars und Assmussen WITrKI1C. S! sehen, WIEe
chenverständnisses sah und daran das S1@e uns Außermaıir darstellt Was haben
Glaubensverständnıs ausrıchtete Dass WIT be1l ıhnen bısher übersehen? Aber

dıies als dıe gebotene lutherische auch: Fallen dıie ürfel zwıschen dem,
Konsequenz aus den Erfahrungen des Was dıe Koi1non1a Ördert und behindert,

wıirklıch dort, Außermaıir das u-Kirchenkampfes ausgab, brachte ıhn.
damals Ja Leıter der EKD-Kirchen- jert?
kanzleı. in eınen unüberbrückbaren Indem dıe Studıie dre1 evangelısche
Gegensatz nıcht 1Ur den unlıerten Theologen in eiıner cehr spezıfischen
und reformıierten Kırchen innerhalb der DU VOT uns erscheinen lässt un!
EKD, sondern auch jenen Luthera- damıt Selbstbefragungen und Selbst-
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krıitik anreg(l, {[ut S1€e eınen Öökumen1- begründete „Stiftungstheorie””; auf
schen Dıienst, der VOIl den Schablonen Zustimmung trıfft dagegen dıe VO  E

wegfTührt, In dem der Dıialog über dıe Höfling begründete „Übertragungs-
Kırche viel oft verläuft. theorle“. derzufolge be1 Luther NUT VoNn

Hans Vorster einer göttlıchen tıftung des allgeme1-
CI geistliıchen Mmtes als Funktıion,
nıcht aber als Instıtution dıie ede se1inHarald Goertz, Allgemeıines Priester-

{u  Z und ordıinıertes Amt be1 Luther. kann. Diese Sıchtwelse iımplızıert, dass
Elwert Verlag, Marburg 99’/ „„‚eıne besondere göttlıche UOrdnung

für dıe sıchtbare Kırche nıcht geben359 Seıiten. ICH: I8 Gb.
o könne‘“ (6) DIie weiıtere amtstheolog1-

sche Dıskussion hat für den Vert. das
Obwohl Luthers Verständnıs VOoO all- VON Höfling begründete Nıveau Oft nıcht

gemeınen Priestertum und VO ordı- erreicht. Als Neuansatz wendet die
nıerten Amt schon häufig untersucht etapherntheorıe des in Zürich lehren-
wurde. konnte dıe Forschung bısher den Lingulsten Michel aqautf dıe Rede
keinen ONSeEeNS erzielen. Diesem DI- VO Priestertum
lemma möchte die De1l Härle erstellte

allgemeınen
Kap Ausgehend ONn der Beobach-

Heıdelberger Dissertation VO  — (ung, dass dıie Begrıffe „Priestersein:
(J0ertz abhelfen, dıe N eiıner 995 VON und „Chrıstsein““ bel Luther promiskeder Luther-Gesellschaft preisgekrönten gebraucht werden, tolgert G C dass der
Arbeıt hervorg1ing. Hıerzu wurden erst- Begrıff APriester  a nıcht wörtlıich, SOMN-
malıg mıt Hılfe der7 noch als Druck- dern metaphorısch verstehen se1
fahnen ausgewertetlen Begriffsregister- Luther bezıehe sıch auf vier Figuren als
anı der die Lutherbelege ZU Bıldspender: den atl Levıten, Melchise-
hemenkreıs vollständıg erfasst. Das
verleıiht der Arbeiıt Gewiıicht Nunmehr

dek. den römıschen Amtspriester und
Chrıstus, letzterer zugle1c. Bıldempfän-lassen sıch zuverlässıge Aussagen etwa SCI und Bıldspender. (jememsame

darüber machen. welche Thesen der intensionale erkmale dieser ler
Forschung be1 Luther belegt sınd vgl enotate sınd das Verständnıs des Prie-
etiwa dıie /Zweckbehauptung Heu- als A) Priesterwürde und
achs, die Formulıerung „Priestertum Priesterdienst (betreffend dıe
er Gläubigen” se1 durch Spener e1IN- Grundstellung VOT Gott, den rechtferti-
eführt und komme be1 Luther nıcht genden Glauben, dıe T1as pfer, Für-
VOLr anders Goertz, 144, Anm 29)
Methodisch Cı und aufschlussreich ist

hıtte und Predigt, dıe Liebe und die
er und INan ist versucht

dıe metapherntheoretische Untersu- fragen, ob nıcht dıe Würde auf dıe VOI-
chung des Begrıffs SC allgemeınen borgene, der Dienst auf dıe sıchtbare
Priestertum (s u.) Kıirche bezogen werden Sso. Das

Der torschungsgeschichtliche Über- drıtte Kapıtel wıdmet sich dem Hohe-
blıck Kap bietet ıne oründlıch priestertum Chrıisti be1l Luther, und ZW.

gearbeıtete, materı1alreiche Übersicht erneut unter der Zweıigliederung Würde
über dıe verschıedenen Posıtiıonen 1n der und Dienst. Der Würdeaspekt cdhent den
Dıiskussion des 19 un 206 Jahrhun- ussagen über Chrıst1i Person, der
derts charfe Krıtik ertfährt dıe VOINN Dienstaspekt denen über se1ın Werk, das
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Selbstopfer KTEeUZ, welches dıe das funktionale Amtsverständnıis, dem
christliche Ex1istenz und dıe Teılhabe ALl tolgt, nıcht LICU 1st. ıne entsche1-
e1l ermöglıcht. Be1l der ede VO all- en! Anfrage Höfling lässt sıch
gemeınen Priestertum hegt der Akz7ent auch richten: Wenn das allge-
auf der Würde der Christen (Kap meı1ne Priestertum als Synonym für ine
DiIie Bedeutung der Priestermetapher 1rd begrenzte Partızıpatiıon der (Geme1inde

A Amt, nıcht aber als dessen instıtut10-hlıer auftf ihre doxologische. paränetische
und polemische Funktion hın untersucht. nelle Revıisıon verstanden wiırd, Ist se1in

Sodann (Kap 5 ırd der besondere krıitisches Potential stark entschärtft.
Dienst des ordınıerten Amtes bestimmt [)as 111USS auch und gerade 1mM Rahmen
Es erfährt keıne Sonderbestimmung, S0(OIMN- einer metapherntheoretischen Deutung
dern ırd als notwendıige Konsequenz beachtet werden. Christine Globigdes allgemeınen Priestertums beegriffen.
DIe Notwendigke1r des besonderen
Amtes wiıird AUus Ordnungsgesichtspunk- olfgang Bıenert, Oogmenge-

schichte. (Grundkurs Theologıie Aten vgl ‚„„Ordo'  o 14) egründet, dıe
Ööffentliche Verkündıgung und Sakra- Verlag ohlhammer, Stuttgart
mentsausteılung versteht a  C  als „ Teiul- 997 24() Seılten. Kt 29,80
menge‘ der „„allen vorbehaltenen Aufga- DIie Dogmengeschichte VON Wolf-
ben  <o azu gehöi auch das Sans Bıenert ze1gt dıe klare Handschriuft

eines Kırchenhistorıikers, der seine AFBiıschofsamt, das be]1 Luther, ufolge,
rein funktional Leıtungsaufgaben be- gabe als ökumenische versteht. Dieses
stimmt 1rd. Dementsprechend sıeht Selbstverständnıiıs hat sıch in WE 11L1A1-

kanten Grundentscheidungen nıederge-(j0ertz in der Ordınatıion (Kap keın
zusätzlıches Moment 7U Berufungs- schlagen der strıkten Begrenzung VO  —;

geschehen, sondern dessen instıtutionalı- „Dogmengeschichte‘ auf dıe eıt der
Alten Kırche einerseılts und der Heraus-sıierte und lıturg1sche Konkretion. 168

ırd eingehend dadurch belegt, dass arbeıtung eines eigenständıgen DHNCU-
geschichtlich ıne orohe Varniabilität VON matolog1ischen Ogmas andererseıts.
Ordinationspraktiken egeben hat. DIie zeıtliıche Begrenzung fasst

Insgesamt verdient die Arbeıt iıhrer cehr CN Dre1i-Kapıtel-Streit W1Ee auch
monotheletischer Streit werden 1Urgründlıchen Quellenarbeıt N Be-

achtung Die Bearbeıitung der ede (0)80| Kurz, der Bıiılderstreit Sal nıcht gestreıft.
allgemeıinen Priestertum mıt ılfe der Am Horıizont erscheıint e1in NL-

Metapherntheorıe ist or1ginell und WEI1- USsy quinqueSaecCularıs. In der ONSE-
terführend: cdieser methodıischen Pro- ul  I führt diıese Orientierung Öku-

menıschen ONSsSeNSs mıt der Orthodoxienonclerung wırd In der zukünftigen
Debatte echnung werden des (Ostens dann allerdings eıner dar-
müssen. Freıilich verlagert S1e den her- stelleriıschen Margınalısıerung der NON-
Öömmlıchen Streit 1L1UT auft eın anderes chalcedonensischen Kırchen W1Ie auch
Abstraktiıonsniveau un! wiırd ihn des- der für den Westen einschneıdenden
halb nıcht schlichten können. Miıt einer Entwicklung der (nadenlehre AUgu-
anderen Metapherntheorie ırd 111a st1ns: S1e wiıird auf der etzten Textseıite
auch materıalıter anderen Ergebnis- In lediglich einem Absatz ZUSAHNUNCNSC-
SCH kommen können, W1E umgekehrt fasst als „gew1issermaßen dıe abend-
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ländısche Orm der altkırchliıchen o1ister versehen würde: VOT em aber
Pneumatologıie‘‘. sollte In dem ‚.Grundkurs” neben die 1mM

Der Darstellung der reichskırchlı- strengen Sinne verstandene „Dogmenge-
schıichte  . B.s auch ıne umfassendechen Konzılıen vorgeschaltet sınd

etiwa den Jahrhunderten entlangge- Theologiegeschichte treten B.s Werk
en! Kapıtel über dıe rundlagen weıist aber über den ‚„‚Grundkurs‘-Cha-

rakter hınaus, indem C e1n Modell fürder christlichen Dogmenbildung, dıe
In Öku-„vordogmatıschen ormen un Kırchengeschichtsschreibung

schliıeßlıch Kırche und Theologıe 1mM menıscher Perspektive vorstellt.
Jahrhunderrt. Sıe sınd 1im Rahmen VON Volker Leppin

Bienerts Konzept notwendige OrDe-
dingungen der Darstellung, nıcht ihr
eigentliıches 1el Gleichwohl finden FEMINISTIS THEOLOGIE
sıch gerade hler immer wıieder Nre- Gisela Matthiae. Clownın (jott FEıne
gende Perspektiven etwa In der femmıstische Dekonstruktion des
Darstellung des Jahrhunderts das Göttlıchen Kohlhammer Verlag, Stutt-
spannungsvolle Verhältnıis Juden- gart/Berlın/Köln 999 320 Seıten.
(um beständıg mıtreflektiert wırd Wıe 48,90hıer dıe historischen urzeln, WCI- DIie Studıe VO 1sela Matthıae
den anderer Stelle, 1mM Zusammen- möchte ich en Leser/innen WAarm-
hang des trinıtarıschen Ogmas, auch tens ZUT Lektüre anemprTfehlen, dıe Al
wirkungsgeschichtliche Aspekte behut- eıner fundıerten und inspırıerenden Ver-
Saln in dıe Darstellung integriert, etiwa knüpfung systematisch-theologischer1m Falle der miıttelalterlichen Entwick- Dıskurse ZUT Gottesfrage nıt den rgeb-ung der Appropriationenlehre. nıssen qualıitativer empirischer Soz1al-

hat in seInem Entwurt cdhie neueste torschung Gottesbildern VON Frauen
Forschung bemerkenswert intensiv reZ1- interessiert sınd. DiIie Autorın ist eı
pıert. Am starksten reizt In se1ıner eigenen einem Paradıgma VO  - Befreiung VCI-

Konzeption dıie Heraushebung eines bunden. das auft der indivıiduellen un!
eigenständigen pneumatologischen Dog- gesellschaftlıchen Ebene dıe Unterbre-
INas Aaus dem trinıtarıschen /usammen- chungen VO  — Herrschaftsdiskursen auf-
hang Nachfrage und Kritik / weıtel- spürt und cdıe rage nach Handlungs-
los kann hıerdurch dıie Bedeutung der tähıgkeıt stellt
Pneumatologıe für Kırchen- und Dog- Dieser Z/Zugang bıildet die Folie für dıe

Revısıonmenverständnıs scharf herausgearbeıtet femmniıstisch-theologıischer
werden; aber bleıbt tragen, ob das Ansätze. cdie androzentrische (jottes-
ökumenische Interesse nıcht (Gjefahr vorstellungen kritisıieren und zugle1ic

nach befreienden Bıldern OM (JOÖtt-au eınen AdUusSs heutiger Perspektive
wichtigen Jeılaspekt der Entwickluneg lıchen suchen. Besonders weıterfüh-
der hıstorischen Rekonstruktion überzu- rend sınd In diesem /usammenhang dıe
pomitieren. B.ıs Dogmengeschichte hat 1m (Gjestus solıdarıscher Krıitik -
iıhren Platz in eimer für studentische stellten Anifragen 1ne eindımens10-
Hände gedachten Reihe gefunden. Im nale Ethisierung der Gottesvorstellun-
Blıck hierauf ware offen, dass S1e In SCH und dem damıt verbundenen Funk-
der nächsten Auflage mıt einem Sachre- tionalısmus. S1ıe thematısıert unter
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Einbruchstellen In ıe Dıskurse auf. dıeanderem dıe unwıllentlıche eproduk-
t10Nn klassıscher dıchotomer Geschlech- für eiıne Befreiung fruchtbar gemacht
termetaphorık In der (jottesrede SOWIE werden können 214)

In einem abschließenden e1l ent-dıie Überforderung, die In der ede VO  —

Gjott als ‚Macht In Beziehung” entste. wirftt Matthıae ihr e1igenes Modell VOIN
In der (jott als Gegenüber VOTI- ott als (lownın und VON clownesker
schwınden roht, um Sanz 1m mensch- Identıität. Hıer ırd der Mult der uto-
lıchen Handeln aufzugehen MnN, E1gensinn und Treue den Heıilı-

Der zweıte Hauptteıil der Arbeıt biletet SCH Schriften mıteınander verbın-
ıne Eınführung In dıie ethode der den, besonders deutlıich.
kollektiven Erinnerungsarbeit In den DIie uralte Fıgur des Clowns In der
Forschungsprozess und dessen uUusSwerT- Gestalt des Coyote, Bucco und 111
(ung Matthıae diese OM der SOZ71- Eulenspiegel, DIS hın den Propheten
alpsychologı Frıgga Haug entwiıickelte un Jesus VOI Nazareth repräsentiert
Methode qals eın Instrumentarıum. das dıie schlechthinnıge Grenzgestalt, dıe
Frauen mıttels verschrıiftlichter Erinne- sıch eindeut1ıg fix1ıerbaren Bıldern ent-

zıieht S1e sk1ı771ert dıe Clownıin als ıldTUNSSSZCHNCH ermöglıcht, die Konstruk-
t10NsSswelsen relig1öser Erfahrung 1mM für ott und menschliche ubjekt1-
Hınblick auf das inhärente befreiende vität DIie Clownın repräsentiert dıe
Potential SOWI1IE auf me1list unbewußte Andere, cdıe zwıschen den elten als
Mechanısmen der Selbstunterwerfung gebrochene Exı1ıstenz eht und trotzdem

untersuchen. hoffen kann Matthıae gelingt
DiIie empirische Basıs ıhrer tudıe Dil4 durch die Entfaltung der Fıgur der

den zwölf Szenen, dıe dıie Bedeutung (C'lownın dıe Verknüpfung zwıschen
VOoNn Gottesbildern thematısıieren. Dabe1 iıhren dıskursanalytıschen Mıkroanaly-
ırd der /usammenhang VO  — Körper- SCIH ZUur Bedeutung VO Gottesbildern in
schuld und Körpermoral, Isolatı- den Lebensentwürtfen evangelıischer
ONS- SOWIEeund Gotteserfahrungen Frauen und dem systematısch-theolo-
deren Sprach- DZW. Ortlosigkeıt unter- gisch ausgerichteten Interesse an eıner
sucht Ihre Analysen führen Matthıae dekonstruktivistisch motivlerten (JO0t-
immer wıieder dem Paradox, dass dıe tesrede, die sıch dem Projekt der
VO  — den Autorinnen qls befreiend Befreiung verpflichtet e1ß DIie Clow-
beschriebenen Veränderungen immer nın ırd rehabıilıtiert als ıne „„‚Gestalt,
wıeder auch alte Vorstellungswelten die das Heılıge un das Profane mıteıin-
reproduzleren. „‚Daneben welsen dıe ander verbindet‘“ Andrea Bieler
Geschichten allerdings auch zahlreiche
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/u diesem eft
1e Leserinnen und Leser. die Urlaubs-

zeıt naht und wıeder werden auch Za  ose
emeındeglıeder In ferne Länder tarten
1eje VON iıhnen en bereıts eın reiches
Wiıssen über iremde Kulturen, und viele
Menschen äubıge und Nıcht-Gläubige
zeigen eın aufmerksames Interesse für
‘Aremade Relıgi0nen. Allmählich wırd
sıch bewusst, ass auch eutschlan: mult1-
rel121Ös wiırd. Wıe verstehen Chrıisten un
Christinnen In dieser Pluralıtät das Bekennt-
N1IS AA (jott Jesu Chrıisti? Diese Anfrage

eıne Re-Vısıon des eigenen aubDens trıfft alle chrıistliıchen Konfess10-
NCN Es gehö den VOI unNns lıegenden gemeınsamen ufgaben In der
Okumene, S1e bearbeıten. Dazu ıll dieses eft Anregungen geben

Die bısherige Dıskussion un eıne cNrıstliıche Theologıe der Relıgi10nen
hat bekanntlıc der Dıfferenzierung VON dre1 Grundtypen geführt:
Exklustivismus. der den anderen Relıgıonen keinen Anteiıl der ahrheı

kann; Inklusivismus, der VON der Hoffnung 1st. ass sıch
der In Chrıistus offenbarte 0Z0S auch In anderen Relıgionen manıfestiert,
und Sschheblıc der Pluralismus, der die Dıfferenziertheit der elt-Relı-
g10nen als verschıedene Offenbarungsformen eiıner gemeınsamen ‚„TranSs-
zendenten Wırklıchkeit“ verstehen versucht. Letztlich wırd in uUNsSeICN
vier Hauptartıkeln eine Dıskussion u die Leıistungsfähigkeıt dieser ypen
geführt

Mıt Perry Schmidt-Leukel kommt e1in römiısch-katholischer eologe
Wort, der den wenıgen „bekennenden Pluralısten““ eutschlands gehö
und inzwıschen einen Lehrstuhl für Systematıische Theologıe und Relig1-
onswıssenschaft A der Unıhversıtät In Glasgow, Großbrıtannien, innehat:
Anfang un Ende der Begründung seiner Option für dıe pluralıstısche
„Hypothese‘ bıldet das redo, dass (jott (Grott er Menschen ist Darın
wırd durchaus eıne ähe der pluralıstıschen Posıtion einem authenti1-
schen, niıcht-ımperlalistischen Inklusıvyvismus eutHe Skeptischer in
ezug auf dıe pluralıstiısche Optıon außert sıch Andreas Fe  er Der
evangelısche Missıons- und Relıgionsgeschichtler der Berlıner Hum:-
boldtuniversität versucht, Urc eıne ormale Analyse des Dıialoggesche-
hens erklären, eine pluralıstische Posıtion se1ıner Meınung nach
weder dıe konkrete Komplexı1tä dieses Geschehens erfassen noch den Dıa-
log Öördern könne. Reinhold Bernhardt, evangelıscher Systematıischer
Theologe noch In Heıdelberg O1g einem Projekt des OÖOkumenischen
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Rates der rchen und testet dıe Möglıchkeıiten der Trınıtätslehre, AQUus dem
christlıchen Glaubenssystem heraus eine Theorıe für das ırken (jottes in
den Relıg10nen entwıckeln. Damıt versucht e , dıe legıtımen nhegen
VON Inklusıivismus und Pluralısmus ZU verbinden: Es gehe dıe ‚„„Ddelbst-
vergew1sserung des cCNArıstliıchen auDens 1mM IC auf dıe nıcht-christlı-
chen Relıgionen . Unter dieser Zielsetzung steht auch meın e1igener Be1-
trag, In dem über den Sınn des christologischen Exklusivanspruches, dem
„„solus Chrıistus“, nachgedacht WIrd.

AYOEZ teilweıise markanter Posıtionierungen können diese Beıträge auch
der rage ANTCSCH, ob nıcht ın eıner christlichen Perspektive dıie el1-

g]onen in eıner Verschränkung der legıtımen Anteıle Cr dre1 ypen in den
C geraten, dass über elıne ‚„„‚Grammatık” der Steuerung dieser Ver-
schränkung nachgedacht werden musste Der Dıalog könnte sıch als e1n
komplexes Geschehen erwelsen, das auf verschliedenen Ebenen VON den
dre1 Ax1o0men In unterschiedlicher Reichweıiıte und gegenseıtiger Kommen-
tierung gesteuert WITd.

DiIie Verschränkung der ypen annn INan auch in dem Vortrag ZU

ema „„Miıssıon un Dıialog” VON Theo Sundermetlier (M1ss10ns- und
Religionsgeschichte, Heıdelberg VOTL der 1€S]ährıgen ACK-Miıtgliederver-
sammlung erkennen, mıt dem WIT .„Dokumente und Berichte‘‘ eröffnen.
Dass Dıalog auch AUus eiıner S1ıtuation des Konflıktes heraus wachsen kann.
ze1gt der Bericht des muslımıschen Islamwissenschaftlgrs AF Alboga
über die Geschichte des aus der Mannheımer Moschee Über He HGTE Kon-
zeptionen VON jüdisch-chrıstlıch-muslimischer ‚„„Abrahams-Okumene’ r_

flektert (/we räbe, in Heı1idelberg promovıerter Oldenburger Pastor. Und
schhebliıc en WIT Uun® um eiınen Kkommentar 7Z7u Dokument der Äpst-
lichen Kommission für die religiösen Beziehungen den en ‚„„Wır er1ın-
LEL ıne Reflex1ion über dıe OaP: bemüht, das WITr ebenfalls hıer
abdrucken Der Autor des Kommentars. der polnısche katholische Prälat
und Theologieprofessor Romuald Weksler-Waszkinel, lehrt der
Katholischen Unıiversıität In Lublın. in eıner also, deren mehr als

Prozent Jüdısche Bürger und Bürgerinnen 1mM Konzentrationslager a1da-
nek ermordet worden S1nd. Des verstorbenen Erzbischofs ıchal (Mud-
Jugın) gedenkt Heıinz Joachim Held, rüherer Auslandsbischof der EKD
und Miıtherausgeber der Ble1ibt mIır NUr noch, auf den umfangreichen
themenbezogenen Rezens1ionsteil dieses Heftes aufmerksam machen,
der einen 1NDI1C <1bt In dıe ICHC Publikationstätigkeıit auf dem Gebiet des
interrel1z1ösen Dıalogs, und eıne anrege}nde Lektüre wünschen!

Im Namen des Schriftleitungsteams
Ulrike Link-Wieczorek
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Pluralıstische Relıgi0ons-
theologıe: Warum un WOzZu?

VON SCHMIDI-LEU  HE:

Was 1St „pluralistische Religionstheologie ?“
Im re 05 / erschıen In den USA dıie Streıitschrift . The Myth of hrt-

sHan Uniqueness. Toward Pluralistic eology of Religions“ (:Derf
Mythos christliıcher Eınzigartigkeıt. Auf dem Weg eiıner Pluralıstischen
Theologıe der Relıgionen“). WO namhafte evangelısche und katholische
Theologen propaglerten hıer eın 11CUCS theologısches Verständnıs rel1g1öser
Pluralıtät, das einer VON ıhnen, Langdon Gilkey, erläutert: .„Dieses NCUEC

Verständnıiıs der Plurahtät schlhıeßt e1n, dem egr1 der Pluralıtät jenen
der ‚Gleichwertigkeıt‘ ‚parıty“ oder ‚ungefähren Gleichwertigkeıit‘ hın-
zuzufügen. 66 2 John Hıck, der den Band geme1ınsam mıiıt Paul Knıiıtter her-
ausgab, definiert pluralıstische Relıg1ionstheologıe als dıe Ansıcht. dass.
sSOWweıt unvoreingenommene MeEeNSC  1C Beobachtung 6S teststellen kann,
dıe ogroßben Weltrelig10nen als heıilshafte Antworten auf das Iranszendente

63einander mehr oder wen1ger gleichwertig se1n scheıinen.
Bısher domiıinıierten In der Theologıe Z7Wel andere Auffassungen: Zum

eınen dıie exklusivistische Ansıcht, dass 6S heıilshafte Gotteserkenntnis NUr
1mM Chrıistentum, nıcht aber iın den nıcht-christlichen Relıg10onen <1bt; ZU
anderen die inklusivistische Ansıcht, wonach sıch heıilshafte (jottes-
erkenntnI1s ZWAarTr nıcht alleın 1mM Christentum findet, hıer jedoch in eiıner alle
anderen überbietenden Qualität. Andere Relıg10nen enthalten Samenkör-
NeT des göttlıchen 0g0S oder einzelne Trahlen se1ines Lıichtes, aber dıe

VOoNn 4C und anrheı o1bt 6S NUrTr 1mM Chrıstentum, da sıch alleın in
Jesus der 0208 inkarnıert habe DIie pluralistische Posıtion geht sowohl
über den exklusıyistischen Alleingeltungsanspruc als auch über den
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inklusıyistischen NSpruc auf sınguläre Höchstgeltun der christlichen
Offenbarung hınaus und postulhıert dass dıe den oroben Weltrelig10nen
bezeugte Transzendenzerkenntnis ZWaT anders geformt aber dennoch der
des Christentums soteri10logıscher Hınsıcht gleichwertig 1ST

uch WE sıch der christliıchen Geistesgeschichte vielleicht CIN1SC
vereinzelte een dıe dıe iıchtung olchen pluralıstıschen Posıtion
zielen nachweılsen lassen (etwa be1l Herbert VON erburYy, Matthew SENE
dal Immanuel Kant un Friedrich Schleiermacher) bahnte sıch diese
Posıtiıon insgesamt doch erst Jahrhunder Mındestens sechs
L ınıen lassen sıch für diese Entwıicklung benennen

Im Rahmen systematischer Theologie un: christlicher Religionsphi-
losophie deuten sıch V1IS1IONATIC Anzeıchen 1111 pätwer VON rnst
TIroeltsch und Paul Tiıillıch Systematısch entwıckelt wurde plu-
ralıstische Posıtiıon ah 970 VO  $ dem britischen Theologen und Relıg1-
onsphılosophen John ıck Pluralıstische Posıtionen nehmen heute WE

auch JE CISCHCH Varıanten dıe evangelıschen Theologen GGordon auf-
111a Langon Gilkey D Tom Driıver lan Race Glyn Richards“ e
Ward und Peter yrne CIn cdıe katholischen Systematıker Paul
Knıtter Chester COnllıs und oger Haıght e1 standen Ward yrne
und (Cnllhıs der pluralıstiıschen Posıtion anfangs ablehnend gegenüber ea
SIC dann jedoch JC CISCIICH Varıanten reZIpIEN

Zahlreiche Vertreter pluralıstiıschen Ansatzes gelangten hlerzu
ure iıhr konkretes Engagement interreligiösen Dialog. Nur CIN1SC
repräsentative Beıispiele geNaNnNtk: Raımundo Panikkar © Stanley
Samartha und Francıs S a20 entwıckelten hre pluralıstiıschen Konzepte

Dıalog mMI1t dem Hınduismus Lynn De 1l1va OySIUS Pıerıis Seıich1
Yagı un Paul Ingram 1111 Dıalog nN1t dem uddhısmus Be1l rıthjo
Schuon un Wiılfred antwe mM1 spielte der Dıalog mıiıt dem siam
C116 entscheidende be1l Rosemary Radford Ruether und Leonard
Swidler“® der Dıalog NT dem Judentum

Für CIiHE we1ıltere Gruppe VoNn Theologen hat sıch dıe pluralıstische
Posıtiıon VOT em Aaus missionstheologischen UÜberlegungen heraus als dıe
plausıbleste ergeben Hıer VOT em der kugene Hıllman
Kenneth Crackne Dıana Eck und esley 1arajal der Leıter der
Dialog-Abteılung des ORK., NENNECEN

uch Rahmen feministischer Theologie, WIC etwa be1 Rosemary
Radford Ruether” oder MarJorı1e Hewiıtt Suchoki”“ werden pluralıstısche
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Konzepte tormulıert, wobel der entscheidende Akzent hıer auf der inter-
relıg1ösen Dımensıion der femmiıistischen Grundthematı liegt.”

Von oroßer Bedeutung für dıe Entwicklung der pluralıstıschen Posıtion
auch Anregungen chrıistliıcher Religionswissenschaftler. on 1mM

pätwer VON Friedrich Heiler”® und (justav Mensching37 ündıgen sıch
pluralıstische Konzeptionen A Ausgeprägt hegen SE VOT be1 eImu VOoNn

Glasenapp””. Wıllard Oxtoby” und VOI em be1 Wılitred antwe Smith”.
der den herausragendsten Vertretern und den Vätern der pluralıstıschen
Relıg1onstheologıe gezählt werden darf

Schlıießliıch teılen eınen pluralıstıschen Ansatz auch dıe nhänger der
SOogenannten „relig10 perenntS ” DbZW. der „tradıtionalen Schule“, W1Ie be1-
spielsweıse der bereıts erwähnte rıthjo Schuon“”. der 1n Ananda C’9O9;-
maraswamy“, der 1sS Marco Pallis ”.  «> dıe uslıme Rene Guenon“
un Seyyed Hosseın Nasr  45 und der T1S Huston Smith“®. Die ge1istesge-
schichtlıchen Wırkungen dieser Schule sınd bıslang noch keineswegs hın-
reichend erforscht worden.

In diıesem Zusammenhang ann erwähnt werden, dass sıch analoge 'OS1-
t1onen einer christlıch-pluralistischen Relıgionstheologıe auch über dıie
tradıtıonale Schule hınaus noch be1l weıteren Denkern nıcht-christlicher
Relıgı1onen tiinden, beispielsweıise 1mM Hinduismus be1l Vivekananda”'. Rad-
hakrishnan“® un gegenwärtig Arvınd Sharma”, 1im Buddhismus be1
Bhıkkhu Buddhadäsa”” und dem spaten Masao Abe” Z 1m SLiam be1 Hasan
Askari“ und ohamme!‘ Arkoun“, 1m Judentum be1 Dan Cohn-Sherbok>“.

DiIie hıer aufgeführten Beıispiele untersche1iden sıch natürlıch vielTac
sowohl In einzelnen Detauıls als auch In der generellen Struktur ihrer
Ansätze. och konvergleren S1e alle in dem rundanlıegen, hıinsıchtlich
heılshafter Transzendenzerkenntnis relız1öse1 mMiıt Gleichwertigkeıt
E verbinden, ohne e1 einer undıfferenzierten Beliıebigkeıit das Wort
reden. Dıie genannten Beıispiele sınd keineswegs erschöpfend, dürften
jedoch hiınreichend zeıgen, dass dıe pluralıstische Relıigionstheologıe Aaus

mehreren Quellen erwachsen ist un eın breıites Feld ernsthafter Reflex1ion
über das Phänomen der Religıionen repräsentiert. Dıiese kurzen Hınweilise
erscheinen MI1r wichtiger, als 111an innerhalb der deutschsprachigen
Dıskussion nıcht selten immer noch auf Unkenntnıis, Unverständnıs und
grobe Verzeichnungen des pluralıstıschen Anlıegens und selner Vertreter
stößt.”

Bevor ich miıch 1m Folgenden den Gründen zuwenden möÖöchte, die me1-
NS Erachtens zugunsten der pluralıstıschen eise sprechen, sSEe1I CS MI1ır

261



gestattet, zunächst in er Kürze schıldern, Was miıch selhbst em plura-
lıstıschen Standpunkt nahegebracht hat

Was mich einem pluralistischen Standpunkt führte
Wıe vielen Menschen me1lner (Jeneration erschıen mMır in me1ner

Jugend der Atheismus qals dıe ntellektuel eINZIE akzeptable Weltanschau-
un bıs ich im eT VON achtzehn Jahren Uurc den Kontakt mıt über-
zeugien Chrıisten und die Lektüre des Neuen lestaments eiıne VoNn inten-
S1ven Erfahrungen begleıtete Konvers1ion ZUTN Christentum rlebhte Aus
dem, Was ich VOT un während cdieser eıt erfahren hatte, erschıen 6S MIr
völlıg einleuchtend se1n, dass den Menschen eın anderer Name B
ben ISst, In dem S1E sollen selıg werden. als alleın der Name Jesu Apg Z 129
und dass n1ıemand ZU Vater kommen ann außer Uurc ıh (Joh 14.6)

Während des Theologie-Studıums anderte sıch jedoch me1l1ne Eıinstel-
lung Zum eınen WAar dıie Theologıe arl Rahners, die MIr dıie ugen Ö0
nete für dıe Weıte und 1e7e dessen, Was trocken den „allgemeınen
Heılswiıllen Gottes“ Zum anderen aber W dl für diesen Umbruch das
verantwortlıich, Wds ich 1U  ın miıt me1lnen solcherart gewelılteten ugen sah
In Praxıs un: re begegnete ich dem uddhısmus und verspurte bald dıe
CNOTINC ex1ıstentielle Kralft, lebendige Weısheıt un Inspıratiıon ZUTr Güte,
dıie 6r In sıch 1rg Es WäarTr fast WIE elıne zweıte Bekehrung wenıger CIUD-
{1V und viel langsamer als die doch keinesfalls wen1ger intensI1ıv.
em imphizıierte diese ‚„Konvers1ion‘ keine ewegung AUus dem Christen-
{um hınaus. 1elImenNnr galt CS, das Neue mıiıt dem en verbınden.

Rahners Theologıe lehrte mich, 1mM uddhısmus Christentum
sehen, un ermöglıchte mMIr dadurch eine anfänglıche theologısche Inte-

oratiıon jener posıtıven Einsıchten und Erfahrungen, dıe mMır der Buddhıis-
I1US eröffnete. och Je t1efer ich In dıe buddchıstische Tradıtion eindrang
und Je länger ich über cdıe rage des christlich-bu  1stıschen Verhältnıis-
SCS nachdachte, desto unzureichender erschıen NMır Rahners Ansatz. DIie
Theologıe Rahners e1gnete sıch 1Ur VON iıhrem Grundansatz her, nıcht aber
ın iıhrer Durchführung be1l Rahner selbst. der Verschiedenartigkeıit des
Bu  1SMUS VO Christentum WITKI1C echnung F tragen. Wenn W1Ee
Rahner betont das jedem Menschen transzendental eingestiftete (Gjottes-
verhältnıs se1ine höchste, richtigste und deutlichste Kategorlale Umsetzung
alleın 1mM en Jesu un der Interpretation dieses Lebens urc dıe chrıst-
1C Kırche {indet. dann MUSsSenN zwangsläufig alle Kategorisiıerungen des
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menschlıchen Transzendenzbezugs In den nıcht-chrıistliıchen Relıgi10nen als
defizıtär, dem Christentum unterlegen und auf dieses hıngeordnet einge-
stuft werden. Ich konnte jedoch immer wenıger nachvollzıehen, inwıefern
das Christentum vermeıntlich eınen besseren us:  TUC als der Buddhıis-
111US selbst für das blieten sollte., Was 1M uddhısmus heıilshafter Irans-
zendenzerkenntn1s bezeugt 1st. 1elImenr wırd in seıner reichhaltıgen
und vielschichtigen Tradıtion bıs ın alle Nuancen hıneın auf hervor-
ragende Weise ausgedrückt, Was ıhm zugrunde 1eg

Iso 1eß sıch damals für miıch dıe Verschiedenheıit VON Christentum und
uddhısmus weder 1mM exklusıyistischen Sınne begreifen 1er das
C Gottes, dort iinsteres He1ıdentum), noch 1mM Sinne des Inklusivismus
Rahners er dıie richtiger Kategorlaler Umsetzung des transzenden-
tal Gegebenen, dort UTr eıne unzureichende., Iragmentarısche Umsetzung,
dıe 1m Christentum hre Korrektur und r  ung findet). 1eImenNnr schıen
mMIr der uddhısmus andere, aber gleichermaßen heılshafte Erfahrungen
mıt der transzendenten Wırklıiıchkeit f verkörpern.” Nur Warlr MI1r damals
noch nıcht klar, ob und WIeE sıch chese Vermutung theologısc zutreffend
artıkulieren 1eß rst das Studium der Arbeıten rel1ıg10nstheolo-
gischer Pluralısten, insbesondere jener VON Smuiıth und Hıck, erhalf
MIr Z theologıschen Verarbeıitung dessen. Was ich durch das Studium des
uddhısmus über diesen un als olge davon über me1ılnen eigenen Jau-
ben gelernt hatte > Anschlhıießen habe ich selbst versucht, A einer
strıngenten Formulierung der pluralıstischen Posıtion als theologıscher
Hypothese ZUr Interpretation rel1g1öser 1e mıtzuwırken. auf die-
SCI1] Weg hre Valıdıtät testen und Ss1e dem fachlıch-sachliıchen Dısput
2IUSZUS(?IZCII.58

Damıt komme ich den ausschlaggebenden Gründen, dıe me1l1nes
Erachtens zugunsten der pluralıstıschen Posıtion sprechen. Ich möchte S1Ee
geme1ınsam nıt olchen propluralistischen Argumenten, dıe miıch nıcht
überzeugen, urz sk1ı771eren.

Gründe, dıe mich nıcht überzeugen, UN solche, die 08 Iun

Meıner Meınung nach lässt sıch pluralıstısche Religionstheologıe
nıcht mıt den Argumenten eines postmodernen Relativismus begründen.
Konkret e1 dies, dıe Ansıcht. dass jede elıgıon oder jede Kultur kon-
sequent ıhr Je e1igenes Uniıvyversum konstitulert und ass 6S darüber hınaus
keine verbindende ene, Ja 1m Extremftall keine gemeınsam übergre1-
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en Wiırklichkeit g1Dt, ist me1nes FEirachtens mı1t keıner Theologıe Ompa-
1ıbel, dıe VOIN der tatsächlıchen. VOoO Ge1lst des Menschen unabhängıgen
Ex1ıstenz eıner göttlıchen DZW. transzendenten Wiırklichkeit ausgeht. Wer
dıie Annahme vertrıtt, dass (jott der (jott ST Menschen 1st und dass (jott
mehr ist als eın (se1 c nützlıches. sSE1 hınderliches) Konstrukt des
menschliıchen Geıistes. kann sıch eiıne solche; Ep1istemologıe Jedenfalls »nichteigen machen.

Dennoch steckt auch In den postmodernen relatıyıstiıschen Posıtionen
eın Wahrheıitskern DIie Relıg1onen konstituleren In der Tat weıtgehend

WIEeE spezılısche Sprachspiele mıt Je eigenen Kategorıien der Wırk-
lıchkeıitsrepräsentation und -erfahrung. Diese FEinsıcht INUSS jedoch keıines-
WCOS zwangsläufig In eiınen konsequenten Relatıyiısmus münden., sondern
lässt sıch vielmehr mıt einem perspektivenrelativen“” Realısmus verbinden.
DIie Relig1ionen sınd demnach nıcht qals solıpsıstısche Uniıversen verste-
hen, sondern eher mıt unterschiedlichen Perspektiven In der Wahrnehmung
einer gemeiInsamen iırklıchkeit vergleıichen. In diesem Siınne gehen
denn auch dıe me1lsten Vertreter pluralıstiıscher Relıigionstheologie davon
AUS, dass sich In den Relıg10nen unterschiedlic strukturıierte un: kondıt10-
nıerte Erfahrungen derselben transzendenten Wırklıichkeit verkörpern.

Ich nıcht für sSınnvoll, Ja für außerst kontraproduktıv,
den rel1ıg10nstheologıschen Pluralısmus dadurch begründen wollen, dass
alleın dieser religiöse Toleranz garantıere. Lag un 1eg doch der Sınn der
aufgeklärten orderung nach relıg1öser Toleranz gerade darın. jene ber-
ZCUSUNSCH tolerıeren, „dulden: die IHNan nıcht teılt un nıcht
schätzt. DiIie hıer gewährende und schützende Freiheıit ist nıcht e1IN-
fach NUr dıe Freiheıit des Andersdenkenden, Andersglaubenden, ndersie-
benden, sondern dıe Freiheit dessen, der CR glaubt und lebt, Wädas

11an selbst für falsch hält Eben darum ist CS wiıchtig, diıesen nıcht el1-
mınıeren, sondern dulden So verstanden, besagt Toleranz natürlıch
auch, ass I1I1Nan noch keineswegs intolerant 1st, WENN 11a eınen anderen
Standpunkt krıtisiert DZW blehnt (janz 1M Gegenteıl, dıe Ablehnung
eiInes anderen Standpunktes 1st geradezu dıe Voraussetzung afür, diıesen
dennoch tolerieren können. FEHIC kennt S: verstandene Toleranz
immer iıhre Grenzen. 1 es lässt sıch dulden Es ann Weltanschau-

geben un hat S1€e egeben, dıe gefährlıch SInd, dass SI1E nıcht
mehr toleriert werden können. och ollten dıe Grenzen der Toleranz ten-
eNnZI1eE eher weiıt als CHS SCZOLCH werden, weıl erneut der Toleranz-
gedanke seıne eigentlıche Sınnspitze verliert. ””
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Wenn Fe  er die eher rhetorisch gemeınte rage tellt. ob das
Zusammenleben in pluralıstıschen Gesellschaften nach eiıner pluralısti-
schen Relıgionstheologıe verlan gt6 G dann kann dıie Antwort darauf me1lnes
FEFrachtens 11UT eın unzweldeut1iges „Neın““ seIn. Was hlerzu alleın geforde
1Sst, ist dıe grundsätzlıche ejahung VON JToleranz und damıt einhergehend
Relıgi0onsfreihelt, Meınungsfreıiheıt, Versammlungsfreıiheıt, Pressefreıiheıt,
Freiheıit VOIN Wiıssenschaft und Forschung, USW.

ıne andere rage 1st allerdings, ob das Christentum und analog auch dıe
anderen Relıgı1onen In ıhrer Eınstellung ZUr relıg1ösen 1e maxımal

WIE JToleranz In der Lage SINd. FEınfach gesagt ıbt CS für das
Christentum gegenüber anderen Relıg1onen 11UT dıe Alternatıve., entweder
nach deren Überwindung trachten oder diese dulden?? 1ıbt nıcht
auch den Weg, als Chrıst eiıne andere elıgıon wertzuschätzen, ja S1E
als der e1igenen elıgıon 1m theologıschen Sınn gleichwertig einzuschät-
zen? DIies Ist dıe rage, mıt der sıch pluralıstische Relıgi10nstheologıe
befasst und dıe S1e ejahen beantwortet.

(33 (janz hnlıch WIE dıie Versuche, pluralıstısche Relıgionstheologie
urc dıe Toleranzforderung egründen ZU wollen, cschätze ıch iıhre Be-
gründung HrcC dıe Forderung nach Dialogfähigkeit e1in Das €1 ich

CS nıcht für sıinnvoll und nıcht für zutreffend, pluralıstısche Relıg1-
onstheologıe qls den einzıgen theologıschen Ansatz auszugeben, der dem

des Dialogs entsprechen würde. Meınes Erachtens 1e CS dıe nNOTL-

wendıge Offenheit e1INes jeden Dıialogs auf unerträgliche Weıise eINZU-
schränken. wollte INan verlangen, dass jene; dıe mıteinander eınen Dıalog
führen, gegenseıt1ıg hre Posıt1ionen VON vornhereın als wahr und gültıg ZuUu
akzeptieren hätten. Der Dıalog ist gerade auch dort wichtig, INan den
anderen beispielsweise nıcht oder noch nıcht versteht oder IHNan seıne
Posıtion nıcht teılt DZW. nıcht akzeptiert. Dıalogfähi  en erfordert nıcht dıe
Übernahme einer pluralıstıschen Relıg10onstheologıie, S1E erfordert alleın
EeNTIICHE Dıialogbereitschaft, Offenheit gegenüber der ahrheı un: LCDICS-
s10Nsfre1ie Rahmenbedingungen. ESs ware schön, WECNN WIT wen1gstens dıes
in der deutschsprachıigen Theologıe erreichen würden.““

Andererseıts g1bt O» allerdings eınen genumen Zusammenhang zwıschen
der jeweılıgen relıg10nstheologıschen Posıtion und den theologıschen
Erwartungen, dıe den interrel1g1ösen Dıalog geknüpft werden. Der
Exklusivis wırd VO Dıialog auSsSCc  1eßlıc5besser verstehen,
WIe ß dem nıcht-christlichen Dıalogpartner das Evangelıum verkünden
annn Der Inklusıivis wırd jene Samenkörner des 0g0S ent-
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decken. die ıIn Jesus Christus ıhre und quası reife TUCc gefunden
en Der Pluralıst wIırds 1mM Dıalog Neues arüber lernen,
WI1IEe der nıcht-chrıstlıche Dıalogpartner muıttels se1ıner relıg1ösen TIradıtion
auf jene eıne transzendente ırklıchkeit bezogen Ist, dıe WIT als Chrıisten
durch iıhre Offenbarung In Jesus Christus kennen.

He oroben relıg1ösen Iradıtionen rheben den nspruch, die EeLLS-
hafte Erkenntnis einer ftranszendenten Wıirklichkeit vermultteln und
bezeugen entsprechende Erfahrungen. Relig1ionsphänomenologisch 1st dıes
nıcht bestreıten. 1Ne DahlZ andere rage ist jedoch, W1e Aaus christlicher
IC diıese außerchrıistliıchen Bezeugungen VOIN eı1l und Transzendenz
beurte1ilen SINd. Das Neue lestament spricht davon, dass INan den echten
VO alschen Propheten anhand der Früchte se1INeEs Wırkens untersche1-
den VerImMaSs (Mit CS bekräftigt, dass dıe Frucht des eılıgen (Gjeistes
eın en voll Jebe., Freude., Frıede, Langmut, Freundlıichkeıt. Güte,
4reuUE, Sanftmut und Selbstbeherrschung ist (Gal S2240 und dass jeder, der
1e (Jott erkannt hat 4; L) Vergleicht Nan die Heıilsbotschaft des
Christentums mıt jener anderer Relıg10nen diesem Aspekt der
Früchte, dann dürfte eın unvoreingenommenes Urtei1l ohl lauten, ass
jede der ogroben Relıgionen eine vergleichbare iıschung AUSs (jutem und
BÖsem, Adus eiılıgem und Unheıiligem nthält Keıne VON iıhnen lässt
dıiesem Aspekt eıne eindeutige Überlegenheit über alle anderen erkennen.

DIies spricht 1U aber Sanz entschıeden zugunsien eiıner pluralıstischen
Religi0onstheologie. Dem Exklusivismus bleıbt keıne andere Wahl. als dıe
Zeugnisse heilshafter ITranszendenzerfahrungen In anderen Relıgionen als
inauthentisch bewerten un deren ex1ıstentielle Früchte eugnen oder
für ırrelevant erklären. Der Inklusivismus VCIIMAS ZWaTr dıe Authentizıtät
dieser Zeugnisse und ihrer Früchte anzuerkennen. ann jedoch nıcht plau-
S1 erklären, diu dıie vermeınntliche Überlegenheit der uUre Jesus
Christus vermıiıttelten Offenbarung keıne dementsprechende Überlegenheit
auf der ene der Zeichen und Früchte heıilshaften Lebens nach sıch zieht
Wenn 6S etiwa in dem Dokument der Internationalen Theologenkommıiıs-
S1I0N „„Das Christentum und dıie Relıgionen“ (1996) in Nr. $ ei ass
sıch 11UTr in der Kırche dıe u  e der He1ilsmuittel““ findet und 1L1UT iın ihr dıe
„Gegenwart des (je1istes In ihrer SaAaNZCH Intensıtät egeben“” ist;
schlägt sıch dıes dann nıcht auch in elıner entsprechend größeren und
Intensıität der Heı1ilszeichen nıeder? Die pluralıstısche Posıtion. dıe VOoN

eıner soter10logıschen Gleichwertigkeıit der Transzendenzerkenntnis iın den
oroßben Relıgionen ausgeht und sıch darın VO  z der Gleichwertigkeıit der CX1-

266



stentiellen Früchte heilshaften Lebens bestätigt sıeht, 1st in dieser Hınsıcht
wesentlıch realıstıscher und plausıbler un eiIınde sıch 1mM ınklang mıt
der bıblıschen Empirıe des e11s

Es scheımint eıne pluralıstısche Posıtion sprechen, dass In den
Relıg1onen unterschiedliche Vorstellungen der transzendenten Wırk-
I6  el anzutreffen sınd wıird diese doch in ein1gen Relıg10onen qals imper-
sonale, In anderen qlg personale un In wıeder anderen Sal als dre1iperso-
nale Wırklıchkei bezeıichnet. Wenn sıch aber 7Wel Behauptungen über eın
und denselben Sachverha und In derselben Hınsıcht kontradıktorisch
wıdersprechen, dann können nıcht e1 Behauptungen gleichermaßen
wahr sSeIN. IDies ist eindeut1g.

Angesiıchts dieses TODIEMS welsen Pluralısten darauf hın, dass dıe Aus-
der Relıgıionen über dıe transzendente Wiırklıichkeit keineswegs

zwangsläufıg als kontradıktorische Behauptungen verstanden werden MUS-
SC  = In en großen Relıgıonen wırd nämlıch bezeugt, dass e transzen-
dente Wırklıchkeit notwendıg gerade aufgrun ihrer Iranszendenz) alle
endlichen, begrenzten Vorstellungen selen cdhese 1UN personaler Ooder
ımpersonaler Art überste1gt und eigentlich unbegreıifbar und unbe-
schreıbbar 1st Herrscht aber In diıesem Punkt Übereinstimmung, dann sınd
dıe konkreten un dıvergierenden Aussagen über diese Wırklıchkeit nıcht
als etrıkte Beschreibungen verstehen. Miıch überzeugt Al stärksten jene
Hermeneutik, dıe dıe konkreten Bılder un Vorstellungen nıcht als unmıt-
elbare Aussagen über dıe transzendente Wırklıchkeit selhbst versteht, SOMN-
dern als Aussagen über unterschiedliche, aber gleichermaßen ültıge For-
ICN menschlicher Transzendenzerfahrungenö3‚ wobel C eiıne JTendenz ZU

geben scheınt, dass kontemplatıve Erfahrungen eher mıt ımpersonalen VOT-
stellungen, Gebetserfahrungen ingegen eher mıt personalen Vorstellungen
verknüpft S1nd. Dıiıie Eıinsıcht iın dıe notwendıge Unbegreıiflichkeıit der NS-
zendenten Wırkliıchkeit SOWIE eıne dieser Eıinsıcht echnung tragende Her-
meneutıik rel1g1öser ede sprechen er stark zugunsten einer pluralısti-
schen Relıgi0nstheologıe.

Schlıeßlic un ndlıch kann sıch eıne pluralıstısche Relig10nstheolo-
o1€ auch darauf stützen, dass 1E voll und ganz ım inklang steht mıt dem,
Was WIT heute verantwortet über dıe Offenbarung Gottes In Un durch Jesus

können. Wenn 6S eın ANSCMECSSCHNECS Gleichnıis Ist, Gott als eınen alle
Menschen gleichermaßen hebenden Vater verstehen, der seıne Sonne
aufgehen lässt über Bösen un (juten und P ICSNCH lässt über Gerechte
und Ungerechte (Mit 5:45); 1st ann nıcht ass WIT Zeugnisse
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dieser (jüte (jottes ubera In der Geschichte der Menschheit finden? Wenn
(jott keinem VONn uns fern 1st Apg ‚  » WENN (jott WallL, dass alle Men-
schen werden und ZUT Erkenntnis der ahrhe1ı kommen
ım 2.4), ollten WITr dann nıchtndass Gott se1ıinen Ge1ist tatsäch-
ıch über es Fleisch ausgleßt, dass (Gjott also danach strebt, sıch einem
jeden Menschen offenbaren? Und WE alle, dıe sıch VO (Ge1lst (Gjottes
leıten lassen, ne (jottes sınd (Röm 6:14); ollten WIT dann nıcht Wal-

ten, ass G auch tatsac  1C zahlreiche ne und Töchter (jottes g1bt und
sıch diesen Menschen iinden, cdie In vergleichbar intens1ver Weise
ZU Instrument göttlıchen Heıilswıirkens wurden WI1IE Jesus?

ach dem, Wäas WIT heute exegetisch über das Selbstverständnis Jesu
können, gı1lt, dass „ JEesusdieser Güte Gottes überall in der Geschichte der Menschheit finden? Wenn  Gott keinem von uns fern ist (Apg. 17,27), wenn Gott will, dass alle Men-  schen gerettet werden und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen  (1Tim 2,4), sollten wir dann nicht erwarten, dass Gott seinen Geist tatsäch-  lich über alles Fleisch ausgießt, dass Gott also danach strebt, sich einem  jeden Menschen zu offenbaren? Und wenn alle, die sich vom Geist Gottes  leiten lassen, Söhne Gottes sind (Röm 8,14), sollten wir dann nicht erwar-  ten, dass es auch tatsächlich zahlreiche Söhne und Töchter Gottes gibt und  sich unter diesen Menschen finden, die in vergleichbar intensiver Weise  zum Instrument göttlichen Heilswirkens wurden wie Jesus?  Nach dem, was wir heute exegetisch über das Selbstverständnis Jesu  sagen können, gilt, dass „Jesus ... sich selbst als einen bloßen Menschen  vom Vater als dem einen Gott unterschieden und sich dem Anspruch der  kommenden Gottesherrschaft so untergeordnet hat, wie er das von seinen  Hörern verlangte“.“ Indem sich Jesus ganz der Herrschaft Gottes unter-  stellt, verwirklicht sich Gottes Herrschaft in ihm: „In der Übereignung der  Person an Gott und seinen Willen realisiert sich seine Herrschaft auf  Erden.“® So wird an Jesu Leben, an seinen Lehren und Taten, an seinem  Tod und seiner Auferweckung deutlich, was Herrschaft Gottes bedeutet:  „Weil Gottesherrschaft besagt, dass Gott seine gnädige Herrschaft aufrich-  tet, bedeutet die Gegenwärtigkeit der zukünftigen Gottesherrschaft im Wir-  ken Jesu letztlich, dass Gott unmittelbar in ihm wirkt, die Liebe Gottes in  ihm selbst erfahrbar wurde.  «66  Auf diesem Weg lässt sich der ansonsten höchst missverständlichen  Rede von Chalkedon nach wie vor Sinn abgewinnen: Jesus ist als wahrer  und wirklicher Mensch Medium der Wirksamkeit Gottes in ihm und durch  ihn. Die Natur des Mediums ist ganz und gar die Natur eines Menschen,  die Natur dessen, was dieser Mensch vermittelt, ist ganz und gar die Natur  Gottes. „Der symbolische Charakter Jesu Christi, der darin besteht, dass er  ein Medium von Gottes Gegenwart und Heil ist, enthält in sich eine dia-  lektische Struktur, eine Spannung zwischen Jesus als einem endlichen  menschlichen Wesen und Geschöpf und Jesus als dem, der die Gegenwart  Gottes in der Geschichte ist bzw. vermittelt. In dem Maß,.in dem Chalke-  don diese dialektische Struktur der Christologie widerspiegelt, ist irgend-  eine Lehre nach der Art von Chalkedon für die Christologie unerlässlich.‘““”  Wie Roger Haight selbst, von dem dieses Zitat stammt, räumen viele Theo-  logen heute freimütig ein, dass ein solches Verständnis der Christologie  offen ist für die Möglichkeit anderer Mittler. Denn eine solche Christologie  268sıch selbst als eınen bloßen Menschen

VO Vater qls dem einen (jott unterschıeden und sıch dem Nspruc der
kommenden Gottesherrschaft untergeordnet hat, W1e (1 das VON seınen
Hörern < 64  verlangte“. em sıch Jesus SahNz der Herrschaft (jottes er-
tellt, verwiırklıcht siıch (jottes Herrschaft in ıhm „„In der Übereignung der
Person A Gott und seınen ıllen realisıert sıch se1ine Herrschaft auf
B 65 SO wırd Jesu eben, seınen Lehren un: Jaten, seinem
Tod und se1ıner Auferweckung eutlıch, W as Herrschaft (jottes bedeutet:
‚„„Weıl Gottesherrschaft besagt, ass (jott se1ıne ognädıge Herrschaft ufrıch-
el bedeutet dıe Gegenwärtigkeit der zukünftigen Gottesherrschaft 1m Wır-
ken Jesu letztlıch, dass (jott unmıttelbar in hm wırkt,. dıie 16 (jottes In
ıhm selbst erfahrbar wurde.66

AuUT: diesem Weg lässt sıch der ansonsten höchst mı1ıssverständlıchen
Rede VOoNn Chalkedon nach WI1IEe VOL Sınn abgewınnen: Jesus ist qls wahrer
und wiıirklıcher ensch edium der Wırksamkeiıt (jottes in ıhm und Urec
ıhn Die Natur des Mediums ist SanNz und Sar dıie Natur eines Menschen.,
dıe Natur dessen, Was dieser ensch vermuittelt, ist Sanz und Sal dıie Natur
(jottes. „Der symbolısche Charakter Jesu Christi. der darın besteht, dass
ein edium VON (Gjottes Gegenwart und eıl ISt: nthält In sıch elne dıa-
lektische Struktur, eiıne Spannung zwıschen Jesus als einem endlichen
menschlichen Wesen und eschöp un Jesus als dem, der die Gegenwart
Gjottes in der Geschichte 1st bzw. vermittelt. In dem Mali, In dem Chalke-
don diıese dialektische Struktur der Chrıistologie wıderspiegelt, ist ırgend-
eiıne TE nach der VOoO Chalkedon für dıe Christologie unerlässlich “
Wıe oger Haıght selbst. VO  —; dem dieses /Zıtat Stammt, raumen viele Theo-
ogen heute Ireimütıg EIN; ass e1in olches Verständnis der Christologıe
en Ist für dıe Möglıchkeıit anderer Miıttler. Denn eiıne solche Christologie
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rlaubt „die Möglıchkeıit anderer Erlösergestalten VON gleichem Statuserlaubt „die Möglichkeit anderer Erlösergestalten von gleichem Status . ...  Ja, wenn Gott das ist, als was ihn Jesus geoffenbart hat, nämlich  universaler Erretter, dann muss man sogar davon ausgehen, dass es andere  «68  geschichtliche Vermittlungen seines Heils gibt.  4. Ausblick  Eine pluralistische Religionstheologie weist der zukünftigen Theologie  völlig neue Wege. Wenn Theologie Glaubensreflexion auf der Basis von  Offenbarungszeugnissen ist, dann wird die Theologie der Zukunft diese  Reflexion nicht mehr länger auf nur einen Teil der Zeugnisse göttlicher  Offenbarung eingrenzen. Vielmehr müssen die großen Themen der Syste-  matischen Theologie zukünftig im Licht der Offenbarungszeugnisse der  ganzen Menschheit neu behandelt werden — eine Aufgabe, die letztlich  allein im Rahmen eines weltweiten interreligiösen Kolloquiums zu bewäl-  tigen sein wird.‘ Pluralistische Religionstheologie beinhaltet sozusagen  nur die Prolegomena dieser zukünftigen Welttheologie. In der Vorbereitung  und Eröffnung dieser wahrhaft ökumenischen Aufgabe sehe ich ihr eigent-  liches Ziel.  ANMERKUNGEN  John Hick, Paul Knitter (eds.), The Myth of Christian Uniqueness, Maryknoll,  New York 1987.  Langdon Gilkey, Plurality and Its Theological Implications, in: ebd., 37-50, hier 37.  Die Übersetzung dieses und aller weiteren Zitate von Perry Schmidt-Leukel.  John Hick, A Religious Understanding of Religion, in: J. Kellenberger (ed.), Inter-Reli-  gious Models and Criteria, New York 1993, 21-36, hier 23.  Bei den folgenden Literaturangaben handelt es sich jeweils um Textbeispiele, nicht um  umfassende Angaben. Wo es möglich war, habe ich primär deutsche Arbeiten bzw. Über-  setzungen angegeben.  Vgl. E. Troeltsch, Die Stellung des Christentums unter den Weltreligionen, in: Der Histo-  rismus und seine Überwindung, Aalen 1966, 62-83.  Vgl. P. Tillich, Die Bedeutung der Religionsgeschichte für den systematischen Theolo-  gen, in: Tillich-Auswahl, Bd.2: Die Zweideutigkeit des Lebens, hg. v. M. Baumotte,  Gütersloh 1980, 288-300.  Vgl. J. Hick, Gott und seine vielen Namen. Neu bearb. Aufl., Frankfurt a.M. 2000; ders.,  Religion. Die menschlichen Antworten auf die Frage nach Leben und Tod, München  1996. Zu Hicks christologischer Position siehe: J. Hick, The Metaphor of God Incarnate,  London 1993.  Vgl. G. Kaufman, Geschichtlichkeit der Religionen als Herausforderung an die Theolo-  gie, in: R. Bernhardt (Hg.), Horizontüberschreitung, Gütersloh 1991, 47-59; ders., Reli  269Ja, WENN (Gjott das ISt als Was ıh Jesus geoffenbart hat, ämlıch
unıversaler Erretter, dann 11USS 111a davon ausgehen, dass D andere
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i1ne pluralıstiısche Relıg10nstheologıe welist der zukünftigen Theologıe
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lıches Ziel
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Interrel1ig1öser Dıalog
und Pluralıstische Relig10ns-
theologı1e eın Iraumpaar?

VON ANDREAS ELDIKELLER

Brautschau

ngefähr zeıtgleich mıt der Öffnung des ORK und der katholischen Kır
che für den interrel1g1ösen Dıalog wurden Relıg1onstheologıen einem
Dauerthema theologıscher Dıskussionen. hne Zweiıfel besteht eiIn Zusam-
menhang zwıschen beiden Entwıcklungen: interrel121öser Dıalog braucht
eıne Relıg1onstheologie, aber nıcht irgendeine. Deshalb stellt sıch dıe
rage welche Relıgionstheologie ist gee1gnet, den interrelıgz1ösen Dıalog

begleiten?
In der Zwiıischenzeit ist 6S sehr üblıch geworden, VOoN dre1 verschıedenen

ypen der Relıgionstheologıie sprechen. Perry Schmidt-Leukel T-
sche1idet dıe dre1 ypen danach. ob und In welchem Maße S1E „heilshafte
Gotteserkenntnis“‘ DZW. „Offenbarung”  © In den Relıgionen enthalten sehen.
€e1 bestehe keın Unterschie: in der Eınschätzung der eigenen elıg10n:
alle dre1 ypen beanspruchen für sS1e eın unübertroffenes Höchstmaß A

heilshafter Gotteserkenntnis.
Die Unterschiede zwıschen den dre1 Posıtionen entstehen alleın Urc

dıe Beurtei1ulung remder Relıgionen:
„Exklusıyismus“ esteht anderen Relıg10nen grundsätzlıc keine e11Ss-

Gotteserkenntnis
„‚Inklusivismus“ rechnet be1 anderen Relıg1ionen mıt heılshafter Gjottes-

erkenntnis In geringerem Maße qals be1 der eigenen elıg10n,
.„Pluralısmus“ schreıbt mındestens eıner anderen elıg10n asse1lbe

Höchstmaß an he1ilshafter Gotteserkenntnis W1e der eigenen.l
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ur die Beziehung 7U interrel1g1ösen Dıialog 1eg2 CS auf der Hand, dass
dıe „exklusıivıstische" Posıtiıon eınen Dıalog Sal nıcht erst aufkommen
lässt, da SIE ın Menschen anderer Relıgionen keıine kompetenten Gesprächs-
partner für rel1gz1öse Fragen sehen ann Folgerichtig wurde diese Posıtion
ZUT Fluchtburg für Gegner des Dıalogs

Dıie „inklusıvistische" Posıtion hat ZW äal einen wesentlichen Beıtrag 7u

Auftfbruch der modernen Dıalogbewegung gele1stet, wırd aber doch 1m DIa-
10g vielTac als unzureichend erfahren. Dies gılt besonders dann, WENN Ss1e
mıt der theologıschen Konstruktion verbunden 1st, ass fIremde Religionen
abgeleıtete Wahrheıten aus der eigenen, absoluten anrhneı selen. In die-
S(CCT. klassıschen Oorm 1st „„‚Inklusıy1ismus” qals eıne praedialogische Posıtion

betrachten.
iınge CS MNUunN WIE 1m Märchen, musste dıe drıtte Wahl dıie richtige

SeIN: der musste PASSCH und der Prinz ‚„interrelıg1öser Dıialog”
musste mıt der Prinzessin „pluralıstische Relıig10nstheologıe” bıs Al se1in
Lebensende glücklıch se1In. aliur spricht immerhın, dass diese Posıtiıon be1l
eiıner 1 iıhrer Vertreter aus konkreten Erfahrungen des interrel1g1ösen
Dıialogs hervorgegangen ist

Perry Schmidt-Leukel drängt zusätzlıch ZUL Entscheidung mıt seiner
Behauptung, dass neben den dre1 genannten relıg10nstheologıschen OS1-
t1onen keıne welıtere mehr denkbar CT Da sıch .„Exklusivismus" und
„Inklusivismus" bereı1its als alsche Bräute erwıiesen aben, scheıint es
zwıngend für den Pluralısmus sprechen.

och SOTSSaM prüfe, WeT sıch eW1£ bındet Deshalb dıe rage bringt dıe
„pluralıstische” Posıtion tatsachlıc den entscheidenden Fortschritt, für
den der interrel1g1öse Dıalog SIE qls selıne Wunschpartnerıin den Relı1-
g1onstheologıen erwählen kann?

eht 111a VoN der Definition Üre Schmidt-Leukel AaUuUS, st sıch der
möglıche Fortschriutt einem un festmachen: dıe pluralıstische
Posıtiıon ermöglıcht dıe Annahme, SS In der eligion des Dialogpartners
AsSselDe unübertroffene Höchstmap heilshafter Gotteserkenntnis Ver-

wirklicht 7 WIE In der eigenen eligi0n. Der .„Pluralısmus” zwıingt ZW ar

nıcht dazu, diese Annahme auf die elıg10n des Dıalogpartners bezlie-
hen, aber jede andere Annahme über dıe elıgıon des Dıalogpartners ist
entweder auch innerhalb der Definıition VON ‚„Inklusivismus” möglıch oder
S1e Ssprengt insgesamt den KRahmen, den Schmuidt-Leukel für alle denkbaren
Religionstheologıen vorgı1ıbt: ass S1e nämlıch für die eISgene elıgıon ein
unübertroffenes Höchstmal heilshafter Gotteserkenntnis behaupten Un
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ass SIC iremde Relıgionen 1nearen Bewertungsskala den Ver-
gleichsoperatoren ‚„„.kleiner „gle1ic und „größer demselben Maßstab
MESSCH

Wır en a1sSO prüfen ob dıe Annahme für den interrel1-
S10SCH Dıalog den entscheıdenden relıg1onstheologıschen Durchbruch
bedeutet oder ob dıe Brautschau doch noch über den Rahmen hınaus fOrt-
gesetzt werden den Schmidt Leukel für alle denkbaren Formen VON

Relıgi1onstheologıen vorgıbt

Beziehungen
/Zur Vorbereıtung der anstehenden Prüfung sınd zunächst CIN1SC Überle-

SUNSCH notwendig über Bezıehungsstrukturen dıe für den interrel1g1ösen
Dıialog konstitutiv sınd

Im interrel1g1ösen Dıalog sprechen nıcht „„die Relıgıonen mıteinander
sondern Menschen dıe ihnen angehören Gerade relıg1ösen Menschen 1St
IN Alltagsbewusstsein oft nıcht Klar, WIC gründlıch hre persönlıche el1-
g10S1tat unterschıeden werden VOonNn der elıgıon der Gemeiminschaft,
der SIC angehören.

Relıgı1onen WIC das Chrıstentum, der siam oder der uddhısmus DbZW.
iıhre einzelnen Konfessionen Schulrichtungen un Okalen Ausprägungen
Sınd Sınnsysteme dıe aus Mıtteln menschlıcher Kommuniıkatıon bestehen
(Z Geschichten Bekenntnissen Rıtualen Bıldern Kultgegenständen
eDauden USW.) und daraus ständıg eıter fortgesponnen werden

Persönliche Relıg10s1tät 1SL davon verschıeden
we1l C1INeE einzelne MENSC  IC Person nıemals den SaNzZCH Kommunika-

t1ıonszusammenhang sıch aufnehmen kann der E elıg10n ausmacht
sondern 11UT daran teilnehmen

we1l ZUT persönlıchen Relıgiosität wesentlıch körperliche seelısche und
eftindlıchkeıiten gehören dıe 111 Kommunıikationszusammen-

hang der Gemeiinschaft 1Ur bezeıchnet werden können dıe Rel1g10-
CIHGT anderen Person hiınein wıieder entschlüsselt werden

we1l sıch persönlıche Relıg1i0s1ität be1l ıhrer relıg1ösen Selbstvergew1sse-
IUn nıcht notwendıg AIl Kommuniıkatıionszusammenhang 71-

SCH Relıigionsgemeinschaft Orıentiert

Interrel1g1öser Dıalog stellt demzufolge nıcht ınfach CiHG Beziıehung
zwıschen ZWCCI (gemeinschaftliıchen Relıgi10onen her sondern bereıts
einfachsten Fall 116 Dıialogs zwıschen ZWCeI Personen unterschıiedlicher
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Religionszugehörigkeıt entstehen Bezıehungen zwıschen vIier verschlede-
HC1 Größen der persönlichen Relıg1ios1ität beıder Beteilıgter und den rel1-
o1Öösen Kommunikationszusammenhängen iıhrer beıden (Gemeninschaften.

Als MO!| Sprachregelung für diese elementarste Sıtuation eiInes
interrel1g1ösen Dıalogs selen für dıe beıden ersonen dıe orammatıkalısche

un: zweıte Person ingular eingesetzt C4CHh: un ”du“)7 für e be1i-
den Gemeninschaften dıie und zweıte Person Plural „„WIr” und 1nr
Miıt dieser Sprachregelung können auch komplexere Dıalogsituationen
beschrıieben werden, denn für jede daran beteıiligte Person kann cdie Per-
spektive des 1Cch- eingesetzt werden und jede andere ann iıhr 7Zu udu“
werden.

DiIie vier Größben, deren Bezıiehungen eın olches elementares 1al0gmo-
dell beschreıiben hat, sınd demnach “ memne: und “ deine- Religios1ität
SOWIE “UNSETE- und SCUre - elıgıon.

(A)
Gegenseltigkeit deıne

(B) (B)
Stellvertretung [E Stellvertretungs  e  C”  \\\"‘*5 STE,2 deS  Üen -

o (C) CC IS E,
UNsSCIC CTE

(A) 7Zwischen „meiner“ Un A Adeiner Religiosität: Gegenseitigkeit
Damıt 1n Dıalog sınnvoll geführt werden kann, 1st C erforderlıich. dass

ICH und au sıch als prinzıpiell gleichwertige Menschen egegnen. Was
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‘1CchH: für ME ensch-Seıin In Anspruch nehme. I1US ich auch Adir  ‚06 für
‚„„deın  .. ensch-Seıin zugestehen und In seıner möglıcherweıise Sanz ande-
EG Ausprägung respektieren. Dies verpflichtet “MMCH- auch vollem
Respekt VOI „demer:: persönlıchen Relıgi0s1tät als eiıner Außerung „de1-
nes  .. Mensch-Seılins und umgekehrt.

‚„‚Meıne‘“ Zugehörigkeıt “unserer: elıg10n, WIEe überzeugt C auch
davon se1in INAS, dass In ıhr eın unüberbotenes Höchstmaß heıilshafter
(Gotteserkenntnis verwirklıcht 1st. darf ACH:: In keıiner offenen oder VCI-

eckten Weıise dazu mı1ssbrauchen, ME ensch-Sein In relıg1öser Hın-
sıcht für überlegen oder wertvoller halten gegenüber .„.deinem“ ensch-
Sein in rel1ıg1öser Hınsıcht chadet dıes dem Dıalog.

(5) 7wischen „meıiner“ Religiosität Un FUNSCHCT- eligion, zwischen
A4deiNner. Religiosität und „eurer“ eli210nN: Stellvertretung

iıne Kkommuniıikatıon relıg1ösen Inhalts zwıschen Mr und „ CIr  06 ann
11UT dann siınnvoll als interrel1g1öser Dıalog bezeıichnet werden. sıch
darın ZCch“ und „du“ als Angehörıige “nSeTeET.. bZzw. AeUtEr.: elıgıon ZU

erkennen geben und verhalten. Interrel1g1öser Dıalog eıne Bezıehung
der Stellvertretung VOTAaUS, In der IC bereıt bın, für unsere. elıgıon
einzustehen und „du“ für ACUre. Wenn cdes gewährleıstet 1St, bringt der
Dıalog zwıschen „„mMIir' und ir als Stellvertretern ADSCIE und “eUte.
elıgıon mıteinander 1INSs espräch.

Be1 organısıerten 1alogen zwıschen Relıg1onsgemeinschaften sınd dıie
Beteilıgten explızıt als Stellvertreter mıt einem OHZIeNEeN Auftrag einge-

eım sogenannten „Dıialog des Lebens“ In der alltäglıchen egeH-
entsteht dagegen eine Stellvertretung In der ege 11UT ımplızıt

dadurch, dass „du“ - MIich- als Angehörigen AUNSerer.: elıg10n erkennst
und „deine“ Vorverständnisse über AUnNSCeTE- elıgıon auf MC 11-
dest und umgekehrt.

DIie Beziıehung der Stellvertretung 1m interrelıg1ösen Dıalog stellt jedoch
keıne Gegenseıitigkeıit zwıschen MT  66 und .„unserer‘ elıg10on her. Obwohl
ch- für unsere elıgıon SPIECHE., 1st das, WAas e1 auf dem p1e steht.
fast auSSCc  1eßlıc „MeInNeE- Religiosıität. Dıalog S{  1e für . MICH- das
Rısıko e1IN, .„„me1ine“ eigene relıg1öse Identität verheren. UBSeIeE
Gemeininschaft riskıiert dagegen kaum Auf der anderen Seılte ist auch
dıe Chance, Hc den interrel1g1ösen Dıalog bereichert werden, fast
ausschheßlıc eiıne Chance für „meıline‘‘ persönlıche Relıg1i0osı1tät.
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(€) 7wischen „meiner “ Religiosität UNM SCÜFEL-. eligion,
zwischen “ demer: Religiosität UN) „unserer“ elig10nN:
verstehendes Sıch-Einlassen

Das dıialogbedingte Rısıko für „me1ne“ Religi0s1ität lässt sich AT
verringern, ass - 1CH- cdıe Stellvertretung für -UDSeETIeE elıgıon 7ZUr bestim-
menden Oorm me1lnes Auftretens mache, dass ich Meine: Religi0s1ität aus-

Sschheblıc In Vo  eAusdrucksformen UüHSeTeL: elıg1on ehüllt ZUliI

Sprache kommen lasse.
Wenn allerdings “ich‘ un „dll“ vollständıg in eiıner olchen Haltung

verharren, ann eın interrel121Ööser Dıalog nıcht sınnvoll geführt werden.
”C und „du“ können eınander NUr verstehen, S1€e einem Vorrat

rel1ıg1ösen Kommuntikationsmitteln finden, der gemeInsam benutzt WCCI-

den annn e1 g1bt 6S keinen neutralen en s SE 1 denn cdıe AusS-
drucksmöglıchkeıiten einer dritten elıgı0n, W ds aber das TOoODIemM UTr VCI-

rößert.
SO verlangt interrel1g1Öser Dıalog als drıtte konstitutive Beziehungs-

leistung das Rısıko, dass ICH- miıch ein ucC we1ıt auf den Kommunika-
tionszusammenhang „eurer elıgıon einlasse und „me1lne‘: Relig1i0sität
darın rıskıere, oder dass „du“ dıiıch entsprechend eın uCcC weit auf
„unsere elıg10n einlässt. Als Grundbedingung für elıne Verständigung
reicht CS AaUS, W eiıne VOoNn beıden Personen dieses Rısıko eingeht.
Kommunikatıon wırd ann möglıch 1m edium der elıgıon des anderen
Partners. ach dem (irundsatz der Gegenseıtigkeıt zwıschen AJ und
Cr  ‚c ist jedoch wünschenswert, das Rısıko olchen Sıch-Eninlassens
gleich f verteuen. wechselseıtıg In beiden Rıchtungen ALl jeweıls
anderen Kommunikationszusammenhang teilzunehmen.

Religionstheologische Entwürfe treten In das bIs hıerher beschriebene
Beziehungsgeflecht des interrel1g1ösen Dialogs e1n, we1l 7E Definıtionen
vorgeben für eıne vierte Art VON Bezıehung, die In das oben entwiıckelte
Schema noch eingetragen werden könnte: dıe Be;iehung zwıschen 37 E-

rer  o UNM ULE elıig10n.
1 1st jedoch beachten, dass diese Beziehung nıcht auf derselben

ene 1es WI1Ee dıe Beziehungen (A) hıs (C) als real VON den beiden bete1-
lıgten Personen ‚ iCch: und „du“ aufgenommene Bezıehung, sondern dass
S1Ee 1m interrel1ıg1ösen Dıalog 1U virtuell vorkommt als eıne VON „mMI1r und
„„dır  66 gedachte Bezıehung, dıe Zu Gegenstand der dıalogıischen Kommu-
nıkatıon emacht werden annn DiIie tatsächliche In langen hıstorıschen
Prozessen verlauiende Beziehung zwıschen AunseTer- und „eurer- el-
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102 wırd dagegen 11UT punktuell davon berührt, Was el und „dll“ über
S1e denken und kommunizleren.

Die Bedeutung relıg10nstheologıscher Entwürftfe für den interrel1g1ösen
Dıalog besteht deshalb gerade nıcht darın, dass dıie hıer entworfene Bezle-
hung zwıschen ‚unserer‘ un - eurer- elıgı1on dort realısiert würde, SON-
dern dass dıie iırtuell eingesetzte Bezıiehung In eine Wechselwırkung trıtt
ZU den Te1 anderen tatsächlıch aufgenommenen Bezıehungen. Als optımal
auf dıe Erfordernisse des interrel1ıg1ösen Dıialogs abgestimmt kann eiıne
relıg1onstheologısche Posıtion deshalb dann betrachtet werden. WENN s1€e€ in
ihren Wechselwıiırkungen dem Dıalog förderlich 1st

S1E Gegenseıtigkeıt zwıschen den Dıialog beteiligten Men-
schen ermöglıcht und Überheblichkeit der eigenen Relıgiosität gegenüber
eiıner remden verhindert:

WENN S1e den amn Dıalog beteiligten Menschen e11 ıhre Bezıle-
hung der Stellvertretung gegenüber ihrer Relıg1onsgemeıinschaft wahrzu-
nehmen, ohne die Relevanz ihrer e1igenen Erfahrungen für dıe (Gjemeiıin-
schaft überschätzen,

WECeNnNn Ss1e dazu ermutigt, sıch 1mM Dıalog auf den Kkommuniıikationszu-
sammenhang remder Relıgı1onen verstehend einzulassen.

rüfung
kehren WIT zurück der aAmn Ende des ersten Abschnitts herausgearbe1-

Aufgabenstellung: e ıst HUN aqalso prüfen, welche Auswirkungen 6S
auf dıe Bezıehungen (A) hıs (C) hat, WENN Ian für dıe Beziıehung ZWI1-
schen .unserer‘ un: Seufet: elıgı10n jene Formel der Gleichwertigkeit
einsetzt,; WIeE S1CE dıie spezıfische zusätzlıche Leistungsfähijgkeıt der „plura-
histischen“‘ Optıon gegenüber der „inklusıvistischen“ ausmacht: dıe
Annahme. dass In “eurer: elıg10n asse1lbe unübertroffene Höchstmaß An

heilshafter Gotteserkenntnis verwiıirklıcht SEe1 WIE in Aunserer: elıgıon.
ıne solche Relatıon scheıint auf den ersten 4C gul in den erbun mıt
den anderen Bezıehungen DAaASSCH, denn cdıie Gleichwertigkeit zwıschen
„unserer“ und veurer: elıg10n kommt dann paralle FATE Gegenseıltigkeit
zwıschen „.mMe1ner“ und “demer. Relıg1i0s1tät stehen.

Im Einzelfall 1st SOSar damıt ZUu rechnen, dass dıe Formel der Gileich-
wertigkeıt zwıschen "unserer- und “CuHrer- elıgı1on in pluralıstischen
Theorien aus eıner ahrung VOoN Gegenseıitigkeıit 1m interrel1g1ösen Dıa-
10g herrührt. Gleichwertigkeit ann durchaus eıne an  NC Beschre1-
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bung dessen se1IN, W ds der Dıalog mıt „dır  ‚06 Ameiner Relig10sität bewegt
hat dıe Ahnung, dass NCh: 1mM gleichen Maße für meın en und Sterben
orlıentliert ware, WEINN ich nıcht ‚ ÜNSCIEL elıgıon angehören würde, SON-

ern WIeE „du“ “eurfer elıg10n. Eın olches Urteil ware jedoch ausdrück-
ıch auf den Erfahrungshorizon “MeINEL Religios1ität beschränken

Eın allgemeingültiges Postulat der Gleichwertigkeıt VON Relıgi1onen lässt
sıch aber dus der Gegenseıtigkeıit zwıschen menschlichen Personen gerade
nıcht herleıten. WAar 1st für dıe Bezıehung zwıschen menschlichen Perso-
918 „Gleichwertigkeıit” In „Gegenseıtigkeıt” enthalten, we1l egense1l1g-
eıt hıer auf der Vorstellung eines gemeinsamen und damıt gleichwertigen
ensch-Seıins beruht

Dieser Gedanke lässt sıch jedoch nıcht qauf dıe Beziehung zwıschen ell-
g]onen übertragen, ohne dass e1 eıne zusätzlıche Voraussetzung einge-
führt WITrd: dıie Annahme nämlıch, ass eıner eNrza VON Sınnsystemen
der Gattung „Relıgi0on"” e1in allgemeingültiges „Relıg10n-Sein“ in der gle1-
chen Weıise vorausliegt WI1Ie eiıner enNnrza VON Wesen der Gattung
‚„‚Mensch“ „Mensch-Seıin“ vorausliegt. Dieseeın allgemeıngültiges
Annahme stellt jedoch für sıch bereıits eiıne OmplexXe rel1g1-
onstheologische Entscheidung dar, S1e ware beispielsweıse dann gegeben,
WEn in en Sınnsystemen der Gattung „Religion” Offenbarung wıirksam
gesehen wırd,. W das nıcht einmal für dıe Definition VON „Pluralısmus” nach
Schmidt-Leukel konstitutiv 1st

(jenau dieser Sielle. der rage nämlıch, WI1Ie eın Postulat der
Gleichwertigke1i zwıschen „unserer: un: „Cuter elıgıon begründen
ware, entstehen Schwierigkeıten, dıe sıch auftf dıe 1Im Dıalog herzustellen-
den Beziıehungen negatıv quswiırken.

(1) Kın denkbarer Weg der Begründung besteht in dem Versuch.,. dıe
Gleichwertigkeıit zwıschen -unsetrer. und ACUET elıg10n Sanz mıt den
Mıtteln des Relıg10nsverständnısses dUSZUSdSCH, das AUNSCIE- elıg10n auf
sıch selbst anwendet. Dazu musste der Bewertungsmaßstab des Vergleichs
ebenftfalls Sanz Aaus dem Zusammenhang “unseter: elıg10n heraus VCI-

standen werden. eben AdUus dem Konzept „heılshafter Gotteserkenntnis“, das
„ unsere elıgıon be1 sıch selbst In einem unübertroffenen Höchstmaß VCI-

wıirklıcht sıeht Gleichwertigkeıit lässt sıch dıiıesen Voraussetzungen
11UT9 indem C0 es auch auf SCUte elıg10n anwende., Wäas

den Anspruch ‚1lnserer elıg10n auf Höchstgeltung begründet bzw W das

ich: daran gelten lasse.
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Dies aber bringt . mich“ für den Fall des Dialogs In eiıne sehr krıtische
Lage ıne solche Behauptung unübertroffener Höchstgeltung für ZWeIl
Sinnsysteme gleichzeıitig 1st für sıch eiıne sehr empfindliche
Konstruktion, dıie jederzeıit in e1n Ungleichgewic abkıppen kann., sobald
sıch für e1Ines VONn beiıden Systemen e1In zusätzlıches Geltungsargument fin-
det, das auf das andere nıcht nwendbar ISt. Da ICH:: aber alle Geltungsar-
gumente „unserer“ elıgı1on bereıts eingesetzt und auf „‚eure: elhıgıon
übertragen habe, dıie Behauptung VO Gleichwertigkeit begründen Z.U
können, ist mıt dem Auftauchen eines zusätzlıchen Geltungsargumentes 1mM
Dıialog praktısch 1L1UT zugunsten VO AIr elıgı1on rechnen. Sobald
ich: jedoch In me1l1ner rel1g1onstheologischen Posıtion das HEL Argument

nehme., S1e Aaus dem Rahmen heraus, den Schmidt-Leukel für alle
denkbaren rel1g1onstheologischen Posıtionen vorg1bt, nämlıch Höchstgel-
t(ung “unserer:: elıg10n hinsıichtlich des maßgeblıchen Krıteriums. Die
KOonsequenz daraus wäre, dass “ich SeHrer  ‚06 elıgıon konvertieren un
künftig einen Inklusıyismus ZU iıhren Gunsten vertreten müsste *

Da CGS aber keinen Sınn macht., dass eıne rel1g1onstheologische Posıtiıon
ständıg haarscharf der Grenze HE Selbstauflösung operıert, In
einen begründeten „Pluralismus“ eıne Strategie eingebaut werden, mıt
der dıe Behauptung VON Gleichwertigkeit zwıschen „unserer‘” und Zeurer:
elıg10n stabılısiert WIrd. Dazu gehört siınnvoller Weılise eiıne AUus A unscIer-
elıg10n CWONNCNHNEC Theorie darüber, Warum „eure: elıg10n ZW arlr Gel-
t(ung „unserer‘ elıg10n gleichkommt, aber SiIEe nıcht darın übertreffen
ann Unverzichtbar 1st außerdem eıne Strategie der Immunisierung SC
Jedes verstehende Sıch-Einlassen auf den Kommunikationszusammenhang
„eurer: elıg10n, denn olches Miıch-Einlassen INUSS „„‚mich““ fast ZWAaNSS-
läufig mıt NECUECN Geltungsargumenten für „eure  .. elıg10n konfrontieren.

ıne Aaus dem Sinnzusammenhang VON „unserer: elıgı1on begründete
pluralıstiısche Posıtion demnach entweder iıhrer Selbstauflösung,
oder S1E Ist mıt der für den Dıialog konstitutiven Beziıehung verstehenden
Sıch-Einlassens zwıschen ‚„‚meıner‘‘ Religiosität un „eurer elıg10n (E€)
nıcht mehr vereıinbar. Eın eispie INAaQ dies veranschaulıichen: Christinnen
und Chrısten, dıe VO Jüdısch-christlichen Dıalog her kommend 1m Zuge
einer „„abrahamischen ÖOkumene‘“ bereıt werden, auch den Islam als
„gleichwertig‘“‘ anzuerkennen, sınd häufig iImmunisiert dıe tatsächlı-
chen Geltungsansprüche des siam DIie Welt wırd aufgeteilt ach-
kommen Tahams nach der Lıinıie Isaaks (Judentum), nach der Linıe Isma-
els Islam) und solchen, für dıe Abraham der Vater des Glaubens ist (Chrıs-
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tentum). uhamme: wırd qls rechtmäßıiger Prophet für dıe Muslıme ANCTI-

kannt. wobe1l jedoch das Prophetentum Sahlz nach den orgaben der hebrä1-
schen verstanden WwIrd. S o entsteht ZWar ormale Gleichrangigkeıt
zwıschen uhamma: und der Posıtıon, auf cie Jesus 1m jJüdisch-chrıstlı-
chen Dıalog zume1st zurückgenommen wırd. aber CS bleıbt keın Raum, den
tatsächlıchen Geltungsanspruch des siam für das Prophetenamt uham-
mads als Siege] der letztgültiıgen Universalrelıgı10n ZALE Kenntnis neh-
I1HNECN

(2) Das Postulat der Gleichwertigkeıt zwıschen - ünserer:: und e er
elıg1on ann alternatıv dazu synthetisch begründet werden Hre die
Zusammenschau der beıden oder auch mehrerer Relig10nen in einem KOom-
munıkatıonszusammenhang, der den einzelnen Relıg10nen übergeordnet
WIrd. DiIie enrza der einflussreichen hlıterarıschen Vertreter pluralısti-
scher Relig10nstheologıien arbeıtet mı1t olchen Begründungen (u.a Wiıl-
ired antwe mM1 John ıck und Paul Knıitter).

Damıt ist ıe Schwierigkeıit jedoch NUur verschoben: Eın übergeordnetes
Prinzıp, das dıe Gleichwertigkeıt VON Z7WEI oder mehr Relıgıonen begrün-
det, kann „1cCh“ 11UT dann mıt AufrıichtigkeıitnWECNN 6S gleichzeıtig
den es entscheıdenden Stellenwer:' in „meminer- persönlıchen Religiosıität
einnımmt, WENN ich davon überzeugt bın, In diesem Prinzıp den
gemeIınsamen Zielpunkt menschlicher Religi0sı1ität gefunden ZU en

Gleichzeitig ICN anhand des Bewertungsmaßstabs, den ich AUSs

dem übergeordneten Prinzıp gewInNnNe, die gemeInsame unübertroffene
Höchstgeltung A unserer: und ZeEUreEr elıgıon beschreıiben können.

Dies ist zumındest theoretisch In der Form möglıch, dass ICN das über-
geordnete Prinzıp In beıden Relıg10nen iıhrem Wesen nach voll UnN ZÜF
realisiert 1n Damıt aber würden dıe beıden Relıgionen für mch- iıhrem
Kern nach e1gentliıch eıner gemeIınsamen elız10n, Was 1UT in iıhrem
Kommuniıkationszusammenhang und in ihrer Anhängerschaft nıcht e_

kannt und vollzogen ist Ich musste also zumındest in em un elne über-
legene Erkenntnis - MeEINeET“ Relıgi0s1ität gegenüber “anserer. elıgı10n
beanspruchen, ass Aunsere elıg10n 1M Gegensatz MT  66 nıcht e_.

kennt. mıt eurer: elıg10n iıhrem Wesen nach iıdentisch seInN. Wo 7
eıne pluralıstische Posıtion mıt der Auffassung begründet wırd, dass en
groben Religionsstiftern ein Impuls Befreiung Aus menschlıicher Unter-
rückung gemeInsam SE 1 und ass darın das eigentlıche Zentrum VOoNn Reliı-
o10N 1e26e, wırd der gemeInsame Kern 1m Stiftungsimpuls er einbezoge-
NCNn Relıig1onen voll und Sanz verwiıirklıcht gesehen. DIies legt dıe Annahme
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nahe dass sıch Buddha Jesus uhamma: us  < chnell auf C1NE SCINCIN-
Sdille elıg10n hätten CIN1SCH können und dass dıie trennenden Unter-
chlıede zwıschen den Relıg10nen erst durch nachträgliche Deformationen
entstanden sınd Wer S argumentıert beansprucht ür dıe CISCHC Interpre-
tatlıon SCH  cn Intention der Relıgi0nsstifter Überlegenheit
gegenüber den trennenden Interpretationen dıe sıch Jjeweıls en Relıg1-
Onsgemeılnschaften durchgesetzt en

Sehr viel äulıger wırd jedoch der Weg gewählt, ‚„UNSCIC und SCUHFE
elıgıon gleichermaßen als unvollständige RKealısıerungen des übergeord-

Prinzıps aufzufassen DIies bedeutet Grst recht für „ INCIN! persönlı-
che Religiositäti Erkenntnis beanspruchen ussen dıie der „„UHNSC-
LO elıg10n verwiırklıchten Erkenntnis überlegen 1ST -ICH:
Erkenntnisstandpunkt einnehmen der den beiden Gemeinschaftsreligionen
(noch) nıcht zugänglıch 1ST und der SSECHEE rlaubt das ıhnen SCINCINSAM
zugrundeliegende Prinzıp F durchschauen

E1ın häufig vorkommender USdaruc für solchen NSspruc 1St das
pluralıstischen RKeligionstheologen sehr e11€eDte Elefantengleichnis

des Buddha dıe einzelnen Relıgionen werden mıiıt Blınden verglichen, dıe
Elefanten verschliedenen Körperteıulen betasten und e1

unterschıiedlichen eıinander wıdersprechenden Aussagen kommen Be1
Buddha besteht die Poininte dieses Gleichnisses darın ass der Erleuchtete
und elıg10n des uddhısmus natürlıch dıe wahre Gestalt des Ele-
fanten sehen Als USATUC „pluralıstischen“ Posıtion kann das
Gleichnıs 1Ur umınterpretiert werden dass auch „unsere“” elıg10n
dıe Blınden gezählt wırd be1 denen VON umfassenden Erkenntnis des
entscheidenden Grundprinz1ps nıcht dıe ede SCIMN ann Dennoch
“ 1CH für „INCINC Religi0sıität beanspruchen den SaNZCH Elefanten
sehen hätte ‚ACH:: Ja keine Legıitimation das Gleichnis als Bıld rel1-
gıionstheologischer ahrhe1 vorzutragen

Eın zusätzlıches Problem entsteht dann dadurch ass pluralıstiısche el1-
g1onstheologıen diıesen ıhren Überlegenheitsanspruch gegenüber AUNSCICT
elıg1ıon verstecken INUSSECN ürden SIC ıhn en AdUSWEISCNHN dann Önn-
ten SIEC Ja nıcht mehr für UuHSCIC und ACUre  06 elıgıon SCINCINSAM G1 unNn-
übertroffenes Höchstmaß Geltung beanspruchen sondern
zugeben dass SIC für ıhren CISCHNCN NEUu geschaffenen Kommunikations-
zusammenhang „Inklusıvismus vertreten

Eın nıcht ausgesprochener Überlegenheitsanspruch aber führt iM interre-
l1g1ösen Dıialog C1INeMmM Doppelspie CcH- gebe an für „unsere  .. elıg10n
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sprechen, dıie aber nıcht der eigentliche ezugspunkt Amemer:: relıg1ö6sen
Überzeugung Ist, sondern dıe icCH: NUr als eine mögliche und unvollkom-
1IHNECNC pıelart dessen betrachte. “ICH selbst überzeugt bın

Dieses Doppelspiel A den unausgesprochenen Überlegenheits-
anspruch kaschıeren. den ich nıcht 1L1UT gegenüber AHNSeTer- sondern
auch gegenüber Seuter: elıgıon erhebe WEeNN AeCch? miıch als Angehöriger
„unserer elıgıon präsentiere, dıe AICH“ für SCHAUSO unvollkommen
WIe ACWIe elıg10n, scheıint damıt die Gleichwertigkeıit VonNn „eurer Reli1i-
o10N anerkannt se1In. DIies gılt aber 1LLUT im Verhältnis “unseret: Reli1-
o10N, nıcht ‚memmer- Relıig10sı1tät.

Damuıt wırd das Prinzıp der Stellvertretung zwıschen ‚meı1ner‘“ Relig10-
S1tÄt un “Uunserer elıgıon (B) ZW äal vorgeblich noch eingehalten, aber 6S

ist ausgehöhlt, dass eın interrel121öser Dıalog nıcht mehr sinnvoll
geführt werden ann ”C spreche HUT noch der orm nach für “Uunsere”
elıgı0n, habe aber jederzeıt dıe Möglıichkeıt, miıch auf „meıne“ überle-
SCHC Erkenntnisposıtion zurückzuzıehen, mıt der : ACH unsere und
CTE elıg1on VON oben betrachte.

Wo das beschriebene Doppelspiel gespielt wırd, kann 6S zusätzlich Ver-
letzungen des Prinzıps der Gegenseıntigkeıit in der Beziehung zwıschen mMI1r
und Sair  06 (A) kommen: eine wıirklıche Gegenseıltigkeıit In der ZWIT-
schenmenschlichen Beziıehung lassen arbeıtende pluralıstısche Relıg10ns-
theologen ZU Teıl 11UT dann gelten, WENN auch “-du In der gleichen Weıse
„pluralıstisch” denkst, also die Unvollkommenheıt VOoN „eurer elıgı1on eIN-
gestehst. Wer dazu nıcht bereıt 1St, gılt als zurückgeblieben in eiıner Ent-
wicklung, dıe alle relıg1ösen Gemeinschaften und menschliıchen Individuen

durchlaufen haben Der für den Dıalog notwendıge Respekt VOT dem
menschlichen Gegenüber wırd Uure e1in olches Modell In rage gestellt.

Mıt Dıalogpartnern aber. dıe sıch in der Inanspruchnahme eiıner
Überblicksperspektive über dıie verschıiedenen Gemeiminschaftsreligionen
ein12 SInd, ann ebenfalls keın sinnvoller interrel1g1öser Dıalog mehr
geführt werden, sondern 1Ur noch eın freundschaftlıches Schulterklopfen
zwıschen Indıyiıduen, dıe sıch ıhre beıden Relig1ionsgemeinschaften
bereı1ts In en für S1€e wesentlıchen Fragen ein12 geworden SINd.

Ende Q2ULl, es Qul
DIie pluralıstische Posıtion erwelst sıch In beiıden dıskutierten Begrün-

dungsvarıanten als hoch problematısc für konstitutive Beziehungen des
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interrel1g1ösen Dıialogs S1ıe ann eshalbh nıcht als die optimal auf dıe
Anforderungen des Dıialogs abgestimmte Oorm VON Religi0onstheologie
betrachtet werden.

DIies bedeutet jedoch nıcht, dass dıe uC nach eiıner mıt dem interrelı-
o1ösen Dıialog vereinbaren Religionstheologie aufgegeben werden musste
Abschließend SEe1I 1L1UTr urz aut ein relıg1onstheologisches Verfahren inge-
wlıesen, das die gewünschten Bedingungen rfüllt

Eın einfaches Prinzıp der Gegenseiltigkeıit zwıschen „unsererT: un
Serer elıgı1on ohne den Anspruch, Gleichwertigkeit anhand eINes e1IN-
heıtlıchen Bewertungsmaßstabs ZU können, 1st problemlos mıt
den konstitutiven Beziehungen des interrelig1ösen Dıalogs vereınbar. Dazu
können Bewertungsmaßstäbe AdUus AUunNSerer.: und SCUuter- elıgı10n neben-
einander zugelassen werden. Eın olches Verfahren mıt er Wahr-
scheinlichkeit ZU der FEınschätzung, dass “unsete: elıgıon dıe Krıterien
des VONn ıhr selbst formulierten Bewertungsmaßstabs besser rfüllt als
UTE elıg10n, aber auch umgekehrt „eure:: elıgı1o0n ihrem eigenen
Bewertungsmaßstab umfassender gerecht wırd als Aunsere.. elıg10n.
Wenn dies wechselseıtig anerkannt werden kann, ist Gegenseıltigkeit auf
einem en Verständiıgungsniveau gewahrt.“

DiIie entstehende relıg1onstheologische Posıtion verlässt den VO  —;
Schmidt-Leuke]l für Kelıgi1onstheologien insgesamt vorgesehenen Rahmen,
indem S1e auch eın Krıterium zulässt, dem zufolge .„unsere‘ elıgı1on keıne
unübertroffene Höchstgeltung für sıch beansprucht.

uch damıt iıst sıcher noch nıcht das für alle Zeılıten gültıge 1raumpaar
VOoO  —; Religionstheologie und Dıalog konstitulert, aber CS wırd erkennbar.
dass dıe Brautschau O1g verspricht.
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Trınıtätstheologie als Matrıx
eiıner Theologıe der Reliıgionen

VON

Wıe sınd dıe nıcht-christlichen Relıgi0nen, hre Offenbarungen, iıhre
Zentralgestalten, eılıgen Schriften, Fehtech: Kultpraktiken und Lebens-
formen theologıisch qualifizıeren? Das 1st dıe Grundfrage der „ 1 heO-
ogıe der Relıigionen““. S1e betrifft nıcht dıe ene der praktıschen COCH-
HNUNS (d des interrel1g1ösen 1alogs und auch nicht dıie CTE des “ Ver-
stehens des Fremden:‘‘ (d.h der interrel1g1ösen Hermeneutıik), obwohl S1e
siıch mıt beidem CHS berührt Es geht vielmehr dıe SelbstvergewI1sse-
IuUuNg des chrıstlıchen auDens 1m MC auf dıe nıcht-christlichen Rel1g10-
NCN, eine intra-theologische Angelegenheıt a1lsSo0.

rag 1an zurück, WIEeE diese rage In der Geschichte der Theologıe
beantwortet wurde., und versucht INan, dıe relıg10nstheolog1schen enk-
WCLC ach dem Raster der dogmatıschen tODOL systematısıeren, dann
lässt sıch Wo dıe Relıg10nen nıcht unter dämonologıschen Vorze1l-
chen gedeutet wurden WIE Johannes VON Damaskus 1Im siam dıe „end-«
zeıtlıche Verführungsmacht (jottes“ erkennen glaubte hat INan S1Ee eni-
weder VON der Schöpfungslehre (bzw. VON der theologischen Anthropolo-
91€) her In den 10»oder hat S1e 1m Rahmen der echt-
fertigungslehre als Exempel für das eigenmächtige Streben der Menschen
nach Selbstgerechtigkeıt statulert.

Die anthropologıische Deutung geht VO 1SC bezeugten Motıv der
Gottebenbildlichkeit des Menschen aus, 8r  IC diese prıimär In der Bega-
bung mıt Vernunft, die ZAHr Erkenntnis (jottes strebht und ann VOIN er
jedem Menschen eiıne „rel1g1öse Veranlagung” zuerkennen W1Ie rudi1-
mentar auch immer sS1e ausgepräagt se1n Ma Verbindet Nan diesen edan-
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ken der angeborenen DZW ‚.natürlıchen" Religios1ität (wie STr sıch In
Röm 2: 14A4 verankern lässt) mıiıt der schöpfungstheologısch begründeten
T VON eıner unıversalen (Ur-)Offenbarung (jottes alle Menschen
(1im Anschluss KRKRöm 1,18—20), erg1ıbt sıch daraus dıe Auffassung, dass
Gott sıch auch den Heıden gegenüber nıcht unbezeugt gelassen hat
Apg 4,15—-17). Von hıer können dıe nıcht-christlichen Relıg10nen qals
Manıfestationen der Schöpfungsoffenbarung (Gjottes interpretiert werden.
DIiese Deutung 1st allerdings nıcht zwıingend, denn dıe postulhierte Natur-
S Ausrıichtung des Menschen auf (jott lässt sıch auch In ein negatıves
Verhältnis den Religionen SELIZEN; wonach S1e den Weg (jott eher VCI-

SP'  ! und verdunkeln als eröffnen und erneiHen Das dem Menschen
wesenhaft eigene Transzendenzstreben würde sıch dann nıcht durch dıe
jeweılıge elıgıon verwirklichen‚ sondern S1€e durchsetzen mMussen

/7u eiıner SOIC negatıven Eınschätzung tendiert das zweıte (von der
Rechtfertigungslehre ausgehende und Gr für dıie reformatorısche Theo-
og1e zentrale) Deutemuster, das in den Relıg10nen Cr des (Gesetzes
erkennen verme1ınt. Während sıch In ıhnen dıie eigenmächtıge Gottsuche
des Menschen repräsentiert, geht der Weg der Christusbotschaft umgeke
VON oben nach VOIl (jott 7U Menschen. Leıitend für dıe .„„1heolo-
o1€ der Reliıg1onen” 1st hıer a1SO dıe Grundunterscheidung zwıschen der
wahren, evangelıumsgemäßen elıg1ı0n, dıe sıch der Chrıistusoffenbarung
verdankt, und den prometheıschen Versuchen der Menschen, urc (Gjeseft-
zesheılıgkeıt und Werkgerechtigkeıt, uUurc eigene rel1g1öse Anstrengung
also, elne Beziehung f (jott etablıeren. Damıt welist auch dieser enk-
WC2 wlieder In die theologische Anthropologıe zurück, aber Z einer
kritischeren Beurteijlung der Relıgi0nen.

iıne Vielzahl VON (geistes-)geschichtlichen Entwicklungen en In
den etzten dre1 Jahrzehnten eıne intensive Suchbewegung nach
Ansätzen 1ın der Religionstheologıie ausgelöst, dıe den interrelıg1ösen
Begegnungserfahrungen ebenso gerecht werden sollen WIEe der erpflich-
(ung auf dıe Grundpfeıler der 1stTlıchen Theologıe. hne dıe (’hristus-
botschaft relatıvieren, ollten dıe nıcht-christlichen Religi10nen In ıhrer
E1ıgenständigkeit theolog1sc stärker als In der Vergangenheıt anerkannt
werden oder anders formuhert: Man suchte nach egen, dıe Christus-
botschaft auf dıe anderen Relıgionen hın auszulegen, ohne diese er Ele-

AdUus ihnen) als ANONYMEC und/oder defiziente Formen des Christus-
glaubens abzuwerten und D vereinnahmen. e1 hat sıch dıie Irınıtäts-
theologıe zunehmend als sachgerechte Matrıx für rel1ıg10nstheologısche
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Entwürtfe empfohlen.“ Dre1 aKtuelle Entwürfe l ich 1mM Folgenden dar-
stellen” und dann abschlıießen noch ein1ge eigene Überlegungen anstellen.

II

In posıtıver ufnahme, aber auch krıtiıscher Weıterführung se1lner
evangelıkalen Prägung entwirft Pıius Helfenstein In seıner Basler FOT-
schungsarbeıt eıinen „trinıtarısch-pluralistischen“ Ansatz * Damıiıt 111
sıch eınerselts den christozentrischen Ansatz abgrenzen, WIe 8 in
der Religionstheologıie der Öökumenıschen ewegung VON der Weltmissions-
konferenz VOo  —_ kdinburgh (1910) bıs In dıe achtzıger re des Jahr-
hunderts vorherrschend W ärl. Andererseıts möchte GF sıch aber auch ZUT

„pluralıstischen Religionstheologie“ auf Dıstanz halten. welche dıie Relı1-
o1onen als potentiell ebenbürtige Erschlıeßungszusammenhänge der gOÖtt-
lıchen Letztwırklıchkeit anerkennen ıll Während der Christozentrismus
In seınen ugen eıner Überbetonung der Dıiskontinulntät zwıschen dem
Christentum (bzw. der sıch in ıhm manıfestierenden Chrıstusbotschaft un:
den nıcht-christlichen Relıgionen ührt. entfernt siıch der Pluralısmus
sehr VON den christlichen Glaubensgrundlagen, un eıne relıg1onsübergre1-
en Perspektive einzunehmen.

Der Ansatz be1 der Irınıtätstheologie rlaube demgegenüber eine — welt-
gehende (Mifenheiıt und Unvoreingenommenheıt gegenüber den anderen
Relıg10nen“, ohne e1 dıe „Rückbindung den eigenen Glauben Zu

gefä  en Die ynthese der beıden scheıiınbar konflıgıerenden nlıe-
SCH versucht Heltfenstein dadurch erreichen, dass S1IE den trinıtarı-
schen Personen zuwelst gew1ssermaßen als deren hypostatısche ALe1S-
tungsmerkmale‘‘: DıiIie geforderte Christlic  e1 des Ansatzes sıeht Cal durch
den ezug auf die zweıte Person gesichert, während der ersten un drıtten
Person dıe Unıiversalıtät des göttlıchen andelns In den Relıg1ionen ZUEC-
schrıeben WITd. Daraus tolgert E: deren theologısche Anerkennung.

WEe1 Heıilsordnungen stehen sıch gegenüber unabhängıg voneınander
und doch aufeinander bezogen dıie Heıilsordnung des Sohnes und die des
Schöpfers/Geistes. C NUurTr in der SEStCH., sondern in beıden UOrdnungen
wırd eı1l gewirkt, auf verschiedene Weılse und In unterschiedlicher
Erstreckung. In der Chrıstusoffenbarung erschlıeßt sıch (Gjott den Chrısten,
In der „Offenbarung des trinıtarıschen (jottes‘‘ den Relıgionen. Wıe
dıe trinıtarıschen Personen, sınd auch iıhre „Einflusssphären“
eigenständıg und gleichrang1g: .„Dıe Heilsordnung des Geıistes, das el
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der Bereıich der anderen Relıgi10onen, wırd nıcht ınfach als Verlängerung
der Heilsordnung in Chrıistus gedeutet” Chrıstus eröffnet den T1S-
ten eine authentische, doch noch nıcht dıe abschließend-umfassende
Erkenntnis des trinıtarıschen ottes

SO sehr dıie Absıcht. dıe Religionstheologie 1m Kontext der Irınıtäts-

theologıe entfalten, Beachtung und Zustimmung verdient, unüber-
se sınd doch andererse1ts die systematischen chwächen des vorgeleg-
ten Entwurtfs. Kr geht VON den beiden Forderungen ach interrel1g1öser
Dialogoffenheıt und christlicher Bekenntnisverpflichtung aus und sucht S1€e
1m Rückegriff auf eın daraufhın ausgelegtes Irımnıtätskonzept miıteinander in

ıinklang bringen ber eiıne lose Anknüpfung dıe Dreieinigkeıts-
TC kommt e1 jedoch nıcht hınaus. Was nıcht zuletzt darın seınen
Tun hat, dass se1in Verständnıs dieserT NUI rudımentär entfaltet.
Es wIırd nıcht ausreichend eutlıc WwW1e dıe trinıtarıschen Personen in ihrer
Selbstidentitä un in iıhren Relatıonen zue1inander qualifiziert sınd und W1e
TE sıch ad In distinkten Dimensionen des göttlıchen andelns dar-
tellen Besonders das der zweıten Person zugeschriebene ırken bleıibt
unklar ZU eınen wiırd 6S 1im Sınne eıner partıkularen, auf den Einflussbe-
reich des Christentums begrenzten Offenbarung gedeutets, neben dem 68

Heıilshandeln (jottes 1m Vater und 1mM eılıgenoch „Raum für das
Ge1ist“ g1bt, 7U anderen hält Helfenstein daran test, dass Christus
für das eı1l er Menschen konstitutiv CT Darın spiegelt sıch dıe ambı-
valente Wertung des christozentrischen Ansatzes. Einerseıts wırd CT qals
‚„‚überholte, nıcht mehr ANSCHMICSSCHC theologısche Deutungskatego-
rie‘ (389) aufgefasst, andererse1ts soll] dıe Chrıistologıie iıhre Zentralstellung
in der Religionstheologie eNnalten

Ahnlich unklar bleibt die der Pneumatologıie, che ZU eıinen auf
dıe christliıche Gotteserkenntn1is hın ausgelegt wIrd, S: anderen umfas-
sender das unıversale (Heils-)Handeln (jottes begründen soll DIie 1110-

que-Problematık, dıe unmıiıttelbar berührt 1st, CS dıe Relatıon ZWI1-
schen zweiıter und drıtter Person der Trınıtät geht, wırd gar nıcht thematı-
s1ert. ıne Stellungnahme hıerzu hätte ZUT Klärung der offenen Fragen be1-

tragen können. hne eiıne solche vertiefende urchdringung der AD SC-
stoßenen systematischen Zusammenhänge hinterlässt Helfensteins „trınıta-
risch-pluralistischer” nsatz den FEindruck der Unausgeglichenheıt un
Kurzschlüssıigkeıt. Zu unmıittelbar CC  16 (54: VOIN der Beziehung ZW1-
schen den trinıtarıschen Personen auf dıe Beziehung zwıschen den el1-
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ojonen oder eher umgekehrt:l unmıttelbar proJ1izıert das interreli-
21ÖS gewünschte Beziehungsmuster auf dıe Trınıtätstheologie zurück.

Von größerer systematıscher Ta sınd dıie ın dıe gleiche iıchtung
welsenden Diskussionsbeiträge (GTavın D’Costas'. Im Anschluss A arl
Rahner und In Auseinandersetzung mıt John 1CcC „pluralıstischer el1-
gionstheologie““ hat GE eiıne trınıtätstheologische Entfaltung des rel1210nS-
theologıschen ‚„Inklusıiyismus‘‘ entwickelt ” Er sucht eı eiınen integrie-
renden Mittelweg zwıschen dem Postulat der Universalität des göttlıchen
Heıilswillens und -wıirkens (wıe sS1e VON Seıiten der .„.Pluralısten“‘ In den Vor-
dergrund gestellt WIT und dem der Partikularität des christlichen eils-

(worauf dıe „Exklusıvisten“ einselt1g dıie Betonung legen). DiIe präa-
Z71sSe Bestimmung der Beziehung zwıschen den trinıtarıschen
eröffnet nach D’Costa dıe Möglıchkeiıit, einen dıalektischen ezug 7
schen beıden Postulaten herzustellen und verme1det damıt die beıden Ver-
kürzungen, dıe einerse1ts ZUM Exklusivismus un: andererse1ts ura-
l1ısmus führen

Die Gleichsetzung des Vaters mıt dem Sohn, dıe Überbetonung der
göttlıchen Natur des Sohnes auf Kosten der Relatıon (und damıt auch der
Dıfferenz) zwıschen beıden hat eiıne exklusıvistisch-christomonistische
Auffassung der Gott-Mensch-Beziehung ZUT olge Christus ist das eıne
un einzıge adelöhr, HIC das der Weg VOon und (jott Der
Chrıstus-Weg alleın eröffnet authentische Offenbarung und wirkliches
eıl

Die weıtgehende Unterscheidung des Vaters Vo Sohn, dıe AD-
blendung der Wesensgleichheit be1 gleichzeıtiger Betonung der Relatıon-
ın- Verschiedenheit relatıviert auf der anderen Seılite dıie Bedeutung Jesu
Chriıstı Der pluralıstischen Theozentri zufolge ist Gott alleın das Subjekt
Von Offenbarung un eı1l Christus kann als einz1gartiger, nıcht aber als
einz1iger Miıttler gelten Diıie des Wesens Gottes erschöpft sıch nıcht in
ıhm, sondern reicht In iıhrer unermesslıchen Transzendenz über ihn hinaus.
Gottes (je1ist 1e auch aus spırıtuellen Quellen, dıe nıcht den Namen Jesu
Christi tragen.

D Costa wendet diese beıden Auffassungen e1n, dass S1e das S5Span-
nungsgefüge der Irımtätslehre einselt1g auflösen und S1Ee damıt insgesamt
verflachen. Wo demgegenüber dıe ussagemögliıchkeiten und -iIntentionen
dieser TE unverkürzt und ausbalancıert ZUT Geltung gebrac werden,
bletet S1€e in seinen ugen einen hervorragenden Begründungszusammen-
hang für rel1g1ionstheologische Überlegungen. Wo dıe wesenhafte Dre1-
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einigkeit der trinıtarıschen Personen ebenso betont werde WwW1e dıe Dreifal-
tigkeit, dıe Unterschiedenheiıt und relatıonale Bezogenheı dieser Per-

aufeınander, dort lasse sıch eın exklusıyistischer Christomon1ismus
ebenso verme1ı1den WI1Ie eın relatıvistischer Theozentrismus. Die Unı1iversa-
lıtät des andelns der ersten un! der drıtten Person bleıbt zurückgebunden

dıie Partıkularıtät der In Jesus VON Nazareth sıch offenbarenden zweıten
Person.

Von da N wırd 6N möglıch, (jJott auch ın den nıcht-chrıistlichen el1-
g1onen Al Werk sehen (gegen den Exklusıvismus). Se1n ırken
erstreckt sıch über den KOsSmOos und In diesem Sınne lässt sıch
auch VO eıner unıversalen Offenbarung sprechen. DIiese ırksamkeıt
erschlıeßt sıch aber nıcht In freischwebenden Geıisterfahrungen oder Sal In
unıversalrel1g1ösen Spekulatıonen, sondern NUrTr 1mM normatıven Vergleich
miıt der für den chrıistliıchen Glauben maßgeblıchen Manıfestation des gOtLt-
lıchen andelns In Jesus Chrıstus (gegen den Pluralısmus). SO sehr Gjottes
Selbstmitteilung also In Christus zentriert 1st, reicht se1ın ırken und
ZW ar se1n schöpferısches, offenbarendes un inspırıerendes ırken über
das Christusgeschehen und se1ıne Wirkungsgeschichte hınaus. Dort 1st N

aber eıner unüberbıletbaren Verdichtung un Explikation gekommen, dıe
CR erlaubt, andernorts erfahrene Spuren (jottes qauf hre Authentizıtät hın
prüfen. Es handelt sıch be1l der Wesensemheıt der dre1 triınıtarıschen Perso-
NCN nach D’Costa a1sSO nıcht U1l eıne substantıelle, sondern eiıne (je1-
STES- und Offenbarungseinheıt.

Anders als dıie trınıtätstheologıschen Erwägungen, dıe In der (von der
VELKD und der rnoldshaıner Konferenz In Auftrag gegebenen un 1991
veröffentlichten) Studıe „Relıg10nen, Relıg1i0s1ität und christlicher Gla
angestellt wurden, bestimmt D’Costa das In Chrıistus ereignete Handeln der
zweıten Person nıcht primär als e1in heilsstiftendes, sondern als offenba-
rendes. Er stellt auch nıcht eine trinıtarısch-hierarchische Seins-Ordnung
(dıe (jott- Vater der „SPIlze sSICht: efolgt VON Jesus Chrıistus und dem
VON Vater und Sohn ausgehenden eılıgen Ge1st) der Erkenntnisordnung
gegenüber (dıe umgekehrt VO eılıgen Ge1ist ausgeht, der den Sohn VCI-

gegenwärtigt, In dem sıch wiederum der Vater erkennen SibL) - 1el-
mehr hat für 1):' Eosta auch ın der Bestimmung des (jotteshandelns dıe
Diımens1ion des Gelstes Vorrang. (jott vollzıeht se1n kreatıves, prophet1-
sches und heıilshaftes Handeln 1m odus des (Gje1lstes. Und das 1st der
Geist, der unıversal VON Begınn der Schöpfung A ewiırkt hat IDIie SOTe-

rologıische Dımensıion dieser Wirksamkeit ann also nıcht Aaus der and-

709



lungseinheıt gelöst und WIEe CS die Studıe tut für den Sohn reservIiert
werden. Das Proprium der Wiırksamkeit der zweıten trinıtarıschen Person
1eg demgegenüber In der Deutlichkeit der Selbstmitteilung (Gottes.

Das D ’Costa der Aussage, das Christentum könne gegenüber
anderen Relig10nen nıcht den nspruc erheben, dıe eINZIE@ bedeutsame
Gottesoffenbarung besıitzen. 1eiImenr darf und INUSS diese partıku-
lare UOffenbarung aufgrun: ıhrer Authentizıtät als nNOormaltıve auffassen und
dann auch elınen unıversalen Geltungsanspruc für S1E erheben  ] Normatı-
v1ıtät Ja Exklusivität ne1n, lässt sıch diese Posıtiıon zusammenfTfassen.

In der aC kommt D’Costa damıt äahnlıchen Resultaten WIE Hel-
fensteı1n. doch 1st dıe systematısche Grundlegung un Entfaltung präzıser
und tragfähiger.

In Anlehnung die Arbeıten seiInes Lehrers Peter Knauer un:
uiInahme zentraler Einsichten VO  s arl Rahner und Raımondo

anı  ar egte Gerhard Äde eınen relıg10nstheologischen Entwurf “ VOL,
der sıch dez1idiert der christlichen Glaubensperspektive verpflichtet we1ß.
In S scharfer Krıitik der „pluralıstiıschen Religionstheologie“‘ John
icks, dıie nach äde cdıie chrıistlıchen Glaubensgrundlagen verlassen un
sıch ın dıe uftıge öhe einer überrel1g1ösen Vogelperspektive verstiegen
hat, l die Relıgi1onen VO 1DI11SC überlhieferten. trınıtätstheologisch
entfalteten Verständnıiıs (Gottes und se1Ines In Chrıistus verkörperten Wortes
AdUus deuten. Das für dıe christliche Botschaft zentrale ‚„„Wort Gottes‘‘ macht
offenbar. ass dıe ‚„ Welt“ (d.h dıe cConditio des adamıtischen Menschen
einschließlich selner relıg1ösen Sinnsuche) „vVvOoNn vornehereıin hıneinge-
Schaliten 1st In das Verhältnıis des Vaters ZU Sohn, welches als der Heılıge
Ge1ist (Gjott selber i1st  c 364 ”) Diesen Grundgedanken legt äde chrısto-
ogısch un pneumatologisch Aaus (e1ıgentümlıcherweise stellt jedoch
keine explizıte Beziehung F schöpferischen ırken der ersten trinıtarı-
schen Person her)

Christologisch geht ( Aaus VONn der Unterscheidung zwıschen dem 0Z20S
(bzw. (0)8 (Gjottes un der VO  — dıesem ANSCNOMMENECN geschöpflıchen
un en geschıichtlich begrenzten Wiırklıichkeit des enschseins Jesu. SO
sehr dıie (Gottes In Jesus wohnt, sehr überste1gt dıe unendlıche gÖtt-
IC Wırkliıchkeit des 020 doch dessen MeNSC  16 Exı1istenz. em
sıch diese In Jesus verkörpert, begrenzt SE sıch nıcht, sondern OTITIeEN-
bart iıhre Unendlichke1i Ure ein endlıches, hıstorıisches edium S1e
offenbart, ass dıe gesamte Menschheıitsgeschichte im 0208 Christus
geschaffen und damıt In das Gegenüber des Sohnes 7A3 Vater gestellt 1st
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Der inkarnıerte 0208 wırd auf diıese Weise 7U „hermeneutischen Schlüs-
SEl das eigentliıche Wesen der Welt. der menschlıchen Relıg10s1tät und
auch der Relıg10nen COTUM Deo verstehen. urc diesen hermeneu-
tischen Schlüsse]l erschhlehben sıch dıe Religıonen DUN qlg Heılswege, dıe
auf den unıversalen Heılswiıllen (Gjottes (3411%) och tun SI1Ee das
nıcht schon in iıhrem angestammten Selbstverständnıs. sondern BESEU indem
S1e den In ihnen verborgenen C’hristus In einer Weı1se AAFT: Sprache bringen,
dıie SiE selbst nıcht WITKI1C verstehen. ESs ist 1ese1IDe unüberbietbare
Chrıistus-Gnade, die 1mM Christentum WIE In den Relıg10nen wiırkt mıt dem
Unterschied, dass S1E hıer OoIfenDbDar wurde und dort verborgen bleıbt
Dieser Gedanke führt unmıttelbar hınüber In dıe pneumatologischen ber-
legungen.

Als ‚„Hermeneut des Wortes‘“ 1st der Heılıge Geist nach äde die MöÖg-
lıchkeitsbedingung für den Empfang und das Verständnis des erygmas
(33511) Er geht ıhm VOTaus und macht dıe Menschen aufnahmebereit.
Wenn ıhnen das eiIne Wortes Gottes, In dem sıch selbst mıiıtteilt, dann VCI-
kündet wırd. Ssch11e wiß CS ıhnen auf und inspiriert s1e, CS verstehen und
anzunehmen. ‚„Der 020S ann 1UT dort ankommen., das Pneuma
bereıts da Ist  66 (3539; vgl 31 1) Auf diese Weılise bewiırkt der Ge1lst auch das
rechte Verständnis der 1N. den Relig10nen verborgenen Chrıistusgegenwart.
em S1E auidecC und in iıhrem e1igentlıchen Wesen bekannt macht.,
berführt Dr den implızıten Glauben, der auch In den nıcht-christlichen
Relıgi1onen vorhanden 1Sst, In den explızıten Chrıistusglauben. Mıt dieser
Auffassung ScCAI1e äde unmıttelbar An arl Rahners Te VO ‚an -
nymen“ Christsein e1 betont e $ dass ıe Beziıehung zwıschen ANO-

IN und explızıtem Glauben nıcht als Überbietung ach dem Schema
VONn Teil und deuten 1st, sondern als „Entbergung“ dessen, Wds der
ımplizıte Glauben seinem eigentliıchen Wesen ach ist

Der Heılıge Ge1lst wırkt unıversal. er kann äde konstatieren, dass
„„auch dıe nhänger anderer Relıg10nen bereıts VO  — diesem (je1lst rfüllt
Siınd““ 340) “ und dass für Christen In se1ıner Eıgentlichkeit verstehbar

auch AauUus diesen Relıgıionen spricht Interrel1g1öser Dıalog ereignet
sıch darum als pfhingstlıche Kommunikation.

Die unıversale Präsenz des Gelistes In der geschaffenen Wırklıiıchkeit geht
AdUus VON se1ner innertrinıtariıschen Wiırklichkeit als Beziehungsgeschehen
zwıschen (Gjott-Vater und dem Sohn Im (explızıten WIeE implızıten!) Jau-
ben 1st der ensch einbezogen In dieses innergöttliche Gegenüber. Der
Jeiche Geilst, der dıe COMMUNLO zwıschen der ersten und der zweıten Per-
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SOIl der Irınıtät rfüllt, stiftet Gememnschaft der Menschen mıt (jott (dıe
ZU explızıten Glauben hınstrebt) un Gemeninschaft der Menschen er-
eınander
es Konzept einer johanneı1sc eingefärbten Logostheologıe stellt die

Christusbotschaft (d.h dıe Selbstmitteilung Gottes. dıe nıcht mıt dem
Christentum als hıstoriıscher elıg10n iıdentifiziert werden darf. 354) den
Relıg10nen (als Manıfestationen menschlicher Heı1ilssehnsucht) gegenüber.
Darın erinnert das Offenbarungs- und Relig10onsverständnıs der Wort-
Gottes-Theologıe arl Barths Das Christuskerygma 1sSt nach äde der
Schlüssel, der dıe In den Relıg10nen unkenntliche Christusgegenwart
erschlıeßt DıIie Relig10nen können VON er als sıch selhst mI1ssver-
stehende Heilswege gewürdıgt werden, cdıe der Erleuchtung ure den He1-
igen Ge1lst edurien In Wirklichkeit stehen Ss1e schon in der geistliıchen
Gemeninschaft des göttlıchen Vaters mıt seinem Sohn, doch sınd Ss1e sıch
dessen nıcht bewusst.

Die Auslegung der chrıistliıchen Irınıtätsliehre auf dıe Religionen bedient
sıch hıer eInNes theologıschen Relig10onsbegriffs der iıhre realen Afte
kulatiıonen ebenso 1gnoriert W1e ihre jeweılıgen Selbstverständnisse. C
einmal ansatzwelılse wırd der Versuch unterno  IHCH: dıie Selbstvollzüge der
Relıgıionen und cdıe sıch darın ZUM1 Ausdruck bringenden Anhegen authen-
tisch verstehen. umm dann das interrel1g1öse Begegnungsgeschehen theo-
ogısch 7 reflektieren.

Dass dıie Christusbotschaft selbst e1in Teıl der zutiefst menschlichen elt-
gionsgeschichte ist, wırd programmatısch ausgeblendet, SIE er eher:
den eigenen relıg1ösen Auslegungshorizont) In einer iıdeologiekritisch
leicht durchschaubaren Immuniısierungsstrategıe und In deduktivziırkulären
Argumentationen ” Zum überrelig1Ös archıimedischen un erklären,
VONn dem Adus sıch dıe anrhe1ı er Relıgionen enthüllen soll Wenn diıese
auch qls Heilswege gewürdıgt werden, S doch DUT der Bedingung,
dass CS sıch be1l dem e1l in ihnen das ANONYINGC, ihnen selbhst VCI-

borgene Christusheil handelt. Was wıederum NUur 6 den explızıten
Christusglauben eingesehen werden kann.

SO sehr es Dıskussionsbeıitrag auch beansprucht, den relıg10nstheo-
logischen Inklusivismus hınter sıch lassen, offensıchtlich bleıbt In
der aC doch der inklusiıvistischen Vorstellung VO „„ANOMN (ATIS=
tentum‘‘ ahner und VOoO „unbekannten Chrıistus in den Religi10nen“
(Panı  ar verhaftet. Und sehr den Anspruch erhebt, sıch VON der
vermeınntlichen Standpunktlosigkeıt des relıg10nstheologıschen uralıs-
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INUS abzugrenzen, C1iHNnHe strebt doch selbst nach einer überrel1g16-
SCIL, dıe Partıkularıtät der eigenen Glaubensperspektive hınter sıch lassen-
den Unıiversalschau. Die wıederholt vorgetragene Beteuerung der Perspek-
1vıtät dieses Ansatzes S 12) wırd In keıner Weılse In seıne inhaltlıche Ent-
faltung integriert. Und er ist d1e VON Knauer inspıirıerte und VONl äde
propagıerte “andere Absoluthe1 des Chrıistusglaubens 1m Kern nıcht
csehr anders als dıie VON der Wort-Gottes- Iheologıe Barthscher Prägung
oder dıe VON der Transzendentaltheologıe Rahnerscher Prägung behaup-
tete  16

III

Im etzten Teı1l dieses TukKels möchte ich MNUN noch ein1ge Überlegungen
FA trınıtätstheologıischen Grundlegung der Theologıe der Relıg10nen
anstellen.

Wıe Helfensteın, D’Costa und Gäde, gehe auch ich davon dUus, dass
eıne CArIS  16cne Religionstheologie VON elner auf Jesus Chrıistus bezogenen
Auslegung des 1DI1SC bezeugten Gottesglaubens ausgehen MUSS In die-
SC un untersche1ı1de ich mıch VOoO John 16 „pluralıstischer el1-
g1onstheologie””, dıe sıch selbst als ”a second-order phılosophıcal theory (T

hypothesıs” bzw als „metatheory about the relatıon between the hıstorıcal
rel1g10ns”” versteht (was nıcht ausschlıeßt, dass S1E VO  — zentralen chrıist-
lıchen Glaubensauffassungen ausgeht 1m Unterschie: ”a first-order
rel1210us creed BiE 0S bzw ”a self-commıtting affırmatıon of faith‘“ .

Mıt Helfenstein und D’Costa. aber äde gehe ich welılter davon
dUs, dass elne überzeugende Relıgionstheologie nıcht eEeduKUV AUSs theolo-
gischen Postulaten entwıckelt werden annn S1e I1USS immer auch dıe
unverstellt wahrgenommene Wırkliıchkeit der Relıigi10onen 1m IC aben,

diese iırklıchkeıit dann Aaus ıhrer dezıdıiert theologischen Perspektive
deuten. Und das nıcht In erster Linie, eiınen Dıalog UuUrc VOTaus-

autifende Anerkennung des nıcht-chrıistlichen Partners ermöglıchen, S()I1-

dern der Selbstklärung des chrıistlichen aubens wıllen DiIie rage
nach der theologıschen Eınschätzung der nıcht-chrıistliıchen Relıgionen
stellt sıch schon ange VOT der konkreten Begegnung mıt iıhnen.

Wo sıch dıe Relıgionstheologie iıhrer eigenen Perspektivıtät durchgehend
bewusst bleı1bt. kann S1e unbefangen iıhre zentralen Grundüberzeugungen
auf dıe Deutung der Religionen anwenden und in diesem Sınn eınen her-
meneutischen und kerygmatıschen Inklusivismus praktızıeren. e1 wırd

296



S1€e das jeweılige Selbstverständnıs der Relıgıi10onen durchaus wahr- und
nehmen und E In die CATIS  i1cHNe Deutung einbezıehen. nıcht qls

Norm iıhrer Deutung, sondern eben als Deutendes.
In diıesem Zusammenhang stellt dıe Irınıtätstheologie mıt ıhren Univer-

salıtätspotentialen CIn wertvolles Auslegungsmuster bereıt. e1 wırd dıe
Reflex1ion auf dıe innertrinıtarıschen Relatıonen (d.h auf dıie immanente
Trıinıtät) wen1ger VON edeutung se1ın qals die Öökumeniısche Dımensıion,
dıie Darstellung der „„‚Personen‘ als Dimensionen des andelns Gottes In
der Welt als kreatıves, en Schalfendes und erhaltendes, den chöp-
LUuNgSproZzess strukturierendes, auf se1n /Z1el ausrichtendes, un in ledem
qls sıch-selbst-offenbarendes Handeln © Als eschıichtswirklıchkeiten 1m
Kaum der Olkumene (als der ewonNnnDbaren T' können die
Relıgı1onen VO  —>; diesem Handeln nıcht unberührt se1n, sondern stehen In
elner (Jeweıls sehr eigen ausgeprägten) reaktıven Relatıon dazu.

DIie Irınıtätstheologie bringt diese Diımensionen des Handelns (jottes
ZU usdruck, ohne S1€e elnerseılts verschmelzen und andererseıts auf
unterschiedliche Handlungssubjekte verteilen ” SIıe ermöglıcht CS, dıie
schöpferısche und inspiırıerende Präsenz (jottes in der geschaffe-
918 Wiırklichkeit darzustellen ne diese damıt pauscha heilıgen), VEI-
welst aber auch auf dıe eine Verdichtung dieser Präsenz, dıe als unhınter-
gehbares Krıterium ZUT Unterscheidunge der Gelster vonnoten 1st

Als Einstiegspunkt in eine trınıtätstheologische Religionstheologie ble-
tel sıch dıe Pneumatologıe A Denn dıe bıblısche Überlieferung VON der
unıversalen Wırksamkeıt des Ge1istes kann als ‚„hermeneutischer Schlüsse
SAHT: Interpretation relig1öser Erscheinungen und interrel1g1öser CLCO-
nungserfahrungen dıenen. Diese Deutung hat nıcht SE Za8T dıe KRelig10-
NCN besser verstehen als S1C sıch selbst verstehen, indem ıhr „e1gent-
lıches“ Wesen ergründet wIrd. 1elmenr werden S1e als das S  „ Was

S1Ee VOoNn sıch selbst erkennen geben, gerade darın aber als potentielle
Ereignisräume der wırksamen Gegenwart (jottes angesehen. e1 1st aber
in Kechnung stellen, dass sıch diese Wırksamkeit auch Sanz anderer
AÄußerungsformen bedienen kann als den AUS der chrıistliıchen Iradıtıon
bekannten “ Entsche1idender Urteilsmaßstab 1st nıcht dıe aäubere Vergleıich-
barkeıt, sondern alleın dıe Konformıität mıt der Geıisteshaltung, VOIN der
Jesus rfüllt W dl.

IC VON einem freischwebenden Ge1istwıirken ohne Anbındung das
in Christus vergeschichtlichte (Gjotteswort 1st also dıe Rede (dıe Gefahr des
Spırıtualismus), sondern Von der Wırksamkeiıt des Geıistes, VONn dem Jesus
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In seinem en und Leıden durchdrungen W dl un: der über se1ıinen 1o0od
hınaus bıs in die Gegenwart se1ine Tra entfaltet. Mıt diesem edanken ist
der Intention des „Tıl10que‘“ echnung hne den Gje1list den
geschichtlichen Wiırkungskreı1s der ortverkündıgung (d:A des Chrıistus-
glaubens) bınden. kann Von eiıner qualitativen Identität der unıversalen
kreatıven und innovatıven Energlie (jottes mıt der partıkularen Manıfesta-
t10n dieser Energ1e in Jesus, dem Chrıstus, gesprochen werden. Dadurch 1st
das Christusgeschehen der für den Chrıistusglauben maßbgeblıchen
nstanz für dıe Bestimmung des Ge1istwırkens rhoben

Diese Bestimmung selbst wıird dann nıcht In Oorm einer kodıifiziıerten
Festschreibung erfolgen können. S1e bleibt vielmehr eıne immer HNECUC Her-
ausforderung, VOL dıe sıch Chrıisten In der konkreten interrel1ig1ösen C9ECY-
NUuNS gestellt sehen. DIie Aufgabe der Relig1onstheologie besteht E eiınen
darın, AdUus der CIH1SEHNCHEN Glaubensüberlieferung heraus dıe Beziıehung
zwıschen der auf das Chrıistusgeschehen gegründeten chrıistliıchen elıgıon
und den AUuUs anderen Zentralereignissen erwachsenen anderen Relıg10nen
theologıisch (und nıcht bloß ethısch!) ZU klären Wo s1e e1i VO  z der bıb-
IS6 begründeten Annahme ausgeht, auch dort auf die Präsenz des schÖöp-
ferischen, heilenden und erleuchtenden Ge1lstes (Gjottes treffen, wırd SIE
1m 16 auftf interrel1g1Ööse Begegnungen eıne posıtıve Erwartungshaltung
wecken. DIie Aufgabe der Relıgionstheologıe besteht Z Zweılten darın,
dıe Aus der Kenntnis der Relıgıi1onen und Aaus den konkreten Begegnungser-
ahrungen erwachsenen Einsichten theologısc ZU reflektieren un:
auch: S1E 1mM 1C der Christusbotschaft (krıtisch)

Mıt wenıgen Pinselstrichen habe ich versucht, dıe Erschlıießungsleistung
skizzıeren, dıe eine trinitätstheologisch ogrundıierte Religionstheologıe

erbringen könnte. €e1 bın ich davon dUSSCYANSCH, dass S1e ıhre and-
ortgebundenheıt und un ıhre Perspektivıtät weıß und hre Aufgabe gerade
darın sıeht, dıie Relıgıionen 1im Lichte der chrıistlichen Glaubensperspektive

deuten. en bleıbt e,. jedoch dıe rage, in welchem Verhältnıs dıe
unterschiedlichen Relıg10nsperspektıven ihrerse1its zue1ınander stehen.
Wırd diese Diımension der relıg10nstheologıschen Problematık ausgeblen-
det WIE äde c {ut dann O dıie Gefahr des Fıdei1smus. der selbst-
enügsamen Einigelung in dıie CATSHICHE Glaubensperspektive. Diese Hal-
t(ung scheıint mMI1r aum noch Überzeugungskraft entfalten in eıner gEe1S-
tesgeschıichtlichen Sıtuation, in der WIT nıcht 11UTr dıie 1e17za relıg1öser
Welt-Sıchten wI1ssen, sondern CGS auch ewohnt SInd, uns in „hypothetischer
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Anempfhindung“‘ Iroeltsch mıt Anklang A 1  CYyY In CIE hıneinZzUver-
setizen

Aut dieser CN der relıg1onstheologıischen Reflex1ion scheıint c mMır
L1UT dıie Alternative zwıschen einer relıg1onsphilosophischen eta-  eonie
(wıe John IC „pluralıstischer Relıg10nstheologie‘‘) und dem ädoyer
für eiınen unabschhlıeßbaren Dıalog der „ptolemälschen“ Perspektiven auf
der rundlage eines „mutualen Inklusıyvismus‘ geben.2l Weıl ich der
Auffassung bın. dass dıe Ausarbeıtung Vo  - Meta- Lheorıen selbst WENN

SI1E induktiv VOoO  — den einzelnen Relıg10nsperspektiven ausgehen Nnotwen-
dıigerwelse mıt eıner Abstraktıon VOoNn diıesen Perspektiven und ıhren (el-
tungsgrundlagen verbunden ist, plädıere ich für dıe kreatıve dialogische
Interaktion der unterschiedlichen relıgz1ösen Referenzrahmen ohne reh-
g1onsphılosophische Vermittlungsinstanzen. DIie Motivation einem SOI
chen Dıalog erg1bt sıch wiıederum AdUus den Grundlagen des CAr1IS  i1chen
auDens, der UNseIC Füße auf den weıten Raum des andelns Gottes stellt
und uns aussendet. muıt theologischer Neugıierde diese Weıte f entdecken.

ANM  GEN

1e azu Bernhardt, [Iie Herausforderung. otıve für die Ausbıildung der „pluralıs-
ıschen Religionstheologie“, iın H- CAWAaN: (Hg.), Pluralıstische Theologie der Reli1-
g]10nen. Fıne krıtiısche Siıchtung, Frankfurt/Maın 1998, 9—38; K enke, DIie Eınz1g-
keıt Jesu Chrıistı 1im Horizont der Sinnfrage, Eınsiedeln, Freiburg 1995, FE
Besonders se1ıt der ORK einberufenen Konsultation VOIN Baar (Schweıiz) 1Im Jahre
99() 1e dazu: (urrent 1alogue 19, 1991 Vor Hem der dort abgedruckte Vortrag des
oriechısch-orthodoxen Metropolıten VO  — Zypern, George Khodre, hatte oroßen Einfluss
uf dıie weiıtere Dıskussion.
Ansätze eiıner trınıtätstheologisch grundierten Relıgionstheologıie finden sıch
uch be1i Chr. Chwöbel, Particularıty, Universalıity, and the Relıgions. Toward Chrıs-
t1an Theology of Relıgi0ns, in D’Costa Hg.) Chrıstian Uniqueness Reconsıdered.
TIhe Myth of Pluralıstie eology ot Relıgi0ns, Maryknoll, New ork 990 30—46:

ıllıams, Trinity and Pluralısm. In D ’Costa Hg.) Chrıstian Un1iqueness eCcONSsI-
ereı 8:6;) A (1m Anschluss anı  ar); La Jlowards Irmitarıan heo-
102y of Relig10ns. Study of Paul 1l1l1cAs Thought, Kampen 1994: Heım. alva-
10NS. Truth and Dıfference In Relıgion, New ork 995 1e uch den schon 08’7 VOT-

gelegten Dıskussionsbeitrag ON Kasper, Das Christentum 1m eSpräc mıt den elı-
o10nen, ın Bsteh (Hg.), Dıialog AUS der chrıistlicher Theologie, Mödlıng 198 7,
S4130

Helfenstein, Grundlagen des interrel1g1ösen Dıialogs Theologische Rechtferti-
gungsversuche In der ökumeniıschen Bewegung und e Verbindung des trinıtarıschen
Denkens mıt dem pluralıstıschen Ansatz, Frankfurt/M 998 JII Im Folgenden
nehme ich che Belegstellenangaben, e sıch auftf dieses Buch beziıehen, eingeklammert In
den ext mıt auf.
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MÜr Adie Christen ist dıe Chrıstusoffenbarung der /ugang A trinıtarıschen ott und
dessen weltweıtem Wırken"“ 384 Hervorheb R.B.)
„Auch dıe spezıielle Chrıistusoffenbarung„Für die Christen ist die Christusoffenbarung der Zugang zum trinitarischen Gott und  dessen weltweitem Wirken“ (381; Hervorheb. R. B.).  „Auch die spezielle Christusoffenbarung ... kann ... nicht auf die verfasste christliche  Religion begrenzt werden“ (380). Vielmehr sei davon auszugehen, „dass es keinen Weg  zum Heil gibt, der am göttlichen Heilshandeln in Jesus Christus vorbeigeht. Jesus Chri-  stus ist für das Heil aller Menschen konstitutiv““ (391f).  Ich beziehe mich im Folgenden vor allem auf: G. D’Costa, Christ, the Trinity and Reli-  gious Plurality, in: ders. (Hg.), Christian Uniqueness Reconsidered (siehe Anm. 3),  16-29; vgl: ders., Towards a Trinitarian Theology of Religions, in: C. Cornille,  V. Neckebrouck (Hgg.), A Universal Faith? Peoples, Cultures, Religions and the Christ  (Louvain Theological and Pastoral Monographs 9), 139-154. Demnächst wird ein von  G. D’Costa und P. F. Knitter hg. Aufsatzband unter dem Titel „The Meetings of Religions  and the Trinity‘“ bei Orbis Books (Maryknoll, New York) erscheinen.  Ihre Kernthese besagt, „that the great world religions constitute conceptually and cultu-  rally different responses to an ultimate transcendent reality““ (J. Hick, The possibility of  religious pluralism: a reply to Gavin D'Costa, in: Religious Studies 33/2, 1997, 161—166,  Zitat: 161). Ausführlich stellt Hick seine Position dar in: Religion. Die menschlichen  Antworten auf die Frage nach Leben und Tod, München 1996.  Eine umfassende Darstellung der mittlerweile weitverbreiteten Unterscheidung zwischen  religionstheologischem „Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus“ findet sich bei:  Perry Schmidt-Leukel, Theologie der Religionen. Probleme, Optionen, Argumente  10  (Beiträge zur Fundamentaltheologie und Religionsphilosophie 1), Neuried 1997, 65ff.  AKF, VELKD (He.), Religionen, Religiosität und christlicher Glaube. Eine Studie,  Gütersloh 31993, 117f£.  11  12  G. D’Costa, Christ, the Trinity and Religious Plurality (siehe Anm. 3), 16f.  G. Gäde, Viele Religionen — ein Wort Gottes. Einspruch gegen John Hicks pluralistische  Religionstheologie, Gütersloh 1998. Auch hier nehme ich wiederum die Belegstellenan-  13  gaben, die sich auf dieses Buch beziehen, eingeklafnmert in den Text mit auf.  Ganz ähnlich in 332. Auf S. 331 setzte Gäde den Akzent noch anders und sprach „vom  Hineingenommensein des Geschöpfs in eine Relation Gottes, deren konstitutives Wo-  14  raufhin als der Sohn ebenfalls Gott ist““.  Unklar bleibt, warum die vom Heiligen Geist erfüllten Nichtchristen dann noch im impli-  ziten Glauben verharren und durch die Geistbegabung nicht zu bekennenden Christen  15  werden.  So deduziert Gäde aus dem für normativ erklärten (obwohl biblisch nur schwach  begründbaren) Anselmschen Begriff Gottes als des Wesens, über das hinaus Größeres  nicht gedacht werden kann, die absolute Transzendenz Gottes, die als solche jegliche  Offenbarung ausschließen müsste. Allein der trinitarische Gottesbegriff vermöge, die  Transzendenz Gottes mit seiner Immanenz in der Welt zu vermitteln. — Dieser Gedanke  zeigt, wie hier unter Ausblendung aller empirischen Kenntnis der Religionen einem theo-  logieinternen Begriffsrealismus gehuldigt wird, der dann auch noch beansprucht, die  christliche Botschaft „vor der Vernunft in einer auch vom Standpunkt des Unglaubens  16  aus einsehbaren Weise‘. zur Darstellung zu bringen (364).  Siehe auch die scharfe Auseinandersetzung Perry Schmidt-Leukels mit Gädes Buch, die  erschienen ist in: R. Kirste, P. Schwarzenau, U. Tworuschka (Hg.), Die dialogische Kraft  17  des Mystischen (Religionen im Gespräch 5), Balve 1998, 592-603.  J. Hick, The possibility of religious pluralism (siehe Anm. 8).  18  Siehe dazu auch: R. Bernhardt, Was heißt „Handeln Gottes‘? Eine Rekonstruktion der  Lehre von der Vorsehung, Gütersloh 1999, bes. 443ff.  300ann„Für die Christen ist die Christusoffenbarung der Zugang zum trinitarischen Gott und  dessen weltweitem Wirken“ (381; Hervorheb. R. B.).  „Auch die spezielle Christusoffenbarung ... kann ... nicht auf die verfasste christliche  Religion begrenzt werden“ (380). Vielmehr sei davon auszugehen, „dass es keinen Weg  zum Heil gibt, der am göttlichen Heilshandeln in Jesus Christus vorbeigeht. Jesus Chri-  stus ist für das Heil aller Menschen konstitutiv““ (391f).  Ich beziehe mich im Folgenden vor allem auf: G. D’Costa, Christ, the Trinity and Reli-  gious Plurality, in: ders. (Hg.), Christian Uniqueness Reconsidered (siehe Anm. 3),  16-29; vgl: ders., Towards a Trinitarian Theology of Religions, in: C. Cornille,  V. Neckebrouck (Hgg.), A Universal Faith? Peoples, Cultures, Religions and the Christ  (Louvain Theological and Pastoral Monographs 9), 139-154. Demnächst wird ein von  G. D’Costa und P. F. Knitter hg. Aufsatzband unter dem Titel „The Meetings of Religions  and the Trinity‘“ bei Orbis Books (Maryknoll, New York) erscheinen.  Ihre Kernthese besagt, „that the great world religions constitute conceptually and cultu-  rally different responses to an ultimate transcendent reality““ (J. Hick, The possibility of  religious pluralism: a reply to Gavin D'Costa, in: Religious Studies 33/2, 1997, 161—166,  Zitat: 161). Ausführlich stellt Hick seine Position dar in: Religion. Die menschlichen  Antworten auf die Frage nach Leben und Tod, München 1996.  Eine umfassende Darstellung der mittlerweile weitverbreiteten Unterscheidung zwischen  religionstheologischem „Exklusivismus, Inklusivismus und Pluralismus“ findet sich bei:  Perry Schmidt-Leukel, Theologie der Religionen. Probleme, Optionen, Argumente  10  (Beiträge zur Fundamentaltheologie und Religionsphilosophie 1), Neuried 1997, 65ff.  AKF, VELKD (He.), Religionen, Religiosität und christlicher Glaube. Eine Studie,  Gütersloh 31993, 117f£.  11  12  G. D’Costa, Christ, the Trinity and Religious Plurality (siehe Anm. 3), 16f.  G. Gäde, Viele Religionen — ein Wort Gottes. Einspruch gegen John Hicks pluralistische  Religionstheologie, Gütersloh 1998. Auch hier nehme ich wiederum die Belegstellenan-  13  gaben, die sich auf dieses Buch beziehen, eingeklafnmert in den Text mit auf.  Ganz ähnlich in 332. Auf S. 331 setzte Gäde den Akzent noch anders und sprach „vom  Hineingenommensein des Geschöpfs in eine Relation Gottes, deren konstitutives Wo-  14  raufhin als der Sohn ebenfalls Gott ist““.  Unklar bleibt, warum die vom Heiligen Geist erfüllten Nichtchristen dann noch im impli-  ziten Glauben verharren und durch die Geistbegabung nicht zu bekennenden Christen  15  werden.  So deduziert Gäde aus dem für normativ erklärten (obwohl biblisch nur schwach  begründbaren) Anselmschen Begriff Gottes als des Wesens, über das hinaus Größeres  nicht gedacht werden kann, die absolute Transzendenz Gottes, die als solche jegliche  Offenbarung ausschließen müsste. Allein der trinitarische Gottesbegriff vermöge, die  Transzendenz Gottes mit seiner Immanenz in der Welt zu vermitteln. — Dieser Gedanke  zeigt, wie hier unter Ausblendung aller empirischen Kenntnis der Religionen einem theo-  logieinternen Begriffsrealismus gehuldigt wird, der dann auch noch beansprucht, die  christliche Botschaft „vor der Vernunft in einer auch vom Standpunkt des Unglaubens  16  aus einsehbaren Weise‘. zur Darstellung zu bringen (364).  Siehe auch die scharfe Auseinandersetzung Perry Schmidt-Leukels mit Gädes Buch, die  erschienen ist in: R. Kirste, P. Schwarzenau, U. Tworuschka (Hg.), Die dialogische Kraft  17  des Mystischen (Religionen im Gespräch 5), Balve 1998, 592-603.  J. Hick, The possibility of religious pluralism (siehe Anm. 8).  18  Siehe dazu auch: R. Bernhardt, Was heißt „Handeln Gottes‘? Eine Rekonstruktion der  Lehre von der Vorsehung, Gütersloh 1999, bes. 443ff.  300nıcht auf cde verfasste christliche
elıgı1on egrenzt werden“ 1elmehr se1 davon auszugehen, ‚„.dass keinen Weg
ZUm eıl g1bt, der Al göttlıchen Heılshandeln In Jesus TIStUS vorbeigeht. Jesus Chrı1-
STUS ist für das eıl aller Menschen konstitutiv“
Ich beziehe mich 1im Folgenden VOT em auf; D’Costa, Christ. the Trınıty and elh-
Q10US Pluralıty, In ers H2.) Chrıistian Un1iqueness Reconsıdered (sıehe Anm
6—29: vgl ders., Towards Irınıtarıan eology f Relıgi0ons, ıIn Cornille,

Neckebrouck Universal Faıth? Peoples, ultures, Relıgions and the Chrıst
(Louvaın Theologica: and astora Monographs 9), 139—-154 Demnächst wırd eın VON

I1)'Costa und Knuiıtter hg Aufsatzban unter dem Titel „„The eetings f Religions
and the Irımty  e be1 18 00 (Maryknoll, New [0)8 erscheıinen.
Ihre Kernthese besagt, „that the WOT. relıg10ns CONSTITuUte conceptually and CUItu-
rally different FTeSPONSCS ultımate transcendent realıty“ (J Hıck, The possıbılıty of
rel1g10us pluralısm: repLY (Gavın D’'Costa. In Rel1g10us Studies SS 1997, 161=166.
1ıta: 161) Ausführlıch cstellt 1cCk se1ıne Posıtion dar In elıgı0n. DiIie menschlichen
Antworten auf dıe rage ach en und Tod, München 1996
Fıne umfassende Darstellung der mıiıttlerweiıle weıtverbreıteten Unterscheidung zwıschen
relıg1onstheologıschem „Exklusıivismus, Inklusıivismus und Pluraliısmus“ fIiındet sıch beı
Perry Schmidt-Leukel, Theologie der Relıgionen. Trobleme, ptionen, Argumente

10
(Beıträge Z Fundamentaltheologıe un! Relıg1ionsphilosophıe IX Neurıiıed 1997, 65ft.

(He.); Relig10nen, Religiosität und christlicher Glaube FKıne Studıe,
(jüterslioh 1FE

D’Costa, CAaSsSt the Trinıty and Relıg10us Pluralıty (sıehe Anm 3, 16f.
Gäde, Vıele Relıg10onen eın Wort (Jottes ANSpruc. n16 pluralıstische

Relıigionstheologie, Gütersloh 998 uch 1e7r nehme ich wıederum dıe Belegstellenan-
| 3

gaben, dıe sıch auf dieses Buch beziehen, eingeklammert In en ext mıt auf.
(Ganz äahnlıch In 32° Auf 331 setfzie äde den Ak7zent och anders und sprach ‚„„VO!
Hıneingenommenseın des Geschöpfs In ıne Relatıon Gottes, deren konstitutives Wo-

4
raufhın als der Sohn ebenfalls ott ISst'  s
Unklar bleıbt, dıe VO eılıgen Geist erfüllten Nıichtchristen annn och 1mM impl1-
zıten (Glauben verharren nd uUrc e Geistbegabung nıcht Z bekennenden Chrıisten

E
werden.
SO deduzıert äde AdUus dem für normatıv erklarten (obwohl 1806 11UT schwach
begründbaren) Anselmschen Begrıff (jottes als des Wesens, ber das hınaus (jrößeres
nıcht gedacht werden kann, dıe absolute Iranszendenz Gottes, e als solche jeglıche
Offenbarung ausschließen nNusste Alleın der trinıtarısche Gottesbegriff vermOge, cde
Iranszendenz (jottes mi1t seiıner Immanenz In der Welt vermitteln Iieser (jedanke
ze1ıgt, WIE 1er Ausblendung aller empiırischen Kenntnis der Relıgionen einem theo-
logiıeinternen Begriffsrealiısmus gehuldıgt wırd, der ann uch och beansprucht, die
christliıche Botschaft ‚„„VOTF der Vernunft In eıner HC VO Standpunkt des Unglaubens

16
AdUus einsehbaren We1ise“ ZUTr Darstellung bringen
1e HC dıe charfe Auseiandersetzung Perry Schmuidt-Leukels mıt es Buch, dıe
erschıenen ıst 1ın Kırste, Schwarzenau, Iworuschka Hg.) DiIie dıalogische T:

| /
des Mystischen (Relıg10nen 1im espräc alve 1998, 5926023

Hıck. Ihe poss1ıbıilıty f rel1210uUs pluralısm (sıehe Anm
| X Sıehe :AaZUu uch ernhar' Was he1ißt .„Handeln Gottes‘®” FKıne Rekonstru  10N der
e VO  —_ der Vorsehung, (Güterslioh 1999, bes
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19 Aus der interessanter Veröffentliıchungen ZUT Trınıtätstheologie AUS Jüngerer eıt
möchte ich 1er auf WeI1 Bücher katholıscher 1heologen verweısen. dıe aufschlussreiche
Interpretationsansätze bhıeten reshake. Der drelieine ott Eıne trinıtarısche heo-
ogle, reiburg, asel, Wıen 997/:; 1, FEın :Oft In Tre1 Personen. Vom ater Jesu

AM)
Un „Mysterium der ATIDtat Maınz 999
Ahnlich TeShNake ıIn seinem insgesamt beachtenswerten uch ZUr Trinıtätslehre: Der
dreieiıne Ott Eıne trinıtarısche Theologıe, re1burg, asel, Wıen 199 7, 5
Sıehe a7zu meıne Überlegungen 1ın Phiılosophische Pluralısmuskonzepte un! ıhre relhi-
g1ionstheologische Rezeption, 1ın 1be, Sonnemans, heß 99.), Wege der
Theologie 1Ns drıtte Jahrtausen: (FS Hans aldenfels), ?aderbom 996. 461—450
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Mıt dem „„Ssolus T1SLUS
alleın den Religionen
Überlegungen ZU christologischen
Selbstverständnıis 1111 interrel1ıg1ösen
Dıalog

VON ULRIKE LINK WIECZOREK

Einleitung
Ich möchte folgenden Überlegungen Urc 116 bıographische „SLOTY einleıten

cdıe miıch be1 1LLC1HECIN Versuchen theologische Verhältnisbestimmung VON christlichem
Gottesglauben nd NI christliıchen Relıgionen vorzunehmen begleıtet

Meın Mannn und ich lebten UNSCICI Studienzeli mehr als zehn Jahre Jang mM1 C1NECIN 11 d-

nıschen Kommuilıtonen SCINCINSAMEN Haushalt Unser Freund 111 uden der
ıneralogıe muslıimıschen Bekenntn1isses ahm Anteıl Leben teılte
schheßlich (40! Freundeskreıis und Ende SCINECT eıt Deutschland 5SO&al mehr
Theologen und Theologınnen Freunden qals WIT selbst Wıe viele SCI1| Landsleute H102
nach Abschluss SCINCS Studiums ngs e1b und Leben zurück 111 den Iran Asyl hatte

111 SCINECT eıt Deutschland nıcht beantragen können da sıch nıcht 99l  eutlıc SCHUS
als polıtısch verfolgt betrachten konnte Allenftfalls relıg1öse (jründe geltend machen
können denn durch SC11] en chrıistliıche Theologenkreisen C durchaus 116

starke 5Sympathıe für das Christentum entwıckelt Vor allem SC1INEC schon ach
Deutschland mitgebrachten 5 kritischen nfragen an den Islam WIC ıhn
iranıschen Reıisbauern Famılıe kennengelernt hatte e1 nıcht verstummıt Und doch en
weder Mannn und ich och UNSSCIC und SCINEC theologıschen Freunde ıhn jemals explızıt
auf dıie Möglıchkeıt C1NCT Konversion ZUmM Christentum angesprochen. Ihhiese Möglichkeiterschıen nıemandem realıstisc. S1e WAaileC jedoch der CINZISC Asylgrund SCWESCH. '"Ich selbhst
W dl all zahllosen theologıschen Gesprächen jedoch VON der Hoffnung

ass Freund SCINCT muslımıschen elıgı1ıon Räume der echten Ottesbe-
fiınden INOSC un ich itt darunter ZUu SDUTICH WIC schwer iıhm das Wäal

Für INEC1INC CISCHNC Theologıe en diese zehn TO starken Dara-
dıgmatıschen Charakter bekommen Was hat uns alle gesteuert d1esem
Fall konkreten Relig1ionswechse!l nıcht 115 Auge fassen bwohl CS

bereıts mehr Voraussetzungen und Gründe alur gab als in mancher S1itua-
105 der außeren Mıssıon? Warum en WIT nıcht ausdrücklıcher den
christliıchen (‚;lauben und ÖOrlıentierung hın e1ic (jottes als
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„Befrei1ungsraum““ angeboten? auDten WIT eine recht große Gruppe
angehender Pfarrer und Pfarrerinnen etwa Sal nıcht daran. dass „alleım in
Chrıistus“ das eı1l] se1’? ber cdhese rage möchte ich 1m Folgenden nach-
denken €e1 begleıiten miıch auch theologische Anregungen, dıe ich AUusS$s

der Lektüre VON George Lindbecks „Chrıstlıche re als Grammatık des
aubens  . un: VoN Anton Houtepens ‚‚Gott eıne offene rage  .. empfan-
SCH habe “

Es ist der solchermaßen erfahrene faktısche Umgang mıt em Süus
„Exklusiyismus-Axiom““ der Christologıie, dıe Mır den Anstoß bietet, daran

zweıfeln, dass das „„‚solus (’hristus‘® der Chrısten und Christinnen Adus-

SCAhHNEBLIC als Abgrenzung gegenüber den Relıgionen verstehen se1 /u
e aufmerksam emacht HEG dıe Vertreter der pluralıstıschen el1-
gionstheologie NUusSsen WIT NCUu nachdenken über dieses Bekenntn1s, denn
CS steht außer / weHel. dass 6S In der Geschichte des Christentums In der
Durchsetzung VON exklusıyıstischen Absolutheitsansprüchen chrıstlıiıcher
elıgı1on und Kultur gebraucht wurde sowohl nach innen WIeEe nach außen.
Inzwıschen werden WITr stark geprägt VON der Eınsıcht, dass das C hrısten-
tum im westlıchen Abendland se1ıne relıg1öse Monopolstellung verloren
hat DiIie heute erfahrbare ischung AdUus Säkularisiıerung und Pluralısıerung
der relhıg1ösen Perspektiven ErzZeuUgL eiıne seltsame Ambıyalenz Mıt ste1l
nachlassendem Engagement für eine spezılısche relıg1öse Bındung wächst
das Wıssen VO  —; Relıgion(en) HTE WIE Ulriıch KöÖörtner 6S ausdrückt
„Mobilıtät, Globalısıerung, Massentourismus und die multinationale
Berufstätigkeıit be1 vielen Menschen‘‘ Für dıejenigen, dıe sıch noch für
relıg1öse Fragen interessieren, wächst Urc all 1e8s der wang der Wahl
Vor em e1 aQus relıg10nsverschiedenen Ehen werden sıch zuneh-
mend in dieser Sıtuation finden selen CS dıe Kınder Jüdıscher und chrıist-
liıcher Elternteıule in England oder die türkıscher und deutscher in Deutsch-
and Es ann eın Zweiıfel se1IN, dass dıie Kırchen, wollen SI seelsorgerlich
verantwortet in dieser Sıtuation das Evangelıum verkünden, diesen wang
der Wahl erns nehmen MuUuUsSsen Wıe aber verstehen WIT in dQesem Kontext
dıe ede VO  r der „Exklusıvıtät“ Chriısti?

Hıstoriısch-Kritisches zZUHFN „ SOLIUS Christus“
Man sollte annehmen, dass dıe Sıtuation ZUT eıt der Spätantıke 1mM

Römischen Cic ein1ge Vergleichbarkeıiten ZUT heutigen aufweısen
konnte:“ uch damals WAar das Christentum durchaus nıcht dıe eINZ1IELE,
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gesellschaftlıch bestimmende elıgıon. DIie alteste Christenheıt Ja In
eıner 1elza VOoN Kulturen und Relıgi0onen. Eben auftf dA1esem Nährboden
wuchs der nspruch: Chrıistus alleın ist des Gesetzes Ende Auffällig ist
e1 jedoch, dass dıe bıblıschen Jlexte eıne ırekte Abgrenzung VON den
Relıigionen kaum vornehmen, sondern sıch auf konkrete Ause1i1nander-
setzungen miıt dem Juden(chrıisten-)tum WIe auch der eben zı 1erte Pau-
ussatz oder mıt gnostischen Strömungen 1m weıltesten Sınne beziehen.
Aus anderen Quellen mussten Religionsgeschichtler iıhr Wıssen über dıie
relıg1ösen Strömungen der neutestamentliıchen eıt zusammentragen. Und
WE WIT in der nalogıe der Zeıiten bleiben wollen, mMussen WIT unNns die
rage stellen, ob diese Relıgionen WIT  1C vergleichbar sınd mıt den 502
‚„„Weltrel1ıg10nen”, dıe sıch heute als Wahlmöglichkeıten, ämlıch als un1-
versale Menschhezitsreligionen, anbıleten. Weıitgehend —aNadeite 6 sıch
ohl WITKI1C exklusivistische Grupplerungen, dıe durchaus nıcht

jedermann un schon Sar nıcht „jederfrau:: geÖölfne
en dıie Chrıisten un Christinnen a1sO eınen Exklusivismus

eınen anderen? en S1€e Absolutheitsanspruch Absolut-
heitsanspruch? Man ann durchaus» ass S1e hre spezifische Art VonN

Absolutheitsanspruc entdeckten in diesem Kontext. m das sıch ent-

wickelnde He1idenchristentum dıe Gegenwart (jottes unabhäng1g VON der
Zugehörigkeıt ZUu Judentum, elıner bestimmten Kultur oder Natıon
bekannte, konnte sıch für ‚„„‚absolut”” 1im wörtlichen Siınne halten. ohne
TEIHC dıesen Begrılf benutzen. Sollte da nıcht. WI1Ie Anton Houtepen
überlegt, spater die Abgrenzung VO römıschen Kaiserkult als einer
ynthese VON elıg10n und Nationalısmus 1m Hıntergrun gestanden
aben, als sıch dıe Kırchenväter für den Begrıff ‚„„.homous1us” qls Bezeıich-
NUNe der Wesensıiıidentität VON Vater und Sohn 1mM christologischen Bekennt-
N1ıSs entschieden” Denn eine angebliıche Wesensgleichheıt wurde 1mM
Kaiserkult auch VON Kaıser und (jott behauptet. Als eın Entgegentreten
olchen Ansprüchen 1im praktischen en gegenüber ann 111a auch dıe
Arbeıt der Theologen der en Kırche in ıhren theologischen Diskuss10-
NCN und Konzepten verstehen. Denn arbeıteten S1e nıcht A eıner KOnzep-
t1onellen Begründung für dıe Gegenthese: 16 der Kaıser ist SOLWESCNS-
gleich, sondern eben ‚„„Chrıstus alleın:? In ahnlicher We1ise wırd Nan dıe
Abgrenzungen des Jungen Christentums VON der gnostischen ewegung
verstehen, ÜUrc deren Eıinfluss S1Ee iıhre eigene Bekenntnisbildung gefähr-
det sahen® Miıt dem ‚„„Chrıstus alleın““ wehrten CT sıch hıer dıe Auf-
lösung ıhres Gottesbekenntnisses In synkretistischer Austauschbarkeıit. Das
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Bekenntnis SA Exklusıivıtät Christi, das dem trinıtarıschen und dem chrıs-
tologıschen ogma zweıftellos zugrunde 1egt, wırd somıt wen1ger qls eıne
grundsätzlıch-theoretische Aussage verständlıch, enn qls Dıskurs-Beıtrag
ZU anderen Bekenntnissen (Gnosıs oder polıtıschen Geltungsansprüchen.
Vor deren Hıntergrund wırd CS gehö und verstanden. nıcht jedoch als eiıne
Theorıe über das prinzıpielle Verhältnıs VOoN Chrıisten und nhängern ande-
EFE Relıg10nen oder über dıe Qualität der eigenen und der anderen el1-
gion.’ 1elimenr können WIT dass das „„solus Christus“ in dıskursıver
Funktion dıe Tra eiıner prophetisch-Kkrıtischen „Gegenbeleuchtung ” VON

UNANSCHICSSCHCN (Macht)-Ansprüchen entfaltet.
IDieser dıskursive eDTrTrauc des Christus-Bekenntnisses 1st 1U auch In

der welılteren Kırchengeschichte durchaus nıcht verlorengegangen: In der
Reformationszeıt tellte GT sıch als Scharnıer der Rechtfertigungslehre

eine Veräußerlichung VON Bußwesen und Kırche, und In der Barmer
Theologıischen Erklärung iinden WIT das ‚„„solus Christus“ SCANHEHLIC WI1Ie
In der Spätantıke als 101 „Kaıiserkult“ des S0 Drıitten Reiches Hıer

iragen, ob der Anspruch des ‚„Chrıstus alleın““ nıcht eiıne überhebliche
Herabstufung anderer Formen der (Gjott-Suche SCIEN: ware absurd, denn
innerhalb eInes olchen Dıskurses äl das Bekenntnis hıer Sal nıcht

TeC111C können dıie Relıg1onen als Abgrenzungsfolıe hıer nachträglıc
hineingezogen werden, VOT allem. WE 11an IO in einem generellen Innn
WI1Ie Ka1iserkulte qals ‚„gesetzliche” Verzerrungen menschlıcher Gjottesbezı1le-
hung verstehen 11l So en VOT em protestantische ITheologen un
ITheologınnen ange gesehen.“ Angesiıchts geradezu pervertierender Relig10-
sıtät VON Sekten. cdıe iıhre Angehörıgen in den Massenselbstmord schıcken,
ann dıe Möglıchkeıit olcher Verzerrungen auch Sal nıcht genere e-
schlossen werden In der lat wırd C heute be1 der Erfahrung VO  — 1a10-
SCH mıt Angehörıgen anderer Relıgıonen alsO auch die gegenseıtige
Überprüfung dieser skeptischen und relıg10nskrıtischen Grundhaltung
gehen

Vor allem im Mıiıttelalter ne1gte dıe Kırche dazu, das „„Solus Christus‘‘ 1m
Sinne eıner generellen Vorgabe auch 1m Verhältnıis den Relıgi0nen, hıer
VOT allem dem slam, verstehen. ber auch innerchrıstlıch wurde das
„„solus Christus‘‘ einer Begründung für Gewalt Andersdenkende
und Außenseıter, nıcht zuletzt Frauen in der Inquıisıtion. uch In
polıtıschen Dımensionen fiinden WIT hıer das „solus-Christus‘“-Argument
wlieder., TC1HHC DU nıcht mehr in prophetisch-Kkrıtischer „Gegenbeleuch-
un sondern Jjetzt DOSILLV als Ursprungs—Begründqng für polıtısch-inst1i-
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tut1onellen polıtıschen 1NnNI1IuUSS der Kırche In diesem Sınne wollten 73
hıs weıt in den Investiturstreıit hınein VOIL em augustinisch-neuplatonisch
SC Theologen dıie Herrschaft Christı ın wesentlichen polıtıschen
Funktionen des Papstes verwirklıcht sehen. ” ıcht mehr der Gekreuzigte
steht jetzt als paradox-prophetisches Gegenbild 7U Kaıser, sondern der
Chrıistus Kosmokrator In der Verlängerung der Inkarnatıon 1im Kepräsen-
tanten der Kırche Das geht klar über einen diskursıven Einspruch-Charak-
ter des „„solus Chrıstus: hinaus. SO wırd SscChheblıc in der Spätscholastık
AUS dem „„solus Christuis“ e1in „„sola eccles1a‘”, und WIT en den Streıit der
Reformationszeiıt. In der och Jungen Geschichte der Ökumene hat sıch das
„„Chrıstus alleın“ aber schhıehbhlıc auch immer wieder qls das Ax10m erwI1ie-
SCIL, mıt dem instıtutionelle Verselbstständıigungen als alsche Vergött-
lıchungen entlarvt werden sollen und dem sıch er sowochl Christen
und Christinnen als auch dıe Kırchen Senere enNnaiten lassen.

Dies es 1e also: Das „solus-Christus‘“-Bekenntniıs hat seıinen Ort
VOT m 1m innerkirchliıchen Zusammenhang und ist auch hıstorısch ange
nıcht als Aussage dıie Relıgıionen verstanden worden. In der Sprache
George Lindbecks könnten WIT Der Satz,. in Chrıistus alleın 1ege das
Heıl, gehö in das spezıfisch kategoriale System der kulturell-sprachlich
gepragten innerchrıstlıchen Konversatıon. Er ist in konkreten Anwen-
dungskontexten In seiıner kritischen ichtung durchaus auch VON außen her
hörend verstehen, aber nıcht als generelle interrel1g1öse Verhältnisbe-
stımmung f verwenden. Innerhalb des christlichen Sprachspiels entfaltet

seıne Kreatıvıtät vornehmlıc in der kritisch-prophetischen Intention,
die iıhre Energ1e Aaus eıner logıschen Unsymmetrıe 1n den ontologıschen
Ebenen VON krıiıtisıertem Zustand und der Gegenvisıon Kaılser und
Gekreuzigter bezieht. 16 mehr 1m Rahmen des Prophetischen VCI-

bleibt das redo, WEn auft eben diese Unsymmetrıe verzıichtet und T1S-
tus  . einem Abgussmodell WwIrd. Das geschıeht, WE . Chrıistus- quası-
institutionell als Synonym für AKICCHE gehört werden soll, w1e 7 B 1mM
Investiturstreiıit. on neutestamentlıch können WIT dıe Gefahr eıner sol-
chen Verschiebung beobachten, z. B WENN 1m Epheserbrieft (Eph 5: 1=2
dıe Herrschaft Chrıstiı mıt der Herrschaft des Mannes über dıie Tau in einen
kategorıialen Zusammenhang gebrac wırd. och anders erhält 6S sıch
dagegen miıt der kosmologıischen Christologie 1m olosserbrief, dıe
zumıindest in historisch-kritischer Ausleuchtung als eıne hoffnungsvolle
„Gegenv1sion" den Erfahrungen eıner erdbebengeschädigten (Gemeinde
verstehen II'H]SS.l Hıer wırd dıie Exklusıivıtätsaussage in doxologıscher,

306



(jott ODender Funktion euHie Und sıcher 1St dıe Bemerkung Anton
Houtepens edenken Sowohl dıe ede VOIN der „Auserwählung sraels
als auch dıe VON der „Einmalıgkeit der Kırche‘‘ (S1C®}) also cdıe „Gestalten
jJüdısch chrıistlichen Exklusivismus Ax1oms INUSSCH als nachträgliche
Begründungen Glauben verstanden werden S1ie sınd USAaruCcC des
Staunens darüber dass sıch den Gläubigen „der besondere Charakter des
eges sraels oder Jesu bestätigte Im Nachhıinein werden SIC qlg STAauU-
nende Begründungen für dıe Entscheidung, den Weg sraels und Jesu
gehen ausgesprochen |DITS Entscheidung selbst verläuft durchaus nıcht
klar WIC das Bekenntnis tOntT unsıcher und angefochtenen Glauben
machen sıch en und Chrısten auf den Weg, dessen Ende nıcht ihrer
sondern Gottes and 1eg

Systematisch theologische Uberlegungen
Unterscheidung on Sprachebenen

Was passıert e1igentliıch CMn dıe Gegenv1sion 7/u odell wırd das ZU
dırekten Übertragungen dıe soz1lale Wiırklichkei auffordert? Mır scheıint
CS als könnten WIT dies theologisch verstehen als würde odell-
Verständnis dıe pannung der Inkarnationsaussage getilgt dıe der
Gegenvision och lebendig 1ST Hört Ian In dem Wort ‚„„Chrıstus“ die O:

Gottes als der Welt Handelnder heraus s muß e1 CI Sensı1ıbi-
lıtät erhalten e1ıben für dıe Verbindung VOoNn ZWEI unterschiedlichen efe-
renzebenen des Sprechens ber die omplexe iırklichkeit Ol ann
IHNan nıcht derselben Weise sprechen WIC über die VOoNn uns beobachtba-
FE e1ie der Wiırklıichkeit selbst WEeNN auch diese ıhrer Komplexıtä
unterschiedliche sprachlıche Strategien erfordern Man ann über Gott

In der Ent-nıcht reden WI1C über C1INeC Kuh hat eister Eckhart gesagtl
wicklung der Chrıistologie 1ST eben darüber ange worden WIC dıe
Referenzebenen des G6ö  1CHeEeN und des Menschliıchen ohne dualistische
Antıthetik entsprechend dem chrıstlıchen Gottesglauben konzıpiert werden
könnten. “* George iIndDecC hat dre1 Ax1ıome herausgearbeitet, dıe T-
schwellıg das Denken der Kırchenväter gesteuert en als S1I1C auf
den großen Synoden V OIl Nızäa und Chalcedon nach SCHI!  Cn
Bekenntnisformulierungen gesucht en e1 ZINS CS zunächst
dıie Bewahrung des Monotheismus 111 en VonN Jesus Christus dıe
Wahrung der hıstorischen Bestimmtheiıt des Menschen Jesus Das

Ax10m rlaubt 6S Jesus Chrıistus jJede theologische Bedeutung ZUZU-

307



schreıben, dıe nıcht den Ax1ıomen und zuw1derlaufen. In diesem drıtten
Ax1ıom SInd Möglıichkeiten und (Grenzen des Exklusivismus-Bekenntn1isses
beschrieben „Chrıstus 1st der Herr  .. darf auf Jesus bezogen werden, sSoweIılt
CS nıcht das Herrsein (jottes In eıner Weıise auf eine hıstorısch existierende
Person bezıeht, dass damıt das Monotheismus-Axıom zwangsläufig, aber
unbeabsıchtigt verletzt würde. SO esehen ist durchaus iragen, ob CVall-

gelıkale oder pietistische Christologien, dıe eıne exklusıve., personale
Jesus-Beziehung zugrunde egen, nıcht letztlıch auch das „„Solus Christus“
verletzen,. paradoxX das klıngen Ha ach Lindbecks Krıiterien stehen
S1e ıIn Gefahr. sowochl das Monotheismus-Axı1ıom WIE auch das Ax1ıom der
WIrKIl1c hıstorıischen Bestimmtheit Jesu verletzen. Die Verschränkung
der dre1 Lindbeckschen Ax1ıome ordert letztlich eın ständ1iıges Wachhalten
In der Chrıistologie für dıe Aufrechterhaltung der Spannung zwıschen der
ene des Redens VON (Jott und der hıstorıschen Bestimmtheıit se1ınes Wiır-
ens Wenn Sschheblıc VonN einem Herrsein Christi WIe VON einem CO ZIO-
polıtıschen Herrsein des erhöhten Jesus Chrıistus gesprochen wırd und dies
auf cdıie Instıtution TC 1im Verhältnis eiıner anderen, weltlıchen oder
auch anderen relıg1ösen Instıtution bezogen Wırd, 1st eben diese pannung
aufgehoben Letzteres eschah 7 B In den Kreuzzügen, in denen das
‚„„Solus Christus‘ als Geltungsanspruc der Kırche gegenüber Judentum
und s1iam verstanden wurde, dıe diesen letztlich den Status, auch als 1icNAt-
chrıisten Teıl der Menschheit se1n, streıtig machte.

Religionskritische Konsequenzen
Man ann dies alsOo Wenn VO  zn der Alleingültigkeıit Christi

gesprochen wırd WIE VO eıner weltliıchen Nstanz, 1st die eatıve Span-
Nung des Bekenntn1isses aufgelöst un dıe prophetisch-Kkrıitische Energ1e
verflogen. Zweifellos steckt ın dieser Erkenntnis auch eıne starke rel1-
o10Nskrıtische Tendenz Relıgı10onen sınd In christologischer Perspektive
zunächst solche „weltlıchen Instanzen““ un als solche durchaus nıcht PCI

‚„‚Ausdrucksweıisen““ der Gotteserfahrung Somıit bezieht sıch auch dıe
Rede VON der Alleingültigkeıt Christi nıcht schon automatısch auf dıe
cNrıstlıche elıgıon In iıhrer siıchtbaren Gestalt, enn damıt ware Exklusı-
VISMUS Exklusiyismus gestellt, ohne dass eıne pannung VOIN gOLL-
lıcher und menschlıicher Referenz-Ebene gewahrt blıebe „Chrıstus alleın
ist Herr  0c ann gesehen nıcht heißen dıe CNrıstliıche Religionsgemeın-
oschaft alleın 1st dıe wahre. Als „Menschengemeinschaft“ ist S1e ebenso
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unvollkommen. verletzbar und auch pervertierbar WIEe jeder einzelne
ensch überhaupt un WIE auch jede andere Relıg10nsgemeımnschaft.
1 dıe Relıgi10nen sınd Inkarnationen Gottes, sondern Chrıstus, un dıe-
SCI ist nıcht ıdentisch mıt irgendeiner elıgıon. Chrıisten un Christinnen
dürfen deswegen nıcht aufhören, eıne plausıble Erhaltung der Span-
NUunNng VON (jott un: Welt In iıhrem Christusbekenntnis ringen, weiıl hlerın
auch der Schutz VOT unvertretbaren Alleinvertretungsansprüchen 1m inter-
relıg1ösen espräc 1e2 Be1 er Krıitik arl Barths überdehntem
Christozentrismus ollten WIT den relıg10nskrıtiıschen Aspekt der Funktion
dieser Chrıistologıie nıcht vorschnell über Bord werften.

Ööglıche (GGemeinsamkeiten der „„wahren Religionen“
Im Reden VOoN (rott

Gerade Inmıtten uUuNseTeTr heute unverme1ı1dbar „postmodernen‘‘, iragmen-
tıert-pluraliıstischen alltäglıchen Lebenswelt 1eg In dieser rel1g10NS-
krıtiıschen Perspektive eıne grobe Chance Erlaubt S1E uns doch, auch noch
In uUuNnseTren inzwıischen iragmentierteren, VO Tradıtionsabbruch gepragten
Versuchen der Selbstverortung ıtgehen in elıgıon und Konfession
als begınn UNSeTES Lebens In Chrıstus verstehen und nıcht
schon qls letztlıch abgeschlossenes, vollendetes (janzes. Für dıe Verhält-
nısbestimmung den Relıgi10onen 1st cese eschatologıische Perspektive
VON orober Wichtigkeıt. Ich möchte hıer lediglıch dıe erkenntnistheoreti-
schen Aspekte hervorheben Chrısten und Christinnen finden 1ın ıhrer reh-
o1ösen Iradıtiıon eiınen großen Reichtum Erfahrung VON eiıner kreatıven
Vorläufigkeıit 1mM eden. Denken un: Hoffen VON un auf Gottes ahrheıt.
dıe dank des Wırkens (jottes 1mM Christusgeschehen uns nıcht WI1Ie In einem
unklen Iunnel umherırren älbt Hıer en dıe Vertreter un: Vertreterıin-
NenNn der pluralıstıschen Relıgionstheologie sıcher recht ihren Fınger auf
eın wichtiges „Zuhefer-Axıom“ FA Monotheismus-Ax1iom gelegt: Wır
en erst 1Im Glauben, noch nıcht 1m Schauen: WIT en dıe ahnrneı In
irdenen Gefäßen un (jott äßt sıch 11UT 1mM Vorüberziehen VON hınten
gefahrlos sehen. Unsere Sprache für Gott entstammt uUuNnseren menschlıchen
Erfahrungskontexten, Ss1e nıcht VOIN Hımmel und annn er NUur

bedingt, jedenfalls anders als üblıch „proposıtional” verstanden werden
(Lindbeck) Zumindest können SG Erfahrungen göttlıche irkliıchkeit
nıcht vollständıe beschreiben Ob richtig Ist, Was WIT VO  0 ıhr
dass 1E barmherzıg Ist Frieden bringt, dass In iıhr Aaus em Neues wıird
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und dass 1m eIc (jottes Sschhebliıc OWEe und amm geme1Insam auf
einer Wiıiese lıegen können das können WIT NUr ahnen, WENN sıch etiwas
VON diesem In UNsSeTCENIN Lebensentwurtf deo bewahrheıiten äßt  15
Möglicherweıise en dıe „Pluralısten- recht, WENN S1e behaupten,
ass dıie christlıch-jüdısche ede VONn der Unbegreifbarkeit (jottes iıhre Ent-
sprechung In jeder ‚„‚wahren“ elıgıon habe, also In jeder elıgıon, die
nıcht ınfach als eıne Überhöhung menschlichen Omnı1potenzwahnes oder
masochiıstischer Opfersehnsucht angesehen werden kann. ıne ın diesem
Sinne ‚‚wahre“ elıgıon 111USS möglıcherweıse auf einen Referenzpunkt
bezogen se1IN, der In irgendeiner Weise nıcht-ıdentisch 1st muıt den Gläubi-
SCH auf Transzendenz a1sSO. Möglıcherweise reden alle Relıgionen VON

diesem Bezugspunkt In äahnliıcher Weıise niıchtbeschreibend. mıt VoN

Sele  10Nen VO  — Wahrgenommenem und Metaphern herantastend, WIEe WITr
Ja auch VON komplexen Wirklichkeıiten WIE der 16 zwıschen Menschen
Ooder den Merkwürdıigkeıten der Teiılchenphysiık keiıne Sprache benut-
ZCI können, dıe em rein abbildendes Korrenspondenzverhältnıs diıeser
Wirklıichkeit darstellen könnte. ıne Skepsı1s gegenüber pluralıstiıschen
Posiıtionen kann sıch hıer nıcht WITKIIC festmachen. FEher ründet S1€e sıch
in der JeNdeNZ: elne ursprüngliche relıg1öse Erfahrung sowohl qals „Que
VoN elıgıon als auch qals „Ausdruck“ des über allen Relıg10nen stehenden
„Unbedingten’ verstehen. Dann waren Relıgionen doch verschlıedene
Inkarnatiıonen Gottes, und 6S ware für Chrıisten csehr schwier1g, hıer och

VO der Spannung VO  —; (jott und Welt auszumachen. Für den Dıalog
aber ware eıne in dıiıesem Sınne skeptischere CNrıstliche Religionstheorie
nıcht schon hınderlıch, und S1e 1eife auch nıcht WITKI1IC alleın auf cdıe ANSC-
botenen Alternatıven zwıschen Exklusivismus und Inklusıyismus hiınaus.

Christologische Konsequenzen
Was bedeutet NUuN dies für dıe Analyse UNSECETES christliıchen Bekenntn1is-

der Exklusıivıtät Christi? Zunächst eıinmal e dıes, dass In der kom-
plexen Wiırklichkeit „Chrıistus dıe egriffe „Herrschaft“‘‘ und „Endgültig-
eıt  06 hochmetaphorısch gebraucht werden. Die Herrschaft des römischen
Kaıisers und dıe Herrschaft Chrıisti sınd insofern a1sSO nıcht ınfach iıden-
tisch und dies deswegen, we1l „Chrıstus“ eben in der historıschen
Bedingtheıit des Lebens und Sterbens Jesu nıcht aufgeht. Der prophetisch-
kritische Einwurf be1 der Entwendung des „.homous1us” für den chrıistolo-
gischen. Kontext eht durchaus Aaus der Assozı1atıon des Gekreuzıigten

310



neben dem goldgeschmückten Kaıser, aber gleichzeıltig 1m Wıssen dıe
Komplexı1itä des Referenzgegenstandes -ChÄhrnstus” eben auch dUus dem
„Mehrwert“ des Gekreuzıgten: Uure dıe hıstorische Bedingtheıt hındurch
welst das Christusbekenntnis auf (jott selbst. dass CS adäquater Ist, hıer
.„Herrschaft (rottes“ hören als „Herrschaft des hıstorıschen Menschen
Jesus‘“. Eben dies ist cdıe große Berechtigung der Inkarnationschristologıie,
die die Gottheıt Chrıisti der Priorität des andelns (Gjottes 1INs /en-
irum stellt In den neutestamentlichen Christologien TCHIC wiıird S1e KOm-
mentiert‘”, WIe 1ef Schoonenberg CS TeIiER ausdrückt, VON der Ten-
denz der Geist-Chrıistologıie, dıe dıe Rede VoNn (jottes Wırken In Jesus In
den Kategorien der Jüdıschen Erwählung ZUT Sprache bringt un: unls den
Menschen Jesus als den mıt dem Gelst (jottes Gesalbten VOI ugen
stellt '© In dieser Chrıistologie kommt vornehmlıc das Menschseın Jesu Z
Geltung Für uUuNseTe rage nach der Exklusiviıtätsaussage ze1ıgt sıch hiıer
jedoch eıne Gemeinsamkeit mıt dem Inkarnationsmodell uch be1 der
rwählung 1e2 dıe Priorität des andelns De1l Gott, un: ıhm gebührt der
Exklusıivitätstitel. Die Kırchenväter fürchteten, ass cdeses Grundbekennt-
N1IS In der antıocheniıschen Geist-Christologie nıcht mehr eutlic SCH
hörbar se1n würde und tolgten er diesem Judenchrıstlichen Modell le-
Der nıcht Hätten S1e CS stärker akzeptieren können, hätten WIT heute
vielleicht gerade VON Israel eine größere Sensı1ıbilıtät geerbt für dıe Span-
NUuNg VON Erwählendem un Erwähltem Dass sıch das „erwählte Volk-
nıcht exklusivistisch über dıe anderen tellen urTtfe und diıesen gegenüber
schon Sar nıcht eınen Qualitätsvorsprung verzeichnen habe, das en
dıe Propheten Israel immer wıieder 1INs Gedächtnis rufen mMussen George
1INndDeC erinnert daran. dass Amos in dieser Intention 5SUSar den Exodus
sraels Aaus Agypten gegenüber äahnlıchen Befreiungstaten Jahwes
den Phıliıstern un: den Aramäern relatıviert (Am 9! JE sraels rTwäh-
lung soll einladend wırken auf dıe Völker, damıt S1e eines ages auch ZUm
1072 zıehen mOgen. Ist 6S nıcht diese Vısıon, In dıe mıt Jesus Chrıstus
SC  1e)11C auch dıe Nıcht-Juden eingeladen werden, dıe ZNZO als die
Repräsentanten der SaNzZcCh Menschheıt? Es 1e2 eine gewaltige Kraft und
Schönheit in cdieser Vısıon der Völkerwallfahrt ZiOn. der INan sich 1UT
schwer entziehen annn DIie Jungen Christen und Christinnen spurten sıcher
1ese1lbe Ta und Schönheit in der Übertragung des 10N auf Jesus (Chrıs-
{us ber heute entlässt uns dıe Vısıon VonNn der Völkerwallfahrt auch mıt
eiInem Problem Können WIT dıe AF überhaupt noch genere relig1-
onslos denken? Wıe wollen WIT dıe Vısıon mıt konkreten Imagınatıonen
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tüllen? Kkommen dıe Völker mıt ıhren Relıgı10nen oder werden S1E S1e ah-
legen? Sıind UNSCIC postmodernen, relıg10nslosen Zeıtgenossen vielleicht
schon dichter AZUON- als der alaıl Lama? Wırd 1mM e1ICc (jottes
noch Relıg10nen geben oder etwa ausschheßlic Chrıisten und Christinnen
oder vielleicht weder dıe eınen noch dıe anderen? Nıemand annn
oder SI1E habe eıne prinzıpıelle Antwort auf diese Fragen. Allenfalls können
WIT hypothetische Antworten bılden. mıt deren WITr Verhältnıs

den Relig10nen regulıeren.
Allerdings: Auf dıe unıversalıstısche Grundströmung können en und

Chrıisten ıhres Gottesglaubens wıllen nıcht verzıchten. Denn WI1Ie soll-
ten S1e VON der Barmherzıigkeıt, Gerechtigkeıt und dem Friedenswiıllen
(jottes plausıbel reden können, ohne diese auf dıie Menschheıit
beziehen? In ein1gen chrıistlichen Missionskonzepten wırd dıes bekanntlıc

verstanden, dass en Umständen dıe Menschheit in dıie
CNrıstlıiıche Bekenntnisgemeinschaft hineingezogen werden MUSSE ber
Fnıcht In einem olchen Miıss1ıionsverständnıs wiıederum dıe Gefahr der
uflösung der pannung zwıschen Erwählendem un Erwählten hıne1in In
eıne Überhöhung der christlıchen elıg10n als der elınen Inkarnatıon
(jottes‘® en WIT Gläubigen das iırken der ahrhe1ı Gottes csehr
selbst iın der an Letztlich dieser Fragen hat Martın Luther seıne
Rede VO „geschenkten Glauben‘ ernst e  9 dass keıne
Ansätze ZUrLr Missionstheologıe entwickelte. © DIies hat sıch bıis In die DEO*
testantısche Orthodoxie hıne1in gehalten. ber auch das ann nıcht
Könıgsweg seIN. Denn gehö nıcht eıne CArıstliıche Weltgestaltung qals
Bezeugen des Evangelıums ZUTN Gottesbekenntnis unlösbar dazu? Können
dıe Relıg1onen VON diesem Weltgestaltungsraum WITKI1C prinz1ıpıe aUuUS-

werden? Es ist für UNsSCIC rage nach dem Verständnıs des
christlichen Bekenntnisses ZUr Exklusıivıtät des (jottes sraels un Jesu
nıcht unwiıchtig, ass Miss1ionstheologıie heute vornehmlıch in der orm
des Dıalogs der Relıgionen konzıpleren versucht WwIrd. (jute Miss1ıons-
theologıe tat das schon immer, denn S1e usste; dass dıe unıversale Men-
schenhebe des (jottes sraels und Jesu nıcht ın einem oberflächlıchen
Bekehrungszwang bezeugt werden ann  19 Demgegenüber stellt dıe e_
riısche ede VO „geschenkten Glauben“ sıcher 21 richtiges Korrektiv dar

und WT we1ß, ob StiE mıch und me1lne Freunde nıcht auch in UNsSCICI

‚„Konvıvenz“ mıt dem iıranıschen uslım un: bremste. Vor em
aber sollte S1E unNns VOT generellen Strategien: So W1e WITr auf dem
Weg ZU „ZiA0R  o Sınd. SO dürfen WIT auch (jott unterwegs selend denken
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nıt den Menschenkındern Wır werden Je verschiedene. dem Kontext und
der S1ıtuation ANSCHICSSCHNEC und möglıche Realısıerungen selner Gegenwart

dürfen Für Chrıisten und Christinnen TEe1C lıegen Motıv und
Antrıeb 7U interrel1g1ösen Dıialog In ıhrem e1igenen Gottesbekenntnis,
nach dem S1€e alle Geschöpfe auch immer In der (jottes WI1ISsen.
In diesem Siıinne könnten WITr dem edanken George Lindbecks tolgen,
WEeNNn schreı1bt: A Die missionarische Aufgabe der Chrıisten kann ZUu
bestimmten Zeıiten dıe seIN. Marxısten ermutigen, bessere Marxısten
werden, en und uslıme. bessere en un: Muslıme werden, und
Buddhısten, bessere Buddhisten werden.20 hne dass f Sie als Teıl des
Bundes mıt Israel und Jesus sehen wiıll, können Relıgi1onen für 1IndDeC In
interrel1g1ösen Begegnungen sıch als „VOoN (Jott gutgeheibene Antızı-
patıonen VOoNn spekten der kommenden Gottesherrschaft“‘‘ erweılsen, VonNn
denen Chrıisten bısher nıchts WUSStCI'L2l Können WIT nıcht vielleicht in cd1e-
e Sınne durchaus 1m Unterschıie ZUT eıt der Entstehung der ıblı-
schen JTexte: WI1IEe auch 1INnadDeC vermerkt dıie Jüdısche Oorm des Lebens
1m Gesetz oder dıe mushlımısche Wertschätzung einer Pılgerfahr nach
ekka oder auch dıe Weısheıit buddchistischer Kontemplatıon als solche
Antızıpationen der kommenden Gottesherrschaft erkennen? Anton Houte-
PCH interpretiert dıe Konzeption des II Vatıkanums, dıe Relıgıionen in
einem „he1iılsamen Wettbewerb‘‘ sehen. In diesem Inn  22 Mıt olcher
Erwartung, Ja oflfnung In dıie Begegnung hineinzugehen oder S1Ee In iıhr
wachsen spuüren, I1USS nıcht dem Bekenntnis ZU) „„solus (ZNrSstus“
wıldersprechen, sondern ann gerade se1n USdAruc seIN. Chrıstliıche TI heo-
og1e spricht VONn dieser Dynamık des Wırkens (jottes In der ede VO He1-
1gen Gelst. und 111a ann SdScCh, dass mıt dieser ‚Lehre‘‘ der Fınger auf
das Problem der pannung VON Erwählendem und Erwählten gelegt wırd.
All diese Überlegungen führen ZALT absc  1eßenden rage ZUT der
Relıgi1onen 1m Selbstverständnis VOoNn Chrıisten und Christinnen.

Zur der Religionen
Wenn CS also Ist, dass das Bekenntnis der Exklusivıität Chrıstı VOT

em als 1n Bekenntnis der Exklusıvıtät Gottes, des (jottes sraels und
Jesu, nıcht jedoch als eINes der Alleingültigkeıt des chrıstlıchen „Relıg1-
Oonsgründers‘‘ verstehen sel, stellt sıch NUunNn erneut dıie rage nach den
KONsequenzen für dıe Perspektive auf dıe Relıgionen. IC gesagt
Chrıisten und Christinnen MmMussen Ja dürfen nıcht das Chrısten-
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({u  3 sSEe1 anderen Rehgionen überlegen, weıl ON sıch auf eınen en anderen
überlegenen Relig1i1onsgründer berufen könne. Es ist dıe Schwierigke1i in
der Argumentatıon arl Barths., dass wiß sıch in der Intention der Würdıigung
der (Christus-)Offenbarung als Gottes Offenbarung letztliıch doch In die
ähe eiıner olchen Verkürzung hat ühren lassen vielleicht, we1l (S 1:

Offenbarung häufig auch in einem en WIEeE „eingekapselt” gesehen
hat In die Person und das „‚Geschıick“ Jesu  23 DIe hıstoriısche Bestimmtheıit
der Offenbarung in der Person 198088| doch e1Ines Religi1onsgründers macht be1
Barth bekanntlıc ann das Christentum doch ZUT „wahren elıg10n°”,
obwohl eigentlich alle Religionen „Unglaube“ selen. Es ist Gott, der dıe
elıgıon wahr macht Chrıistı wiıllen und 1mM (Glauben ıhn Die Pro-
eme., cdıe sıch hıer auftun, scheinen schler unüberwındlıch. und keıiınes-
WCOS können S1€ 1er annähernd vollständıe analysıert werden. Zumindest
aber können WIT E dass sıch Barth hıer hiınreißen lässt, dıe Rechtferti-
gungslehre zunächst W1IE eine Theorıe benutzen, dıe das versöhnende
Handeln (jottes beschre1bt. dass Ableıtungen und Schlussfolgerungen
möglıch werden. Christen glauben Christus und können darum eher
gerechtfertigt se1ın als Nicht-Chrısten Mır scheınt. dass In cdieser ArTgu-
mentatıon wiıederum die pannung VO  —_ Erwählendem und Erwählten VCI-

loren geht und WIT mehr WwI1Issen scheinen als WIT können. Barth selbst
ringt In seıner Argumentatıon mıt diesem Eindruck. indem CAE: Ja letztlıch
alle Pluspunkte, dıe GIT: zunächst dem Christentum als ‚„‚wahrer elıg10n”
zuarbeıtet. Schluss wıeder bzıeht mıt der Mahnung Ihr se1d als CHhriIı-
Ssten ZW al gerechtfertigt, aber WEeNN ıhr daraus konkrete Machtansprüche
über andere ableıtet, 1st das dıe alsche Reaktion. Hıer ISt R WIEe-
der. der prophetisch-Kkrıtische Einwurf des „„solus Christus‘® un! des Jüdı1-
schen Erwählungsverständnisses. Er ar schheblic einem
demütıgen „Ertragen‘ der Relıg10nen In „Feindesliebe” (Körtner).

Ich enke, stellt sıch dıe rage nach der der Relıgionen heute
anders als be1 ar /Zum eınen SICH dıe Realıtät der Relıgi10onen heute
kaum noch hıstorısch als eın „Übergangsphänomen“‘ denken.“ Das wırd
UFC einen welılteren Aspekt verstärkt: Inmıitten eiıner Welt, in der
gleichzeıntig völlıge „Unreligi0s1ität” 1n einem Maße Realıtät werden
scheınt. dıe IHNan sıch noch VOT Jahren aum hat vorstellen können, ist
CS völlıg verständlıich. Relıgionen zunächst genere als >Partnetr-
Rıngen un verar  ortet Orientierung In der Welt freudig begrüßen.
äubıge Christen können ıhnen durchaus mı1t ‚„„Vorschusslorbeeren“ ent-

gegeneılen. Das ist und bleıibt dıe Berechtigung eines jeden pluralıstiıschen
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Ansatzes in der Religi0onstheologie. DiIe unverkennbare Gemeinsamkeıt
aller Religi0nen 1e2 doch darın, dass S1Ee überhaupt bereıit Sınd, sıch VON
den oroßben Fragen des Lebens und der Identität des Menschlichen esseln
und In Verantwortung tühren lassen. hne dass Relıgi1onen schon als
diırekte Ausdrucksorgane des „Unbedingten“ genere klassıfiızıert werden
muüssen, können S1e sıch doch auf dieser anthropologıischen ene „erken-
NCN Letztlich erkennen S1e sıch der Ernsthaftigkeıit und Authentıizıtät
des Suchens

Diese anthropologische enNne HNUN kann uNns eıner Sanz HNEUECN W ür-
dıigung der Relıg1onen führen Muss nıcht solches Fragen durchaus auch
erlernt oder oft auch erst ermöglıcht werden. ZUT Entfaltung kom-
men? In einem gäng1ıgen chrıistliıchen Relıg1onsmodell werden nıcht-christ-
C Relıgi10nen als „Praeparatio evangelit “ bezeıchnet. Dies ist
zunächst noch e1in recht statısches odell, we1l E tut, als könne C

Evangelıums-Gemäßheıit gradue und relıg10ns-sozlologisch NCS-
SC  S Wenn WIT Nun HHSCIE oben entfaltete eschatologısche 16 hinzuneh-

könnten WIT dieses m1ssionstheologische Konzept zunächst auch
auf die innerchristliche Entwicklung des aubDens beziehen: Auf Phä-
NOMECNEC, über dıe in der katholischen Kırche als ‚„‚.Wachsen 1m Glauben“
gesprochen werden kann, oder auf solche, über dıe 111a In Luthers Worten
auch VON Glaubens-Anfechtung sprıicht, über den ZwEHEL. den Paul Tillıch
für ein notwendiges mplıkat christliıchen aubens 1e ebenso WIe über
dıe auch punktuell erfahrbare „Erleuchtung“ der Mystikerinnen. All diese
Spiegelungen der Glaubenserfahrung zeigen eın dynamısches, wechselvol-
les „Schwingen“ In der Orlentierung auf dem Weg der Nachfolge Chrıisti
Wenn Chrısten und Christinnen sıch in dieser Weılse unterwegs und
Anfang stehen: erleben, annn 11an dann nıcht auch » dass SiE sıch
tändıg auch 1m Grenzbereich der praeparatıo evangel bewegen? Vor
allem, WENN I[Han berücksıchtigt, dass all dies konkret 11UT real 1st ın eIN-
zeilnen Gläubigen un: iıhrem Je eigenen Glaubensleben? ıne chrıstlıche
Religionstheologie könnte somıt den Dıialog der Relıg10nen als e1in Feld
der inübung In den Glauben 1im Siınne elıner praeparatio evangelil verste-
hen für sıch und für dıe nıcht-christliıchen Gesprächsteilnehmer. Im Dıa-
10g und in der interrel1z1ösen Begegnung, wWw1e in der mıt UNsSseTITEIMMN 1Iranı-
schen Freund, wırd eingeübt In dıe Sensı1ıbilıtät für dıe ogroben Fragen des
Lebens Ich an A absurd, WECNN WIT Chrısten un: Christinnen nıcht
glauben könnten, dass der (Jott sraels und Jesu Christ1 hıer nıcht mıt al]
seiner chöpfer- und Erlösermacht e1 wäre, hıer WIe da Sensı1ıbilı1-
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aten für das en stärken. Wer we1ß vielleicht hat (S1. uns die el1-
o10nen altfur „zugesellt?

AN  GEN

Der Flug ach Teheran kostete ihn glückliıcherweıse nıcht A CDEeN.; un: inzwıschen ıst
uUuNnser Freund glücklıch verheirateter Famıhenvater 1mM Iran.

Lindeck, Christliche Tre als (Grammatık des aubens elıgıon und Theologıe
1mM postlıberalen Zeıtalter. Gütersloh 1994:; 1er bes Kap {11 .„Die vielen Relıg1onen und
der ıne wahre Glaube”; Outepen, ott ıne offene rage ott denken In eıner eıt
der Gottvergessenheit, Güterslioh 1999; 1er bes Kap „Der ıne ott nd cdıe vielen
Relıgi0nen‘“.
Vgl UHJ Körtner, Chrıistus alleın? Christusbekenntnis Uun! relhıg1öser Pluralismus Aaus

evangelıscher SICHT: In HZ EZ3 1998/1, S
Vgl A Folgenden ‚ONSE, Umwelt des Neuen Jestaments. Göttingen Weıtere
L aut um ema Bernhardt, er Absolutheıitsanspruch des Chrıistentums, Güterslich
1990, 63 Anm.
Vgl a7zZu Harnack, Die 1SS10N und usbreıtung des Christentums ıIn den ersten TE1N
Jahrhunderten. 28ff; Ooutepen, Op.Cılt., 218
Vgl Beyschlag, (rundrıiss der Dogmengeschichte, E Darmstadt 1982, SS
und Q LEA uch diese S1ituation ıst kaum miıt dem heutigen Verhältnis ON

Tıstentum und Weltrelig1onen vergleichbar. hierzu uch Bernhardt, Zwischen
Größenwahn, Fanatısmus und Bekennermut Für eın Christentum ohne Absolutheıitsan-
spruch, uttgal 1994, S 18

ist 1es auch nıcht die logısche Konsequenz einer verstärkten etonung der
inkarnationschristologischen Ansätze 1im Neuen Jestament, WIE neuerdings wıeder
Jörg Frey alternatıve christologische Ansätze Qaus dem Umfeld der pluralıstıschen
Religionstheologıie nahelegen will; vgl FTEeY, DIie .„Absolutheıit des Christentums  > nd
cd1e Einzıgkeıit Jesu, 1ın ZNT S eft 5/2000, 2743 Frey sıch 1er VOT em mıiıt
Reinhold Bernhardt ause1ınander. Vgl hlerzu uch e Anmerkungen Houtepens ber dıe
altkırchliche ese CX exccles1iam nulla salus est”.  A Op.CIt., TELT SOWI1E ernhart‘
Absolutheitsanspruch, 63, Anm DE)
uch U.H.J KOrtner spielt och miıt cdieser Eınschätzung, WEeNN das Verhältnıs VO'  am}

Christen und Christinnen den Relıg10nen innerhalb des Zusammenhanges der „Feın-
deshebe  2 interpretiert; vgl Körtner, Christus alleın? Op.CIL.,
Vgl azu Bernhardts Abgrenzung VO  —; „„manchen Formen der SS Relıgiosität

WI1Ie e Satanskulte der das völkısche Neuheidentum“‘“, rößenwahn, SOWIE ] ınd-

|()
beck, Op.Cılt.,
Vgl azu Duchrow, Christenheit und Weltverantwortung, München 969 ber auch
umgekehrt fiınden WIT das Phänomen der quası- Vergöttlichung des polıtıschen Herrschers
1mM christlichen Kulturbereich schon se1t em J vgl azu Beyschlag, Op.Cılt.,

|
IL, Darmstadt 1991, 1:

Vgl azu dıie Ausführungen K3 Kuschels Z O] ‚  s 1in Kl B Chrıistologie
unfähig interrel1g1ösen Dıialog” /Zum TODIEmM der Einzigartigkeıit Christı 1m
espräc mıt den Weltreligi0onen, 1ın ers Hg.) Christentum und nıcht-christliche Reli1-

316



gıonen. Iheologische Modelle 1mM Jahrhundert., Darmstadt 1994, 135—-145: 1er bes
144f{ff. eıtere exegetische Skız7zen U1l ema vgl Bernhardt, Größenwahn,
SOWIE ON der UOsten-Sacken, Absolutheit un Absolutheıtsanspruch des Christentums.
Krıtische Überlegungen Mnıt dem Neuen Jestament, In ANE SS eft 5/2000, 444

S outepen, Op.Cıt., Z&
| 3 Vgl dıe Predigt Q16b In der Krıtiıschen Eckhart-Gesamtausgabe, eutsche erke, hg
|

VOoN uılnt, uttgal 1958
/ur Bedeutung des Referenzbezuges 1mM metaphorıschen en vgl ane! S5oskıce,

I
etaphor nd Rel1210Us anguage, ()xford 985
In diesem Siınne verste'| Lindbeck che christlichen Bekenntnisse als proposıtionale Aus-
SaScCH, vgl Op.Cıt., 100ff

16 Vgl Schoonenberg, Der elst,. das Wort und der Sohn Eıne Geıistchristologie,
1/ Kegensburg 9972

Vgl 1IndDecC Cit:: 85
18 Vgl azu Rosenkranz, Weltmissıion un! eltende, Gütersloh 1951, 43—45
19 Vgl azu uch VO  z der UOsten-Sacken, Op.CIt., ber den /Zusammenhang VO  wn

Gerichtssprache und dem .„„‚Moment der Glaubwürdigkeıit“‘ 1mM Johannesevangelıum.
iındbec OpP-CIL.
Ebd..

A outepen, Op.Cıt., E
Vgl Folgenden 1/2,;

24 Vgl den Vergleich K Kuschels mıt der Sıtuation während der Weltmissionskonferenz
1910 In Edınburgh; Kuschel, Op:CI: L35/36
Vgl Aazu outepen, Op.CıIt., 255 un! passım.

417



Dokumente und Berichte

Grundlagen und Voraussetzungen für das
interrel1z1öse espräch’
Vorurteile UN: Missverständnisse

Es ist merkwürdıg, WIE sıch dıe Akzente verschlieben. Noch VOL ein1ger eıt
kaum jemand daran denken, ass dıe „„Mıssıon" der Evangelıschen KAT-

che aufgewertet werden würde, WIE 1mM Augenblick geschıieht. Nıcht 1L1UT VCI-

schıedene Ghedkırchen haben das IThema „Mıssıon"” ZA0% Synodalthema erkoren,
sondern uch dıe EKD auf iıhrer letztjährıgen S5Synode In Halle (Offenbar hat der
Schrumpfungsprozess der Gemeinden dazu geführt, hıer ıne Neubesinnung e1In-
zuleıten. och der Anlass wen1ger Mıtglieder, weniger Eınkommen, Bestands-
SOTSCH haben auch dıe Bliıckrichtung eingeengt, jedenfTalls auf der Synode der
EK  S Es Wr nıcht dıe Mıssıon der Kırchen weltweiıt 1m 16 ondern (1l Wäadl

auf dıe eigenen Geme1hnden f1x1ert. DIie klassısche Unterscheidung zwıschen „Inne-
rer  0o un „Außerer“ Missı1ıon, längst überwunden geglaubt, elerte Urständ. Statt
VO  —; 1ssıon sprach 111alı dann auch heber VO  — „Evangelisatıon"' und „Zedgnis.
{Jer Fremde, der Angehöriıge eıner anderen elıgıon WAar nıcht im Blick Aber auch
VO  > dem in der Missionswissenschaft HNC gefüllten un! anders geprägten Begrıltf
VON Mıssıon W äal nıchts merken.

Auch cdhe Sache des „Dialogs“, dıe in der NEeCUECETECN ökumeniıischen Diıiskussıion ZUT

Begegnung muıt den anderen Relıgıonen Al Gewiıicht hat, spielte keine
S WE ich riıchtig sehe. Das ist auch 1Ur konsequent. Evangelısatıon und
Dıalog scheinen nıcht ZUSAMMENZUPASSCH. (Q)der OS

In der katholıschen Dıskussion hat ıne ähnlıche Entwicklung egeben, doch
miıt einem eIiwas anderen Ergebnıis. [)Das {{ Vatıkanum hatte beıde Begrıffe aufge-
wertetl, den des Dıialogs un den der Missıon.* Wiıe sıch beıde zueinander verhal-
i{en; War jedoch keın Gegenstand der Besinnung, sondern beıde Begriffe zeigen 1UT

dıe Dimension in der das wandernde Gottesvolk sıch den anderen Völkern und
ıhren Religionen un Kulturen zuwendet In dem darauf folgenden, wıichtigen
Schreiben VON Papst Paul VI „Evangelll nuntiandi “, das durch se1ıne Christo-
zentrık SanzZ HEL Akzente In der Begründung der Miıssıon ırd der Begrıflf
Miıssıon fast durchgehend durch den der „Evangelısatıon" ersetzt ESs geht dıe
Evangelisıierung der Welt 1Im umfassenden Sınn. Zwischen der Welt be1 unNns und be1
den niıcht-christliıchen Völkern ırd praktısch keın Unterschıe emacht. Es 1st dıe
INe endung Christi, der dıe Kırche eılhat und dıe S16 fortsetzt. 1sSsıon ırd
hier wWw1e 1m Konzıil als dıe Weltzuwendung Gottes verstanden, als das „Umfassende
der Kırche‘‘.®

Vortrag VOIl heo Sundermeiler VOT der Miıtgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kırchen ın Deutschland Maärz 2000 in Maınz.
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Diese Neufassung des Mıssıonsbegriffes ırd jedoch ın der NZyklıka
„RedemptorIis Miıss1ıo““ Von Papst Johannes Paul I1 zurückgenommen, indem 11-
mehr wıeder deutlıch VO  a} der Miıssıon „„ad SCHIES” gesprochen ırd DIies ist VO  —;
katholischen Mıssionswissenschaftlern in Deutschland, aber auch VON Kırchenfüh-

in Indien bedauert worden, da damıt die Öffnung gegenüber den anderen eh-
o1o0nen und ihrer besonderen theologischen Beurteijlung e1in Rıegel vorgeschoben
und der Dıalog abgewertet werden scheint“* Man hat In der Tat das Gefühl, dass
hıer einıgen Stellen ıe orge dıe Feder geführt hat. der Dıalog un dıe Com-
MUN10 mıt den anderen Relıgıonen gehen weıt, der Dıalog werde auf Kosten des
eindringlıchen Zeugnisses eführt ass damıt der Dıalog nıcht als olcher In Frage
gestellt werden soll. dafür steht jedoch das Engagement des Papstes 1m interrel1-
g1ösen Dıalog selbst e1in

Und dennoch. Es ist deutliıch eın Unbehagen auf beıden Seıten, auf evangelıscher
WIEe katholıscher. gegenüber dem Begrıff Dıalog Dr spuren, ber In unterschied-
lıcher WeIise auch gegenüber dem der 1SS10nN. Wıe ist G7 begründet und WI1Ie gehen
WIT damıt um?

Wır wenden ulls zunächst den Bedenken gegenüber dem Begrıff der 18sıon
S1e sınd 1m evangelıschen Bereıch alt WIE dıe Sache der Mıssıon selbst Ohne
Vollständigkeit erreichen wollen, können dıe tolgenden Punkte genannt werden.

In der eıt der lutherischen un! reformıierten Orthodoxie laubte der
Miıssıonsbefeh Jesu SI durch dıe Apostel erfüllt. S1e waren In alle WeltS
Das Evangelıum se1 berall verkündıgt worden. /Zudem 1st nach Auffassung der
Reformatoren alleın Sache des Landesfürsten, aliur SOTSCNH, dass seine Unter-
tanen das Evangelıum hören. Eın Auftrag außerhalb des eigenen Terriıtoriums
besteht nıcht DiIie Missionsarbeit ist eshalb VON iıhren Anfängen Al nıcht In den
Kırchentümern verankert SCWECSCH, sondern mMusste sichs dıe verfassten Kır-
chen durchsetzen.

Der Aufbruch der Mıssıon 1m 19 Tahrchundern geschah fast gleichzeıtig mıt
dem Aufkommen des Kolonıialısmus, auch WENN CS hıstorısch falsch 1st, dıe beıden
Bewegungen mıteinander identifizıeren, und in der 1ssıon oleichsam 11UT dıe
iıdeologische Seıte des Kolonıalısmus Zu sehen DIie Missıon War sehr, cehr oft
Sand 1Im Getriebe des Kolonıialısmus. Dass aber Zusammenarbeit gab, kann
nıcht bestritten werden. Und eben dies haftet dem Missionsbegriff ıs heute Miıt
dem Kolonialiısmus wırd auch dıe Mıssıon abgetan.

DIie Mıssıon ist VOon Anfang durch den Pıetismus eprägt gewesen” und
hatte damıt etiwas VOoNn dem „Geschmäckle‘‘ des Konventıkelhaften sıch. uch
WENN (Graf Zinzendorf se1lner Brüdergemeıne den weltweıten Hauch des Hochadels
einflößte, Mıssıon 1e! das „Extraordinäre“, 1im Negatıven WIe Posıtiven. Es

vornehmlıch Laıien un Menschen AaUus den unteren soz1ı1alen Schichten, die
nıt Ernst Christen se1ın wollten un sıch den Miıssionskreisen anschlossen. Mıssion
und Kultur 1M Protestantismus deshalb über weıte Strecken zwel höchst VCI-
schıedene ebenskreise DiIie VO Calviınısmus Frömmuigkeit wertete alle
Kultur als ‚„weltlich“‘ und „wıdergöttlıchen Scheıin“ ab Vıele Miıss1ıonskreise,
zumal 1im evangelıkalen Bereıch, en in iıhrem Auftreten noch immer jenen kon-
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ventikelhaften Geschmack: weıte Geistigkeit SOWIE offene Frömmuigkeıt Ssınd hıer
nıcht iImmer finden.

DIie Miıssıionskreise wollten In besonderer Weise glaubensgehorsam sSeIN. In
gewIlsser Weıse dıe Miıssıonswerke e1in Eirsatz für vorbildlıch gefü  es
geme1lInsames Leben, WI1Ie 111a in den katholischen Orden fand Nıcht 11UT

Harms hat seıine Missıonare unter diesem Vorzeichen ausgesandt und in Über-
SC organısıert. Entsprechen schwer hatten dıe Mıssıonswerke, sıch als e1l
der Kırche weltweıt F verstehen DZW. als solche anerkannt L'} werden. Welche
Mühe hat C gekostet, dıe Integration der 1ssıon In die Kırche nach dem /7weıten
Weltkrıieg vollziehen. Auf katholıscher Seıite hat das I1 Vatıkanum hıer Weg-
welsendes geleıistet. och In dıe theologıschen Fakultäten sınd diese Erkenntnisse
IS heute noch nıcht durchgedrungen. In den theologıschen xamına spielt das
ach Relıig10nS- und Miıssıonswıissenschaft IS heute kaum ıne Rolle An den
katholische Fakultäten g1bt überhaupt 11UT ıne einz1ge tachspezılısche Profes-
SUT. Die zweıte ırd evt] wıieder belebht.

Entsprechend abwehrend ist die Haltung der akademiıschen, unıversıtären Kreise
gegenüber der Sache der Miıssıon.®

Was sınd cdie spezılischen (Gründe für diese Ablehnung? Tröltsch nenn dre1ı
Gründe. dıe DIS heute Gültigkeıt haben a) Unsıcherheıit 1mM eigenen Glauben, dıe

mnıt angeblich verstärkter Toleranz anders (Glaubenden gegenüber kaschıert wiırd.
und 6 schlıeßlich der moderne Relatıyiısmus in Sachen elıgıon elıgıon ist Prı-
vatsache und soll auch Je1ıben Da 1st für Mıssıon keın aum in der erberge

Umgekehrt proportional PE Ablehnung der Mıssıon stieg dıe Akzeptanz des DIia-
logbegriffes.

DIie Gründe sınd schnell genannt. Der Begrıff ist hıstorısch unbelastet. Er S1gNna-
1sıert Offenheıt, dıe den Menschen ıIn eiıner pluralıstiıschen Weltgesellschaft gul
ansteht. Wer hebt, sıch be1 dem miıt dem Kolonıialısmus In eiınen Topf eworfe-
NCN Miıssionsbegriff bußfertig Al die Brust schlagen, kann sıch mıt diesem
Begrıff als freier Herr aller relıg1ösen Strömungen fühlen. Dıalog Miıssıon,
he1lßt das Schlagwort für viele, nachdem der ORK In den sechzıger Jahren das Dia-
logprogramm inıtnert un se1it 97/1 offızıell 1n das Arbeıtsprogramm aufgenom-
IN hatte./ Dass INan damıt das esen des interrel1g1ösen Dıalogs verkennt, Ja VCI-

reht, ırd SCIN übersehen. Man kämpft mıt dem Dıalogbegriff den Abso-
lutheiıtsanspruch des Chrıistentums, der sıch hınter dem Mıss1ionsbegrift verber-
SCH scheınt un den dieser noch immer ın den Augen vieler ımplızıert. Es ist keıine
rage, der Dialogbegri kaschıliert dıe Unsıcherheit ın Glaubensdingen. (Gerade In
den VON Tröltsch genannten akademiıschen Kreisen lıberaler Theologie hat Ian muıt
diesem Begrıff 1ıne Plattform, auf der sıch gul ausruhen und ausreden A

Hıer NUN auch dıe Kritik Dialogbegriff auf Seıliten evangelıkaler Theo-
logıe CIn Der Dıialog darf nıcht Miıssıon EerSELIZeN, noch ihren Rang streit1g machen.
Wenn Dıalog he1ißt, dass dıe absolute Gültigkeıt des Evangelıums un: des alleın
selıgmachenden Werkes Christi Dısposıtion steht, dann 111USS der Dialog abge-

werden. FEınen Dıialog ilber das endgültige Heıl in Chrıstus kann nıcht
geben. „„‚Das bedeutet, dass neben dem Evangelıum dıe nıcht-christlichen Relig10-
NCN keinen eigenen NSpruc A hre nhänger richten können oder uch als Heıls-
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WCLC anerkannt werden müssten, mıt denen INan sıch 1Im Dıalog über gemeiınsame
nlıegen verständiıgen habe Der Dıalog hat se1ın Recht In der Anknüpfung
VOoN der allgemeınen Mfenbarung her noch erinnerte Gottesvorstellungen, kann
aber MNUr als Vorbereitung für den Ruf ZU Übertritt In den Heılsbereich der
(GGemeıninde dienen‘‘.®

Es ist jedoch eın Verständnıis des interrel121ösen Dıaloges, das dıe skeptische
Reaktıon VON der Seıte der anderen Relıgıionen hervorruft. Das Dialogkonzept sSe1
ıne Erfindung des Chrıistentums. el CS un ıne versteckte Orm VO  —_ Missıon.
Nun. da I11all nıcht mehr In der Machtposıtion sel: offen 1Ss10nN treıben, VCI-

berge I1an Miıssıon unter dem Vorzeichen VOoO  en Dıalog.
Wılıeder VONn anderer Seıite ırd dem Dıialogkonzept vorgeworten, sSe1 „ST3a:

tisch‘. Es konservıiere letztlıch das Bestehende. Jeder dürfe leıben, der ist. Man
gehe artıg mıteinander un führe das espräc. Uum des Gespräches wıllen Der
Weg @1 das 1el So oder äahnlıch lauten dıie Vorwürte. Fraglos Miıssverständnisse
über Miıssverständnisse.

Wır sehen. beıide, Mıssıon und Dıalog, sınd unter einem Scherbenhaufen VO  m
Miıssverständnissen verschüttet Es bedarf ein1ger Anstrengungen, dıe ursprünglıch
gemeınte Sache ireizulegen und beıden, der Mıssıon WIe dem Dıalog, dıe Würde
zuzuerkennen, dıe ihnen ebührt Denn weder Mıssıon noch Dıalog sınd Erfin-
dungen und aCcC des Menschen, sondern haben hre Begründung In der Weltzu-
wendung Gottes selbst. beıde In gleicher Weıse, in Unterschiedenheit und /usam-
mengehörıigkeıt.

IL Zur theologischen Begründung des interreligiösen Dialogs
Da In diesem Vortrag dıe Begründung des Dıalogs geht, ll iıch hler NUr

kurz auf dıe Begründung der Miıssıon eingehen un! [1UT andeutungsweilse 1SSver-
ständnısse ZUlL Seıite schıeben, gul das in wenıgen Sätzen geht

Mıssıon 1st nıcht e1in Nebenwerk der Kırche, sondern gehö ıhrem Seın,
macht zentral ıhr „„Wesen““ aus [Das Gesandtseıin ist der Kırche miı1t ihrer ründung
eingestiftet. In Mt finden WITr dıe Gründungsurkunde der Kırche, die durch Apg
noch einmal besiegelt ırd INr se1d das Licht der CIit „„Ihr se1d das Salz der
rde  co (Mt Das ist das Gründungswort un zugleıch der erste und eigentliche
Miıssionsbefehl Jesu. der In den Worten des Johannesevangeliums: „„Wıe miıch der
Vater esandt hat, sende ich euch“ Joh DIie Kırche 1st Kırche unter-
WCBS, 1st das wandernde Gottesvolk. (Jjesandt se1n, macht ıhr Wesen aus DiIe
Kırche kann nıcht anders als ihr Licht auf dıiıesem Weg leuchten lassen. Alles
andere waäare nach Jesu Wort PCTVEIS. Man stellt eınen Leuchter nıcht unter den

Salz 111 verteiılt werden. ESs ist nutzlos, WEeNN nıcht ausgeteilt wırd
Die Kırche kann nıcht anders, als sıch verteılen bıs A die Enden der Welt Es
ist der Geist. der dıe Kırche begeıstert, dass dıe Botschaft der Jünger VoNn allen
Völkern A iıhrer Sprache“ gehört und verstanden wırd Apg 2).? DIe Menschen
sınd in ihrer Sprache, dıe Gemeninschaften In ihrer Kultur durch die Mıssıon betrof-
fen Es 1st ıne Verkürzung, versteht Ian Mıssıon alleın als „Mı1ss10 ad gentes””. In
der Teilnahme der Gesamtzuwendung (jottes ZUT Welt nımmt dıie Kırche teıl
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arum ist CX ANSCHICSSCHCI VO  > der „Mıssıon des Lebens‘“ sprechen, WIe 6S

Recht neuerdings geschieht.! Denn das sınd dıie Anweısungen Jesu Predigt, heılet,
rein1ıgt dıe Unreıinen, bringt das eben, treıbt das Ose AdUusS$s (Mit 10)! ESs ıst das van-
gelıum des Lebens, das auszubreıten gılt. Selbstverständlich ist cdıe 1ssıon
den Angehörıgen anderer Relıgionen eingeschlossen, Ja ISt wesentlicher integraler
e1ıl

Die Begegnung mıt den Relig1onsfremden darf jedoch nıcht, ehe Ss1e€ begonnen
hat, unfter eiıner Vorverurteijlung stehen. Das aber geschieht durch den Begrılf
:He1de „Heı1ide“ ist [11All nıcht, ZU „Heıden“ ırd INan gemacht. er Begrıiftf
.Heide“ 1st schon 1mM e1in Abgrenzungsbeegriff. Er markıert Grenzen, Ausgren-
ZUNSCH. “GoNnm:; das sınd dıe anderen, VON denen 111a sıch absetzt Mıt den -Hel-
den  .. durfte 111all nıcht einmal Diese Haltung hat der Islam VOIl den Juden
übernommen. ETr SCHITIC deshalb dıie Angehörıigen der dre1 Buchreligi1onen VO

den anderen ah und AdUus und rechnet S1E nıcht den Heıden. Aber ist das die für
uns richtige altung us wurde jedenfalls VO  — solcher Haltung durch 1ne 5Spe-
zialoffenbarung befreıit Apg 10) Er al3 mıt den Unreinen. den Fremden. Damıt
beginnt das espräch. Das kann nıcht anders se1InN. Essen führt in der orıentalıschen
Gesellschaft ZUT besonderen Gemeınnschaft, da der (Jast den Gastgeber und der
Gastgeber den ast ehrt und respektiert. Jesu Anweısung ist klar und deutlich:
Kehret in dem Haus e1n, bringt den Frieden, bleıibt in dem Haus, eSSsel, trınket, Was

S1@ haben EK 75_7) 11
1Ss1ıon 1st NUr möglıch 1mM Zusammenleben mıt den Menschen. Man kann dıe

Botschaft nıcht ablıefern WIE ıne Postwurfsendung Missıon erfolgt aus dem
Zusammenleben. 1n der Konvıvenz. Dazu gehört auch das Gespräch, der Dıalog. Er
ist etiwas anderes als Predigt, als Zeugn1s ablegen VON der Hoffnung, cdıe In uns 1st,
WI1Ie C& 1mM Petr ( ’ €e1

Wıe ırd der Dialog 1m Einzelnen theologisch begründet? Es ıst sSinnvoll, e1N-
mal den verschliedenen Begründungen hachzugehen. Da S1€e jeweıls eın esamt-
konzept spiegeln, können S1E unNns dıe ugen öffnen für dıe Bedeutung des interre-
lıg1ösen Dıialogs und se1ıne Konsequenzen, dıe theologischen W1e dıe praktıschen.

DiIie Von den Kırchen der EKD herausgegebene Studıe „Relıgi0onen, Relıgiosıtät
un christlıcher Glaube‘‘ 12 o1bt 306 christologische Begründung. Der Sohn, den
dıie hellenistische Gemeıiunde „den Logos” nannte, trıtt iın die Menschengemeıin-
schaft en un „tut dies als Anrede und Herausforderung ZUTr Nachfolge DIiese
Anrede zwıngt nıcht, sondern den anderen freı ZUlL Nachfolge DıIe XOUS1a
„„Vollmacht‘) des Wortes meılntDarum ist es angemessener von der „Mission des Lebens“ zu sprechen, wie es zu  Recht neuerdings geschieht.!° Denn das sind die Anweisungen Jesu: Predigt, heilet,  reinigt die Unreinen, bringt das Leben, treibt das Böse aus (Mt 10)! Es ist das Evan-  gelium des Lebens, das es auszubreiten gilt. Selbstverständlich ist die Mission zu  den Angehörigen anderer Religionen eingeschlossen, ja ist wesentlicher integraler  Teil:  Die Begegnung mit den Religionsfremden darf jedoch nicht, ehe sie begonnen  hat, unter einer Vorverurteilung stehen. Das aber geschieht durch den Begriff  „Heide‘“. „Heide‘““ ist man nicht, zum „Heiden‘“ wird man gemacht. Der Begriff  „Heide“ ist schon im AT ein Abgrenzungsbegriff. Er markiert Grenzen, Ausgren-  zungen. „Gojim“, das sind die anderen, von denen man sich absetzt. Mit den „Hei-  den“ durfte man nicht einmal essen. Diese Haltung hat der Islam von den Juden  übernommen. Er schließt deshalb die Angehörigen der drei Buchreligionen von  den anderen ab und aus und rechnet sie nicht zu den Heiden. Aber ist das die für  uns richtige Haltung? Petrus wurde jedenfalls von solcher Haltung durch eine Spe-  zialoffenbarung befreit (Apg 10). Er aß mit den Unreinen, den Fremden. Damit  beginnt das Gespräch. Das kann nicht anders sein. Essen führt in der orientalischen  Gesellschaft zur besonderen Gemeinschaft, da der Gast den Gastgeber und der  Gastgeber den Gast ehrt und respektiert. Jesu Anweisung ist klar und deutlich:  Kehret in dem Haus ein, bringt den Frieden, bleibt in dem Haus, esset, trinket, was  sie haben (Lk 10,5-7) !!!  Mission ist nur möglich im Zusammenleben mit den Menschen. Man kann die  Botschaft nicht abliefern wie eine Postwurfsendung. Mission erfolgt aus dem  Zusammenleben, in der Konvivenz. Dazu gehört auch das Gespräch, der Dialog. Er  ist etwas anderes als Predigt, als Zeugnis ablegen von der Hoffnung, die in uns ist,  wie es im 1 Petr (1,15) heißt.  Wie wird der Dialog im Einzelnen theologisch begründet? Es ist sinnvoll, ein-  mal den verschiedenen Begründungen nachzugehen. Da sie jeweils ein Gesamt-  konzept spiegeln, können sie uns die Augen öffnen für die Bedeutung des interre-  ligiösen Dialogs und seine Konsequenzen, die theologischen wie die praktischen.  Die von den Kirchen der EKD herausgegebene Studie „Religionen, Religiosität  und christlicher Glaube“!? gibt eine christologische Begründung. Der Sohn, den  die hellenistische Gemeinde „den Logos‘ nannte, tritt in die Menschengemein-  schaft ein und „tut dies als Anrede und Herausforderung zur Nachfolge“. Diese  Anrede zwingt nicht, sondern setzt den anderen frei zur Nachfolge. Die Exousia  („Vollmacht‘“) des Wortes meint ... die Freisetzung zur Antwort. Die Worthaftig-  keit der Anrede meint nicht „Sprechsaal‘“ oder Diskussion, sondern Entbindung des  Anderen zu seinem eigensten freien Handeln. Dieses Wort ist immer auch „Tat“  (vgl. das hebräische dabar). Aber das Geschehen ist im Wort vermittelt und so als  Einverständnis zu erfassen‘. Dieser Ansatz schließt ein Doppeltes ein: Die Begeg-  nung mit Menschen anderen Glaubens kann des Wortes nicht entbehren. Wir treten  in einen Sprachzusammenhang ein. Der kann und darf nicht einseitig bestimmt  werden. Der andere darf nicht von vornherein durch mein Urteil definiert (z. B. als  „Heide‘“) und kann auch nicht zum Missionsobjekt werden. Das Wort, in dem der  Logos, Christus, zu uns und zu dem anderen kommt, macht ihn zum Subjekt, wie  322dıie Freisetzung JE Antwort Die Worthaftig-
keıt der Anrede meıint nıcht „Sprechsaal“ oder Dıskussıon, sondern Entbindung des
Anderen seinem eigensten freiıen Handeln. Dieses Wort ist immer auch al
(vgl das hebräische dabar) Aber das Geschehen ist 1im Wort vermuittelt und als
FEinverständnıs erfassen‘”. Dieser nNnsatz schließt eın Doppeltes eın DiIie egeg-
NUNe mıt Menschen anderen aubDens kann des Wortes nıcht entbehren. Wır
iın eiıinen Sprachzusammenhang eın Der kann und darf nıcht einseılt1g bestimmt
werden. Der andere darf nıcht VOIN vornhereın durch me1n Urteil definıiert CZ als
.He1ide:) un kann auch nıcht 7U Miss1onsobjekt werden. Das Wort, In dem der
020S, Chrıstus, uns und dem anderen kommt. macht ihn SA Subjekt, WIeE
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(S unNs ZU ubjekt emacht hat (jott spricfit nıcht Baumstämmen und
Steinen. Das Wort macht lebendig. Darum „entbiındet““ der Dıalog ZUT Freiheit. Er
übt keınen /Zwang AUS, „weıl VO  - der 1e€ Gottes leht auch und gerade als
1SS10N. Dieser Dıialog, der dıie Worthaftigkeit ZUT (Gestalt erhebt, ebt VO  —_ der Ehr-
furcht VOT dem anderenes uns zum Subjekt gemacht hat. Gott spricf1t nicht zu toten Baumstämmen und  Steinen. Das Wort macht lebendig. Darum „entbindet“ der Dialog zur Freiheit. Er  übt keinen Zwang aus, „weil er von der Liebe Gottes lebt — auch und gerade als  Mission. Dieser Dialog, der die Worthaftigkeit zur Gestalt erhebt, lebt von der Ehr-  furcht vor dem anderen ... Gleichmacherei ist nicht in diesem Dialog, denn er ent-  springt aus der Einheit im Unterschied. Der Dialog ist kein Palaver, sondern das  Eingehen in die Vorverständnisse der anders Glaubenden auf dem gemeinsamen  Weg zur Wahrheit“.!?  Die Enzyklika „Redemptoris Missio“ (RM) verankert den Dialog vor allem im  Dritten Glaubensartikel. Es ist der Geist, der zu allen Zeiten gesprochen und in die  Herzen der Menschen die „Samen des Wortes“ ausgesät hat, die „in den Riten und  Kulturen da sind und der sie für das Heranreifen in Christus bereit macht“  (RM 28). Darum trifft der Missionar überall auf Menschen, bei denen der Geist  schon wirkt, nämlich „eine — wenn auch unbewusste — Erwartung ... die Wahrheit  über Gott, über den Menschen, über den Weg der Befreiung von Sünde und Tod zu  erfahren“ (RM 45). In dem Schreiben „Evangelii nuntiandi“ wird das Wirken des  Geistes unter den Völkern ausdrücklich als Geist des Gebets charakterisiert. Der  Geist ist es, der das Verlangen der Völker nach Gott im Gebet seinen Ausdruck fin-  den lässt. Das ist der Sinn der Religionen, sie halten durch das Gebet bei den Men-  schen das Verlangen nach Gott wach. Daran scheint der Papst anzuknüpfen, wenn  er an das Gebet in Assisi erinnert: „Die Begegnung zwischen den Religionen in  Assisi wollte unmissverständlich meine Überzeugung bekräftigen, dass „jedes  authentische Gebet vom Heiligen Geist geweckt ist, der auf geheimnisvolle Weise  im Herzen jedes Menschen gegenwärtig ist‘‘“ (RM 29).  Dieser Text knüpft an die Tradition der Lehre der Kirchenväter vom „Logos  spermatikos‘“ und die darin implizierte „Erfüllungstheologie‘““ an. D.h. die posi-  tiven Werte in den anderen Religionen und Kulturen finden ihre Erfüllung im  Christentum. Sie dürfen und müssen deshalb in die Kirche, gereinigt und verwan-  delt, eingebracht werden. Der Dialog muss von „tiefem Respekt vor dem Men-  schen bei seiner Suche nach Antworten auf die tiefsten Fragen des Lebens und vom  Respekt vor dem Handeln des Geistes im Menschen‘“ (RM 29) und damit vom  Respekt vor den Kulturen bestimmt sein. Dialog ist Spurensuche, Spurensuche  nach den Wirkungen des Geistes. Alles was gut und heilig ist, wird der Missionar  nicht verwerfen, sondern in die Kirche einbringen wollen. Das missionsmethodi-  sche Konzept der Inkulturation hat hier seinen Grund. Während jedoch das Konzil  die Türen auch zu einer positiveren Würdigung der anderen Religionen soweit öff-  nete, dass sie gar als die „ordentlichen Wege“ zu Gott interpretiert und die Men-  schen anderen Glaubens als „anonyme Christen“ verstanden werden konnten, wird  dieser Weg in „Redemptoris Missio“ (RM) verschlossen. Die Sorge, dass z.B. die  asiatische Bischofskonferenz zu weit vorgeprescht ist, hat offenbar dem Papst die  Feder geführt: „Der Dialog muss geführt und realisiert werden in der Überzeu-  gung, dass die Kirche der eigentliche Weg des Heiles ist und dass sie allein im  Besitz der Fülle der Heilsmittel ist“ (RM 55, kursiv im Original), heißt es jetzt  kategorisch.!*  323Gleichmachere1i 1st nıcht INn diıesem Dıalog, denn eNt-
pringt aus der Einheit 1m Unterschied. Der Dıalog ist keın Palaver, sondern das
ingehen 1n dıe Vorverständnisse der anders Gilaubenden auf dem gemeınsamen
Weg ZAHE: Wahrheit‘‘. !$

DIe ENZykKlıka „Redemptoris Missio“ (RM) verankert den Dıialog VOT allem 1mM
Drıtten Glaubensartikel. Es 1st der Geist; der allen /eıten gesprochen und In dıe
Herzen der Menschen dıe „damen des Wortes“ ausgesäa hat, dıe IM den Rıten und
Kulturen da sınd und der S1e für das Heranreıifen In Chrıistus bereıit macht‘'  ..

28) arum trıfft der Miıssıonar überall auf Menschen, be1ı denen der Gelist
schon wiırkt, nämlıch „eıine WENN auch unbewusste Erwartunges uns zum Subjekt gemacht hat. Gott spricf1t nicht zu toten Baumstämmen und  Steinen. Das Wort macht lebendig. Darum „entbindet“ der Dialog zur Freiheit. Er  übt keinen Zwang aus, „weil er von der Liebe Gottes lebt — auch und gerade als  Mission. Dieser Dialog, der die Worthaftigkeit zur Gestalt erhebt, lebt von der Ehr-  furcht vor dem anderen ... Gleichmacherei ist nicht in diesem Dialog, denn er ent-  springt aus der Einheit im Unterschied. Der Dialog ist kein Palaver, sondern das  Eingehen in die Vorverständnisse der anders Glaubenden auf dem gemeinsamen  Weg zur Wahrheit“.!?  Die Enzyklika „Redemptoris Missio“ (RM) verankert den Dialog vor allem im  Dritten Glaubensartikel. Es ist der Geist, der zu allen Zeiten gesprochen und in die  Herzen der Menschen die „Samen des Wortes“ ausgesät hat, die „in den Riten und  Kulturen da sind und der sie für das Heranreifen in Christus bereit macht“  (RM 28). Darum trifft der Missionar überall auf Menschen, bei denen der Geist  schon wirkt, nämlich „eine — wenn auch unbewusste — Erwartung ... die Wahrheit  über Gott, über den Menschen, über den Weg der Befreiung von Sünde und Tod zu  erfahren“ (RM 45). In dem Schreiben „Evangelii nuntiandi“ wird das Wirken des  Geistes unter den Völkern ausdrücklich als Geist des Gebets charakterisiert. Der  Geist ist es, der das Verlangen der Völker nach Gott im Gebet seinen Ausdruck fin-  den lässt. Das ist der Sinn der Religionen, sie halten durch das Gebet bei den Men-  schen das Verlangen nach Gott wach. Daran scheint der Papst anzuknüpfen, wenn  er an das Gebet in Assisi erinnert: „Die Begegnung zwischen den Religionen in  Assisi wollte unmissverständlich meine Überzeugung bekräftigen, dass „jedes  authentische Gebet vom Heiligen Geist geweckt ist, der auf geheimnisvolle Weise  im Herzen jedes Menschen gegenwärtig ist‘‘“ (RM 29).  Dieser Text knüpft an die Tradition der Lehre der Kirchenväter vom „Logos  spermatikos‘“ und die darin implizierte „Erfüllungstheologie‘““ an. D.h. die posi-  tiven Werte in den anderen Religionen und Kulturen finden ihre Erfüllung im  Christentum. Sie dürfen und müssen deshalb in die Kirche, gereinigt und verwan-  delt, eingebracht werden. Der Dialog muss von „tiefem Respekt vor dem Men-  schen bei seiner Suche nach Antworten auf die tiefsten Fragen des Lebens und vom  Respekt vor dem Handeln des Geistes im Menschen‘“ (RM 29) und damit vom  Respekt vor den Kulturen bestimmt sein. Dialog ist Spurensuche, Spurensuche  nach den Wirkungen des Geistes. Alles was gut und heilig ist, wird der Missionar  nicht verwerfen, sondern in die Kirche einbringen wollen. Das missionsmethodi-  sche Konzept der Inkulturation hat hier seinen Grund. Während jedoch das Konzil  die Türen auch zu einer positiveren Würdigung der anderen Religionen soweit öff-  nete, dass sie gar als die „ordentlichen Wege“ zu Gott interpretiert und die Men-  schen anderen Glaubens als „anonyme Christen“ verstanden werden konnten, wird  dieser Weg in „Redemptoris Missio“ (RM) verschlossen. Die Sorge, dass z.B. die  asiatische Bischofskonferenz zu weit vorgeprescht ist, hat offenbar dem Papst die  Feder geführt: „Der Dialog muss geführt und realisiert werden in der Überzeu-  gung, dass die Kirche der eigentliche Weg des Heiles ist und dass sie allein im  Besitz der Fülle der Heilsmittel ist“ (RM 55, kursiv im Original), heißt es jetzt  kategorisch.!*  323dıe Wahrheit
über Gott, über den Menschen, über den Weg der Befreiung VOoNn Sünde und Tod
erfahren““ (RM 45) In dem Schreıiıben „Evangelii nuntiandı “ wıird das Wırken des
Gelstes unter den Völkern ausdrücklich als Geist des Gebets charakterisıiert. Der
Gelist ist CS, der das Verlangen der Völker nach (jott 1mM seinen Ausdruck Nn-
den lässt Das 1st der Sınn der Relig10nen, S16 halten durch das be1 den Men-
schen das Verlangen nach Gott ach Daran scheıint der aps anzuknüpfen, WECeNN
f das In Assısı erinnert: „Die Begegnung zwıschen den Relıgı1onen in
Assısı wollte unmıssverständlich meıne Überzeugung bekräftigen, dass ‚JjJedes
authentische VO eılıgen Geist eweckt 1st, der auf geheimnısvolle WeI1se
1mM Herzen jedes Menschen gegenwärtig ist (RM 29)

Dieser ext knüpft Al dıe Iradıtıon der re der Kırchenväter VO „Lo20s
spermatikos“ und die darın implizierte „Erfüllungstheologie‘“ dıie pOSI1-
t1ven Werte In den anderen Relıgionen und Kulturen finden ıhre üllung im
Chrıistentum. Sıe dürfen und mMussen eshalb In dıe Kırche, gereinigt und CcIWan-
delt, eingebracht werden. Der Dıalog INUSS VO  —; „tiıefem Kespekt VOTL dem Men-
schen be1l se1ınercnach Antworten auf dıe tiefsten Fragen des Lebens und VO
RneEsSpekt VOT dem Handeln des Geistes 1m Menschen“ (RM 29) und damıt (0)80!|
KRespekt VOT den Kulturen bestimmt SE1N Dıalog ist Spurensuche, Spurensuche
nach den Wırkungen des Gelstes. Alles W ds gut und heilıg 1st, ırd der Mıiıssıonar
nıcht verwerfen, sondern In dıe Kırche einbringen wollen Das m1ıssıonsmethodi-
sche Konzept der Inkulturation hat hıer seiıinen Grund Während jedoch das Konzıl
dıe J1üren auch eıner posıtıveren Würdigung der anderen Relıgıonen sSOWeıt Öff-
NI dass S1e Sar als dıe „„ordentlıchen Wege  06 Gott interpretiert und dıe Men-
schen anderen Glaubens als „ANONYME Chrıisten“ verstanden werden konnten, ırd
dieser Weg in „Redemptoris Missio “ RM) verschlossen. DIie orge, dass dıe
asıatısche Bıschofskonferenz eıt vorgeprescht 1Sst, hat ffenbar dem Papst dıie
Feder eführt: .„Der Dıalog INUSS eführt un realısıert werden in der Überzeu-
SUNS; dass dıe Kırche der eigentliche Weg des Heıles LSt und dass LE allein 1mM
Besıtz der Fülle der Heı1ılsmuittel ist  06 (RM 553 kursıv 1m rıgıinal), he1lßt jetzt
kategorisch.
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Ich selbst möchte e theologische Begründung des Dıalogs 1m Ansatz nıcht
SahnzZ hoch und nıcht unmıttelbar be1 der TIrınıtät ansetzen, sondern In der
Anthropologıe suchen. R1 Aspekte sınd wiıchtig:

Die „Exzentrizıtät‘ (Plessner) gehört SC Wesen des Menschen. D: der
Mensch kommt VON eIiwas her, das sıch nıcht selbst geben kann. Man kann sıch
weder das en noch das Menschseın geben Es ırd einem gegeben, VON den
Eltern, VO  — (jott

Dieses Leben ist immer 1mM Werden. ESs 1st nıe abgeschlossen. DiIe TZukunfts-
orlientiertheit gehört 7U Menschseıin dazu, se1n Unterwegsseın, seıne Ausrichtung
auf Neues, aufC Erkenntnisse. S o ist selbst der Tod nıcht das Ende, sondern e1in
Anfang, WIE immer I11Nan ihn interpretiert. DiIie Religionen geben darauf verschle-
dene Antworten. /Z/um Menschseın gehört

se1ıne Relatiıonahlıtät. Menschseıin g1bt 11UT in Relatıon ST anderen. „Der
Mensch wiırd Mensch durch den Menschen  .. el e1in 1M südlıchen Afrıka eıt
verbreıtetes Sprichwort. In theologıscher Sprache (Gott hat den Menschen VOIl

Anfang nıcht als Eınzelnen, sondern ın der unaufgebbaren Diıfferenz un Plura-
lıtät, als Mann und Frau, geschaffen. Diese Relatıon ZU anderen, dıe nıcht 11UT

miıch. sondern auch den anderen konstitulert, verwirklıcht sıch In der Sprache
Sprachlichkeit 1st wesentliches Kennzeıchen des Menschen, Sprache aber nıcht als
monologısches Geschehen, sondern essentiell als dialogıisches „ Jede ede ruht auf
der Wechselrede‘ VONN Humboldt) Dabe1l darf cdıie Dıfferenz zwıschen der Ich-
Du-Relatıon, auftf e Buber solchen Wert legte, und der Ich-Es-Relatıon nıcht über-
betont werden. denn der dıalogıische Austausch zwıischen Menschen hat immer
auch eiınen Gegenstand, enthält Sınnelemente. Dıiese sınd kulturell, rel121Öös
epragt, schöpfen aber AUus Erfahrung der COoNndıitio humana. S1ie bedürfen der UÜber-
SCEIZUNG, VON eıner Erfahrung ZUT anderen, VO  — einer Kultur ZUT anderen, VO  — eıner
Relıgion E: anderen. Der andere kann iın olchem dıalogischen Geschehen nıcht
Objekt, sondern 11UT Cosubjekt se1n, ICSD. „objektives Subjekt > Nun ware
falsch, diese Begegnung 1Ur als „Heiımsuchung des (Gesichtes des anderen“ VCI-

stehen., Levınas, vielmehr ist dıes immer eın kommunales Geschehen Der Dritte
STOT'! (Levınas) eben nıcht, sondern ist immer prasent. ® DIe Soz1ialıtät und soz1lale
Verantwortung kann nıcht ausgeblendet werden Jeder rag e1n Stück des ‚„„kultu-
rellen Gedächtnisses“ (J Assmann) mıt sıch und vertritt damıt se1ıne Kultur und
elıg10n un bringt SIE e1in Der Dıialog fiındet als Sprachgemeinschaft el1-
102 ist nıe Priıvatsache, sondern ist immer öffentliıch und Angelegenheıt eıner
Gemeininschaft.

Der Dıialog, der dıe Freiheit der Gesprächspartner voraussetzt, findet nıcht
se1ıner selbst wıllen sondern dıent der Sınnvermittlung und zıielt auf Verände-
rung.

Wenn WIT das anthropologisch TrNOobene in eınen theologıschen Kontext einord-
NCIN, eimnden WIT UunNs 1mM ersten Glaubensartıkel. Der Dıalog gründet sıch 1im
espräc (jottes des Schöpfers muıt den Menschen, das mıt der Schöpfung begann
und 1m Entstehen eINes jeden Menschen seıne Fortsetzung tiındet Die KExzentr1i7z1-
tat des Menschen, se1ın Herkommen und se1In Geschaffensein meı1nen: er Mensch
ist angeredet. Dıieses Gespräch (jottes mıt den Menschen, das mnıt der Schöpfung
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begann und enden wird, WENnN (jott se1ine Menschheit zurückgeholt hat INs Vater-
haus, 1st der Grund der Relıgionen und ihrer sprachlıchen Gestalt. Das 1st auch der
(Grund der Analogı1sierbarkeit der Relıgı10nen (C:H Ratschow).! S1e können, S1e
mussen mıteinander 1Ns espräc kommen über den Grund, den Sie sıch nıcht
selbst geben können. Gott, der dıe Menschen nach seinem Bılde geschaffen hat
(Gen K2Z60: hat sıch nıcht unbezeugt gelassen (Röm L:ISOEH: Apg 14,17), auf dass
dıe Menschen ihn .„.Tfühlen und finden möchten‘“‘ Apg 1 ’ (Gjottes Ansprache
den Menschen drängt In den Rıtus, In das Wort un dıe ethısche Praxıs. Das gıltüberall und für alle Relıgionen. Darum mussen dıe Relıgionen mıteinander INSs
espräc kommen über dıe Wahrheit des Menschen!®, über dıe Wahrheit Gottes
und dıe der Relıgi0nen.

Für dıe christliche Relıgıon kommt en weıteres Moment NINZU, das den Dıalogals eigenständıges Begegnungsmoment erforderlich mMac Christlicher Glaube,
darauf hat Ratschow immer wıeder aufmerksam gemacht, ist „„‚denkender
Glaube‘‘.19 Das äng mıt se1ıner geschichtliıchen Verortung un: der

und notwendıigen Inkulturation des Evangelıums, das sıch, immer VCI-
kündıgt wiırd, Eıinlass sucht und in die jeweilige Kultur und relıg1ösen Vorfindlich-
keıten „Inkarniert‘‘. Weıl der christliche Glaube Wahrheıt, geschichtlic offenbarte
ahrheıt. verkündigt, kann nıcht anders als mıt den anderen Wahrheits-
ansprüchen in den Dıalog Geschichtlich gebundene Wahrheıit 1st keine
absolute Wahrheıit. Das endgültige Offenbarwerden der Wahrheit Chrısti legt be1l
ott und em endgültigen Offenbarwerden se1nes Reıiches, WENN alles In allem
se1in ırd Bıs dahın 1st dıe Kırche das ‚„„‚wandernde Gottesvolk“‘, das we1ß, dass dıe
Wahrheitsfindung noch nıcht abgeschlossen 1st, sondern der Gelst uns in alle
Wahrheit führen ırd Joh 1 ” In den Worten der Vollversammlung des ORK
1n Uppsala (1968) Christus selbst wıll durch dıe Begegnung mıt den anderen el1-
g]1onen das „begrenzte und ITrte Wiıssen derer korriglieren, dıe ıh kennen‘‘.
Solche Offenheit gegenüber den anderen Relıgı10nen un dıe Begegnung mıt ıhnen
lassen den chrıistlichen Glauben „„verwundbar‘'  ‚66 werden. Darauf hat H.-J Margulleindringlıch hingewlesen. Aber 1st das nıcht e1in Z/eichen der Nachfolge Chrıistı und
des Angefochtenseins., das ZU Christsein gehört‘??0

IIl Zur Praxtis des Dialogs
Es waäre falsch, die Praxıs des Dıalogs alleın aus uUuNnseTeTrT abendländischen Per-

spektive betrachten. Wır sınd „latecomers‘“ auf der Szene und erst neuerdingsdurch uUNsSCeIEC interrel1g1öse Sıtuation auf den Dıialog aufmerksam geworden, nach-
dem dıe anderen Reliıgionen VOT uUuNnseTeTr Ar sıch ausbreıten und in Moscheebauten
sıchtbar und hörbar werden. In Asıen un Afrıka aber 1st das Aür-an- Eur Leben mıt
Menschen anderen Glaubens Alltag. Noch schärfer: ‚„Der interrelig1öse Dıialogbegınnt be1 MIr selber““, Sagl Kardınal Stephen Kım aus Seoul, „„denn ich Stamme
daus eiıner buddhistischen Famlılıe, bın 1m konfuzianistischen Geist CIZOSCNH worden
und wurde dann Christ Alle dre1ı relıg1ösen Systeme sınd In mIır aber auch weıter-
hın gegenwärtig und Teıle VON mir ‘‘21 Wenn der bekannte balınesische Künstler
Nyoman Darsane., der sıch als rwachsener F Christentum CKEHNE., bekennt,
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dass se1n Auge hinduıstisch, se1n erz aber christlich gepräagt 1st, dann ırd deut-
lıch, WIE hıer täglıch e1in innerer Dıalog stattfindet, dessen Ergebnis WIT In den Bıl-
dern wahrnehmen, bewundern, aber nıemals 1mM Voraus bestimmen können. Das
Ergebnıis 1st immer offen. Wır können NUTr Von gelungenem 1al0g, sprich, gelun-

oder fremdbestimmter Neuformung des Evangelıums, sprechen. Der Eın-
zelne In sıch cdiesen Dıialog, ırd mıt se1ner Famılıe un:! se1lner (Gemeıiunde
in der iremdrelıg1ösen mgebung eführt.

eder, der meınt, dies Se1 eın einfacher Weg, se1 gleichsam der Dbreıte, offene Weg
im mgang muıt den Menschen anderen Glaubens, der den mühselıgen, schmalen,
dornigen und überholten Weg der Miıssıon ETSETZE irrt Viele sınd se1t der ersten und
wichtigen VO ORK inıtnerten interrel1g1ösen Konferenz In AjJaltoun, auf der sıch
Chrısten, Muslıme und Buddhıisten 7u espräc einfanden, mıiıt großer Hoffnung
und Begeıisterung d1esen Weg Aber sınd nıcht 1U Vorreiter des Dıa-
ogs WI1IEeE Paul Knuiıtter und tanley Samartha in den etzten Jahren voller Resigna-
t1on TU  altend und st11l geworden und haben sıch anderen spekten des AUS-
tausches zugewandt “, WEINN nıcht VOonN ıhm abgewandt. Begeıisterte Asıenreisende.,
die sıch gründlıc auf den Dıalog vorbereıtet hatten und mıt verschiedenen Vertre-
tern anderer Relıgıionen sprachen und höchst bereitwillıge Gesprächspartner fan-
den, mıiıt denen S1e wıichtige und informatıve Gespräche führten, mMussten oftmals
1mM Nachhıineıin teststellen, dass S1e alleın dıe Fragenden J cdie andere Seılite
aber kaum Christentum Interesse zeiste — Ich erinnere miıich selbst noch 1ine
Begegnung In ST1 anka, als ich mıt Bochumer Studenten und Studen-
tinnen Von einem Jungen Mönch in dessen Kloster eingeladen wurde. In höchst
angenehmer Weıise unterhielten WITr unNns auTt seinem /Zimmer über den Buddhısmus.
Dann iragte eiıner der Studenten danach, Was VO chrıistlich-buddhistischen Dıa-
10g hlelte. Darauf kam Sspontan dıe Antwort: „„Wenn dıe Chrısten Fragen aben,
wollen WIT S1e SCIN beantworten.“‘

Es 1st Mehltau auf dıie erste Dıalogbegeisterung gefallen, jedenfTalls auft den
anfangs eher akademiısch geführten Dıalog. Schon die Weltmıissionskonferenz In
Chlang May (J1977) forderte den „dialogue In communıity “, INUSS der Dıia-
log 1m gelebten Leben und des gelebten Lebens se1n. Entsprechend fordert dıe
Asıatische Bıschofskonferenz, dıe 9082 ebenfalls In Thaıland 1n Bangkok
„„Wır sollten uns diesen Gemenunschaften ( den anderen Relıg10nsgemeınnschaf-
en der verschıiedenen Länder. Ih anschlıießen In uUuNnseTIeTr gemeiınsamen Pılger-
cschaft 7U etzten Ziel, indem WIT aufeınander hören und uns mıiıtteilen in der
unendlıchen Suche nach dem Absoluten und der Wahrheit:

indem WITr dıe gemeınsamen Werte leben und tördern;
indem WITr die relıg1ösen Werte erhalten und eben:
ındem WIT in geme1insamen Projekten (sozlalen, wiırtschaftlıchen, polıtıschen,
kulturellen und relıg1ösen zusammenarbeıten;
indem WIT geme1ınsam auf den Ge1st antworten, der unNns be1l uUNseTEN Begegnun-
SCH herausfordert und unNns ZUT Bekehrung und Veränderung ruft;
indem WIT ın unseTeMM Gefühl und 1n uUuNnseTeT Praxıs überzeugt sınd, dass s eın
Dıalog die Oorm der chrıistliıchen Präsenz für dıie Völker und Relıgi1onen ist. ‘° 24
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Je nachdem, ob der Dialog, se1 auf der akademischen, sSe1 auf der kOnvı-
vialen Ebene., mıt eıner Relıgion, dıe dıie ehrheıt 1Im Lande bıldet un dıe Jewel-
1ge Kultur bestimmt, geführt wırd oder mıt eiıner Minderheıitenreligion,
ekommt 61n anderes Gesicht. ast immer ist jedoch das westliıche Chrıistentum,
VOoNn dem dıe Inıtiative ZU Dıalog usgeht Dessen ungeachtet mussen WITr den
Dıialog suchen. BF 1st unvermeı1dlıich, rıngen und verheißungsvoll“, hıeß im
A1de-memoire der /ürcher Dıialogkonsultation AdUus dem Jahre 1970.25 ‚Unver-
me1dl1ic un! dringend“, ja Nıcht mehr Sanz voller Aufbruchsstimmung ırd
Ian heute das drıtte Jektiv in den Mund nehmen. Doch 1st Glaube, der
Uunlls 7U Dıalog drängt Wır mussen uns der Führung des (Je1lstes anvertrauen

Wıe sicht die Praxıs des Dialogs AUS? Die wichtigsten Aspekte
seıien INn Thesen aufgeführt.

Wer sıch elıner anderen elıgıon aussetzt, sıch dem Fremden Adus Das
Fremde ewirkt In uns Dıstanz. Abwehr, ngs Der Dıalog aber wagt NUnN, sıch
in das fremde Terriıtoriıum hineinzubegeben. Oort hat CS zunächst nıcht mıt
Systemen, sondern mıt Menschen tun Er entdeckt Menschlichkeit. Damıt haben
WITr eiınen der wıichtigsten (Grundsätze des Dıalogs benannt: Im Dıalog egegnen
sıch nıcht Systeme, sondern Menschen. Immer wieder kann INan 1m Dıalog hören:
„Sıe sınd doch Muslım, S1e mMussen doch das und das denken Wır entdecken,
dass dıe andere Relıgion gelebter Glaube 1st, der sıch oftmals &d anders VCI-
wırklıcht. als VON außen erwartet 37ra

Im Dıalog üben WIT den Perspektivenwechsel G1n Das ist Z7UuU Verständnis
eıner elıgıon wesentlıch, aber auch für das Zusammenleben der Völker in 11S5C-
ICcT Weltgesellschaft Wır lernen 1MmM Dıialog, den anderen und seinen Glauben mıt
seınen ugen und AUus seiner Perspektive wahrzunehmen. Das ist oft 1UT begrenzt
möglıch Aber L1UT auft dıiesem Wege kann gegenseıtiges Verstehen gelıngen. Wo
olches Verstehen wächst, wächst auch das gegenseıtıge Vertrauen. Ohne Verstehen
und Vertrauen g1bt CS keiınen Dıialog. Hıer ırd auch dıe rundlage ZUr Verbesse-
IUNS der zwıschenmenschlichen Beziıehungen gelegt. Wer gelernt hat, 1im Vertrauen
dem anderen Menschen begegnen, ırd 6S nıcht mehr nötıg haben, das Schild
se1nes Glaubens ZUT Abwehr und FAn eigenen Schutz erheben. Er wırd nıcht
ott mıssbrauchen, dem anderen zugunsten seiıner eıigenen elıgıon
schaden.

Der Perspektivenwechsel hılft jedoch auch dazu, dıe eigene elıgıon dUus der
Perspektive der anderen sehen Die Erfahrung er Dıalog lehrt, dass dies

einem vertieften Verständnıs des eıgenen Glaubens führt ADas Wort me1lnes
muslımıschen Bruders kann für mich :Wort Gottes werden‘, zıtiert Schoen

Tessier. Und fährt fort AJ JderTr anders Glaubende kann ZUrT Ikone werden, durch
dıe ‚meın' ott in tremder Gestalt MI1r kommt und meınen Glauben seiner
wahren Dımension zuführt. enn cdhıe ‚Lıichter‘ raußen gehören dem AACcht..
das ich VON ‚meıner‘ UOffenbarung her kenne‘, schreıbt unter Berufung auf

Barth (KD 1V3)70. Ohne solche 1m eigenen Denken und mıt anderen geführten
Dialoge gäbe nıcht dıe vielen, NECUC Dımensionen des chrıistliıchen Glaubens
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erotTiInenden asıatıschen un afrıkanıschen Neuentwürtfe der Chrıistologıie, der
Pneumatologıe und der Glaubenspraxıs.

Der Dıalog ist e1l der Lebensgemeinschaft mıt den Fremden un dıient dem
Zusammenleben. „Dialogue In communıity “ he1ßt, dass nıcht UT FEınzelne den
Dıialog führen, sondern dass iImmer eingebettet ist 1im Gemeinnschaftsleben. Er
cdient dem 7Zusammenleben. Dieses ırd ure soz1ale und ethnısche Gegensätze
oft un leicht gestört. Doch WENN cdiese rel121Ös uberho werden, 1st dıe (Gjefahr des
a0Ss und Bürgerkrieges fast unverme1ıdbar vgl dazu jetzt wıeder dıe S1ıtuation In
1ger1a 7Zu Recht he1ßt deshalb In den Leıtlinıen des ORK ZU Dıalog: „Der
Dıalog ist eın grundlegender Bestandteıl UNSCTICS christlichen I ienstes in der
Gememnschaft. Im Dıalog erfüllen e Chrıisten das Gebot ‚Liebe deinen Nächsten
WIe diıch selbst‘ Ihr Eıintreten für den Dıalog ist Ausdruck iıhrer LIebe und g1bt
Zeugn1s VO  = der Liebe. die ihnen In Chrıstus zute1l geworden ISE Es ist e1in freudi1-
SCS Ja 7U Leben das a0S und ıne geme1ınsame Suche mıt allen, dıe Bun-
desgenossen des Lebens sınd, nach den einstweılıgen Zielen eıner besseren
menschlıchen Gesellschaft Darum ist der ‚Dıalog In Gemennschaft‘ keıne Geheim-
waflfte 1im Arsenal eıner aggressiıven christliıchen Miılıtanz, sondern ist vielmehr eın
Miıttel, den Glauben Chrıistus 1mM Dienst der Gemeininschaft mıt den Mıtmen-
schen leben.‘ *'

Der Dıalog 1st der aum für authentisches Zeugn1s auf beıden Seıiten. Der
interrel1g1öse Dıalog 1st keın /Zusammenkommen VO  — Relig1onswissenschaftlern,
dıe neutral und „Oobjektiv“ Elemente der Relig1onen mıte1inander vergleichen. Jeder
echte Dıalog ist 1im t1efen Siınne „TEHSIÖSE; jeder darf, Ja soll se1ine auDens-
überzeugung mıtbringen und einbringen. Entgegen en skeptischen Einwänden
VON außen ist dies VON Anfang be1l allen Dıalogbegegnungen (Grundsatz SCW C-
SCHIL Eın Dıalog ist 11UT echter Dıialog, WEeNN keıne Vorbedingungen stellt Jeder
darf und INUSS selbst se1In. Er INUSS sıch einbringen, mıt dem. W as 1st und W dads

glaubt. Aber ON ırd VON beiıden Seiten erwartet, dass 111a zuhören kann und
zuhört, ehe 1I1an pricht Von beıden Seıliten wırd erwartel, dass jeder SCH darf,
Was ıhn 1M Innersten bewegt. IDie (Offenheiıt für beıdes, das Zeugn1s des anderen
hören und Zeugn1s abzulegen, 1st integraler e1l des Dıialogs In 19 der Leıtlinien
he1ißt daher ecC „ Wır sehen zwıschen Dıalog und Zeugn1s überhaupt ke1-
NCN Wıdersprucheröffnenden asiatischen und afrikanischen Neuentwürfe der Christologie, der  Pneumatologie und der Glaubenspraxis.  3. Der Dialog ist Teil der Lebensgemeinschaft mit den Fremden und dient dem  Zusammenleben. „Dialogue in community“ heißt, dass nicht nur Einzelne den  Dialog führen, sondern dass er immer eingebettet ist im Gemeinschaftsleben. Er  dient dem Zusammenleben. Dieses wird durch soziale und ethnische Gegensätze  oft und leicht gestört. Doch wenn diese religiös überhöht werden, ist die Gefahr des  Chaos und Bürgerkrieges fast unvermeidbar (vgl..dazu jetzt wieder die Situation in  Nigeria). Zu Recht heißt es deshalb in den Leitlinien des ÖRK zum Dialog: „Der  Dialog ist ... ein grundlegender Bestandteil unseres christlichen Dienstes in der  Gemeinschaft. Im Dialog erfüllen die Christen das Gebot: ‚Liebe deinen Nächsten  wie dich selbst‘. Ihr Eintreten für den Dialog ist Ausdruck ihrer Liebe und gibt  Zeugnis von der Liebe, die ihnen in Christus zuteil geworden ist. Es ist ein freudi-  ges Ja zum Leben gegen das Chaos und eine gemeinsame Suche mit allen, die Bun-  desgenossen des Lebens sind, nach den einstweiligen Zielen einer besseren  menschlichen Gesellschaft. Darum ist der ‚Dialog in Gemeinschaft‘ keine Geheim-  waffe im Arsenal einer aggressiven christlichen Militanz, sondern ist vielmehr ein  Mittel, den Glauben an Christus im Dienst an der Gemeinschaft mit den Mitmen-  schen zu leben.:?!  4. Der Dialog ist der Raum für authentisches Zeugnis — auf beiden Seiten. Der  interreligiöse Dialog ist kein Zusammenkommen von Religionswissenschaftlern,  die neutral und „objektiv“ Elemente der Religionen miteinander vergleichen. Jeder  echte Dialog ist im tiefen Sinne „religiös“, d.h. jeder darf, ja soll seine Glaubens-  überzeugung mitbringen und einbringen. Entgegen allen skeptischen Einwänden  von außen ist dies von Anfang an bei allen Dialogbegegnungen Grundsatz gewe-  sen. Ein Dialog ist nur echter Dialog, wenn er keine Vorbedingungen stellt. Jeder  darf und muss er selbst sein. Er muss sich einbringen, mit dem, was er ist und was  er glaubt. Aber es wird von beiden Seiten erwartet, dass man zuhören kann und  zuhört, ehe man spricht. Von beiden Seiten wird erwartet, dass jeder sagen darf,  was ihn im Innersten bewegt. Die Offenheit für beides, das Zeugnis des anderen zu  hören und Zeugnis abzulegen, ist integraler Teil des Dialogs. In $ 19 der Leitlinien  heißt es daher zu Recht: „Wir sehen zwischen Dialog und Zeugnis überhaupt kei-  nen Widerspruch ... Wir können unseren Gesprächspartnern aus ehrlicher Über-  zeugung versichern, dass wir nicht manipulieren, sondern ihnen als aufrichtige  Weggenossen auf unserer Pilgerfahrt begegnen wollen, um mit ihnen darüber zu  sprechen, was Gott nach unseren Glaubensüberzeugungen in Jesus Christus getan  hat, der uns voranging und dem wir im Dialog aufs neue begegnen möchten.‘“ 2  Wir haben bisher verschiedene ethische und religiöse Ziele des Dialogs genannt,  aber kein alle übergreifendes Ziel. Das war in den frühen Texten zum Dialog  anders: Der Dialog drängt zu Einheit, so konnte man hören. An dieser Stelle sind  wir, oder sage ich es vorsichtiger, bin ich skeptischer als frühere Dialogbefürwor-  ter geworden. Wenn wir nicht einmal die kirchliche Einheit, auch nicht „Einheit als  versöhnte Verschiedenheit“, verwirklichen können, wieviel weniger kann das wei-  tere Ziel anvisiert werden. Nein, es geht nicht um Einheit oder Vereinigung der  Religionen, sondern um den Respekt vor dem anderen und um Einübung in den  328Wır können unNnseTeN Gesprächspartnern aus ehrlicher Über-
ZCUSUNS versichern, dass WITr nıcht manıpulıeren, sondern ihnen als aufrichtige
Weggenossen auf uUuNseTeTr Pılgerfahrt begegnen wollen, mıt ıhnen darüber
sprechen, Was (Gott nach uUuNseTeEN Glaubensüberzeugungen in Jesus Chrıstus
hat, der uns vorangıng und dem WITr 1mM Dıalog aufs NECUEC egegnen möchten.‘‘ 28

Wır haben bısher verschıedene ethısche und relıg1öse 7iele des Dıalogs genannt,
aber keın alle übergreifendes 1el Das War in den frühen Texten Z Dıalog
anders: Der Dıalog drängt Eınheıt, konnte 111a hören. An dıeser Stelle sınd
WITF, oder Sasc ich vorsichtiger, bın ich skeptischer als rühere Dıalogbefürwor-
ter geworden. Wenn WITr nıcht einmal dıe kırchliche Eınheıt, auch nıcht „Einheıit als
versöhnte Verschiedenheıit“, verwiıirklıchen können, wıievıiel wenı1ger kann das WEeI1-
tere 1e]1 anvısıert werden. Neın, geht nıcht Eıinheıt oder Vereinigung der
Religionen, sondern den Respekt VOT dem anderen und ınübung In den
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Pluralısmus Jede organısıerte Vereinigung Von Kırchen hat 1Ur hre Vıelfalt VCI-
mehrt Das gılt für dıe Öökumeniısche Bewegung In ogleicher Welise WIe für dıe eh-
g1onen. Der Pluralısmus der Relıgı10onen ist eın Spiege] der pluralıstischen Welt-
gesellschaft DIie Differenzwahrnehmung, der Umgang mıt Dıfferenzen und dıe
darın verborgenen Herausforderungen wahrzunehmen, ist wesentliches 1e1 des
Dıialogs. Er 1st UNSCICS Glaubens, der Kırchen und der Gesellschaften
wıllen notwendıig. Er verhert aber nıcht Bedeutung, WE WIT nıcht mehr das
übergreiıfende 1e] der FEinheıit oder das Zusammenwachsen der Relıg10onen VOT

Augen haben

Das Verhältnis Vo Dialog Un 1SS1O0N
Beıde, Mıssıon und Dıalog, mussen WIT zusammenfassen, können und dürfen

NUT geschehen, dass das Gegenüber als Subjekt erns SCHOMMEN ırd Weder
<1bt eın „Dialogobjekt“‘ noch eın „Miıss1ionsobjekt“, W1e irüher gelegentliıch
hıelß Der andere INUSS in seliner Andersheit un Fremdheıt erns 3881 werden.
Die Voraussetzung des Ansprechens ist dıe Bereıtschaft, mıt dem anderen ZUSam-
menleben wollen. Nicht NUr der Dıialog, auch Mıssıon kann 11UT INn cCommunity “
geschehen. DIe Studıe „Relıgi0nen, Relıgilosıität und chrıistlicher (ila: g -
braucht hıerfür den Begrıiff der „„KOnvıvenz““. Hr wırd näher bestimmt als Lern-,
Hılfs- un Festgemeinschaft.”? Damıt ırd präzıse umschrıeben, 1im Dia-
log un in der 1SsS1ı0N geht Wır lernen voneınander 1mM Alltag, 1M Glauben, in der
Relıgi0n; WITr helfen eınander, leıblich, gelistig und geistlich; WIT felern dıe
Gemeinschaft, In der WIr leben, un! felern das eben, das unNns ott geschenkt hat
Aber WIT felern auch 1M Hınblick auf das ewı1ge Fest, dem uUuns der Vater in
seın aus einlädt. AaZu laden WIT ein Miıssıon ist nıchts anderes als das

Darüber hınaus ist das Fest, davon bın ich überzeugt, der erste und angewılesene
OUrt. WIT den Fremden besten offen und freı begegnen und S1E kennenlernen
können. eım est darf jeder selbst se1n un 1st doch SahlZ nahe beım anderen.
So ist dıe Konvıvenz dıe Basıs, dıe Bedingung der Möglıchkeıit für Mıssıon un
Dıalog. Eın gleichschenkliges Dreieck, be1 dem dıe Konvıvenz dıe Basıs bıldet,
deutet AIl klarsten dıe innere /ugehörigkeıt und ıhr Verhältnis zue1ınander

he0o Sundermeier

ANM  GEN
B  B Zur „Evangelısatıon“ vgl dıe m. E wen1g beachtete theologısche Grundlegung VO  —;

Klaıber, Ruf nd Antwort Bıblische Grundlagen eiıner Theologie der Evangelısation,
Stuttgart, Neukirchen-Vluyn 990
Man unterschiedet zwıischen einem Dıalog ach innen, mıt der Welt, den Weltanschau-

und mıt den Relıgi0onen. 24; S AL Z D 40, 56 I 16. 38, 41;

Schmitz, ya ach Rzepkowskı, Der Welt verpflichtet. ext un! Kommentar des
Apostolıschen Schreibens Evangeli nuntiandı. ber dıe Evangelisierung ın der Welt VO  —
eute, St Augustıin 1976,
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Vgl AaZu Waldenftels,. Zur Ekklesiologıie der Enzyklıka „Redemptoris Missio *, 7M
1991, 176—190 und Evers, Interrel1g1öser Dıalog und Miıssıon ach der Enzyklıka
„Redemptorts Missio “, ebd.., 191—209, der besonders auf dıe indıschen Reaktıonen M

weılst. Zur termiınologıschen Neusetzung vgl uch dıe e sprachlichen Dıfferenzen SULS-
fältıg analysierenden Ausführungen VOIl Collett, A ern aufbrechen‘“?
„Redemptorıis Miıss10“ AQUuUs missionstheologıischer Perspektive, eDd., IO LE
egen die ane des Freiherrn on Welz, der ıne VO  —_ Missıonsorden tıften AaNSC-
regt atte. hıeß VO  j Seıiten der OrthodoxI1e: ‚„„Gott wiıll, ass en Menschen geholfen
werde: ber aTtur alleın:; da braucht nıemand helfen‘‘ Dagegen hıelt S5Spener
(der 7705 starb als dıe ersten evangelıschen Missıonare ausgesandt wurden) „Gott
wartet Nn1IC bıs cdie Heıden kommen und se1ıne na suchen, sondern ST rag S1e ıhnen

Er esuchte S1E amıt.  s eın e1iCc soll „erweıtert‘ werden. Das Evangelıum
[HNUSS S seıinen ren  er den Heıden verkündıgt werden. Hıer zıt. ach H.- Gensıchen,
Theologische otıve In der Mıssıon des frühen Pietismus. In Warum Miıssıon? Theolo-
gische otıve in der Missionsgeschichte der Neuzeıt } St Ottihen 1984, Y5—]
ebd., 101
Zur Erinnerung: Die Propaganda fidei wurde 6722 gegründet.
Das hat schon TIroeltsch spüren bekommen und zutiefst edauerT! ‚„ Von 1SsS10nN
sprechen gehö»  Vgl. dazu H. Waldenfels, Zur Ekklesiologie der Enzyklika „Redemptoris Missio“, ZMR  1991, 176-190 und G. Evers, Interreligiöser Dialog und Mission nach der Enzyklika  „Redemptoris Missio“, ebd., 191-209, der besonders auf die indischen Reaktionen ver-  weist. Zur terminologischen Neusetzung vgl. auch die die sprachlichen Differenzen sorg-  fältig analysierenden Ausführungen von G. Collett, „Zu neuen Ufern aufbrechen“?  „Redemptoris Missio“ aus missionstheologischer Perspektive, ebd., 161—175.  Gegen die Pläne des Freiherrn von Welz, der eine Art von Missionsorden zu stiften ange-  regt hatte, hieß es von Seiten der Orthodoxie: „Gott will, dass allen Menschen geholfen  werde; aber dafür sorgt er allein; da braucht niemand zu helfen“. Dagegen hielt Spener  (der 1705 starb als die ersten evangelischen Missionare ausgesandt wurden): „Gott  wartet nicht, bis die Heiden kommen und seine Gnade suchen, sondern er trägt sie ihnen  entgegen. Er besuchte sie damit.‘“ Sein Reich soll „erweitert‘“ werden. Das Evangelium  muss „zu seinen Ehren“ den Heiden verkündigt werden. Hier zit. nach H.-W. Gensichen,  Theologische Motive in der Mission des frühen Pietismus. In: Warum Mission? Theolo-  gische Motive in der Missionsgeschichte der Neuzeit. Bd 1, St. Ottilien 1984, 95-115,  ebd., 101.  Zur Erinnerung: Die Propaganda fidei wurde 1622 gegründet.  Das hat schon Troeltsch zu spüren bekommen und zutiefst bedauert. „Von Mission zu  sprechen gehört ... zu den undankbarsten und unpopulärsten Aufgaben, wenn man sich  an solche Kreise wendet. Der Gebildete im gewöhnlichen Sinne des Wortes  weiß  nichts von Mission; er will von ihr nichts wissen. Auch wenn er sich im Allgemeinen für  die Aufgaben und Fragen des religiösen Lebens interessiert, so ist es ihm doch dabei die  Mission das Gleichgültigste und Fraglichste“ E. Troeltsch, Gesammelte Schriften Bd 2,  Tübingen 1913, 779-804, ebd., 782. Der Text ist zuerst 1906 publiziert in Rades „Die  Christliche Welt“‘.  Vgl. H.J. Margull, S.J. Samartha (Hg.), Dialog mit anderen Religionen. Material aus der  ökumenischen Bewegung, Frankfurt a.M. 1972. Der wichtigste Aufsatz daraus  (S. 74-89) ist wieder abgedruckt in: H.J. Margull, Zeugnis und Dialog. Ausgewählte  Schriften, Ammersbek 1992, 255-272. Zur Übersicht über das Dialogprogramm vgl.  P.E. Helfenstein, Grundlagen des interreligiösen Dialogs. Theologische Rechtferti-  gungsversuche in der ökumenischen Bewegung und die Verbindung des trinitarischen  Denkens mit dem pluralistischen Ansatz, Frankfurt a. M. 1998; Ch. Lienemann-Perrin,  Mission und interreligiöser Dialog, Göttingen 1999, bes. 88ff und 96ff.  So P: Beyerhaus in: Evangelisches Gemeindelexikon (1978), 362. In dem Text „Kein  anderer Name!‘“ des Theologischen Konvents Bekennender Gemeinschaften aus dem  Jahr 1999 wird fast gleichlautend dieser Grundsatz wiederholt: „Der um gegenseitiges  Verstehen bemühte Dialog bildet für das missionarische Zeugnis in der Regel eine hin-  führende Voraussetzung. Ein interreligiöser Dialog steht daher nicht unbedingt im  Gegensatz zur Mission. Er ist vielmehr dort berechtigt, wo er die Missionsaufgabe  erleichtert oder — besonders in multireligiösen Gesellschaften — religiös-soziale Kon-  flikte bewältigen hilft.““  „Sprache“ meint hier mehr als Semantik, die anthropologische und kulturelle Bedeutung  ist mitgesetzt.  10  Vgl. A. Feldtkeller, Pluralismus — was nun? Eine missionstheologische Standortbestim-  mung. In: A. Feldtkeller, Th. Sundermeier (Hg.), Mission in pluralistischer Gesellschaft,  Frankfurt a.M. 1999, 26-52.  1  Vgl. dazu die schöne Auslegung von M. Welker, Missionarische Existenz heute, ebd.,  53-—70.  12  Gütersloh ?1991. Das folgende Zitat ebd., 121.  13  Ebd., 124f.  330den undankbarsten und unpopulärsten ufgaben, WEeNnNn Han sıch
A solche Kreise wendet Der Gebildete 1mM gewöhnlıchen Siınne des Wortes weıiß
nıchts VON Miıssıon:; 111 VOIN ıhr nıchts WISSEN. uch WENN sıch 1m Allgemeıinen für
dıe ufgaben un: Fragen des relıg1ösen Lebens interessiert. i1st iıhm doch e1 dıe
18S10N das Gleichgültigste und Fragliıchste” Troeltsch, Gesammelte Schriften Z
übıngen 1913, 779—804, ebd., 782 Der ext ist ZuUETST 906 publızıert in es ADIE
Christliche elt‘“
Vgl HJ Margull, S: Samartha He.) Dıalog mıt anderen Relıgionen. Materı1al AaUSs der
ökumenıischen ewegung, TankKTuU: a. M 1972 Der wichtigste Aufsatz daraus
Fn 1st wıeder abgedruckt In H.J Margull, Zeugn1s und Dıalog. Ausgewählte
Schriften, Ammersbek 1992, S52 Zur Übersicht ber das Dıalogprogramm vgl

Helfensteıin, Grundlagen des interrel1g1ösen Dıialogs eologische Rechtferti-
gungsversuche in der ökumenischen ewegung und dıe Verbindung des trinitarıschen
Denkens mıt dem pluralıstıschen Ansatz, Frankfurt a. M 998: Lienemann-Perrin,
1Ss1ıonN und interrel1g1öser Dıialog, Göttingen 1999, bes REIT und J6fTt.
SO Beyerhaus 1ın Evangelısches Geme11indelexıkon (1978), 3672 In dem ext „„Keın
anderer Name!“* des Theologischen Konvents Bekennender (Gemeiinschaften AUS dem
Jahr 999 wırd fast gleichlautend cheser Grundsatz wıederholt ADer gegenselt1ges
Verstehen bemühte Dialog bıldet für das mı1ssionarische Zeugn1s In der ege ıne hın-
uhrende Voraussetzung. Eın interrel1g1Ööser Dıialog ste er N1IC. unbedingt 1m
Gegensatz ZUT Missıon. Er ist vielmehr dort berechtigt, dıe Missionsaufgabe
erleichtert der besonders In multirel1g16sen Gesellschaften rel121ös-sozlale Kon-
Tlıkte bewältigen hılft.“
‚„Sprache” meınt J1er mehr als emantı dıe anthropologısche und kulturelle Bedeutung
ist mıtgesetzt.

|() Vgl Er Pluralısmus Was nun? Eıne missıonstheologische Standortbestim-
INUNS In eHer, Sundermeıler Hg.) 1Ss1on in pluralıstischer Gesellschaft,
Frankfurt a. M 1999, 26252
Vgl azu dıe schöne Auslegung VON elker, Missıionarısche ExIistenz eute, ebd.,
370

12 Gütersloh Das olgende 1tal ebd., 1774
| 3 KDd: 24f.
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Dass diıesen Sätzen der Abschnuiıtte A{ C116 Krıtik gerade den asıatıschen Chrısten
und ihrer verschiedentlich vorgetragenen ITheologıie der Relıgıonen versteckt 7U Aus-
FUC omm darauf mac ecCc Evers 2011t aufmerksam

|5 SO phılosophischer Terminologıie Heıinrichs IRE 699 „Dialog1ik” Zum
Folgenden vgl den SahNZenh Artıkel ehd 697702

16 /Zur Krıiıtik Levınas vgl underme1ıler Den Fremden verstehen Eıune praktısche
Hermeneutik Göttingen 996 62—71

1/ atschow |DITS Möglıchkeıt des Dıalogs angesıchts des Anspruchs der Relıgıionen
auf den Menschen LEvg]! Mıssıon anrbuc 97/0 110 116 Ders Die Relıgionen
(‚ütersloh 979

18 „„Wahrheıt 1er verstanden als Offenbartheit und Rıchtigkeit als subjektiv exıstentielle
Wahrhaftigkeıt als interpersonale Angemessenheıt als logısche Kohärenz der Innwe
der Sprecher“ (J Heıinrichs 700) Iso als Offenbarung, als Wahrhaftigkeıt als
aufriıchtige Verlässlichkeit un: als Stimmigkeıt und das schlıeßt dıe 1iINNECIEC 5Systematık
der Relıgionen und ihres Wahrheıitsanspruches C1IN

19

2U
atschow |DITS Relıgıonen 121

Vgl Ratschow Der angefochtene Glaube Gütersloh 905 7/ Margul|! Ver-
wundbarkeıt Bemerkung UTn Dıalog In ers Zeugnis und Dıialog, AA{ AA
In Herder-Korrespondenz 9088 230 Z ach Evers Interrel1g1öser Dıialog und
1Ss1ıon ach der Enzyklıka „Redemptorıis MI1SsSs10 203 Ahnlıch St Samartha
‚‚ Von der Kultur her bın ich 1N! VOoO Glauben her Chrıst als Bürger bın ich er un:
aufgrund ILHNEC11ET Entscheidung (OIkumeniıiker /ıt ach Lienemann Perrin Mıssıon
und interrelıg1öser DIal0og, 149

Lienemann Perrin ebd 139 L6(0)
3 Man schaue einmal unter diesem Aspekt das Buch VO  on ohnlmann ULE egeg-

NUNSCH MmM1t dem uddhısmus Dıialoge Erfahrungen und Grundsatzüberlegungen Kın
Beıtrag ZU: interrel1g1ösen Dıalog, Frankfurt 909

24 /ıt nach Evers 203
25 /ıt ach H. J argull Samartha Hg.) Dıialog mıiıt anderen Relıgi1onen Frankfurt

26
e 472

on Dıialog In Lexıkon mıssıonstheologischer Grundbegriffe Berlin 9087 65—68
ehbd

z Hıer ıllert ach Cracknell Mıssıon un: Dıalog Für 1NC G1E Beziıehung Men-
cschen anderen Glaubens, Frankfurt 1986, KF

28 Hıer ıt1ert ach Cracknell, ebd., 14r
29 Vgl azu Sundermeier, Konvıvenz und Dıfferenz, rlangen 995
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Aus dem Konflıkt geboren
Interkulturelle Zusammenarbeıt

der Moschee

e  377 E Eıne Fallstudıe AdUusSs Mannheım

NSeıt fünf Jahren <1bt Mannheım die bıslang ogrößte Moschee Deutsch-
and Nıcht and oder außerhalb sondern / entrum der elegen ble-
fet S1C den rund 000 muslimıschen Eınwohnern der „Quadratestadt” 2 500
Gebetsplätze während des UOpfermonats äglıch 5 000 äubıge der
oschee Obwohl VON der Mannheım un csehr gab
während der anungs- und auphase Konflıiıkte der Bevölkerung dieses
Projektes Auch innerhalb der benachbarten Kirchengemeıinden gab Krıtik
dem Projekt un doch W ar cdieser eıt dass wıederum auf Inıtıiatıve des
Ausländerbeauftragten der Stadt CIM Runder Tisch gegründet wurde dem Vertre-
ter der beıden Stadtte1l befindlıche Kırchen und des kommunalen (Geme1nn-
schaftszentrums angehörten. Jeraus erwuchs schlhıießlıch ı September 994 dıe
‚Chrıstlıch-Islamısche Gesellschaft Mannhe1m’‘“. Ohne Übertreibung kann INan

heute SCH, dass dıie Gründung dieser Gesellschaft 1Ne6 der wichtigsten Oorbed1ın-
SUNgCH für dıie Akzeptanz der oschee W dAl. Denn iıhre Gründer wollten nıcht L1UT

zuschauen, WIC be1 Bürgerversammlung der katholischen Liebfrauenkırche,
der späteren Nachbarın der oschee, Ööffentliıch Drohungen dıe uslıme
ausgesprochen wurden. dıe INan Fernsehen csehen und hören konnte. Runder
Tisch und schlıeßlich christliıch islamısche Gesellschaft arbeıteten INteEeNSIV die
Bevölkerung Z informıeren, Wıderständen MN1L Aufklärung un! Sachverstand

egegnen Aber SIC hatte über diese Konfliktsıtuation hınaus Bestand Noch
heute sıch dıe Gesellschaft alle AT bIs sechs Wochen S1e 1ST festen
Instıtution des interrelıg1ösen Dialogs Mannheım geworden Der olgende
Bericht über dıie Umstände des Mannheımer oschee-aus soll als C6 Fallstudıe
schıldern, WIC sıch interrel1g1öse und interkulturelle usammenarbeıt AauUus der
Bewältigung VO  — Konflıkten heraus entwıckeln kann.

Phasen der Entwicklung
Der kurze einleıtende UÜberblick über den Zusammenhang des oschee aus

und der Gründung der Christliıch Islamıschen Gesellschaft Mannheıms CIM
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Phänomen, das WITr auch aus anderen Städten Deutschlands, 7B Pforzheım,
kennen: Obwohl 1mM Grundgesetz Glaubens- und Bekenntnistreiheit garantıert WCI-
den, ware ohne ıe Begleıtung eıner organısiıerten chrıistliıch-ıslamıschen /usam-
menarbeıt auch In Mannheım nıcht möglıch SCWESCH, dıe Oschee L, bauen. In
der Bevölkerung ist dıe Freiheıit der Relıg1onsausübung mıt allen daraus resultie-
renden Rechten nıcht immer iıne Selbstverständlichkeit. DIe Muslıme benötigen
fast iImmer cdIe Unterstützung der Kırchen, eın relig1öses Recht eltend PE
machen. Dass dıese Realıtät dıe chrıistlich-ıislamische /Zusammenarbeıt unentbehr-
iıch mMac. ist dıe posıtıve Seıite der aCcC Die negatıve besteht darın, dass die
uslıme sıch dadurch neben politischer und soz1laler auch In relıg1öser Hınsıcht als
Menschen zweıter Klasse fühlen Zweıfellos werden Integrationsbemühungen
dadurch erschwert.

Bısher hatten sıch dıe Mannheımer uslıme In eıner alten „Hınterhofmoschee“‘
getroffen, dıe in einem Stadtgebie lag, das schlıeßlıch Z Danıerungsgebiet
erklärt werden MUSSsStie So kam allmählich und durch Unterstützung der Stadt
dem Plan, ıne NCUEC Mannheıimer Moschee bauen. Um verdeutlıchen, Was
das für eın Projekt ist Obwohl dıe oschee in erster I ınıe C141n iıslamısches (jottes-
haus 1st, bedeutet S1C den Muslımen, VOT allem den Arbeıtsımmigranten In
Deutschland, ıne genere spırıtuelle He1ımat, In der S1E sowochl iıhre elıgıon als
auch iıhre Kultur pflegen können. IDDenn Ss1e besteht normalerweılse nıcht 11UT aus
einem Gebetssaal miıt Kuppel und Mınarett, sondern S1E 1st zusätzlıch mıt weıteren
soz1ıalen un! wıissenschaftliıchen Eiınriıchtungen ausgestattet. DiIie oroßben reprasen-
atıven Moscheen 1ın der Türke1 werden nach der Tradıtiıon zusätzlıch VO  — VOCI-
schıiedenen Gebäuden umgeben, dıe ZUT Moschee und mıt iıhr 7u Moschee-
Bezirk, dem 5Süs Kullıya-Baukomplex, gehören. Zweiıfellos 1st dıe Moschee in
erster Linıe für den islamıschen Gottesdienst bestimmt. Doch ist S$1e gleichfalls,
entsprechend der Iradıtıon des Propheten ohamme eın Zentrum ZUr Befriedi-
SUNg soz1lıaler Bedürfnisse. Der Erfüllung der relıg1ösen Gebote und soz1ı1alen Auf-
gaben di1enen dıe Schulen, Bıblıotheken, Druckereıien, Wohnheime, Sportstätten,
arküchen, Bäder., Krankenhäuser un! Heılanstalten für psychısch anke, cdıe
dıie Gebäude herum hegen. DIie alteıngesessenen, großen Kırchen In Deutschland
könnten eınen solchen CNOTINEN Baukomplex wohl finanzıeren, weıl S1e auf ZEC11-
trale Miıttel zurückgreıfen könnten. ıne islamısche Gemeiinde aber. WI1Ie S1e der
Islamısche und in Mannheım arste. darf keıine Moscheesteuer einziıehen, eı1l
dıe iıslamischen (Gemeinden nıcht als Reliıgionsgemelnnschaft anerkannt S1ınd. DıIe
einz1gen Fınanziıerungsquellen sınd der Mıtgliedsbeitrag VON eingetragenen Mıt-
hedern und treiwiılliıge penden der nıcht eingetragenen Moscheebesucher. Als
sıch der Islamısche Bund Mannheım 984 dennoch für einen Moscheebau enNntf-
schıieden hatte, Wal ıhm noch nıcht bewusst, welch em schwıer1ges und VON
Kontroversen bestimmtes Projekt INnan sıch für che nächsten Jahre vOTSCHOMME
hatte DDas letztlich treibende Motiıv jedoch, der Vorsiıtzende des Islamıschen
Bundes (Isman Osay später während der Eröffnungsrede, WAar der Gedanke
„Nachdem dıe erste (Gjeneration S0g türkıscher (Gjastarbeıter für immer in hre
Heımat zurückgekehrt WAar, entwiıickelte dıe zweıte und drıtte Generatıon C Vor-
stellungen VOon ıhrem Leben in Deutschland. Viele in Deutschland geborene Kınder

333



un ihre Eitern wollten für immer hiıer wohnen Je1ıben Deshalb en WITr u11l
9084 entschıeden, In Mannheım ıne 1NCUC Moschee bauen.‘“* ach Jahren der
Relıgionsausübung In elıner alten Lagerhalle wollte der Islamısche und 1U  —_ iıne
„neue““ und „richtige” Moschee bauen, cdıie In ihrer Architektur den islamıschen
Vorstellungen entsprechen sollte, mıt einem Gebetssaal, mıt Kuppel und
Miınarett und weıteren soz1alen Eınrıchtungen, WIEe auch mıt Bıldungsräumen.
Schon VON weıtem musste Ian dıe (jebetsstätte als eın repräsentatıves islamiısches
(Jotteshaus erkennen können. FEbenso sollte der Innenausbau der islamıschen
Kultur und Relıgıon entsprechen.

Be1 der Stadtverwaltung wuchs allmählich das Bewusstseın, dass die muslımı-
sche elıgıon inzwıschen fest in das relig1öse pektrum der Bundesrepublık hın-
eingehörte. DIie me1lsten Türken Ssınd bekanntlıch Muslıme. on 9054 War deren
Anzahl In Deutschland auf rund S Mıllıonen angewachsen. DIie me1lsten Von
ihnen beteten bıs VOT weniıgen Jahren überwıegend im Verborgenen 1n den 502
„Hınterhofmoscheen‘‘. Auch In Mannheım hatten dıe Muslıme dies zunächst Sal
nıcht ändern wollen. egen der Sanıerung iıhres en (Gebäudes ZU mzug
CZWUNSCH, schlıeßlich die Stadtverwaltung, dıe nach eiıner Phase des VCI-

geblichen uchens nach gee1gneten alternatıven Kauf-Objekten schlıießlic den
Neubau eıner oschee vorschlug. Als Standort wählte e1n Grundstück
vielbefahrenen und durchaus nıcht 1m Verborgenen lıegenden „Lu1isenring“
Zentrums-Stadtteıl „Jungbusch‘. ler eht der orößte türkısche Bevölkerungsanteıl
Mannheıms.

Konflikte
ıne Baugenehmigung für das eUuUe (jotteshaus z bekommen, Sal nıcht e1IN-

fach TSt 1mM März 993 sollte SCHNEBIIC möglıch werden, den Grundstein
egen Plan- und Projektvorbereitung un dıe jeenehm1gungsphase auerten INSgE-
Sam Jahre Man MUSSTEe nämlıch dıe Pläne mehrfach überarbeıten. Über vieles
hatte 11an sıch 1mM FEinzelnen ein1gen: Wıe hoch durften Gebäude, Kuppel un:
Mınarett werden? Durfte das Mınarett auft der Straßenseite oder besser auf der
lınken, nıcht gleich und leicht sıchtbaren Seıte errichtet werden? enere eNTt-
wıckelte sıch auf deutscher WIe auf türkıscher Seıte eıne fexıble KOomprom1Sss-
bereıtschaft. dıe Ausgangspunkt für das ünftige Mıteinander und das Aufeıinan-
derzugehen der verschıiedenen Relıg10nen und Kulturen werden sollte SO hat der
Islamısche Bund auf den Ööffentliıchen UIru des Muez7zıns verzichtet.

Hınzu kam dıe notwendıge Aufklärung der deutschen Mıtbewohner 1m DIO-
blemreichen Stadtviertel „Jungbusch‘: Die Moscheepläne erregtien dıie (Gemüter. In
den Zeıtungen olgende Überschriften lesen:* ‚„„Wenn der Muezzın ruft,
klagen dıie Anwohner: Geplanter Moschee-Bau 1im Jungbusch stÖößt auf 1der-
stand‘; Im Jungbusch regt sıch Unmut Streıit gl oschee 1m Jungbusch
Bewohnervereın besorgt””. Die Gegner des Moschee-Baus verstehen sıch nıcht als
„ausländerfeındlıch“‘. Aber S1e fürchten. der Jungbusch mıt seinem Ausländerante1l
VON über 69 Prozent Nl bereıts randvoll mıt verschıiedenen Natıonalıtäten, und ıne
oschee ziehe sıcherlich WIE e1in Magnet weıtere islamısche Mıtbürger Noch
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mehr Fremde könne der Stadtte1il kaum verkraften Der deutsche Bevölkerungsan-
teil werde 3080988191 alter dıe JUHNSCH Leute O;  C WCSC der mıserablen Wohnqualıtät
WC8S, der Jungbusch drohe C1in Gihetto werden on heute U() Prozent
ller Schüler hıer Ausländerkıinder ZWO verschlıedene Natıonen säßen nebeneın-

ander auf der Schulbank
Stichworte weılteren Zeitungsmeldung spiıegeln cdie damalıge aufgebrachte

Stimmung wıder .. Tumultöse Bezırksbeiratssıtzung Innenstadt/Jungbusc. 1111
Stadthaus Höhniısches Gelächter aus den hınteren Rängen Unkontrolherte
wütende Zwıschenrufe Applaus für Herrn (uft und Tau (Galle |DITS Pläne des
Islamıschen Bundes Lu1ısenring A oschee bauen tanden ZUT Debatte
augenscheimnlıch C114 IThema das die deutschen Gemüter Jungbusch zutiefst
erührt und selbst cdie nıcht türkıschen Ausländer Stadtte1l Kage bringt Der
Bürgerzorn brach sıch ahn Volkes Stimme gab aut und da 1IN£ mancher Jlon
daneben .. 4

Dagegen unterstutzt dıe 5Synode der Evangelıschen Kırche des Bezırks Mann-
heım C1NECIN Beschluss VO /15 Junı 991 das Projekt Be1l Umfrage
ZU Moschee-Neubau des Instıtuts für Absatzforschung und Marktpsychologıe
wurde deutlich dass iımmerhın Prozent der Bevölkerung Z Bau 36

Eınstellung hatten Obwohl Prozent das Projekt NCeZalLV sahen War CS für
Prozent völlıg gleichgültıg und 12 Prozent enthıielten sıch der Stimme Mıt
Prozent lag also dıe Zahl der Vertreter der Befürworter erstaunlıch hoch Auch

die Jungbusch vertretenen Parteıen hatten SIC für den Bau Al vorgeschlagenen
Standort ausgesprochen Letztlich aber 1ST WIC&' bereıts dargestellt der
unermüdlıchen Offentliıchkeitsarbeit des 1erfür gegründeten Gesprächskreises
verdanken dass der größte Teıl der edenken &> das Projekt friedlich AauS-

geraumt werden konnte Gleichzeitig entwıckelten sıch während dieser Arbeiıt erste
Ansätze chrıistliıch iıslamıschen Dıialogs denn beı ihren Sıtzungen ussten
e Vertreter beıder Relıgionen 1LINMETr wıeder auch der CISCNCNH elıgıon Stel-
lung nehmen Sıe wurden herausgefordert iıhr Relıg10nsverständnıs LCUu defi-
NIieTrenN

Nach fast zweıjähriger Bauzeiıt wurde dıe NECUE Moschee ohne weilitere Zw1-
schenfälle anl März 995 eingeweıht Moscheeführung und Stadt Mannheım
wollten NUunNn dıiıesem muslımıschen Gotteshaus mehr qals UTr dıe uDlıchen nhalte
geben Es sollte E aus der sozlalen, interrelıg1ösen un iınterkulturellen egeg-
NUNS werden. dem auch der Eıngliederungsprozess muslımıscher Türken W1S5-
senschaftlıch begleıtet un mıtgestaltet werden sollte

Das Institut für Deutsch Türkische Integrationsstudien un
Interkulturelle Arbeit

Der Bau der oschee War noch nıcht abgeschlossen als 1111 Oktober 994
Talat amran Zusammenarbeit mMıiı1t dem Ausländerbeauftragten der Stadt Mann-
heiım und dem Vorsitzenden des Islamıschen Bundes begann AA Konzeption für
1Ne ünftige Eınbindung der Mannheımer oschee das städtische Leben
entwıckeln Es galt C1INECIM Unsıcherheıitsgefühl der Bürger entgegenzuwırken dıe
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sıch gl e1Ines 1U  — möglicherweıse wachsenden Selbstbewusstse1ins der Mann-
heimer uslıme sorgten.

Sowohl dıe Vertreter der Stadt als uch dıe des Islamıschen Bundes erkannten dıe
Notwendigkeıt, über dıe Tätıgkeıt der Christlich-Islamıischen Gesellschaft h1inaus
effizienter und transparenter über dıe poliıtischen und relıg1ösen Absıchten der
uslıme informieren. Es sollte ıne dauerhafte Einrıchtung geschaffen werden,

Spannungen und eventuelle Oonilıkte In der Bevölkerung abzubauen. S1e sollte
ıne glaubwürdige Innenansıcht des Moschee-Lebens ebenso WIe ıne aktıve Infor-
mationstätigkeıt nach außen ermöglıchen und sowohl das Vertrauen der WI1Ie
das der muslıimıschen Gläubigen genleßen. Der Ausländerbeauftragte wünschte
sıich außerdem eınen O « dem praxısnahe ausländerpolitische Forschung betrie-
ben werde, che dıie praktische Polıtiık mıt sozlologischen und polıtologischen
Kenntnissen unterstutzen solle

Es entstand y eIiwas WIEeE e1in Modell ‚„Gläserne Moschee‘*“. 1eSs and schlıeßlıch
(Gestalt In dem „Institut für deutsch-türkısche Integrationsforschung und interkul-
urelle Arbeıt‘“.© Ihm blıegt dıe Organısatıon eiıner kompetenten Offentlichkeits-
arbeıt, dıe das gegenseıltige Verständnıs zwıschen Chrısten, Muslımen und den Mit-
glıedern der Mannheıiımer ynagoge Öördern soll Se1it März 995 en die Instı-
tutsmıtarbeıter un ich selbst als Islamwıssenschaftlıcher Leıter O() 000 deut-
sche Besucher durch dıe oschee geführt. Diese ührungen werden als planvolle
Begegnungen mıt einer anderen Relıgıon gestaltet. Wır lassen uns dafür me1lstens
Wwel Stunden Zeıt, mıt den Besuchern über den Islam und dıe Problemstellun-
SCH der muslımıschen Miıgranten ın Deutschland sprechen. uberdem werden
Fragen der Besucher dıie muslımıschen Gruppen In der oschee weıtergeleıtet.

/Z7um Aufgabenbereich des Instiıtuts ehören Zusammenarbeıt mıt den Medien.,
Beteiuligung und Anregung VON kulturellen und relıg1ösen 1alogen, Organısa-
t1o0n VoO  — agungen ın Zusammenarbeıt mıt den Universıitäten Mannheım un He1-
elberg, Publıkationen und Vorträge iın Schulen, Kırchengemeinden, Vereinen und
Verbänden.

Obwohl materıelle Probleme die Institutsarbeit sehr belasten, werden dıe Miıt-
arbeıter VO  —; dem Ziel » für eiınen geme1iınsamen Interessenausgleıich
zwıschen Muslımen und Chrısten wıirken. Überall auf der Welt sollte keın
ogma AT soz1alen Ausgrenzung führen, keıine elıgı1o0n dıe Wahrheıt für den
eigenen (Glauben alleın reklamıeren un der Andersgläubige nıcht als mınderwer-
(1g dıskrımınıert, sondern vorbehaltlos akzeptiert werden. DER ist NSeTC Vısıon.

Bekır Alboga

Anm. der Redaktıion: Der utor ist Islamwiıssenschaftlıcher Leıter des Instıtuts für
Deutsch-Türkısche Integrationsstudien und Interkulturelle Arbeıt, Theologischer ıldungs-
referent des Islamıschen Bundes Mannheım mıiıt dem chwerpunkt „‚Isilam in Deutschland“‘
SOWIE Vorsitzender des Migrationsbeirates der Mannheım. Er studıerte der Univer-
1{3 Göttingen Islamwıssenschaften und Pu  1z1st1 und arbDeıte‘ ZUr eıt an eiıner ıslam-
wissenschaftliıchen I)ıssertation d} der Universıität Heıdelberg.
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ANM  GEN

Süddeutscher Rundfunk, Programm.
Vgl Albert Kamran (Hg.), DiIie u Mannheımer Moschee 5Symbo!l der ole-
[anz Festschrift ZUT Eröffnung der Moschee AIn Mär7z 1995,
Als Informationsquelle ZU Folgenden vgl Dokumentatiıon {1 ZU Bau der Moschee des
Islamıschen Bundes Mannheım., 1995, hg VO Beauftragten für ausländısche Fınwoh-
NT der Mannheım.
Mannheımer orgen VO Junı Y91, vgl Dokumentatıon, A X
Vgl Dokumentatıon, E
Vgl [)as er‘ Jahr der Mannheımer Moschee AUS der Perspektive des
Instıtuts für Deutsch-Türkısche Integrationsforschung, In Hagemann OUrYy
(Hg.), Auf dem Weg 7U Dıalog. Festschriuft für uhamma: alım Ahdullah Z7U

65 Geburtstag, ürzburg 1996, 41—/85

„Abraham:“ en hilfreiches odell
jJüdısch-chrıstliıch-muslimischer Verständigung?

Abraham hat KonJjunktur. Noch b1Is VOT wenıgen Jahren weltweit
1Ur ein1ge wen1ge, dıe. WIEe Z eıspie. dıe se1t 96 / In Frankreıich tätıge
„Fraternıite d’Abraham’, In ihren jeweılıgen Okalen Kontexten unter Bezugnahme
auf den geme1iınsamen Stammvater ıne Verständigung VO  —_ uden, Christen und
Muslımen uchten e1It11Cc parallel ZUuU israelısch-arabischen Friedensprozess ist
jedoch se1lt dem Begınn der neunzıiıger Jahre VOT allem In Israel und den alästı-
nensischen Gebileten selbst. ber nıcht 11UT dort das Entstehen eiıner Fülle VO  —

Dıaloginitiativen beobachten, dıe sıch 1n ıhren Selbstbezeichnungen explıizıt auf
Abraham berufen. Ob 1U  — eın mushlımıscher Scheıich ın ericho eın „Zentrum für
iıslamısche Studıen und für Versöhnung der Kınder Abrahams“ gründet oder eın
lutherischer Pfarrer In Beıth Jala (Westbank) ıne „Abrahamsherberge‘ für trılate-
rale Jugendbegegnungen eröffnet; ob der Internationale Rat VO  — Juden und Chrıs-
ten HE eın ‚„„Abrahamsforum“ einrichtet oder sıch bestehende Dıaloginitiativen
daus verschliedenen 1 ändern des Nahen stens eiınem olchen 11-
schließen steht hınter solchen Inıt1atıven dıe Hoffnung ıne Rückbesinnung
auf den Erzvater könne aUus den Ddackgassen bısheriger interrel1g1öser Begegnungen
heraushelfen.

In der christliıchen Theologıe hat derweiıl unterschiedlichen geographıschen
Orten ıne Reflex1ion unter dem Stichwort einer „Abrahams-Ökumene“‘ eingesetzt,
dıe sıch, soweit ich sehe, Aaus wWeI1 9anz unterschiedlichen Quellen spe1st. Dabe1
handelt sıch ZU eiınen cdıe Zuspitzung UN Fokussierung einer „Theologıe
der Relıgionen” oder auch des VON Hans Küng proklamıerten Leitwortes „„keın
Weltirieden ohne Religionsfrieden“‘ auf dıe konkreten /Zusammenhänge der
Jüdısch-christlich-muslimischen Begegnung hın In diesem ersten /Zusammenhang
stehen beispielsweise dıe Überlegungen, dıe se1lıt 989 1m Rahmen des ‚„‚Internatıo0-
nal Scholars’ Annual Irıalogue‘, eiıner Art „thınk tank‘““ wıdler VOonNn Jüdıschen,
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christliıchen und muslımıschen Denkern aus verschıedenen Ländern, angestellt
werden. /um 7Zweiten ist dıe „„Abrahams-ÖOkumene“ aber uch ZU rogramm
ein1ger christlicher Theologen geworden, dıe VOT allem der christliıch-Jüdı1-
schen Begegnung verpflichtet und für dıie der trılaterale Dıialog SsOmıt ıne
Ausweılıtung ıhrer bısherigen Ansätze darstellt.

In den erstgenannten Zusammenhang gehö: der im Jahr 994 VO  — dem Tübın-
SCI Theologen und Küng-Schüler arl-Jose Kuschel vorgelegte, wohl umfassend-
ste gegenwärtige Entwurt VOIl Grundhınıen eıner möglıchen Abrahamsökumene.‘!
Nacheinander untersucht der Autor darın dıe einschlägıgen Abrahamstradıtionen
1m Judentum, Christentum und am, wobel 6S ıhm gelingt, ın jeder der dre1 Relıi1-
g]ionen eın jeweıls ursprünglıches Abrahamsbiıl freizulegen, welches verblüffende
Ahnlichkeit mıt seıinen Jjeweılgen Pendants in den beıden anderen Relıg10nS-
gemeı1inschaften aufwelst. Iieser Abraham ist jeweıls ıne unverrechenbare, krıt1i-
sche Fıgur 1mM Denkgebäude der Gemeiinschaften, dıe sıch auf ıhn erufen Da ist
die Erinnerung bewahrt, dass diese Gestalt „vVONn außen“ kam, dass Abraham qls
ursprünglıch Fremder, als Nıchtjude, Nıchtchrist, Nıichtmuslım dıie göttlıchen Ver-
heibungen empfing Was jeglıchen Heilsexklusivismus VOoN uden, Chrısten oder
Muslımen letztlıch in Frage stellt. Dieser „Fremde“ {ungıert zugle1ic als Urbild
eınes grenzenlosen ottvertrauens bZw. bedingungslosen Glaubens, SOWI1e als
Kämpfer en (Götzendienst un alle Idolatrıe. In eıner Gegenbewegung
beschreı1bt Kuschel sodann ine exklusıyıistische Vereinnahmung Abrahams in
eıner jeden der dre1 Religionsgemeinschaften bIs hın seilner Umdeutung als
Kampffigur In der Auseinandersetzung mıt den beıden eweıls anderen ..Abra-
hamsreligı1onen“.

öglıche „Perspektiven für ıne abrahamısche Okumene‘‘ ergeben sıch Kuschel
zufolge aus einer Wiedergewinnung der ursprünglıchen krıtischen Funktion bra-
hams in den dre1 Religionsgemeinschaften. 10L der Relıgıonen als Weg
ZU Frieden“ iımplızıere dıe gegenseıltige Anerkennung der dre1 abrahamıschen
Relig1onsgemeinschaften als jeweıls legıtımer Ausdrucksformen eiıner gottgewoll-
ten Pluralıtät. Das Wıedererkennen rahams außerhalb der eigenen Gemeininschaft
ermögliche CS, auch dıe weıten Bereiche der relıg1ösen TIradıtıon des jeweıls ande-
DA wertzuschätzen, dıie nıcht einfach unfter das Abrahams-Paradıgma verrechenbar
selen und iıhrer Ganzheıt wıllen auch nıcht eintach darunter verrechnet werden
ürften In den Worten Kuschels: „DarumN In der lat gehen, WE VON eiıner
abrahamıschen OÖOkumene dıie ede ist die Kinder FANAMS lehren, die Gegen-
Wart des Patriarchen In den Anhängern der anderen abrahamischen AauUDens-
gemeinschaften erkennen. i

ährend Kuschel her deduktıv eiınen gemeınsamen Begründungszusammen-
hang iın den dre1 relıg1ösen Tradıtiıonen wıiıederzuerkennen VEIMAY, versucht der
Wuppertaler Systematıker er Klappert“ ıne wesentliche FEinsıcht AaUSs der
Jüdısch-chrıistliıchen Begegnung der VErSaANSCHNCH vierz1g Jahre in induktiver Weılise
auf das Verhältnıs ZU Islam hın aqauszuwelıten: Für Chrısten, insbesondere in
kuropa, Wal eın mühsamer Lernprozess, der schlıeßlich dazu ührte, VOoO

„ungekündıgten und ottes mıt seinem 'olk Israel‘‘ sprechen können, in den
dıe Kırche durch Jesus Christus mıt hıneingenommen sSe1 Klappert erkennt, dass
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eıne derartiıge Zurückweıisung der tradıtıonellen Substitutionslehre auch Folgen für
das Verhältnıs denjenıgen hat, dıe ihrem eigenen Selbstverständnıs zufolge als
Nachkommen smaels ebenfalls Kınder Abrahams Ssınd. Denn der Bund (jottes mıt
Abraham hat ıne .„Mehrdimensionalıtät der Segensverheißung‘“ 7U Inhalt,
welche auch Ismael und seine Nachkommen In Beziehung 7z7u Gott dieses
ungekündıgten Bundes In diıesem /Zusammenhang verweılısen apper und
Kuschel auf einen christlicherseıits kaum realısıerten Bedeutungsüberschuss der
Ismaelsverheißungen In (Gjen k6 10—-12: L 20 egen und Nachkommenschaft,
Überleben und Volkwerdung werden Ismael in teilweıse parallelen Formuherun-
SCH den Isaaksverheißungen VO  —; (Gjott und mıiıt dem Bundeszeıiıchen
der Beschne1idung, welches uslıme WI1Ie Juden bIs heute tragen, besiegelt. Klappert
zieht hıer dıie ogıische KOnsequenz, dass dıe in den etzten Jahrzehnten NECUu ON-
1381 Rede VO  S einer „Bekräftigun  06 der Verheißungen des Alten Bundes durch
Jesus Christus notwendigerwelse auch diese Verheißungen über dıe Ismaelsnach-
kommenschaft einbezıiehen INUSS Dabe1 111 Klappert dıe muslimısche (Geme1nn-
cschaft nıcht alleın genealogısch In dıesem Verheißungszusammenhang sehen, S0O1M1-

dern geht e1 weıt. auch den opheten ohNhamme!: verstehen als .„„.den
einen (jesandten des (jottes TrTahams . Urc den alleın dıe Muslıme ZUr

Anbetung des eiınen (Gjottes geführt worden sınd un durch den der (jott rahams
der Abraham-Gemeininschaft der uslıme gesprochen hat“ 17) In der Konse-

entwirtft Klappert das Modell eıner dıalogischen Weggemeinschaft VO  —;

uden, Chrısten und Muslımen unter dem egen ottes, welches sıch In seınen
ethıschen Implıkationen (gemeınsamer Eıinsatz für Frieden und Menschenrechte)
quası muıt den entsprechenden ussagen uscNhNels eCc

Um das Fazıt vorwegzunehmen: Interrelıg1öse Begegnung heute braucht solche
ebenso kreatıven WIE faszınıerenden Entwürfe VON Abrahamsgemeıinschaft,
nıcht 1mM bloßen gegenseıtigen Austausch VON Freundlıchkeiten steckenzubleıben.
An dieser Stelle soll nunmehr darum gehen, fragen, unter welchen edingun-
SCH dıe Rückbesinnung auf Abraham hılfreich se1ın kann für dıe konkrete Begeg-
NUNg. TEe1 Problemfelder se]en In dıiesem /usammenhang zunächst kurz umrıssen:

Erstens: Die vorlıegenden Entwürte einer „„abrahamıschen Okumene“‘ scheinen
sıch über das Ziel ihrer Unternehmungen durchaus ein1g sSe1IN: In krasser /Zurück-
welsung der These VO  — einem ‚„ Zusammenstoß der Zivilısationen““ (Huntingdon)
oll durch dıe ruchtbarmachung des gemeınsamen Begründungszusammenhanges
1in Abraham ıne Verantwortungsgemeinschaft geschaffen werden., dıe In der Lage
1st, gemeınsame ethısche Regeln auf dem Weg einem Relıgionsfrieden ent-
werten. Nun stellt sıch freıliıch dıe rage, WeT die realen ubjekte einer olchen Ver-
antwortungsgemeıinschaft se1ın können. Die In den untersuchten Beiträgen ımmer
wıeder gestellte rage, W das .„.dıe Relıgionen” SE Frieden beıtragen können 2
Klappert, 99) wiırkt merkwürdıe abstrakt angesıichts der Tatsache, dass als Gesprächs-
partner Ja nıe „dıe Relıgionen“ als solche 7A1 Verfügung stehen, sondern immer 1UT
konkrete Menschen In konkreten gesellschaftlıchen Kontexten. In kaum einem
anderen interrel1g1ösen /Zusammenhang aber sınd gesellschaftlıche Kategorien
iImmens wichtig WIE ın der gegenseitigen Wahrnehmung VON Juden, Christen und
Muslimen. Das „Haus des siam  .. (dar al-islam stellt für viele uslıme immer
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noch die Möglıchkeıit der interrel1ıg1ösen Begegnung schlechthın dar, insofern
(zumındest potentie. Chrısten und Juden als geschützte Minderheıiten bZw.
Dhimmi-Gemeininschaften darın voll integrierbar wären.? äubıge uslıme 1m d1d-

bıschen aum mMussen sıch hıer mıt der Tatsache auseiınandersetzen, dass Christen
WIE Juden mehrfach AdUus diesem Haus ausgeschert Ssınd (Z in Orm eines maron1-
tisch domiınıerten Staates Lıbanon oder des Jüdıschen Staates srael) und dass In den
säkularen Natıonalbewegungen VOL die ‚„Natıon"” als übergeordnete TO für
eın gleichberechtigtes Miıteinander VOoNn Muslımen und Chrıisten verstanden WIrd.
uslıme mussen sıch zudem damıt auseınandersetzen, dass S1e In vielen westlıchen
Ländern heute selbst ıne dauerhafte und bedeutende Mınderheıt darstellen und sıch
dıe IntegrationsiIrage dort SOMmIt unter u mgekehrtem Vorzeichen stellt. DER
Modell einer Abrahams-Ökumene vVeIMas auf dıe Anfechtungen, dıe sıch N den
unterschiedlichen gesellschaftlıchen Konstellatıonen ergeben, nıcht antworten

In gleicher Weı1ise bleıibt dıe VON Kuschel geforderte ‚de  101 der elhr-
o10nen als Weg ZU Frieden“ eın ohl wen12 praktıkables Abstraktum, da sıch
Relıgıionen als solche nıe selbst krıtisıeren können. Auch hıer können 11UT konkrete
Menschen dıe realen ubjekte Se1IN; In dıiesem Fall Menschen, dıe dazu bereıt und
in der Lage sınd, sıch selbst und ihre elıg10n auch Aaus einer gewlssen Dıstanz her-
AdUus wahrzunehmen. DIies allgemeın einzufordern, 1e jedoch, die Ungleichzei-
tigkeiten in der interrel1g1ösen Begegnung nıcht wahrzunehmen: Nur In bestimm-
ten Teılen der elt wurde das Paradıgma der Aufklärung durchlaufen. Während
VON den Intellektuellen 1n bestimmten Gesellschaften gerade entdeckt wırd, ırd

woanders mıt postmodernem Jan wlieder ad aCia gelegt Auch der ‚„„abrahamı-
sche Dıalog INUSS sıch also arüber 1im laren se1nN, ın welchem gesell-
schaftlıchen Kontext sıch gerade bewegt. Eıner der wichtigsten Dıialogiker In
Jerusalem. der Pfarrer ıchael Krupp, erzählt VON Begegnungen, dıe in dem
Moment scheıterten, als dıe westlich geprägten Jüdıschen un: christlıchen Bete1-
lıgten VO ıhrem muslımıschen Gesprächspartner iıne hıstorisch-kritische Analyse
se1iner Ausführungen erbaten.* Solche Begebenheıten sınd nıcht untypisch. Im
Gespräch mıt palästinensischen Chrısten kann I11all daher immer wıeder den SeufTt-
ZCT hören: Verschont uns doch mıt oroben theologischen (Gesamtentwürfen
AdUus dem Westen. Ob „„Abraham““ für UNsSCIC interrel1g1öse Begegnung VOT Ort wirk-
ıch hıilfreich 1st, w1issen WIT noch nıcht yIWır wollen FStE einmal 1m Sanz
Kleinen versuchen, 1M Glauben verankerte Gesellschaftsmodelle finden, dıe
ulls erlauben, hıer VOT Ort eınen Modus des Miıteinander-Lebens enTt-
wıckeln

/weılıtens Eın weıteres Problem wırd durch das Spannungsfeld der Bezeıchnun-
SCH „interrelig1öser Dıialog“ oder „„abrahamısche ()kumene“ beschrieben. Eigent-
ıch verbiletet sıch 1M Blıck auf das Jüdısch-chrıstliıch-muslimische Verhältnıis der
VOIl der innerchrıstliıchen bzw. zwıschenkirchlichen Begegnung besetzte egr1
der „ÖOkumene“‘. Angesichts der Tatsache., dass diese Bezeiıchnung tradıtionell für
dıe Suche nach FEıinheit oder versöhnter Gemeininschaft SIn Christus“ steht, musste
iıhr Gebrauch 1mM jJüdısch-chrıistlich-muslıimischen /usammenhang VO  — den
Gesprächspartnern außerhalb des christliıchen Begründungszusammenhangs ohl
als 1ne Art theologıischer Imperjalısmus werden. Wırd S1e VOoNn christ-
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lıchen Theologen dennoch verwendet, geschieht dies AUSs der FEinsıcht heraus,
dass insbesondere dıe christliıch-jJüdısche Begegnung nıcht mıt dem Etikett des
„Interrel1ig1ösen“ belegt werden darf. Anders qls noch im (für dıe chrıstlıch-Jüdı1-
sche Begegnung wegweısenden!) Konzılsdokument ‚Nostra Aetate‘“ formulıert,
ass sıch das Judentum nämlıch nıcht eiınfach unter cdıe .„.nicht-christlıchen elı-
g1onen“ subsumıeren, sondern ıst dem Christentum durch die Christologie selhst

mıt cdıe Seıte egeben In Jesus Christus geschıeht dıe Begegnung VO  — ott
un Mensch, dıe den Inhalt VO  — Gottes Weg mıt seinem Bundesvolk Israel dUu$s-

macht, für dıie Völkerwelt noch eınmal MNCUu und In einz1gartıger WeIlse. DiIies zieht
dıie Kırche In eınen gemeınsamen Begründungszusammenhang mıt Israel hıneın,
der für dıe Begegnung mıiıt anderen Relıgıonen nıcht gılt

Es stellt sıch dıe rage, ob das Verhältnıs VO Christentum ZU Islam in eiıner
vergleichbaren Weıise verstehbar ist WIEeE das ZU Judentum. Selbst WECNN Ial 1m
Sınne Klapperts das Christusere1gn1s auch als Bekräftigung der Segensverheißung

dıie Ismaelsgemeinschaft verstehen wıll, bedeutet dıes für das Verhältnıis
Christentum-Islam doch eınen mweg 1mM Vergleich ZUT Unmiuittelbarkeıt der
Beziehung VOoNn Kırche und Israel. DIie Gemeiinschaft der Muslıme ırd durch den
Propheten Mohammed In eıner äahnlıchen Weılse In e Gemeninschaft des (jottes
rahams SCZOLCNH WIE cdıie Kırche AdUus den Völkern durch Jesus Chrıstus. Bemüht
111a das Modell der konzentrischen Kreıise des /weıten Vatıkanums, erscheinen
hıer Judentum, Christentum un siam einander Wäal deutlıch näher qals jede e1IN-
zeine cdieser Gemeinschaften den übriıgen Hochrelıgionen; dennoch fehlt 1mM
Verhältnis VO  —_ Chrısten Zu Islam die unmıiıttelbare Verwıiesenheıt, WI1Ie sS1e ın der
Reflexion des chrıistliıch-jüdıschen Verhältnisses In den vEITSANSCHCH Jahrzehnten
entdeckt worden ist. Immerhın spricht viel dafür, auch die Begegnung nıt dem
Islam. ebenso WIEe dıe mıt dem Judentum. nıcht auf 1ıne ene 7 stellen mıt dem
Dıialog, WIE 75 zwıschen Chrıisten und Buddchisten geführt wiırd. Der Begrıff
des .‚abrahamıschen Dıialoges” oder der „„abrahamıschen Begegnung“” (möglıchst
unter Verzicht auf den Termıinus ‚„„‚Okumene‘*‘) rag dem Rechnung. Er drückt dıe
gegenseıt1ıge Bezogenheıt aufeiınander besser AdUs$s als dıes beispielsweise durch dıe
Kategorisierung als Dıalog der dre1ı „Buchrel1ig10nen“ möglıch waäre. Denn unter
dieser letztgenannten Perspektive würde sıch ın der Tat dıe Frage stellen, 59  u

29dıe buddhıstischen Sutren nıcht dazugehören sollten oder dıe altındıschen Veden
Drittens: Der Rückbezug auf Abraham bleıbt lange e1in rein formales Prinzıp,

olange nıcht iınhaltlıche Krıterien hınzukommen, Was denn eıgentliıch ‚abraha-
miısch“‘ oder „1m Siınne Abrahams“‘ se1 Dıie VO  S Kuschel VOTSCHOMMENC Heraus-
arbeıtung geme1iınsamer Züge Abrahams ın den TIradıtionen der dre1 Geme1ninschaf-
Fn ist hıer eIn wichtiger Schriutt: problematısch dagegen 1st dıe Feststellung: ‚„Ohne
dıe Anerkennung der Normatıvıtät der ursprünglıchen Abraham-Überlieferungen
1mM Buche enes1islichen Theologen dennoch verwendet, so geschieht dies aus der Einsicht heraus,  dass insbesondere die christlich-jüdische Begegnung nicht mit dem Etikett des  „Interreligiösen‘“ belegt werden darf. Anders als noch im (für die christlich-jüdi-  sche Begegnung wegweisenden!) Konzilsdokument „Nostra Aetate‘“ formuliert,  lässt sich das Judentum nämlich nicht einfach unter die „nicht-christlichen Reli-  gionen‘“ subsumieren, sondern ist dem Christentum durch die Christologie selbst  stets mit an die Seite gegeben. In Jesus Christus geschieht die Begegnung von Gott  und Mensch, die den Inhalt von Gottes Weg mit seinem Bundesvolk Israel aus-  macht, für die Völkerwelt noch einmal neu und in einzigartiger Weise. Dies zieht  die Kirche in einen gemeinsamen Begründungszusammenhang mit Israel hinein,  der für die Begegnung mit anderen Religionen nicht gilt.  Es stellt sich die Frage, ob das Verhältnis vom Christentum zum Islam in einer  vergleichbaren Weise verstehbar ist wie das zum Judentum. Selbst wenn man im  Sinne Klapperts das Christusereignis auch als Bekräftigung der Segensverheißung  an die Ismaelsgemeinschaft verstehen will, so bedeutet dies für das Verhältnis  Christentum-Islam doch einen Umweg im Vergleich zur Unmittelbarkeit der  Beziehung von Kirche und Israel. Die Gemeinschaft der Muslime wird durch den  Propheten Mohammed in einer ähnlichen Weise in die Gemeinschaft des Gottes  Abrahams gezogen wie die Kirche aus den Völkern durch Jesus Christus. Bemüht  man das Modell der konzentrischen Kreise des Zweiten Vatikanums, so erscheinen  hier Judentum, Christentum und Islam einander zwar deutlich näher als jede ein-  zelne dieser Gemeinschaften zu den übrigen Hochreligionen; dennoch fehlt im  Verhältnis von Christen zum Islam die unmittelbare Verwiesenheit, wie sie in der  Reflexion des christlich-jüdischen Verhältnisses in den vergangenen Jahrzehnten  entdeckt worden ist. Immerhin spricht viel dafür, auch die Begegnung mit dem  Islam, ebenso wie die mit dem Judentum, nicht auf eine Ebene zu stellen mit dem  Dialog, wie er z.B. zwischen Christen und Buddhisten geführt wird. Der Begriff  des „abrahamischen Dialoges‘“ oder der „abrahamischen Begegnung““ (möglichst  unter Verzicht auf den Terminus „Ökumene*“‘) trägt dem Rechnung. Er drückt die  gegenseitige Bezogenheit aufeinander besser aus als dies beispielsweise durch die  Kategorisierung als Dialog der drei „Buchreligionen‘“ möglich wäre. Denn unter  dieser letztgenannten Perspektive würde sich in der Tat die Frage stellen, „warum  4>  .  die buddhistischen Sutren nicht dazugehören sollten oder die altindischen Veden  Drittens: Der Rückbezug auf Abraham bleibt so lange ein rein formales Prinzip,  solange nicht inhaltliche Kriterien hinzukommen, was denn eigentlich „abraha-  misch‘‘ oder „im Sinne Abrahams“‘ sei. Die von Kuschel vorgenommene Heraus-  arbeitung gemeinsamer Züge Abrahams in den Traditionen der drei Gemeinschaf-  ten ist hier ein wichtiger Schritt; problematisch dagegen ist die Feststellung: „Ohne  die Anerkennung der Normativität der ursprünglichen Abraham-Überlieferungen  im Buche Genesis ... kann es keine kritische Relecture der gewachsenen Abraham-  Traditionen geben“ (Kuschel, 250). Zwar ist historisch sicherlich richtig, dass das  von Mohammed vorgefundene und in der mekkanischen Periode neu auf den  Leuchter gehobene Wissen um die „Religion Abrahams‘‘ sowie das Wissen um die  eigene Ismaelskindschaft sich wohl nur durch eine Kenntnis von Tora-Traditionen  auch unter Nichtjuden und Nichtchristen im präislamischen, arabischen Raum  341kann keine kritische Relecture der gewachsenen Abraham-
Iradıtıonen gebe  .. uschel, 250) Wwar ist hıstorisch sıcherlich richtig, dass das
VONn Mohammed vorgefundene und ın der mekkanıschen Periode NECU auf den
Leuchter gehobene Wıssen dıe „Relıgıon Abrahams‘“ SOWIE das Wiıssen die
eigene Ismaelskındschaft sıch ohl Ur durch ıne Kenntniıs VOoN Tora-Tradıtionen
auch unter Nıchtjuden un! Nıchtchristen 1Im präıslamıschen, arabıschen Raum
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erklären lassen Eıne eigenständıge Abrahamsüberlieferung neben der ora 1ST
ohl schwerlıch denkbar ieser hıstorısche Befund 1ST für gläubıgen Mus-
lım jedoch insofern iırrelevant als dass dıe g  WAart. vorliegende Jora und
ebenso auch das Neue Testament eben nıcht völlıg ıdentisch NL der ursprünglıch
VOIlNl (jott gegebenen „Jora oder dem ursprünglıch VO  Z (jott gegebenen „Evange-
l1ıum  .. sınd sondern untfer dem Vorbehalt des Juden und Chrıisten
gerichteten Schriftfälschungsvorwurfes stehen Warum würde dıe rage lauten
sollten WIL eIWwas ohl achtenswerten aber doch nıcht SahnZ zuverlässıgen
chrıft MESSCH, WENN WIT doch Koran das unverftfälschte Zeugn1s (jottes über dıe
„Relıg1on Abrahams‘“ selbst haben?

DIie rage nach dem, Was denn eigentlich „„abrahamıiısch“ SCI, stellt sıch zudem
Blıck auftf dıe Christen selbst: / war ist muıt der paulınıschen Eıinsıcht, dass auch

dıe dıe nıcht s ame Abrahams sınd durch den (Glauben geistliıcher Weılse
„„.Kındern Abrahams“ werden Gal e Freude über das Wahrwerden der SOLL-
lıchen Segensverheißung Abraham F: e1l des chrıistlıchen Selbstverständ-
155C5 geworden WwWwar enn auch das Judentum 1116 Art „gelistlıcher Abrahams-
kındschaft"“ indem Menschen ıe ZU Judentum übergetreten Ssınd beım Aufruf
ZUT synagogalen JToralesung den Namen „5Sohn des Abraham“ beigelegt bekom-
en Und dennoch entspricht das 11C nıcht dem anderen Jüdıscherseılts Cc1M „„sSohn
Taham:  c werden den Fıntrıtt dıe Abrahams Isaaks Gemeinschaft des
Volkes Israel VOTauUus Als „Abrahamskınder“ Sanz unmıttelbaren Sinne VCI-

1Ur uslıme und Juden eınander verstehen Das christliıche Selbstver-
ständnıs dass ott dem Abraham auch noch Sanz andere Kınder erwecken VOI-

Mas, sSte dazu Z W, nıcht Gegensatz 1St jedoch sıch nıcht selbstevıdent
dass nıcht noch zusätzlıchen Erklärung bedürfte

|DITS aufgez  en gesellschaftlıchen un relıg1ösen Problemfelder stellen dann
keıne unüberwındbare Hürde dar WENN zunnächst LINIMET NUTr die Begegnung VOIl

jeweıls ZWEIEN der dre1 Abrahamsgemeıinschaften ıhrem jeweılıgen SOZ10POL-
tisch relıg1ösen Kontext VOL Ort Blıck 1St

a) Irotz aller gegenwarlıgen polıtıschen TODIeEemMEe en sten verfügt dıe
abrahamısche Begegnung zwıschen Juden und Muslimen über 4146 Basıs dıie nıcht
alleın darın egründe 1sSt dass beıde eınander mıi1t orober Selbstverständlichkeit als
Abrahamskınder anzuerkennen VEIMOSCH sondern VOTL allem auch darın dass sıch
diese beıden Gemeinschaften ıhren Monothe1i1smus keıner Weıise machen
Eın eıspıe SO erklärt der Westbank Rabbiner Menachem Fruman der der
israelıschen Sıedlergemeinschaft bereıts mehrfach Aufsehen N SC1I1NCTI Kon-

islamıstischen Kreıisen hat dass für ıh .kemerile1l theologısche
Probleme für Irefifen mi1t oslems gäbe da SIC durch ihren Monothe1s-
I1US über jeden Verdacht des Götzendienstes erhaben Chrısten gegenüber
habe da gemischte Gefühle SC1 aber bereıt, des Friedens wıllen auch A

interrel1ıg1ösen Ireffen mıiıt Chrısten teilzunehmen G In solchen Stellungnahmen
kommt 1116 lange Tradıtıon posılıver Jüdıscher Stimmen über den Islam F: AuUS“
TUC dıe koranıschen Außerungen über dıe Juden zumındest aus mekkanı-
cscher eıt CIM W1S Pendant hat SO sehr sıch Chrıisten dagegen auch bemühen
iıhren Gesprächspartnern das „unvermischt und ungetrennt des Chalcedonense
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erklären, sehr wırd iıhnen In der Begegnung mıt Juden und Muslımen doch
immer zumındest e1in Hauch des Verdachtes anhängen, INn ıhrem Glauben schittuf

‚„ Vermischung‘“‘) oder sırk arab. „Be1igesellung“ eINes anderen Wesens ZU

einz1gen betreiben. Christen mMussen dieser Stelle also etiwas
erklären, Was zwıschen Juden und Muslımen unhıinterfragbare gemeiınsame VOr-
auSsetzZung und Basıs ist. Diese gemeiInsame Basıs kann möglıcherweıse hılfreich
se1n sowohl für den Dıalog zweler relıg1öser Mınderheiten In Deutschland als auch
für den Dıalog polıtıscher Gegner 1mM Nahen Osten

In der Begegnung Von Christen und Juden hat sıch 1mM nordatlantischen Raum,
ausgelöst durch dıie Krıse VOoNn Auschwitz, christlicherseits in den VETSANSCNCN dre1
Jahrzehnten zunehmend dıie Posıtion herausgebildet, dass christologische Aussagen
11UT dann in sıch stımm1£g se1in können, WENN S1Ee den Bund Gottes mıt seinem olk
Israel bestätigen. Von hiler wırd der Blıick au CHS mıt Abraham verbundene Theolo-
UMeCNa WIEe Landverheißung und Erwählung gerichtet. nsofern diese Erkenntnis-
abfolge egründe 1eg' in dem Erschrecken über den jahrhundertelangen Versuch,
Israe]l das Exıistenzrecht theologisc bestreıten, ist SIE nıcht ohne weıteres über-
tragbar auf chrıstliche Gememinschaften in anderen Teılen der Welt, denen en e118S-
geschichtliches Substitutionsdenken eher als Erbe der Mıssionstheologie denn als
e1l der authentisch eigenen Glaubenstradition erscheınt. Dennoch ringen beıispiels-
welse gerade palästinensische Chrısten auf der Basıs VON gemeınsamen Schriıften
mıt iıhren ısraelısch-jüdischen Gesprächspartnern dıe Bedeutung VO  - Landver-
heißung und Erwählung. Hıer findet mıiıttlerweile nıcht mehr NUur eın Gespräch über-
eınander, sondern eın echter Dialog mıteinander In den gemeInsamen Schrif-
ten der Hebräischen Bıbel oder des Alten Jestaments esteht ine verbindende
Gesprächsebene, die VONn Muslımen nıcht unbedingt In dieser Weıse geteılt wırd.

C) In der Begegnung VO  > Christen und Muslimen nehmen christliche Gesprächs-
partner ın dankbarer WeIlise dıe Hochachtung wahr,. dıe Jesus. Marıa un dem
„Evangelıum““ 111 Koran entgegengebracht ırd Angehörige der chrıstlichen Mın-
derheit 1M arabıschen aum gehen in ihrer Freude darüber teilweise weıt, auch
ıne gemeınsame Schrifttradition VonNn Christen und Muslımen behaupten. DiIe
eigentlichen Schwerpunkte 1mM Dialog sınd jedoch soziorelig1ös-kultureller Art
Arabısche Chrıisten empfinden (trotz aller Spannungen, dıe immer wlieder eınmal
auftreten) ıne oroße kulturelle Nähe J iıhren muslımıschen Gesprächspartnern,
dıe den Angehörigen anderer Relıgionen nıcht besteht. Für dıe diıesem
espräc Beteıilıgten stellt sıch die Frage: Welche Rolle kann dıe chrıstliche Miın-
derheıt in eıner islamisch gepräagten Gesellschaft spielen, in dıie S1e sıch WAar nıcht
me als Gemeinschaft VOoO  b ‚Schutzbefohlenen‘‘ IMML einordnen lassen,
der S1E aber auch keine „Gegengesellschaft“ dar al-harb) entwerfen wıll? Und für
Europa: Wıe definieren Christen und Muslıme als ZWEe1 starke Miınderheiten ın
eıner zunehmend säkularısıerten Gesellschaft ihr Verhältnıs zue1ınander und iıhr
Verhältnis cdieser Gesellschaft? In der ‚Gastfireundschafi Abrahams“ NacC
Gen 18, 1—8) besteht e1in Begegnungsmodell, das In der Lage 1St, den Rahmen für
solche gesellschaftlıch-kulturellen Überlegungen geben Gerade 1m Orılent ırd
diıese „Gastfreundschaft“‘ immer wıeder als authentischer Teıl der eigenen Kultur
erkannt.
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Es stellt sıch dıe Frage, ob eın „„‚abrahamıscher Dıalog“ tatsächlich gleich alle
dre1ı Gemeninschaften umfassen INUSS, Ooder ob nıcht vielmehr besser als „Netz-

6WCI VOoNn jJüdısch-chrıstlıchen, chrıistliıch-muslimischen un! muslımısch-Jüdı1-
schen Dıalogen In Jeweıls unterschiedlichen rel1g1ös-sozlalen Kontexten und unter
der Anwesenheıiıt VO  a Beobachtern aus der Jeweıls drıtten Gemennschaft geführt
werden kann. Kın allgemeıner, meta-gesellschaftlıcher Dıalog VO  — Juden, Chrıisten
un: Muslimen 1st ohl notwendig, hılfreiche theologıische Systematıisıerungen

schaffen, dıe CS erlauben, das großhe (Janze nıcht AdUus dem Auge verheren.
Gleichzeıitig steht jedoch in der Gefahr, wen12 für das Sanz konkrete
/Zusammenleben VOT Ort auszutragen.

Bemerkenswert ist in diıesem Z/Zusammenhang dıe Entwicklung des „AL-Liga -
Zentrums für interreligLiöse Un kulturelle Studien Bethlehem Was 083 als e1in
Gesprächskreı1s VO  —_ Christen und Muslımen begonnen hat, führte ab 908 / einem
intensıven innerchrıistlichen ökumeniıschen Dıalog und wurde dann iın einem WEeI1-
eren chriıtt abh 99() sukz7essive ausgeweıtet einem Forum für ısraelısch-paläs-
tinensische Begegnungen zwıschen Chrısten, Muslımen und Juden Damıit folgte

nıcht einem angelegten „Masterplan””, sondern den jeweılıgen, sıch ımmer
wıeder wandelnden Notwendigkeıten VOIL Ort Keıine der dort praktızıerten
Dıalogschienen ıst jemals vollständıg In eıner anderen aufgegangen, sämtlıche
Dıalogverhältnisse bestehen uch weıter nebeneı1nander. Für alle Dıaloge, die be1l
Al-Liga’ geführt werden, gılt bıs heute aber ıne Eınladung auch den Bete1-
lıgten der jeweıls anderen Dıalogverhältnisse. FEın chrıistlich-jüdischer Dialog unter
Ausschluss der uslıme wäre dort beispielsweıise ebenso undenkbar WIE eın
christliıch-muslimischer Dıalog ohne Teilnahme VO  —; Christen Adus anderen als den
unmıiıttelbar am espräc beteiligten Konfess1ionen.

An den verschıedensten Orten der Welt sınd In den VETSANSCNCH Jahren Dıialoge
zwıschen jeweıls zweıen der dre1 abrahamıschen Partner entstanden, in deren Ver-
auf eın unübersehbares Girundvertrauen gewachsen 1st. Wenn für Abraham gıilt,
dass ursprünglıch ıne eweıls krıtische Gestalt iın den dre1 relıgz1ösen Traditio0-
NnenNn ist e1in gottsuchender Fremder, der VO  — außen kommt : kann möglıcher-
we1lse gerade 1Im Rahmen dieser bestehenden zweıseıltigen Dıialoge dıe Eınladung

den jeweıls Drıtten, doch hinzuzukommen und den Verhandlungen zuzuhören,
ein Ausdruck echter abrahamıscher Gastfreundschafi se1iIn. Diese Gastfreundschaft
waäre eın weıterer Beweiıls des Vertrauens und zugle1ic eın kritisches Element. wel-
ches die Abrahamstradıtion VON Anfang ausmacht: WOo olchen EKEınladun-
SCH kommt, da ist nıcht mehr möglıch, Übereinkünfte zwıschen WeI1 Seıiten auf
Kosten des Drıtten erlangen. Damıt iıst noch keın wirklıcher trılateraler Dıalog
über die selben Themen gemeınt DiIie verschiedenen Dıalogverhältnisse hätten
vielmehr weıterhın hre Je unterschiedliche Agenda, waren jedoch durch dıe e1l-
nahme VO  — Beobachtern und Zuhörern rückgebunden andere Dıalogver-
hältnisse mıt ıhren eweıls unterschiedlichen Agenden DiIie Zukunft der ‚abraha-
mıschen Begegnung“ 1eg möglıcherweıse her In der Vernetzung der Vielzahl VO  x
bestehenden zweıseıtıgen Dıaloginitiativen als in den oroßben Entwürfen eines
trılateralen Abkommens.

[/we (Gräbe
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Karl-Josef Kuschel, Streıit Un Abraham Was uden, T1sten und Muslıme trennt und
Was S1e eint. München 994
er Klappert, Abraham ınt un: unterscheıde Begründungen und Perspektiven
eines nötigen „Irı1alogs” zwıschen uden., Chrıisten und Muslımen. In Rudolf Weth Heg.)
Bekenntnis dem eınen Neukıirchen-Vluyn 2000,
SO uch heute och in der interrel1g1ösen Begegnung 1mM en sten V  n Vgl
z.B dıe eıträge mushimiıischer Autoren 1m -L1ıqga -Journal Bethlehem 998
Miıchael TuUppD, Herausforderungen AUE Begegnung mıt dem Menschen. Eın Chrıst AdUus
eutschlan:! zwıschen uden, Muslımen und arabıschen Christen In Israel, Relıgıionen In
IsraelE39—55: 1er 51
SOo Klaus-Peter Lehmann, Suchet zuerst seıne Gerechtigkeıt! Wege und Irrwege 1m
christlich-ıslamıschen Dıialog, in Materaldıienst des Evangelıschen Arbeıitskreises
Kırche und Israel in Hessen un! Nassau, veröffentlicht 1mM nNnterne unter
http://www.dıke.de/Lomdım/md2000/02md0200.html.
Religionen in Israel

Wır erinnern: 1 Reflex1ion ber dıe 0a
An meınen ehrwürdıgen Mıtbruder

ardına Edward IS Cassıdy
Während me1nes Pontifikats habe iıch, VON tiefer Irauer erfüllt, be1 vielen (jele-

genheıten dıe Leıden des Jüdıschen Volkes während des / weıten Weltkrieges
erinnert. Das Verbrechen, das als Shoah bekannt wurde, bleibt eın untilgbarer
Schandfleck in der Geschichte dieses 1U  — nde gehenden Jahrhunderts.

In ıhrer Vorbereıtung auf das drıtte Jahrtausend des christlichen Glaubens ist sıch
dıe Kırche bewusst, dass dıe Freude In einem ubel) VOIL em ıne Freude 1st,
dıe auf der Vergebung der Sünden und der Versöhnung miıt Gott und mıt dem Nächs-
ten ründet Daher ermutigt 1E hre Söhne und Töchter, iıhre Herzen läutern,
indem S1E dıe 1n der Vergangenheıt gemachten Fehler und hre Untreue gegenüber
dem Glauben bereuen. S1ıe ruft S1Ee dazu auf, In Demut VOT den Herrn treten und

prüfen, inwıeweılt auch S1Ee für die UÜbel eıt Verantwortung
Ich habe dıe innıge Hoffnung, dass das unter Ihrer Leıtung VOoO  — der Päpstlıchen

Kommıissıion für dıie relıg1ösen Bezıehungen den Juden angefertigte Dokument
Wır erinnern: Fıne Reflexion ber die 0Oa WITKIIC dazu beıträgt, dıe Von MiSss-
verständnıssen und Ungerechtigkeıiten In der Vergangenheıt herrührenden Wunden

heılen. Möge dabe1 helfen, dass dıe Erinnerung ihren unerlässlıchen e1l 7U
Autfbau eiıner Zukunft beıträgt, In der die unsagbare Schandtat der 03| nıemals
mehr möglıch se1ın ırd Der Herr der Geschichte mOöge dıe Bemühungen der
Katholiken und Juden und aller Frauen und Männer ıllens leıten, auf dass
S1E geme1ınsam für ıne Welt arbeıten, In der das Leben und die Würde Jedes
menschlıchen Wesens wiıirklıch respektiert werden, denn alle sınd nach dem 1ld
Gottes geschaffen
Vatıkan, 16 März 998 Johannes éaul
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Die ragödie der OC Un die Pflicht der Erinnerung
)Das zwanzıgste Jahrhundert ne1gt sıch schon bald dem Ende Z und WIT stehen

VOTL dem Begınn eines Jahrtausends der christlıchen Zeitrechnung. DIie
2000-Jahr-Feıier der Geburt Jesu Christi ist e1in Aufruf alle Chrısten und ädt alle
Männer und Frauen e1In. 1m auf der Geschichte dıie Zeichen des iırkens der gOtt-
lıchen Vorsehung SOWIE dıe und Weıse erkennen, in der das Bıld des chöp-
fers 1mM Menschen verletzt und verunstaltet wurde.

Diese Gedanken betreffen eiınen der wesentlıchen Bereıiche, in denen die Katho-
lıken sıch den Aufruf VOoN aps Johannes Paul I1 ernsthaft Herzen nehmen
möÖögen, den In seiınem Apostolischen Schreıiben Tertio Millennto Advenıiente
S1e gerichtet hat LU Recht nımmt sıch daher die Kırche, während sıch das zweıte
christliche Jahrtausend seinem Ende zune1gt, muıt etärkerer Bewusstheıt der Schuld
ihrer Söhne und Töchter d} eingedenKk aller jener Vorkommnisse 1m Laufe der
Geschichte, diese sıch VO Ge1ist Christ1ı und se1nNes Evangeliums dadurch ent-

fernt aben, dass S1e der Welt eines A den Werten des (Glaubens inspirlıerten
Lebenszeugnisses den Anblıck VonN Denk- und Handlungsweısen boten, die SCIA-

6 ]eZu Formen e1nes Gegenzeugn1isses und andals darstellten.
Unser Jahrhundert wurde euge eıner unaussprechlıchen ragödıe, dıie nıemals

VETSCSSCH werden kann Der Versuch des Nazıregimes, das 'olk der Juden VOI-

nıchten, und dıe daraus olgende Ermordung VO  —_ Mıllıonen Juden Frauen und
Männer, Ite und unge, Kınder und Säuglinge wurden eINZ1IE und alleın aufgrun
iıhrer jJüdıschen Abstammung erfolgt und deportiert. Einige wurden sofort CITITNOT-

det; andere wurden gedemütigt, misshandelt, gefoltert, gänzlıc ıhrer Menschen-
würde beraubt und schliıeßlıch ebenfalls ermordet. Nur sehr wenıge der Juden, cdıe
in eın Konzentrationslager eingeliefert worden WAarIcClIl, überlebten. Sıe für ıhr
Leben gezeichnet. Dıie Shoah W al eines der rößten IDramen UNSeTES Jahrhunderts,
eın Ere1gn1s, das uns noch heute betrifft

Niemand kann oleichgültig bleiben angesichts dAieses schrecklichen Völkermor-
des, den dıe Verantwortlichen der Natıonen und selbst cdhe Jüdıschen (GGemeinden
ZUT damalıgen Zeıt, als mıt aller rausamkeıt 1Ns Werk gesetzt wurde, kaum für
möglıch hıelten Am wenıgsten kann dıie Kırche, iıhrer cehr NS ge1ist-
lıchen Verwandtschaft mıt dem jüdıschen olk un F7 der nıcht VETSESSCHNCNH
Ungerechtigkeiten der Vergangenhelt, gleichgültig bleiıben. DiIie Beziehung der Kır-
che 7u Jüdıschen 'olk untersche1ıdet sıch VOoNn iıhrer Bezıehung jeder anderen
Religion.“ Allerdings handelt sıch nıcht UL um ıne rage des Rückegriffs auf
Vergangenes. Vielmehr verlangt dıie gemeInsame Zukunft VOoNn Juden und Chrısten,
dass WIT uns erinnern, denn 99' <1bt keıne Zukunft ohne Erinnerung“®. Die
Geschichte selbst ist emorıda futurl.

Wır wenden uns mMuıt diesen Gedanken uUNsSCIC Brüder und Schwestern der
katholıschen Kırche 1in aller Welt un rufen alle Chrısten auf, gemeinsam mıt UNs

über e Katastrophe nachzudenken, dıe das Jüdısche Volk getroffen hat, und sıch
der moralıschen Verpflichtung bewusst werden, dass Ego1smus und Hass n1e-
mals mehr anwachsen können, dass S1e e1d un Tod aussäen.* Besonders bıt-
ten WIT uUuNSeTEC Jüdıschen Freunde, ‚deren schreckliches Schicksal ZU Symbol für
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jene Verirrungen wurde, denen der Mensch kommen kann, WECNN sıch
Oott wendet‘® uns mıt Ifenem Herzen anzuhören.

Woran WILFr UNLN erinnern MUSSeEN
Das Jüdısche Volk hat In seinem einzigartıgen Zeugn1s für den Heılıgen sraels

und für dıe Thora verschiedenen Zeıten und vielen Orten schwer gelıtten.
Doch dıe 0a zweiıfellos das schlımmste VON allen Leıiden. DIie Unmensch-
lıchkeıt, mıt der dıe Juden in diesem Jahrhundert verfolgt und hingeschlachtet WUI-
den, lässt sıch nıcht in Worte fassen. Und all cdies wurde ihnen dUus keinem anderen
(Grund angetlan, als dass S1Ee Juden

Das Ausmaß des Verbrechens wiırft viele Fragen auf. Hiıstorıiker. 5SOoz1i0logen,
Polıtikwissenschaftler, Psychologen und Theologen bemühen SICH. eınen tieferen
1n  IC In dıe Realıtät der Shoah und hre Ursachen gewınnen. Es sınd noch
viele wıissenschaftliche Arbeıten durchzuführen och e1in derartiges Ere1gn1s kann
mıt den uDlıchen Krıterien der Geschichtsforschung alleın nıcht vollkommen
erfasst werden. Es bedarf eines ‚„„‚moralıschen und relıg1ösen Erinnerns“ und, 1INnS-
besondere unter den Chrısten, eiınes sehr ernsten Nachdenkens über dıe Ursachen,
die dazu eführt haben

DIie Jatsache, dass dıe 03l In Europa stattfand, das he1ißt In Ländern mıt eiıner
langen chrıistlichen Kultur, 4A04 dıe rage nach der Beziehung zwıschen der Ver-
folgung durch dıie Natıonalsoz1ialısten un der Haltung der Christen gegenüber den
Juden in allen Jahrhunderten auf.

HIT Die Beziehung zwischen en un Christen
DIie Beziehung zwıschen Juden und Christen ist e1dvo Dies hat Papst Johan-

NS Paul I1 wıiederholt Un Ausdruck gebrac Er hat dıe Katholıken aufgerufen,
1ne Bestandsaufnahme iıhrer Beziıehung ZU Jüdıschen 'olk vorzunehmen.® In der
Tat Tällt die Bılanz dieser zweıtausendjährigen Bezlıehung recht negatıv aus./

In den Anfängen des Chrıistentums. nach der Kreuziıgung Jesu, kam Aus-
einandersetzungen zwıschen der Urkıirche und den Führern der Juden und dem
Jüdıschen Volk, dıe sıch AUus Gehorsam gegenüber dem (GGjesetz den Verkündıigern
des Evangeliums un den ersien Chrısten, manchmal auch gewaltsam N-
stellten Im heiıdnıschen Römischen Reich dıie Juden durch dıe iıhnen VO
Kaıser garantıerten Privilegien rechtlich geschützt, und dıe staatlıchen Autorıtäten
unterschıeden anfangs nıcht zwıschen der Jüdıschen und chrıistlichen Geme1in-
schaft Doch schon bald dıe Chrıisten der Verfolgung durch den Staat C-

Als sıch dıe Kalser spater SA Christentum bekehrten, garantıerten S1e den
Juden zunächst weıterhıin ihre Privilegien. Christliche Unruhestifter überftielen
nıcht 11UT heıdnısche JTempel, sondern nıcht ohne Eıinfluss geWI1Sser Auslegungen
des Neuen Testaments bezüglıch des jJüdischen Volkes insgesamt bısweilen auch
Synagogen. An der Tat in der christlichen Welt und ich spreche nıcht Von
der Kırche als olcher ırrıge un ungerechte Interpretationen des Neuen esta-
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mMents bezüglıch des jüdıschen Volkes und seiner angebliıchen Schuld allzu ange
eıt im Umlauf. S1ıe haben Gefühle der Feindschafit diesem Volk gegenüber Uul-

sacht.“® Solche Interpretationen des Neuen Jlestaments wurden VO 7 weıten at1ı-
kanıschen Konzıil In hrer Gesamtheıt entschıeden zurückgewiesen.

TUDLZ, der christlichen Botschaft, alle Menschen einschlıeßlıch der eigenen
Feinde lhıeben, herrschte durch dıe Jahrhunderte eıne Eıinstellung VOT, dıe Miın-
derheıten und alle., dıe irgendwıe „„anders: WAarcCIl, benachteıilıgte. DIie antıjüdiısche
Gesinnung 1ın ein1gen christlichen Kreıisen und dıe zwıschen der Kırche un
dem Jüdıschen olk ührten eiıner allgemeinen Diskriminierung, cdıe manchmal
in Vertreibungen un Zwangsbekehrungen mündete. In weıten Teılen der „chrıst-
lıchen“ Welt WAar bıs ZU nde des 18 Jahrhunderts die rechtliche ellung der
Nıchtchristen nıcht immer voll gewährleıstet. Dennoch hıelten dıe In der chrıst-
lıchen Welt ebenden Juden ıhren relıg1ösen TIradıtiıonen und iıhrem Brauchtum
fest. Daher begegnete 11Nan ihnen mıt einem gewlssen Argwohn und Misstrauen. In
Krisenzeıten, ZU e1ıspıie. WE Hungersnöte, 1ege, Seuchen oder soz1ale Span-
NUNSCH auftraten, wurde die jJüdısche Miınderheıt manchmal ZU Sündenbock und
ZU pfer VO  — Gewalt und Plünderungen bıs hın Massakern.

nde des 18 und Anfang des 19 Jahrhunderts dıe Juden iın den meısten
Ländern 1m Ailgemeinen den anderen Bürgern gleichgestellt, und ein1ıge hatten
einflussreiche Posıtiıonen in der Gesellschaft inne. Im gleichen hıstorıschen KOon-
LEXL, VOT allem 1m 19 Jahrhunderrt, fasste e1in übertriebener un alscher Natıona-
lısmus Fuß In einem Klıma tiefgreitender soz1laler Veränderungen warf Ian der
jJüdıschen Miınderheıt oft 1ıne unverhältnısmäßig orobhe Einflussnahme VO  - SO
breıtete sıch In unterschiedlichem aße In vielen Teılen Europas langsam en Antı-
Juda1ısmus AauUs, der im Wesentlıchen eher sozlologıisch un! polıtısch als rel121Ös
egründe W dal.

Zur gleichen eıt kamen Theorien auf, dıe dıie Einheit der menschlıchen Rasse
leugneten und VON eıner urprünglichen Verschiedenheıt der Rassen ausgıngen. Im
M} Jahrhundert nutzte der Nationalsozialismus In Deutschland diese Gedanken als
pseudowıssenschaftliıche Grundlage für iIne Unterscheidung zwıschen den SURC-
nannten nordısch-arıschen und den angeblıch nıederen Rassen. Darüber hınaus
wurde durch dıe Nıederlage VO  — 9018 und dıe hohen Forderungen der Sıeger eıner
extremistischen Oorm des Nationalısmus in Deutschland Vorschub geleı1stet. DIies
hatte ZUT olge, dass viele im Natiıonalsozialısmus ıne LÖösung für dıe Probleme
ihres Landes sahen und diese ewegung polhitisch unterstützten

Die Kırche in Deutschland reagıerte, indem S1e den Rassısmus verurteılte. IDIies
wurde zuerst deutlich 1n den Predigten ein1ger Vertreter des Klerus, 1n der Ööffent-
lıchen Lehre der katholıiıschen 1ScChoOolfe und in den Schriften katholıscher Journalıs-
ten Schon im Februar un März 1931 veröffentlichten Kardınal Bertram VON TeS-
Jau, Kardınal Faulhaber und die bayerischen Bıschöfe SOWI1E dıe Bıschöfe der Kır-
chenprovınzen K6öln und Freiburg Hırtenbriefe., iın denen der Natıonalsozialısmus
mıt se1ner götzenhaften Verherrlichung der Kasse un! des Staates verurteılt
wurde. 19 1933, 1m Jahr der Machtergreifung durch die Natıionalsozıalısten, außerte
Kardınal Faulhaber In seinen berühmten Adventspredigten, dıe nıcht NUur VO  -

Katholıken, sondern auch VON Protestanten und Juden gehört wurden, iıne deut-

348



lıche Ablehnung der antısemiıtischen Propaganda der Nazis.!! Nach der „Krıstall-
nacht‘‘ sprach der Dompropst VONn Berlın, Bernhard Lichtenberg, OTIfenNtlıche
ebete für die en Er starb In Dachau und wurde später selıg gesprochen.

uch aps 1US XI verurteilte den nazıstischen Rassısmus In teierlicher orm
In se1ıner Enzyklıka Mıt brennender Sorge.** S1ıe wurde Passıonssonntag 037
In den Kırchen Deutschlands verlesen, Was Angrıffen und Sanktıonen SC
Mıtglıeder des Klerus führte. Am September 9038 unterstrich 1US E In selner
Ansprache ıne belgısche Pılgergruppe: „Der Antısemıuitismus ist unvertretbar.
Geılstlich sınd WITr Semiten.‘“! 1US XI warnte ıIn se1ıner ersten Enzyklıka Summı
Pontificatus‘® VOoO 20 ()ktober 939 VOT Theorıen, cdıie dıe Finheit des Menschen-
gesCchlechts leugneten, und VOT der Vergöttlichung des Staates, dıe se1lner Ansıcht
nach allesamt eıner wahren „Stunde der Dunkelheit“‘ führten. !

Der Antısemitismus der Nazıs Un die OC
Man dartf also nıcht übersehen, dass eınen Unterschiıed <1bt zwıschen dem

Antısemitismus, der sıch auf Theorien stutzt, dıe 1m Wıderspruch ZUr beständıgen
Lehre der Kırche ber dıe Eıinheit des Menschengeschlechts und über dıe ogleiche
Würde aller Rassen und Völker stehen, und den althergebrachten eiunNnlen des
Miısstrauens und der Feıindselıigkeıt, die WIT Antıjudaismus LENNECN und derer sıch
leiıder auch Chrısten schuldıg emacht en

DiIie natıonalsozıialıistische Ideologıe SINg Og noch weıter und verweigerte dıe
Anerkennung edweder transzendenten Realıtät als Quelle des Lebens und Krıte-
1um des sıttlıch CGuten Als olge davon maßte sıch iıne Gruppe VOIl Menschen
und der Staat, mıt dem S1e gleichgesetzt wurde, einen absoluten Status A und
beschloss, die Exı1istenz des Jüdıschen Volkes auszulöschen jenes Volkes, das
berufen WAar, Zeugn1s für den eınen (jott und das Gesetz des Bundes abzulegen.
Theologisc betrachtet lässt sıch dıe Tatsache nıcht abstreıten, dass nıcht wenıge
Mıtglieder der natiıonalsozialistischen Parte1 nıcht L1UT ıne Abne1igung dıe
Vorstellung eiınes Hıneinwirkens der göttlıchen Vorsehung in menschlıche Dınge,
sondern auch blanken Hass (jott selhbst erkennen leßen Eıne solche Haltung
führte unweıgerlich auch eiıner Ablehnung des Christentums und dem
unsch, dıe Kırche vernıichtet oder zumıindest den Interessen des natıonalsoz1a-
lıstıschen Staates unterworfen sehen.

Auf diese extreme Ideologıe Stutzten sıch dıie Maßnahmen zunächst ZUT Vertre1-
bung der Juden AaUs iıhren äusern und dann iıhrer Ausrottung. DIie Shoa War das
Werk eiInes ypısch modernen neuheı1dnischen Regımes. Se1in Antısemiutismus hatte
selne urzeln außerhalb des Christentums. Um selne Ziele erreichen, zögerte

RICHET: sıch der Kırche entgegenzustellen und auch iıhre Mıtglieder verfolgen.
Man kann sıch jedoch iragen, ob dıe Verfolgung der en durch dıe Nazıs auf-

grun der antı-Jüdıschen Vorurteıle, dıe ın den Herzen und Köpfen ein1ıger Chrıisten
bestanden, nıcht leichter emacht wurde. achten hre Ressentiments dıe
Juden cdıe Chrıisten wen1ger sens1ibel oder gleichgültig gegenüber den Juden-
verfolgungen durch dıe Natıonalsozıalısten nach iıhrer Machtergreifung?
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Jede Antwort auf diese rage MNUSS berücksichtigen, dass WIT 6S mıt der
Geschichte menschlıcher Haltungen und Denkweılsen ({un aben, dıe VOoN vielen
verschiedenen Faktoren beeinflusst werden. Darüber hınaus ussten viele Men-
schen nıcht das Geringste VON der „Endlösung”, cdıe eın SaNZCS olk ANSC-
wandt wurde: andere hatten ngs sıch cselbst und dıe, dıie ıhnen nahestanden:
ein1ıge U  30 Vorteıle aus dieser Sıtuation und wıieder andere trıeb der Ne1d er
Fall musste für sıich beantwortet werden. aber hıerfür MUuSss 111a WI1Ssen, welche
Beweggründe die Menschen In eıner bestimmten Situation hatten

Anfangs WAar dıe Führung des Drıtten Reıiches bestrebt, dıe Juden auszuwelsen.
Leıider dıe Regierungen ein1ger westlicher 1 änder mıt christliıcher Tradıtion,
darunter auch ein1ge nord- un südamerıkanısche, viel zögerlıch, iıhre TeNzZenN
für dıe verfolgten Juden öffnen Auch WE S1e nıcht voraussehen konnten, W1Ie
eıt dıie nationalsozialistischen Machthaber in ihren verbrecherischen Absıchten
sgehen würden, usSstien dıe Staatsoberhäupter heser LLänder U1n dıe Nöte und
Gefahren, In denen sıch cdıe In den Gebieten des Dritten Reıiches lebenden Juden
befanden. DiIe Schließung der renzen für Jüdısche Emıigranten unter diesen
Umständen sSe1 aufgrun: dıe Juden gerichteter Feindselıgkeıten Oder
Verdächtigungen, polıtıscher eıgheıt oder Kurzsichtigkeıit oder auch AUSs natıona-
lem Ego1smus stellt für dıe betreffenden staatlıchen Autorıtäten ıne cschwere
Gew1issenslast dar.

In den Gebieten, in denen dıe Nationalsozialısten Massendeportationen durch-
führten, hätten dıe brutalen Begleitumstände cdeser Zwangsverschickungen wehr-
loser Menschen dıe schlımmsten Befürchtungen wecken mussen. Haben ıe T1S-
ten den Verfolgten un! insbesondere den verfolgten Juden ede möglıche Hılfe
zute1l werden lassen?

Vıele CS, andere aber nıcht Diejenigen, dıe entsprechend ihren Möglıch-
keıten und OS unter Gefährdung iıhres eigenen Lebens halfen, das Leben VOIN

Juden Feiten:; dürfen nıcht VELSCSSCH werden. ährend des Krieges und danach
brachten jüdısche (Gemeı1nden und Persönlichkeiten iıhre Dankbarkeıt für a1] das
ZU Ausdruck, Was für S1Ee worden W dl, uch dafür, Was aps Pıus X{} PCI-
sönlıch un! durch se1ıne Vertreter unternommen atte: hunderttausenden VO  —

Juden das Leben retten.1© Viele katholische Bischöfe, Priester. Ordensleute un
Laıen sınd. dafür OIn aa Israel geehrt worden.

Verglichen mıt olchen mutıgen annern und Frauen jedoch WI1IEe aps
Johannes Paul IL eingestanden hat der geistige Wiıderstand un das konkrete
Handeln anderer Christen nıcht 5 WIEe INan VO  S den Jüngern Christi
erwarten können. Unbekannt ist dıe ahl der Christen In den VO  —; den natıonal-
soz1alıstıschen Machthabern oder deren Verbündeten besetzten oder regierten LÄänNn-
dern, dıe beım Verschwıiınden ihrer Jüdıschen Nachbarn und doch
nıcht dıe Kraft Z siıchtbaren Protest fanden Für Chrısten INUuss diese schwere
(Gewıissenslast iıhrer Brüder und Schwestern während des /weıten Weltkrieges eın
Ruf ZUT uße sein.!/

Wır bedauern zutiefst dıe Fehler und das Versagen jener SOöhne und Töchter der
Kırche Wır machen uUunNs dıe Worte der Erklärung Nostra Aetate des /7weıten atı-
kanıschen Konzıls e1gen, In der unmiıissverständlıch he1lt „„‚Im Bewusstseın
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des Erbes das SIC mM1 den Juden SCINCINSAM hat beklagt dıe Kırche nıcht AdUus

polıtıschen Gründen sondern auf Antrıeb der relıg1ösen Liebe des Evangelıums
alle Hassausbrüche Verfolgungen un: Manıfestationen des Antısemıiıtismus dıe
sıch ırgendeiner eıt un VO  —_ ırgendjemandem DCH dıe Juden gerichtet
haben ]X

Mıiıt /ustimmung WIT dıe Worte VON aps Johannes aul I1 dıe
088 dıe Jüdısche (jemelinde aßburg gerichtet hat „ICH wıederhole MmMiıt
Ihnen auf das Entschiedenste die Verurteilung jedes Antısemıutismus und Kassıs-
I1US dıe mıiıt den G'rundsätzen des Christentums unvereıinbar sınd 619 Daher Ul-
teılt dıe katholische Kırche jeglıche Verfolgung Volkes oder Gruppe VON
Menschen 1MMeETr und WAann ILTINECT SIC geschıeht S1e verurteılt auf das Ent-
schıedenste alle Formen des Völkermords dıe rassıstiıschen Ideologıen dıe
dazu führen Wenn WIT auf dieses Jahrhundert zurückblıcken rfüllt unNs dıie
Gewalt VOoNn der s Völkergruppen und Natıonen betroffen MI1t t1efer
Irauer Wır Nern insbesondere das Massaker unter den Armeniılern dıe
zahllosen Opfer iM der Ukraine während der dreißiger Jahre den Völkermord
der den /ıigeunern egangen wurde un! ebenfalls auch auf rassıstıische Ideen
zurückgıing, ähnlıche JIragödıen Amerıka Afrıka und auf dem Balkan
Nıcht VEISCSSCH Jeiıben sollen dıe Mıllıonen pfer der totalıtären Ideologıe der
5Sowjetunion Chına Kambodscha und anderswo uch das unNns wohlbekannte
Drama Mıttleren Osten dürfen WIT nıcht VEITSCSSCH S5Sogar während WITL ulls
diese edanken machen sınd noch allzuvıiele Menschen pfer iıhrer Mıt-
menschen

FE auf eine EHELINSUAME Zukunft
Wenn WIT auf dıe zukünftigen Bezıehungen zwıschen Juden und Chrıisten

schauen S: appellıeren WIT als erstes Al NSCeTEC katholischen Brüder un Schwes-
tern sıch der hebrätischen urzeln ıhres aubens wıeder bewusst werden Wır
bıtten S1IC, nıcht VEISCSSCHH, dass Jesus CIn Nachkomme Davıds WAdl, dass die
Jungirau Marıa und cdıie Apostel Judenn dass dıe Kırche Kraft chöpft Aaus der
urzel ıN edien Olbaums, dem dıe Zweıige des wılden Olbaums der Heıden C1N-
gepfropft wurden (vgl Röm 14 FE24), und dass dıe Juden AsSere geliıebten Brü-
der und Siınne WITrKI1Ic „UNSCIC alteren Brüder‘“ Sınd

Am nde dieses Jahrtausends möchte dıe katholische Kırche iıhr t1efes Bedauern
über das Versagen iıhrer Söhne un! Töchter aller Generationen A0 Ausdruck brin-
SCH DIies 1ST 611 Akt der Umkehr und eue (teshuva) da WIT als Gilıeder der Kır-
che sowohl den Sünden qals auch den Verdiensten all ıhrer Kınder teiılhaben
Miıt tiefem Kespekt und orobem Mıtgefühl egegnet dıie Kırche der ı1fahrung der
Vernichtung, der 0Q dıie das Jüdısche Volk 1111 /weıten €  1e9 durchlıtten
hat Es handelt sıch nıcht Worte sondern E wıirklıch verbindliche
Verpflichtung ‚„„Wır würden (Gjefahr laufen aufs Neue pfer grausamster ode
sterben lassen WE WIT nıcht eiıdenschaftlich nach der Gerechtigkeit verlan-
SCcnh und WECNN WITL 11S5 nıcht dafür einsetzen würden jeder nach SCINCN CISCNCNHN
Fähigkeiten dass nıcht das ose dıe Vorherrschaft SCWINNEC über das Gute WIC
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Mıllıonen VO  en Söhnen und Töchtern des Jüdıschen Volkes gegenüber geschehen ist.
622DiIie Menschheıit darf nıcht zulassen, dass das alles wıeder geschieht.

Wır beten, dass NSeTIC Irauer dıe Tragödıe, dıe das Jüdısche olk INn UNSCICIK

Jahrhundert erlıtten hat, eıner Beziehung D: Jüdıschen olk führen
ırd Wır möchten erreichen, dass das Wıssen VETSANSCHC Sünden in den festen
Vorsatz mündet, ıne NECUEC Zukunft aufzubauen, In der keınen Antı-Judaismus
unter Chrıisten oder antı-christliıche Ressentiments unter den Juden mehr geben
wird, sondern vielmehr ıne gegenseıltige Achtung, W1e S1E jenen zukommt, dıie den
eıinen chöpfer und Herrn anbeten un eınen gemeınsamen ater 1m Glauben
aben, Abraham.

Schlıellic laden WITr alle Männer und Frauen Wıllens dazu e1n, intensI1Iv
über dıe Bedeutung der Shoacah nachzudenken. Der Schre1l der pfer AaUus ihren (jrä-
bern un der UÜberlebenden durch ıhr lebendiges Zeugn1s dessen, Was S1€e erlıtten
haben, weckt die Aufmerksamkeıt der aNZCH Menschheıit. Sıch diese schreck-
IC Erfahrung eriınnern eıßt. sıch der ihr innewohnenden heilsamen Mahnung
voll bewusst werden: Wır dürfen nıcht zulassen, dass der schlechte Samen des
Antı-Judaismus un! Antı-Semitismus jemals wıeder In eiInes Menschen Herzen
urzeln chlägt
16 März 99%

Päpstliche Kommissıion für die religiösen Beziehungen den Juden

Kardinal Edward Idrıs Cassıdy Biıschof Pıerre Duprey
Präsident Vize-Präsident

Pater Rem1i Hoeckman,
ekretar

ANM  GEN
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'aps! Johannes Paul IE: ÄAnsprache AN das Kolloguium her „Die Wurzeln des Antiju-
Adaismus IM christlichen Bereich“, AT (OOktober 1997
Vgl Zweıtes Vatıkanısches Konzil, Nostra Aetate,
Vgl Stasıewsk1 Heg.) Akten deutscher Bischöfe ber die Lage der Kırche,
s (1933-—-1934), Maınz 1968, Anhang.
Vgl Volk, Der Bayerische Episkopat UN der Nationalsozialismus Maınz
966 FE
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DiIie Enzyklıka tragt das atum VO März G AAS 20 (1937): 145767
La Ocumentation Catholique, 29 (1938) Spalte 1460
AAS (1939), 413—453

15 Ibıd 449
Be1l zahlreichen Gelegenheiten wurde VON jüdischen UOrganısationen un Persönlichkei-
ten Ööffentlich cdıe kluge Dıplomatie ON aps Pıus ACEF gewürdıgt. So ZU1n Beıispiel
an September 1945 Dr. Joseph Narhan als ertreter der ıtalıenischen udenkommı1s-
S1ION: ‚ VOr em danken WIT dem Pontifex Maxımus und den Männern und Frauen In der
Kırche., dıie In Ausführung der Dırektiven des Heılıgen Vaters dıe Verfolgten als iıhre Brü-
der anerkannten nd unNs tatkräftig und selbstlos Hılfe eılten, ungeachtet der chreck-
lıchen efahren, denen S1e ausgeselztl waren. .“ Am September desselben Jahres CIND-
fıng Pius ZCGER den Generalsekretär des Jüdıschen Weltkongresses, IIr LeO ubo-
wıtzkı, In einer Audıenz, be1l der dieser „dem eılıgen ater 1mM Namen der Vereinigung
israelıtischer Gemeıinden für dıe Bemühungen der katholischen Kırche dıe Juden In
Sanz Europa während des Krıeges aufrichtigen ank‘‘ aussprach. Am Donnerstag, em

November 1945, Traf sıch der aps mıt rund kKepräsentanten Jüdıscher Flüchtlinge
Aaus zahlreichen Konzentrationslagern in Deutschland S1e bekundeten, 6S se1 iıhnen „eine
große Ehre, dem Heılıgen Vater persönlıch für seıne großzügiıge Hılfe für dıe Verfolgten
während der e1t des natıonalsozialistischen Faschısmus danken können‘“. Zum ode
Von 'aps Pıus C 1mM Jahre 1958 sandte Golda Meır ıne ausdrucksvolle Botschaft
„„Wır teılen en Schmerz der SaNZCH Menschheit Als UNSCI 'olk das schreckliche Mar-
yrıum erlıtt, erhob der 'aps' se1ne Stimme für dıe Opfer. In diıeser eıt wurde
Leben urc selıne orte bereıichert, die große sıttlıche Wahrheıten klar und deutlıch Uum
Ausdruck brachten und e1 das täglıche Kampfgetöse übertönten Wır Tauern Unnn
eınen großen Diener des Friedens.“‘
Vgl aps Johannes Paul IL.. Änsprache den neuen Botschafter der Bundesrepublik
Deutschland eım Heiligen Stuhl AıM November 1990, AAS 83 (1991) 587588
Loc. CI Nr.

|
20

Ansprache A dıe Jüdiısche Gemeinde In Straßburg A Oktober 088
Ansprache VO  an aps Johannes Paul IT A das Dıplomatische Orps amn E Januar 1994,

AAS (1994), X16
ede VOIN aps Johannes Paul {l In der ynagoge In Rom am prı 1986, AAS

D  ,
(1986), 1120
Ansprache VON aps Johannes Paul ZUum Gedächtnis der 03] Aprıl 1994,
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7000 re Christentum erst seıne Anfänge?
„Ich Nal dıe innıge Hoffnung, ass2000 Jahre Christentum — erst seine Anfänge?  „Ich habe die innige Hoffnung, dass ... das Dokument „Wir erinnern: Eine Reflexion über  die Shoah“ wirklich dazu beiträgt, die von Missverständnissen und Ungerechtigkeiten in der  Vergangenheit herrührenden Wunden zu heilen. Möge es dabei helfen, dass die Erinnerung  ihren unerlässlichen Teil zum Aufbau einer Zukunft beiträgt...“  Aus einem Brief des Papstes Johannes Paul II.  Wenn man wenigstens einige Reaktionen! analysiert, die das Dokument der  Päpstlichen Kommission für die religiösen Beziehungen zu den Juden hervorgeru-  fen hat, über das der zitierte Auszug aus dem Brief des Heiligen Vaters an den Vor-  sitzenden dieser Kommission, Kardinal Edward Cassidy, spricht, so kann man den  Eindruck gewinnen, dass der Weg bis zum Heilen dieser Wunden, die „von Miss-  verständnissen und Ungerechtigkeiten in der Vergangenheit herrühren“ noch weit  ist. Aber wir dürfen nicht von diesem Weg abweichen. Wir müssen auf ihm ver-  bleiben und das Gedächtnis über die „Würzeln‘“ der Kirche reinigen. Einzig die  Reinigung des Gedächtnisses oder das Hinweisen und die Beseitigung des  „Unkrauts“ des Antijudaismus und seines Nachfolgers — des Antisemitismus —  kann als wirksame Arznei die Wunden der Vergangenheit heilen und es ermög-  lichen, dem Geist des Evangeliums eine glaubwürdigere Zukunft zu geben.  I. Das Bild der Vergangenheit  Eine Schnittstelle in der Betrachtung der Vergangenheit ist die Erklärung des  II. Vatikanischen Konzils, Nostra aetate, Paragraph vier. Der erste Satz dieses vier-  ten Paragraphen stellt fest: „Bei ihrer Besinnung auf das Geheimnis der Kirche  gedenkt die Heilige Synode des Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes  geistlich mit dem Stamme Abrahams verbunden ist.“  Heute ist es eine Binsenweisheit, dass die Lehre der katholischen Kirche, die die  Juden und das Judentum betrifft, wie sie auf dem II. Vatikanischen Konzil formu-  liert wurde, ein Wendepunkt der kirchlichen Lehre war. Wenn wir in dem eben  zitierten Konzilsdokument lesen: „Die Heilige Synode gedenkt des Bandes mit  dem geistlichen Erbe Abrahams“; wenn wir in ihm — wie eine Ermahnung — die  Feststellung finden, dass die Kirche dieses Band „nicht vergessen kann“‘, — denn  das würde nämlich bedeuten, die eigene Identität zu vergessen — dann müssen wir  uns darüber im Klaren sein, dass alle vorhergehenden Konzile, außer dem ersten in  Jerusalem (vgl. Apg 15, 4-29) nicht an das geistliche Band der Kirche mit den  Juden und dem Judentum erinnert haben. Der vierte Paragraph der erwähnten Kon-  zilsdeklaration ist sehr stark in der Bibel verwurzelt. Außer Hinweisen auf Bücher  des Alten und Neuen Testamentes (diese letzten Bücher haben die Erinnerung  bewahrt) gibt es keinen einzigen Hinweis auf die Lehre früherer Konzile, Päpste,  Kirchenväter oder -lehrer. Das heißt, dass es bei der Ausarbeitung des erwähnten  Konzilsdokumentes — in 19 Jahrhunderten Kirchengeschichte — keine einzige  bedeutende Aussage gibt, die an das geistliche Band erinnert, das Christen mit den  Anhängern des Judentums verbindet. Wie kann man so einen Tatbestand erklären?  354das Dokument „„Wır erinnern: FKıne Reflexion ber

dıe hoah“ wiırklıch azu eıträgt, dıie VOIN Missverständnıssen und Ungerechtigkeıiten In der
Vergangenheıt herrührenden Wunden heilen Möge CS dabe1 helfen, ass dıe Erinnerung
ıhren unerlässlıchen eıl ZU Aufbau eıner Zukunft eıträgt...  or

Aus einem Brief des Papstes Johannes mul IL.

Wenn MNan wenigstens ein1ıge Reaktionen! analysıert, dıie das Dokument der
Päpstlichen Kommissıon für dıe relıg1ösen Beziehungen den Juden hervorgeru-
fen hat, über das der zı ierte uszug AaUus dem Brief des Heılıgen aters den VOr-
sıtzenden dieser Kommissıon, ardına Edward Cassıdy, spricht, kann INan den
Eindruck gewınnen, dass der Weg bıs ZU Heılen cdieser Wunden, dıie SSNOH Mi1Sss-
verständnıssen und Ungerechtigkeıiten in der Vergangenheıt herrühren“ noch eıt
ist. Aber WIT dürfen nıcht VON diıesem Weg abweiıichen. Wır mussen auf iıhm VeI-

bleiben und das Gedächtnis über dıe .„„Wurzeln“‘ der Kırche reinıgen. Eınzıg dıe
Reinigung des edächtnisses oder das Hınweılsen und die Beseıtigung des
„Unkrauts” des Antıjudaı1smus und se1nes Nachfolgers des Antısemitismus
kann als wıirksame Arzne1l dıe Wunden der Vergangenheıt heilen und ermÖg-
lıchen, dem Geilst des Evangelıums 1ıne glaubwürdigere ZTukunft geben

Das Bild der Vergangenheit
ıne Schnittstelle In der Betrachtung der Vergangenheıt ist die Erklärung des

I1 Vatıkanıschen Konzıils, Oostra aetate, aragrap VIer. Der erste Satz cdieses vier-
ten Paragraphen stellt fest „Beı1 ihrer Besinnung auf das Geheimnıs der Kırche
edenkt dıe Heılıge Synode des Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes
geistlich muıt dem Stamme Abrahams verbunden ist.  ec

eute ist iıne Binsenweisheıt, dass dıe Lehre der katholischen TCA®S; dıe dıe
Juden und das Judentum betrıifft, W1e S1e. aut dem IL Vatıkanıschen Konzıil formu-
hert wurde, eın Wendepunkt der kırchlıchen Lehre WAäl. Wenn WIT 1n dem eben
zıtierten Konzılsdokument lesen „Die Heılıge Synode edenkt des Bandes mıt
dem geistlichen rbe Abrahams'‘‘:; WeNnNn WIr in ıhm WI1Ie iıne Ermahnung dıe
Feststellung finden, dass dıe Kırche cdieses Band „nıcht VETSCSSCH kann  e6; denn
das würde nämlıch bedeuten. dıe eigene Identität VETSCSSCH dann mussen WITr
U1l darüber 1m Jaren se1InN, dass alle vorhergehenden Konzıle, außer dem ersten in
Jerusalem (vgl Apg _5 4—29) nıcht das geistliıche Band der Kırche mıt den
Juden und dem Judentum erinnert haben Der vierte aragrap der erwähnten Kon-
zılsdeklaratıon ist sehr stark iın der Bıbel verwurzelt. er Hinweıisen auf Bücher
des Alten und Neuen lTestamentes (dıese etzten Bücher haben dıie Erinnerung
ewahrt) <1bt S keiınen einz1ıgen 1nwWeIls auft die Lehre irüherer Konzile, Päpste,
Kırchenväter oder -lehrer. Das he1ßt, dass be1 der Ausarbeıtung des erwähnten
Konzılsdokumentes 1n Jahrhunderten Kirchengeschichte keıne einNZIge
bedeutende Aussage Z1bt, die das geistliıche and erinnert, das Chrıisten mıt den
nhängern des Judentums verbindet. Wıe kann 111allı S: eiınen Tatbestand erklären?
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„Rıchtliınıen und Hınweise für dıe Durchführung der kKkonzılsdeklaratiıon ‚Nostra
aetate Nr. 4u Dezember 1974)* welsen entsprechend dem Tıtel des Dokumen-
(es auf den Grund für diese scheıint vollständıge mnesıe der Kırche 1m
Hınblick auftf iıhren rsprung hın Gileich Begınn, 1mM drıtten Satz des ersten
apıtels der „Rıchtlinıen E lesen WIT. „Obgleıc das Christentum innerhalb der
Jüdischen Religion entstanden 1st Un bestimmte Wesenselemente SEeINES AUDeEnS
nd SeINES Kultes Von iıhr empfangen hat, 1st dıe Kluft zwıschen beıden iımmer t1e-
fer und weıter geworden, ıs hın U:  S völligen Verkennen des anderen auf heiden
Seiten. ii erVOTr' Cr

DiIie Kluft. dıe Chrısten Von en trennte, vertiefte sıch 1m Verlauf der
Geschichte und dıes hatte natürlıch Eınfluss auf dıe Gestaltung iıhrer gegenseıltigen
Erinnerung, oder besser gesagt deren Deformation. Übrigens WAar VOon Anfang
cdie Wahrnehmung un: Beurteijlung des Christentums durch das rabbinısche Juden-
{  3 un! dıe Wahrnehmung und Beurteilung des Judentums durch das Christentum
verschıeden. DIie Quelle des Christentums ist natürlıch die Lehre Jesu Chriıstı, dıe

einem Bruch 1m des bıblıschen Judentums führte. Es scheıint jedoch nıcht
> dass INan diesen Bruch eiıne Kluft NECNNECN kann S1e begınnt sıch erot deutlich
nach der Niederlage des Bar-Kochba-Aufstandes 133 bılden; eıne
Beschleunigung In iıhrer Vertiefung trıtt 1M Jahrhundert nach Christus auf. Trst
dıe Vernichtung der Juden 1m chrıistlichen Europa 1m 20 Jahrhunder‘ zeıgt dıe
'Abgrundtiefe der Kluft, dıe Chrısten VO Juden trennt und einer fast völ-
ligen gegenseıtigen Unkenntnis gefü hat Eben deswegen sınd dıe Wunden der
Vergangenheıt schwer heılen Chrıst und Jude, die SUOZUSasCHh in dıe Vergan-
genheıt schauen, sehen nıcht dasselbe.

Übrigens scheint > dass dıe beıden Miıttelteile des Dokumentes ‚„„Wır erın-
NernNn ıne Reflexion über dıe Shoah‘‘ Keineswegs dıe „Beziıehungen“ In der Za=
kunft erleichtern. SO ırd 1M eıl „Dıie Bezıehung zwıschen Juden un: C Hhms-
ten  .. War ohne mschweiıfe behauptet, dass dıe Geschichte der Beziıehungen 7R
schen Juden und Chrısten schmerzhaft WAal, un dıe Bılanz dieser Bezıehungen in
einem Zeıtraum VON 2000 Jahren 1st „recht .  negatıv Aber schon, WECNN INan den
konkreten und SsOomıt wesentlichen Eınzelheıiten kommt, fühlt sıch e1in Jude viel-
leicht völlıg unverstanden. Auch der Durchschnuittschrist entnımmt nıcht viel. Wıe
Athene AaUus dem Kopf des eUSs erscheımint 1im Dokument die Informatıon über ırm ge
und ungerechte Interpretationen des Neuen Testaments bezüglıch des jJüdıschen
Volkes und selıner angeblıchen Schuld, dıe DV I1l Vatıkanıschen Konzıl iın ıhrer
Gesamtheit entschıeden zurückgewlesen“ worden selen. Aber woher kommen SO1-
che Interpretationen und sınd S1e überhaupt aufgetaucht? Denn SIE en
doch die furchtbaren theologıschen Irrtümer des Antı]udaismus Quelle und
rundlage für verschledene ntsemıtismen hervorgebracht. Ahnlich verhält CX
sıch mıt dem eıl ADer Antısemitismus der Nazıs und dıie Shoah‘‘ In ıhm fällt
das eindeutige Urteil über Haltungen der Christen ZUT eıt des Zweıten Weltkriegs:
‚„Der geistige Wıderstand und das konkrete Handeln anderer Chrısten WaIiIcn nıcht
S W1e 111a VON den Jüngern Christ1i hätte erwarten können.“‘ 03| ist für den
Christen „eiıne schwere Gewissenslast‘‘. Aber WCINN dann der 1m übrıgen voll-
kommen begründete ti1efe Unterschıiıed zwıschen Hıtlers heidnischen Quellen des
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Judenhasses und dem Antıjuda1smus der Chrısten erklärt wırd erscheımnt viel
Apologetik Besonders fıindet Nan 1e] Apologetik be1l der Würdıigung der Hal-
tung VOoN Pıus 11 Unbestreıitbar werden alle dıejenıgen Juden dıe dank der
Bemühungen des Apostolischen Stuhls iıhr Leben haben VOL (jott Zeugen
SCIMN für das Was 1US X II hat ber dıe Tatsache dass keıner SCINECT Reden
während des Kriıeges das Wort A Jude“ Ooder ‚„„Antısemıitismus” gefallen 1ST ble1ibt
ebenfalls euge für das Was le1ıder nıcht hat!
Z Begınn habe ich bemerkt dass für dıe Heılung der Wunden cde \VOH Miıss-

der Wegverständnıssen und Ungerechtigkeıten der Vergangenheıt herrühren
noch eıt 1ST Aber VON diıesem Weg dürfen WIT nıcht abweıchen Wır ILNUSSCII auf
ıhm bleiben und geduldıg dıe Vergangenheıt für die Zukunft studıeren

Dıie Keinigzung der Erinnerung
WAar 1STt der Begrıff „Shoah erst in diesem drıtten Dokument aufgetaucht das VON

der Päpstlichen KOommıssıon für die relıg1ösen Beziıehungen den Juden® heraus-
gegeben wurde Es lohnt sıch aber darauf aufmerksam machen dass das Was die-
SCT Begriff bezeıichnet schon dıe Deklaratıon des Konzıls ‚Nostra agetate‘  6 (Nr
Sınn hatte ADer hıstorısche Kontext der cdıe Inıtıatıve des Konzıls dabe1 weıtgehend
esthimm: hat dıe rınnerung Al die Verfolgungen und Massenhinrichtungen VonNn

Juden cdie Europa der eıt VOT dem /weıten Weltkriee und während des Krıie-
SCS geschehen sınd q In diesem drıtten Dokument ırd dıie Shoah zutreffend 1NCSs

der orößten Dramen uUuNseICs Jahrhunderts CIMn re12N1S das uns heute noch trıfft
genannt ©1 Deutlıcher 1ST dass SIC diesen atz nıcht UT in der Perspektive
uUuNseICS nde gehenden Jahrhunderts (und Jahrtausends) eiINNıMmMET sondern mehr
noch der Perspektive der zweitausendjährıgen Kirchengeschichte An der Re-
flex1ıon über cdıe Shoah sıch dıe Kırche beteiligen und ZW.„ ıhrer csehr

geistliıchen Verwandtschaft mi1t dem Jüdıschen Volk undo der nıcht VOI-

Ungerechtigkeıiten der Vergangenheıt“ Wenn WIT über dıe cehr
M Bındungen MI1L dem jJüdıschen 'olk sprechen reden WIT natürlıch über dıe
ersten Anfänge der Kırche Wenn WIT VO Unrecht der Vergangenheıt sprechen
IMEC1INECN WIT dıe zweitausendjährıge Kirchengeschichte

Besonders diese Erinnerung das Unrecht der Vergangenheıt Aschmerzt‘ T1S-
ten fortwährend anders als Juden Das bereıts erwähnte Dokument richtet sıch VOT

allem gläubıge Katholıken der SaNzZCH Welt Es 1ST 116e Eınladung ZU Nach-
denken für alle Chrısten aber wendet sıch auch mMıiı1t der Bıtte an ..dıe Jüdıschen
Freunde UuNns (Katholıken) miıt ffenem Herzen anzuhören“ Es cheınt dass
diese letzte dıe sıch dıe jüdıschen Freunde richtet bedeutet dass auch WIT

SIC miı1t offenem Herzen anhören Besonders cdieser andersartıge Jüdısche
Schmerz verpflichtet unls dazu dass WITL unNns der Reflex1ion zuwenden und dass WIT

TG Erinnerung
Ich mache noch auf WEe1 Punkte aufmerksam dıe iıch schon ersten eıl AaNSC-

deutet habe und dıe für dıe Rein1igung der Erinnerung wichtie sınd Kın Punkt
CIr dıe ferne Vergangenheit, der zweıte dıe eıt des Krıeges und dıe Haltung
der Christen ı cdi1eser eıt
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Wenn WIT ber dıe allerersten Anfänge der Kırche sprechen, scheıint UNUTLN-

gänglıch, innerjJüdısche Auseinandersetzungen, dıe WITr im Neuen JTestament fin-
den, TEMNNEN VONn Auseinandersetzungen zwıschen Heıdenchristen und Juden Es
ist diese letzte Auseinandersetzung dıie heiıdenchristlich-jüdısche die ıne
falsche Interpretation des Neuen lestaments das Jüdısche 'olk betreffend her-
beıiführt. Nıcht das Neue Testament macht alle Juden Schuldigen ode Jesu
Chriıstı: und nıcht auf seıner Seıite können WIT dıe Meınung VOoO  — der Verwerfung der
Juden oder VO  zn der vollständıgen Ersetzung sraels durch dıe Kırche (verus srael)
lesen. Diese schreckliıchen Irrtümer entstanden In den Texten Jertullıans, Melhlıtons
AdUus Sardes, ustins und anderer Kırchenväter und Jehrer. DiIie Reinigung der Erıin-
NCIUNS ırd einen sehr viel krıtiıscheren Blıck auf dıeI Patrologıie erfordern.

Und WeNnNn WITr dıie Haltung der Chrısten in den dreißiger Jahren UNSCTES Jahr-
hunderts beurteıulen, ist gul 1m Sınn aben, dass S1e alle muıt
Pıus XIL ZUT Kırche VOT dem Konzıil gehören; eiıner rche. in der INan betete:
PTO erfidis Judeı1s, un der katholische Prijester be1ı der Taufe eines erwachsenen
Juden olgende Worte sprach: Horresce Judaıcam perfidiam, Hebraıica SUDCI-
stitionem > 1US XC War e1n Papst AUus der eıt VOTL dem Konzıl, das scheıint Vieles
VON dem erklären, Was für dıie Juden hat nd VON dem, Was nıcht für
S1E hat

Der französische Domiminıikaner Bernard Dupuy® hat sehr zutreffend bemerkt,
dass das orößhte Verdienst des bereıts erwähnten Dokumentes Wır erinnern: FEıne
Reflexion über cdıe Shoah‘“‘ dıie Tatsache 1st, dass erschıenen 1St. In einer Sıtua-
tıon, ın der Stimmen aut werden, dıe cdıe Wahrheit über dıe Judenvernichtung ın
Frage stellen, pricht cdıe Kırche sehr deutlıch ZUTL ANZCH Welt Wır, dıe Kırche,
erinnern UunNs, diese ragödıe des Bundesvolkes darf Ian nıcht VELISCSSCNH.

Und noch mehr DiIie Shoah scheıint 1ne NEUEC Epoche in der Geschichte des Chris-
bezeichnen. Der Katechiısmus der katholischen Kırche ehrt, dass .„He1-

den 1Ur dann Jesus entdecken können und iıhn als Sohn (jottes und Retter der Welt
verehren können, WENN S1e sıch den Juden zuwenden und VO  —_ ıhnen das mess1anı-
sche Versprechen annehmen, das 1m Alten Testament enthalten ist‘  06 (Nr. 528) 2000
Jahre Christentum mıindestens Jahrhunderte herrschte ıne Abwendung VonN
den Juden und dem Judentum.

2000 Jahre Christentum aber sınd kaum erst dıie Anfänge „Denn tausend Jahre
sınd für dıch WIEe der Tag, der gestern vELISaNSCH 1st, WIe ıne Wache in der Nacht‘“‘
Psalm 90, (vgl er 3,8)

Romuald Weksler-Waszkinel
Übersetzung dem Polniıschen: Gunda edellc: Oldenburg

Anm. der Redaktion: Vgl Z Thema Jetzt auch: Klaus Kılenzler, Nachdenken
über dıe Shoa alıkan Jüdiısche Anfragen d das Selbstverständnis der
Kırche, iın eo Quartalsschrıift 180, 2/2„000‚ IS6
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ANM  GEN

Sıehe z. B „deNns : Nr. 8/9, 998 und dort uch Nr. S 1999 (dıese Zeitschrı wiıird her-
ausgegeben VON Amuıtie Judeo-Chretienne de France)
.„Rıchtlinien Uun: Hınweise A 1St das erste Okument, das VON der Kommıissıon für dıe
relıg1ösen Beziehungen mıt den Juden bearbeiıtet wurde. Diese Kommıissıon hat aps
Paul VF Oktober 1974 eingerichtet und sS1€e. dem Sekretarıat für dıie Eıinheit der
Christen angeglıedert.
Das zweıte Ookumen VO Jun1ı 1985 hat den langen Titel „Anmerkungen ZUT kor-
rekten Darstellung Von Juden und udentum in Predigt und Katechese innerhalb der
römısch-katholischen Kırche.“
Sıehe „R1c  ınıen und Hınweise Sn kıinleitung.
Vergleiche Rıtuale Romanum, Komae (Desciee el SOC11) 1926, Dieses Rıtual wurde
SE 1965 verändert.
Vergleıiche: Eglıse: La Rıgeur de 1’Aveu, Sens, 8/9, 1998, 368—3 70

In memor1am Erzbischof Miıchaıl udjugın
Am 28 Februar dieses Jahres verstarb Erzbischof ıchaıl (Mudjugın) in se1ıner

Heı1iımatstadt St Petersburg 1mM Alter VON xx Jahren. Dort hatte zuletzt sehr
zurückgezogen im Ruhestand gelebt, Urc eın Augenle1iden stark behindert. Seıit
dem TE 967 hat mıt wen1gen Ausnahmen allen theologischen Dıalogen
seıner Kırche mıt der Evangelıschen ırche ın Deutschlan: und se1it 974 mıt dem
und der Evangelıschen Kırchen ın der DDR teılgenommen und fast jedes Mal
eınen der orträge über das jeweılıge IThema gehalten. DiIie Leidenschaft und
Gründlıchkeıit, mıt der dıie Lehrüberzeugungen se1ıner Kırche vertrat,
immer epaart mıt entschıedener, warmherzı1ger, persönlıcher Zuwendung. Er VOI-
mochte den evangelischen 1alogpartnern selne Kırche gerade durch seiıne Per-
sönlıchkeıit zugänglıch und hıeb machen. Ich erıinnere miıch eınen Moment in
der Aussprache über ıe Bedeutung der Priesterweıihe DZW. der Ordıinatıon In UNSCcC-

ICN Kırchen. Auf eınmal Z1ing aus sıch heraus und wurde sehr direkt und pPCI-
sönlıch. ESs WaTr WIE das Bekenntnis se1nes erzens: ohne dıe besondere Heılıgung,
dıe ıhm in der Priesterweıhe aus (nade durch Gott zute1l geworden sel, könne
6S überhaupt nıcht G  „ den Dienst Altar (jJottes tun e s 1n Sünder, Aaus

eıgenen Kräften völlıg untauglıch, ungee1gnet, sıch dem eılıgen (jott nahen
un! se1ıne Heılsgaben den Menschen bringen; würde SONS vergehen mMUuS-
SCH Ich wurde dıe erufung des Propheten Jesaja erinnert; und meınnte
ohl auch Es hat mıch auf meın herkömmlıiches Ordinationsverständnis nach-
enklıc emacht

Erzbischof ıchaıl zuerst eınen weltliıchen Beruf. Er Wr Ingenieur der
Wärmetechnıiık. Er Wr dann ozent einem Institut für Bergbauwesen. Auch
hatte noch VOT dem Zweıten Weltkrieg das Instıtut für Fremdsprachen absolviert.

358



Er War In eiıner relıg1ösen Famılıe aufgewachsen und hat se1ıt Kındestagen Gott
geglau und firüh davon getraumt, einmal CIM Priester werden. on 1mM Alter
VoO  —; acht Jahren hat be1 den Gottesdiensten seholfen Im TE 9729 kam In
ıne Erzıehungsanstalt {ür rel1g1öse Jugendliche Doch hat immer Glauben
festgehalten und sıch dem allgemeın herrschenden, staatlıch geförderten Athe1s-
INUS nıcht ebeugt Auch se1ne Tau Dagmara W dlr gläubig, VOoNn deutscher Abstam-
INUNS und lutherischen aubDbens Hr wurde mıt ihr zeıtweılıg nach Sıbirıen D=
wliesen.

Um seiner inneren erufung ZU Priester wıllen gab 058 seinen Lehrstuhl
Bergbau-Institut auf. Als 111a iıh Iragte, Was ihn dazu bewogen hätte, autete

seiıne Antwort: ‚„„‚Meıne grenzenlose Liebe Jesus Chrıistus‘‘. Im Jahre 964
chloss das Studıium der Geıistlıchen ademıe In Leningrad ab, das als
Fernstudent durchlaufen hatte Er wurde WEeI1 Jahre später ZU Bıschof geweıht.
Seine Tau 963 gestorben. S1e hatte iıhn auf seinem Weg als Priester in selner
angestammten orthodoxen Kırche bestärkt. Das W dl für iıhn i1ne Verpflichtung, und

hat ıhr dafür zeıtlebens ıne t1efe Dankbarkeıt bewahrt. SO wanderte voll und
SallZ ın dıe oroße Tradıtion dieser Kırche eın und hat dann immer mıt Nachdruck
eine dogmatısch-grundsätzliche orthodoxe Theologıe vertreten

Er wurde Bıschof Von Tichwin, lehrte der Leningrader Ge1lstlichen Akademıie
Fundamentaltheologie und eıtete S1e In den sechzıger Jahren als deren Rektor. Er
wurde sehr hald VO  — dieser Aufgabe abgelös und ın dıe 1ÖzZese VONn Astrachan und
Enotaevka Kaspıschen Meer Man kann vermuten, dass staatlıchen
Stellen se1ın Ruf be1 der Leningrader Bıldungsschicht e1in Dorn 1M Auge WAädl,
unter der VON seinem früheren Beruftf csehr viele Bekannte hatte, und dass sıch
be1 kırchlichen Stellen des Verdachtes erwehren muSsste, Nl als „Spätberufener‘“‘
keın richtiger rthodoxer. Aber das ist nıcht erwelsen. Er kam Jedenfalls nach
einigen Jahren wıeder als Professor die Geıistliche Akademıe In Lenıingrad
zurück und versah als Bıschof bis ZU nde seıner aktıven Dienstzeıt dıe Dıözese
VOoNn Wologda und Welıkı1) Ustjug in Karehen.

In seinen etzten Lebensjahren nach der polıtıschen Wende 1in seinem Land hat
sıch Erzbıischof ıchaıl für dıe Aufgeschlossenheit seiner Kırche gegenüber den
modernen Lebensfragen und für iıne Erneuerung des Lebens In den Geme1inden in
Rıchtung einer Abkehr VON dem herkömmlıichen Rıtualısmus eingesetzt. Zu diesem
/Zweck hat noch ıne Reihe VOoO  wn Schriften verfasst, dıe VOoO chrıstliıchen Glauben
her In eiıner lebendigen Sprache ZUT konstruktiven Auseinandersetzung mıt den
geistlıchen Problemen der eıt anleıten.

Heinz Joachim Held
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(Gestern heute INOTSCH
Im 75 Jahr nach seıner ründung an eröffnet worden. Der Radha-

Krıshna-mandır- lempel wurde VO  Z111 der Konvent Evangelischer Theolo-
gınnen In Deutschland die Gründung eıner ıftung VOT allem surınamıscher
eINeES europawelten FOorums ür Theolo- Hındus für 900 000 erbaut. DiIie
ginnen vorbereıten. Be1l der Jubiläums- ıftung sıch auch für eın besseres
versammlung Hofge1smar Verständnıs der Nıederländer für den
Februar wurde beschlossen, Frauen dUus Hınduilsmus e1in
allen Regıionen Europas Ende Juh In den Nıederlanden haben dre1ı 11US-
einem Treffen nach Bad Boll eINZU- ımısche Organısationen beantragt, das
en 1el N erste Schritte auf dem iıslamische nferfes. als offiziellen Fei-
Weg ZUT ründung eines interkonfes- anzuerkennen. AT cAese Weise
s10nellen und möglicherweıse inter- könne das Vertrauen der Muslıme In
relıg1ösen europäischen Theologinnen- den Staat und dıe Solıdarıtät in der
konvents planen. Gesellschaft gestärkt werden, schreıben

Walter Klaıber, Bıschofr der Evange- dıe Verbände in einem in Den Haag VCI-
lısch-methodistischen Kırche und Vor- öffentlıchten Brief All Miınisterpräsident

Wım Kok In den Nıederlanden ensıtzender der Vereinigung vangeli-
scher Freıkırchen, hat sıch be1 einem EIW. 700 000 Menschen islamıschen
epd-Gespräch In Frankfurt/M. für eın Glaubens. Für den Antrag auf Anerken-
stärkeres Gewicht der Arbeitsgemein- NUNS als Felertag haben dıe Verbände
schaft Christlicher Kırchen In Deutsch- das pferfes ausgewählt, we1l dıe auch
and ausgesprochen. DIie AC'K 1mM Alten lestament erwähnte angebo-
sSe1 nıcht die Arbeıtsgemeıinschaft der tene pferung des Isaak durch Abra-
kleineren, sondern fast aller chrıistliıcher ham auch für Juden un! Christen
Kırchen. Darın lıege eıne „unheimlıche bedeutsam se1 Das est OP1 eın Symbol
Chance“ und iıne „Potenz  eb der Verbundenheit. Angestrebt ırd

Buddhisten und Zeugen Jehovas sol- aber auch, ZU est des Fastenbre-
len Ünftig In talien als Religions- chens, mıt dem der heilıge ona

anerkannt werden. Ramadan nde geht, einen Feıiertaggemeinschaften
Miınisterpräsiıdent Massımo D’Alema einzuführen. In den Niederlanden sınd
unterzeıchnete mıt Vertretern der be1- 11UT christliche Feiertage offiziell NCI-

kanntden Gemeininschaften eın entsprechen-
des Dokument. Demzufolge haben DiIie Ausländerbeauftrage der Bundes-
€e1| Relig1ionsgemeinschaften künftig regjlerung, Marıeluise Beck, stellte 1mM
Anrecht auf freiwillıge Abgaben der Februar In Berlın den Bericht ZUT
Steuerzahler, die ıslang 11UTL der katho- Lage der Ausländer ın Deutschland VOTIL.
ıschen Kırche und anderen anerkann- S1e ZOQ INE posıtıve Bilanz der rot-2ruü-
ten Konfessionen WIe den Baptısten Ne.  - Ausländerpolitik un kündigte CUC
und Waldensern zugute kamen. Inıtiıativen ZUF Verbesserung der Inte-

In Amsterdam ist A 3 /4 Maärz (ın gration Als Meılensteıin für dıe
der Nacht des ‚„„Großen der rechtliche Eingliederung der Ausländer
erste hinduitstische Tempel der Nieder- nannte S1E das NEUC Staatsbürgerschafts-
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recht Zur eıt leben rund 434 Miılhlıo- 999 gab 7 303 Welt- und (Ordens-
NCN Ausländer In Deutschland, das sınd priester, 300 mehr als 1995, 9 739
8,9 Prozent der Gesamtbevölkerung. Ordensschwestern (35 000 me und

Der nıgerianısche Präsıdent ()luse- 036 Semimnarısten gegenüber 664 1im
SUun asanıo hat sıch die Eıin- Jahr 995 DiIie Zunahme der Katholi1-
führung des iıslamıschen Rechts, der ken insgesamt entsprach dem allgeme1-
Scharia, INn Nigeria ewandt Er be- nNenNn Bevölkerungszuwachs.
zweılfelte, dass dıe charıa mıt nıgerla- DiIe hundesweite 9 'OC. der Brüder-
nıschemevereinbar Nal Se1it (Ikto- lichkeit‘“‘ soll ZUr Verständigung ZWIL-
ber 999 en mehrere Bundesstaaten schen Juden Un Christen In Deutsch-
In Nıger1a die Eınführung der Scharıa and beitragen. S1e stand In diesem Jahr
beschlossen Im Staat Zamfara: In dem unter dem Leıitwort „‚Auf dre1ı Säulen
sıch die Mehrheıt der Bevölkerung ZU ruht dıe Welt ahrheıt, CC TI
Islam bekennt, eschah dies ohne AA den  .. Sıe ırd se1t 951 jeweıls 1m
schenfälle. Be1l der geplanten Fın- März OMl Deutschen Koordinierungs-

Kat der Gesellschaften für Chrıstlich-ührung der Scharıa 1m Bundesstaat
Kaduna kam utıgen /usammen- Jüdısche Zusammenarbeit organısıiert.
stößen zwıschen Christen und Musl/lı- Erstmals ıIn der Geschichte der Kır-
INenNn Dort ist der christliche Bevölke- che hat sıch eın Papst mıt einem UMfAS-rungsanteıl relatıv hoch DıiIie Muslıme senden „„Mea Culpa  C6 FÜr Fehler Un
haben beteuert, dass dıe Scharıa nıcht Sünden VO.:  - Christen In den zurück-
auf Chrısten angewandt werden soll liegenden 2000 Jahren entschuldıgt.

Für INe verstärkte Mıssıon In Be1i einem Gottesdienst im Petersdom
Europa hat sıch dıe Konferenz Europäl- 1 März eklagte Johannes aul IL
scher Kırchen auf einer fünftä- In siehben Vergebungsbitten „„‚Methoden
gigen Konsultatıon ausgesprochen, dıe der Intoleranz‘““ VO  — Christen, verurteılte
im März in Bad Herrenalb stattfand. dıie Spaltungen der Christenheit und
Dıiıe Kırchen sollten SEINSE machen‘“ mıt bekannte dıe Sünden Von Chrıisten
hrer ökumeniıischen /Zusammenarbeıt, dıe Juden ugleıc egte der
hıeß 6S ın eıner Abschlussempfehlung. Papst eın Schuldbekenntnis für Vertfeh-
Zur Miıssıon gehöre der gegenseılt1ge lungen VON Chrısten den Friıeden,
Respekt der Kırchen und relıg1ösen dıe Rechte der Völker un für dıe
Gemeinschaften. Der KEK ehören Achtung gegenüber anderen Relıg10nen
mehr als 120 protestantıische, anglıkanı- un Kulturen ab In manchen /Zeıten
sche, orthodoxe und altkatholısche Kır- der Geschichte haben dıe Christen bIS-
chen In fast allen europäischen Ländern weılen Methoden der Intoleranz ZUSC-

lassen‘““, bekannte der aps S1e hätten
Dıe Vietnamesische Bischofskonfe- das „großbe Gebot der Liebe“

renz legte erstmalıg se1t längerem Zah- verstoßen und damıt das Antlıtz der
len ZUT katholischen Kırche des Landes Kırche entstellt‘“
VOTL. Danach g1bt in Vıetnam heute „Donum vitae “, katholische Lalen-
5,08 Mıo0 Katholıken (7 Prozent der organısatıon, eröffnete 1m saarländı-
Bevölkerung). DiIie ahl der Priester, schen Homburg Anfang Maı dıie bun-
Ordensleute und Semimnarısten 1st In den desweıt erste Schwangerenberatungs-
etzten Jahren deutliıch angestiegen: telle, dıe dıe bisherige katholısche
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Schwangerenberatungsstelle Eersetzt. Bıs den ehrenamtlıchen Leitungsgremien
Ende 2001 sollen bundesweiıt zwıschen beträgt jetzt 53 Prozent, während be1
100 und 150 Schwangerenberatungs- den Wahlen 994 noch be1 46 Prozent
tellen VO  — „‚Donum vıtae  .. eingerichtet lag Dıie hannoversche Landeskırche ist
werden. mıt e Mı0 Miıtgliedern dıe orößte

ine Vertrauenskrise Im Verhältnis evangelısche Landeskırche in Deutsch-
andder christlichen Kırchen zueinander

weltweıt Un In USSLAN hat das Ober- Der UN-Generalsekretär Kofi Annan
bekräftigte se1ine Auffassung, dass Ver-aup der Russiısch-Orthodoxen Kırche,

Patrıarch Alex1] 1L., beklagt Besonders letzungen der Menschenrechte nıcht
das Auftreten m1ss1ionarıscher evangeli- länger als InNe Innere Angelegenheit
scher Gruppen 1ın Russland und seinen der Staaten angesehen werden dürfen.
achbarstaaten eiıner Verschär- Be1 Menschenrechtsverletzungen habe
i{ung der Sıtuation be1 Der katholischen dıe internationale Gemeinschaft das
Kırche art Alex1] VOI, VOT allem ın der Recht und die Pfliıcht, intervenlıeren
Westukraine ıne „äußerst aggress1ve und den pfern Hılfe kommen
Polıitik““ betreiben und versuchen, Der NECU gewählte Catholica-Beauf-
das orthodoxe Christentum zerschla- der KD, der bayerische

Landesbischo: Johannes Friedrich, hatSCH Die weltweiıte ökumenische EeWe-
SUNX befindet sıch nach Eınschätzung die Abendmahlsgemeinschaft zwischen
des Patriarchen in eıner Krise. Dem katholischer und evangelischer Kirche
Okumenischen Rat iın ent se1 dıe klare angemahnt. „ES ist wıdersinn1g, dass
Sıcht auf das Ziek dıe Einheıit der Kır- Jesus mıt Zöllnern und Sündern
chen abhanden gekommen Auch habe Tischgemeinschaft haben konnte. eın

keıne Vorstellung VOoN Formen und römisch-katholischer un:! utherischer
Methoden AA Erreichung dieses Ziels Bischof dagegen nıcht fertig bringen,

DIie evangelische Kirchenprovinz gemeIınsam das Herrenmahl felern”‘,
Friedrich gegenüber den in Han-Sachsen Un die Thüringische Evange-
erscheinenden VELKD-Informa-lisch-Iutherische Kirche haben Anfang

prnı weıtere Schritte für hre abh t1onen.
Januar 20017 geplante 7Zusammenarbeit /u einem gemeinsamen Glaubensbe-
festgelegt. Eın Kooperationsrat AdUus kenntntis sollte nach den Worten des
Vertretern. beıder Landeskırchen soll evangeliıschen Landesbischofs VOoNn

Baden, Ulrich Fischer, das erste STEN-eigene Entscheidungsbefugnisse erhal-
{CH. den Kırchenleıtungen wurde aller- züberschreitende ÄÖkumenische Treffen
1Ings eın Vetorecht eingeräumt Der der Kirchen heiderseıits des Rheins ıUuım

Rat soll übergangsweılse bıs ZUT AaNSC- Pfingstmontag 2000 werden. Beteilıgt
trebten Föderatıon in fünf Jahren e1n- e katholısche un! evangelısche
gesetzt werden, den Vorsıtz sollen Kırche SOWI1Ee Freiıkırchen AUus den
abwechselnd die Bıschöfe übernehmen. Regıionen Elsass und Lothringen, Aaus

In der Evangelısch-lutherischen an asel, Luxemburg SOWI1e Baden-Würt-
deskıirche Hannovers sınd erstmals temberg, Rheinland-Pfalz und dem
mehr Frauen als Männer In die KT Saarland.
chenvorstände der 570 Geme1jinden Der Deutsche Katholikentag, der
gewählt worden. Der Frauenanteıl in VO Maı bıs unı in Hamburg
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Vom bıs November ırd In derstattfand, gılt als Höhepunkt des ‚Heılı-
SCH Jahres 2000° In Deutschland. Er Missı:onsakademie In Hamburg dıe
stand unter dem Leitwort „Semn ist dıie [2. Jahrestagung der Arbeitsgemein-
eıt  c. DıiIie zahlreichen Programmange- SC Okumenische Forschung
bote reichten VON (jottesdiensten und stattfıiınden. Das behandelnde Ihema
ONnNzerten DIS Dıskussionsrunden, lautet „Dıie Pfingstkırchen und dıe
eiwa ZUT Partejenkrise, ZUT kırchlichen ökumenısche ewegung”. Dıe Pfingst-
eratung in Schwangerschaftskonfliık- kırchen wachsen VOI em 1Im en
ten SOWIEe ZUT Gerechtigkeıt 1im Züusam- schneller als ede andere Konfes-

sionsfamılıe weltweıt. Was sınd S1emenhang der Globalısıerung Vorbere1-
tet worden Wal In /usammenarbeıt fruchtbare Bereicherung, Herausftfor-
muıt der evangelıschen Kırche in Ham- derung, Gefahr? Anmeldung über

und über Veraburg Das erst nach der deutschen Wıe- http //www.aoef.de
derverein1gung gegründete Hamburger Miıelke, e-maıl: aoef@bigfoot.com
Erzbistum unfter Leıtung VON Erzbi- Das nächste Europdische Jugendtref-
schof Ludwig verKamp erstreckt sıch fen der OÖOkumenischen Gemeinschaft
VonN der Nordseeküste In Schleswig- VO.:  - Taize soll VO 28 Dezember 2000
Holstein bıs ZUT mecklenburgischen bıs Januar 2001 in Barcelona stattfın-
Ostseeküste Auf der ökumenıschen den Es werden wıieder mehrere zehn-
Schlussfelier auf dem Rathausmarkt tausend Jugendliche AdUus allen Teılen
luden Vertreter des Zentralkomıiutee der (ÖOst- und Westeuropas
deutschen Katholıken und des eut- /Zum 200 Geburtstag VON Johann
schen Evangelıschen Kırchentages ZU Gerhard Oncken, dem Begründer des
Ökumenischen Kırchentag 20053 iın Ber- Baptısmus in Deutschland, wırd se1n
lın e1in lange verschollener Katechismus als

Vom 16 hıs 3 Juh ırd 1mM Hedwı1g- Sonderausgabe veröffentlich Der
Dransfeld-Haus Bendorf die AD Fi- „„Kurze Bıblısche Unterricht“ wurde
disch-Christliche Bibelwoche stattfın- 908 in der Staatsbibhothek Berlın
den Im Mıttelpunkt der OC stehen unter falschem Namen abgelegt gefun-
dıe Bücher Jona und Nahum den

Von Personen

Der bayerısche Landesbıischo ONan- (OOktober VETSANSCHNCH Jahres ZU Le1I-
Nnes Friedrich ist ZU Catholica- tenden Bıschof der ewählt

worden W arl und seıtdem beıde AmterBeauftragten der Vereinigten kvange-
lısch-Lutherischen Kırche Deutschlands in Personalunıion führte.
(VELKD) berufen worden. Friedrich Bertram Stubenrauc. beginnt ZU
trıtt dıe Nachfolge VO  — Bıschof Hans Maärz se1lne Lehrtätigkeıt als
Christian Knuth (Schleswıg d} der 1mM Ordıinarıus für Dogmatık und Okumeni-
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den Als Berater der EKD für dıe theo-sche Theologıe der Katholisch-
Theologıischen Fakultät der Universıtät logıschen Dıialoge muıt der Orthodoxıe
Wiıen. 1st Thöle auch Bılateralen Theolo-

Im November ırd der hannoversche gischen Dıalog muıt der Rumänıischen
Oberlandeskırchenrat Friedrich Hau- Orthodoxen Kırche beteıiligt, der 99’779

begann.childt cdıe Nachfolge VON Präsıdent
wurde AlFriedrich-Otto CAAFrDAU 1m Luther1- Mıt einem Festakt

schen Kırchenamt der KD In Han- März In Berlın der bısherige Leıter
des Kommissarlats der katholischen

Jörg Haustein, Leıter des Konfess1- deutschen Bischöfe, Prälat nul Bock-
onskundlıchen Institutes In Benshe1im let, verabschıiedet. Se1n Nachfolger

wurde Karl Jüsten, der bısher für dıeund Dıirektor des Evangelıschen Bun-
des ırd TT kommenden Sommer- theologische Personalplanung 1m Bıs-

semester als Professor für Kırchenge- {u  3 Köln verantwortlich WAäl.

Setrı Nyomıt, der Aprıl sSe1INn Amtschıichte dıe Unıiversıtät des Saarlan-
des wechseln. Zunächst führt ST seıine als Generalsekretär des Refor-

milerten Weltbundes angetreienufgaben beım Evangelıschen und
hat. rief dıe P Mıtgliedskırchen ZUkommissarısch weiıter.

Christoph Ouarch, bısher Redakteur verstärkten Kampf wirtschaft-
lıche Ungerechtigkeıt auf und verwıes

der Zelitschrift „Evangelısche Kommen- auf dıe Schulden der Entwicklungslän-tare  . (Stuttgart) wurde Jun1
Studienleıiter des Deutschen vangelı- der, dıe untragbar selen. Er ist Nachfol-

SCI des tschechıschen Theologen Mılan
schen Kırchentages In Fulda Er trat cdie Opocensky un der erste niıcht-europäi-Nachfolge VOIN Konrad VOon Bonıin sche eologe An der Spıtze des RWB

DIie Dıiıakonıin Denise WYySS 1st ZUTr Krıstin ergmann hat am Aprıl
ersten christkatholischen (a  atholı- ihr Amt als HC466 Leıiterin des Frauen-
schen) Priesterin der Schwe17z eweıht referats der Evangelıschen Kırche in
worden. DIie Synode der christkatholi1- Deutschland angetreiten.
schen Kırche hatte das Priesteramt ach Konrad on Bonıin ırd ATl SEP-jJahrzehntelangen Dıiskussionen 1m VCI- tember se1n Amt als Vorstandsvorsıt-

Jahr auch für Frauen geÖff- zender des Evangelischen Ent-
neL. Der Kırche gehören eiwa wicklungsdienstes In onn tret'
Miıtglıeder DıIe Schweizer christ-
katholische Kırche ist dıe vierte Kırche

Der Evangelısche Entwicklungsdienst
vereıint vier Organısatiıonen. Es sınd dıe

innerhalb der Utrechter Union, eInes Evangelısche Zentralstelle für Entwiıick-
internatiıonalen Zusammenschlusses
der Altkatholıken, cie ıne Tau ZUT:

lungshilfe iın Bonn Dienste In
Übersee (Stuttgart), der Kırchliche KEnt-

Priesterin eweılht hat wicklungsdienst (Hannover) und das
Reinhard OlE, Konfessionskundlit- Evangelısche Miıssıonswerk ın Ham-

ches Institut des Evangelıschen Bundes burg Be1 der Mitgliedschaft des Missı-
iın Bensheım, 1st VON der Orthodoxen onswerks g1bt noch Klärungsbedarf.
Theologischen Fakultät der Unıiversıtät DIie Struktur des Entwicklungs-
Bukarest ZU „Honorarprofessor für werkes soll 1mM Herbst funktionsfähig
Ökumenische Theologie” ernannt W OI- se1In.
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ESs volLeNdetenWilfried Neusel, Evangelische Kırche
im Rheımland, wurde Maärz als das Lebensjahr:
Oberkirchenrat für ÖOkumene. Mıssıon Eberhardt Renz, Bıschof der EKvange-nd Religionen als Nachfolger VON

1ıschen Landeskırche in Württemberg,Jürgen Regul in se1InN Amt eingeführt. Neu-
cse] bısher für Miıssıon und Ökumene Maı;
der südrheinıschen Kırchenkreise Alten- Christoph Demke, früherer agde-
chen. Braunfels, Koblenz, Simmern- burger Bıschof, eıtete den DDR-Kır-
Trarbach, Wetzlar und 1ed zuständıg. chenbund DIS dessen uflösung 1im

Horst Gloy, trüherer Leıiter des Pädago- Sommer 1991, AIl Maı;
gisch-Theologischen Instituts amburg,
Ist NeCUET Vorsıiıtzender der Gesellschaft für das Lebensjahr:
chrıstlich-jüdısche /Zusammenarbeıt

Hildegard Goss-Mayr, EhrenpräsIi-Hamburg. Er Öst zegfried Kortz-
fleisch nach dessen sechsjährıger Amtszeıt dentin und langJährıge Reisesekretärıin
ah. Von Kortzfleisch wolle sıch Künftig des Internationalen Versöhnungsbun-

des, D Januar:;verstärkt für die Versöhnungsarbeıt einset-
Z und besonders dıe Absage 1nNe Gerhard Hoffmann, Pfarrer DFT.., bıs
christliche Miıssionierung VOoNn Juden VOI- 97/72 Exekutivsekretär des Deutschen
antreıben. Dem geschäftsführenden VOr- vang Missıons-Rates und VOIN 9772
stand ehören auch Pfarrer Wılm Sanders bıs 975 Sekretär für Evangelısatıonfür dıe katholische Kıirche und Professor beıim ORK, VO  — O8() bıs 995 Leıter
TIt7Z ath für die udısche (Gememde des VON ıhm entwıckelten Fachbereichs

Okumene un Ausländerarbeıt des
Ulrike Plautz und Frank Kürschner- Evangelıschen Regionalverbandes rank-

Pelkmann haben dıie Redaktıon der furt/M., ıtglıe. des Schriftleitungs-Zeıitschrift „Junge Kıirche‘“‘ übernom-
ICN DIie bisherige Verlagsgeschäfts-

eams der AIl April;
führerin und Redakteurıin Hannelore Theodor Schneider, Professor

der Katholischen Fakultät der Unıinver-Matthes trat in den Ruhestand.
Martın Heın, Kasseler Dekan, 1ST S1tÄät Maınz und ehemalıger Miıtheraus-

geber der Okumenischen Rundschau,um Bıschof der Evangelıschen
Kıirche VoNn Kurhessen-Waldeck als Maı;
Nachfolger vOoO  b Bıschof Christian ZUp- Friedrich Magırıus, ehemalıger Le1p-
pert ewählt worden. Er wırd Al zıger Superintendent, 26 Junıi;
4 August In se1n Amt eingeführt.

Peter Neuner, Professor für Dogmatık das Lebensjahr:
der Unıversıtät München, 1st ZUM Hanns-Günther Michel, früherer

NeUECEN Vorsitzenden des Deutschen Oku-
menıschen Studienausschusses DOSTA), Hauptgeschäftsführer des Dıakonischen

ST Baden. 18 Februar:eiıner Einrichtung der Arbeıtsgemeinschaft
Christlicher Kırchen in Deutschland Jaroslav FG VOoNn 960 bıs

gewählt worden. Er ist Nachfolger nde des Prager Frühlings General-
des sekretär der Christlichen Friedenskon-evangelıschen Kirchenhistorikers,
Oolfgang Bıenert, Universıität arburg. ferenz, 18 März:;:
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das Lebensjahr: reg10nN der Evangelıschen Kırche in
Berlın-Brandenburg, MärzLeo Scheffczyk, emerıtlierter Professor

für Dogmatık der Theologischen
Hochschule In München, Miıtglıed der Verstorben Sind:

geisteswissenschaftlıchen Sektion der YecC. (J0€S, Schriftsteller und
Bayerıschen Akademıe der Wiıssen- Pfarrer, 1m Alter VON Jahren,
schaften, FE Februar: Februar:;

Karl Heınz Schwab, früherer Präsi- Eberhard Bethge, bedeutender ‚Van-
dent der bayerıischen Landessynode un gelıscher eologe, eıner der etzten
bıs 987 nhaber des Lehrstuhls für Zeugen un: Mıtwıisser den Wıder-
Bürgerliches ecCc In Erlangen, standskreıs des Julh 1944, dessen

Februar:; Bıographie über Bonhoefftfer heute als
Standardwerk gılt, 1im Alter VOIN Jah-Rudolf Bohren, evangelıscher heo-

loge, der mıiıt selner Predigtlehre, dıe ICNH, 18 März.
se1it nde der fünfzıger hıs nde der Berthold Iröger, langjährıger Super-
achtzıger Jahre den Kırchlichen intendent der Evang.-methodistischen
Hochschulen Wuppertal und Berlın un! Kırche und VO  — 9’/1 bIs 976 Vorsıiıt-
spater der Unıiversität Heidelberg zender der Arbeıtsgemeıinschaft (ANrSt=
entwickelte. mehrere Pfarrergenerat10- lıcher Kırchen (AGCK) in der DDR, 1m
NCN epragt hat, Z März: Alter VOoNn Jahren, Maı:

Rıchard Von Weizsäcker, ehemalıger tto Waack, Professor für Miıss1ıons-
Bundespräsıident, WaTr auch Kırchen- und Relıig1onswissenschaften den
tagspräsıdent, gehörte Synode un Rat Unıiversıitäten Hamburg un Kıel, VON
der Evangelıschen Kırche In Deutsch- 954 bIıs 967 Miss1ionar In Indıen in
and SOWI1eEe dem Zentralausschuss des der Jeypore Ev.-Luth Church., 1m Alter
ORK d} Aprıil; VON Jahren, 17 Maı

Papst Johannes nul HE Bıschof VON Joachim KRog2ge, VO  n 986 bıs 994
Rom, Maı; Bıschof der Evangelıschen Kırche der

schlesischen Oberlausıtz, 1m Alter VON
das Lebensjahr: 70 Jahren, Junıi;
Christiaan Frederick Beyers Naude, Martın VanElderen, Chefredakteur

südafrıkanıscher Antı-Apartheid-Kämp- des Verlagsbüros des Ökumenischen
Rates der Kırchen, geschäftsführenderfer und Theologe, 10 Maı:

Roger Schutz, (GJründer und Prior der Schriftleiter der ÖRK-Zeitschrift ABCU=
ökumeniıischen Bruderschaft VO  — Taızı  e’ menı1cal Revıew", 1mM Alter VON Jah-

ren, 12 Junıi1.S Maı;
Heınz /ahrnt, eologe und Schrift-

steller, aln A Maı

das Lebensjahr:
Herwig Hafa, Berliner Oberkirchen-

rat R< eıtete bıs seinem uhe-
Stan! dıe Erziehungskammer der Ost-
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Zeıitschrıften und Dokumentationen
(abgeschlossen ım Maı

Okumenische ewegung Ralf Miggelbrink, Der ökumenisch

0OSeE Außermaır, Die Zukunft der kontroverse Begrıff der Konkupiszenz
OÖkumene. Estland Hiıstorisches (Grenz- im theologıschen Kontext der egen-

WAartT, ebd., 39=58;and zwıschen Ost und West, KNA-OKI
14—19; Thomas Freyer, „Poetologische Theo-

logie?“ Notizen AUs$ katholischer Sıcht
Kurt Koch, DiIie Gottesfrage klopft einem Theologieverständnıs in refor-

dıe ökumenische 1üre, Catholica 1/00,
F  V

matorıscher Tradıtion, C’'atholica 1/00,
59—7/9:

Aus der römisch-katholischen Heribert Hallermann, Kın Pyrrhus-
s1e2. Fragen nach dem Ausstieg der

Kirche katholischen Beratungsstellen, HerKorr
4/00, 209—7) 3’Hans Hermann Henrix, este der Um:-

kehr und Bereıitschaft Z Erneuerung. Gerhard Podskalsky 5J, Okzıdent
Die päpstlıche Vergebungsbitte 1m Ver- und Orlent. Faktoren der Irennung
hältnıs U1 jJüdıschen 'olk und Juden- Chancen der Annäherung DZW. Vereıini-
tum, KNA-OKI S SUNg, Stimd7 5/00, 32134 7

Johannes Schidelko, aps Johannes
aul IL besuchte das Heılıge and IIl. Lebendige Orthodoxie
Appell ZUT chrıistlıchen Okumene und Wassılıos Klein, Orthodoxe In der
7Ur Versöhnung der Weltrelig10nen, Dıiaspora. Zur Iradıtıon der Integration,KNA-OKI PastTheo] 3/00, 74-806;

Ferdinand ANDAuUer OSB., Einıg amaskınos Papandreou, DIe ble1-
1m Bekenntnis Chrıstus. Altorijenta- bende Aktualhıtät der Orthodoxen Kar-
len un römiısch-katholische Kırche im che für die kulturelle Identıität KEuropas,
Dıalog, A-OKI 1—7/; na 1/00, DE

Christoph Böttigheimer, Jubiläums- Bishop Kallistos of Diokleia, The
e1in ökumenisches Argernis? 1tNess of the TINOdOX Church,

Stimd7 3/00, 16/7-180; EcRev 1/00, 46—56;
Joachim Wanke, Chancen und Pro- eler Bouteneff, Kol1non1a and

bleme der katholıschen Kırche heute in Euchariıstic Unıty An TINOdOX Res-
den Bundesländern Deutsch- ,eV 1/00, "FIERR()
lands, Anzeıger für cıe Seelsorge
5/2000, 206—214: Theodizee

Dorothea Sattler, Ablass-Streıit in Johann Baptıst Metz, ott und eıt.
eıt Beobachtungen ZUT Wıeder- Theologıe un: Metaphysık der

belebung eıner alten konfessionellen TeNZEN der Ooderne Stimd7 3/00,
Kontroverse, Catholıca 1/00, 4—38: 147-159;
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Ursula Homann, Hıobs rage un: cdıie Theodor Ahrens, Mıssıonen des Dıa-
Unbegreiflichkeıt des e1dS, Zeichd// 0gs ebd., 62—76:
LuthMon 3/00, Y Andreas Fincke, ‚„„Wır sınd keın Teıl

der Christenheıit‘“. ehovas Zeugen
Multikulturelles heute, der EZ  - 5/00, 138 11

Ulrich Körtner, Fremdenangst
un Feindeshebe. Theologıische Be- ME Dokumentationen
merkungen ZUT Xenophobıe, Zeichd/Z/ Verlässlichkeit und Verantwortung
LuthMon 3/00, G: stärken. iıne Stellungnahme der

Norbert Klaes, Der og zwıschen Z Verbesserung des Rechtsschutzes
Relıgi0nen: Konflıktvermeidung und für gleichgeschlechtliche Lebenspartner-
Konflıktförderung, /{Miıssıon 1/00, J9 schaften und ZUT besonderen Bedeutung

und ellung der Ehe epd-Dok 9/00;
Liturgzie Zur Sıtuation der Kurden ın den vier

Staaten Irak, Türke1 un Syrıen. Lage-Fulbert eHens. Was ist lıturgische berıcht, Lösungsvorstellungen, dıeAuthentizität? PastT’heol 3/00, 05—1 16;
Thomas Hıirsch-Hüffell, Praktıscher europäıische Perspektive: Tagungs-

beiträge VO  D Öfteringer, Gürbey, Buro,Liturgie-Unterricht, ebd., [E Bucak un Bank, epd-Dok
VIIL. Weıtere Interessante Beıträge (/we-Peter Heidingsfeld, DIie CVANSC-

ıschen Kırchen In Deutschland und dıe
Rüdiger Durth, Den Glauben fe1- epochalen Veränderungen se1t 9089

CII Der Protestantismus und dıe Frage Eın Rückblıick, epd-Dok
nach der rche. KNA-OKI 9/00, 3—15; Über die Zukunft der Evangelischen

Kirche. Präses anfred ock MehrBernhard Casper, Wahrheıit und Te1-
heıit Zeıitlose egriffe oder untauglıch gesellschaftlıche Verantwortung über-
für den Weg In dıe Zukunft, KNA-OKI nehmen! Bıschof Axel Noack Gehen
9/00, 1—8; WIT auf die Menschen NS offen

Michael Ramminger Ludger Weckel, zu°? epd-Dok
In Erinnerung Erzbischof (Oscar Kann Nan das überhaupt: FÜr die
Arnulfo Romero „Eıne Stunde der Sünden der Kırche Vergebung hıt-
Ehrlıchkeıit““, unge Kırche 3/00, ten? 1er evangelısche Stimmen ZU
140—144:; Schuldbekenntnis un Vergebungsbitte

Christoph Strack. Vıelgestaltige Mın- des PapstesCI Jüngel, ermann
derheıt DıIe Chrısten 1mM eılıgen Land, Barth, Robert Leıicht und das Konfess1-
HerKorr 3/00, 120—124: onskundlıche Institut), epd-Dok

Dietrich Korsch, Kulturhermeneutik Thomas est and Church Unıon
als Aufgabe der Theologıe. Der I1- Correspondents, Survey of Church
wärtige Beıtrag des Protestantismus Unıion Negotiations 996—199, EvRev
ZUT Kultur als Konsequenz se1ıner 1/00, D  S
Geschichte, UnSsSa 1/00, 2—26:

Gottfried Rothermund, DIie charıs-
matısche Herausforderung, /fMissıon
1/00, 38—48;
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Neue Bücher

CHRISTLICH-JUDISHER darum, das nıcht-christliche ITradıtions-
DIALOG gul emanzıpleren VOon chrıstlıch

bereıts mıtgebrachten Deutungskatego-
Klaus Müller, Dıiakonie im Dıalog muıt rnen und Auslegungsmustern“ 20)

dem Judentum. ıne Studıe den Durch diese Betonung elıner e1igen-Grundlagen sozlaler Verantwortung ständıgen Wertigkeıt etwa auch alttesta-
im jüdısch-christlichen espräch. mentlicher Sozlaltradition, dıe nıcht
Unıiversıitätsverlag Wınter, Heı1ıdel- erst durch dıe Nstanz des Neuen Testa-
berg 999 553 Seıiten. Gb. 48,— mMents und der Kırche egründe' und
Kın wahrhaft aufregendes Buch, viel- legıtımıert wırd, 1st dann möglıch

leicht ein revolutionäres nämlıch und auch notwendig, in deren Dımen-
dann, WENN gelänge, das sozlalkrıt1i- S10N des Dıakonıischen etwa „kKrıtisches
sche Potential pr  1SC. umzusetzen, Potential gegenüber neutestamentlich-
das hıer In großer Dıchte un Stringenz kırchlichen Verkürzungen‘“ allererst
versammelt lst, und se1ıne gesell- wahrzunehmen un! dann auch eltend
schaftspolitische Wırkung entfalten. machen 68) Solchermaßen kommt
Wenn endlıch zusammenwüchse, Was udısche Iradıtiıon dann nıcht in den
zusammengehört: jJüdısch-rabbinischer Blıck als Anthologı1e relig1öser und
Messianismus und christliche Reıich- sozlaler EXemplıfikationen. sondern als
Gottes-Erwartung gespeılst aus den- Iradıtiıon des Gottesvolkes und damıt
selben urzeln der hebräischen Bıbel als unverzıchtbare Bezugsgröße auch
mıt ıhren Impulsen für soz1lale Struktu- der chrıistlıchen 1heologıe. Von d1esem
ICMHN dıe Folgen wären umwälzend für Ansatz her verbileten sıch solche leiıder

immer noch nıcht überwundene Denk-gegenwärtiges Sozlalsystem.
Als Habılıtationsschrift amn Dıakonile- muster W1e die der Antıthetik, der ber-

wıssenschaftlichen Instıtut der Unıyer- bıetung des en durch das Neue oder
sıtät Heı1delberg begıbt sıch diese SM1- der israelvergessenen Eklektik Tst mıt
dıe 1ın der rage nach den theologischen diıesem Paradıgmenwechsel verlässt dıe
Grundlagen der Dıakonie vorbehaltlos Kırche esu Christ1 un des Gottes
In das espräc muıt den klassıschen Abrahams, Isaaks und Jakobs den Weg
Jüdiıschen Iradıtiıonen sozlaler Verant- der Theologie einer Enterbung Israels,
wortung. Erklärte Absıcht ist abel, der verhängnisvollerweise keın (0)9)9%
das Selbstverständnis der anderen Ta schıild kannte, den Z/ugang nach
dıtiıon ZU Zuge kommen und sıch auSs- Auschwiıtz VErSPECITCN., Nıcht zuletzt
sprechen lassen: „Hermeneutisch el des in langer kırchlicher Iradı-
vollzıeht sıch dabe1 etiwas WIE ein t1on notorisch verwel1gerten Dıakonie-
‚USUuS leg1s be1l dem dıe ora sraels diskurses 1Im Dıalog mıt dem Judentum
entlassen ırd aQus den Fesseln christli- ist Dıakonie heute „Dıakonie nach dem
chen mmer-schon-Gewussthabens und Holocaust‘“‘ 34
der Freiheit Jüdıschen Lebens und Leh- WEeI1 Grundbegriffe schälen sıch her-

aus „gemilut chassadım“ 1St der ErweisICHNS zurückgegeben wırd. ES geht also
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VO  S erzigkeıt im Siınne einer machen un: der christlıchen ‚„kaınä
Eröffnung VON Lebensmöglıchketien 702  . darın E Ausdruck verhelfen.

‚„„dass den 5() 000 Armen Konstantino-ıhrer selbst wiıllen; und „tsedaga“”
meınt das TIun des Gerechten 1im Siınne pels dıe (jüter un Reichtümer der
e1nes verbindlıchen und verlässlıchen zugeteılt würden würden WIT
Eintretens für das Lebensrecht des Mıt- damıt nıcht die Erde ZU Hımmel
menschen. Ausgehend VO  — den Befun- machen‘?!*‘ Nıcht gerade, dass
den ın der jJüdıschen und frühchristlı- hıer das Programm VOn Karl Marx der

fest im Judentum verwurzelt W arlr mıtchen TIradıtiıon wırd der Dıakonie ZUSC-
sıch der rage nach dem ‚Recht der „Exproprıiation der Expropriateure“

des Nächsten“ tellen und Jense1ts antızıplert erscheınt, aber ber die PauU-
des Spontan-Karıtativen 1m Kraftfeld lınısche Demut nach Tım 6.17 habe
VoNn Erbarmen und Recht en „Rech auftf Paulus den Reichen nıcht befohlen, Al}  z
Nächstendienst“ tormuheren. werden, sondern nıcht stolz se1n

Im Verlauf der Lektüre ist 111a beeıin- reicht der Ansatz VO  o Chrysostomos
druckt VOnl der Fülle des Materı1als, das doch hınaus: .„Den Bedürftigen mıt dem

Müller beibringt be1l der Entfaltung Unsrigen beispringen“ das 1st Erbar-
Jüdıscher Soz1laltradıtionen 1mM 1INDI1IC en im Zeichen VO  —_ Gerechtigkeıit
auf praktısche Konkretionen des TWEeI-
SCI15 VON Erbarmen und Recht in talmu- Aus der tradıtıonsgeschichtlichen
ıscher eıt und in der rabbinıschen Eınbindung des Dıakoniebegriffes In
Lateratur un WIE 1E kritisch würdıgt solche Jüdıschen Grundaspekte CI -
1mM 1NDI1C auf ıne „dıakonıewı1ssen- wächst der Kırche heute also dıe AUT-
schaftlıche Vergew1l1sserung“ und damıt gabe, ihre sOz1ale Praxıs IICU profi-
auch auf dıie Möglıchkeıit, mpulse AdUs$s heren. Dıie Einsıcht, dass Nächsten-
der Jüdıschen Iradıtion iruchtbar cdienst theolog1isc egründe als Näch-
machen für sozl1aldıakonisches Handeln stenrecht artıkulieren Ist, welst dıa-
In der Gegenwart Der anschaulıche, konıscher Praxıs dabe1 einen Standort
nahezu rabbinısch anmutende Stil mıt zwıschen christliıcher Gemeılinde und

soz1lalstaatlıcher Wiırklıchkeit |DITSleichtem Hang P manchmal überbre1-
ter Redundanz ermöglıcht dem Umrıisse eıner ‚sabbatlıchen Dıakonie““,
Verfasser., auch komplizıerte achver- dıie Müller in seinem Schlusskapıtel

lassen welchehalte spannend erhellen. Immer WIEe- skızzıert, erahnen,
der wırd dabe1 deutlich, dass dıie Zuspit- systemüberwındenden Ressourcen in
ZUNg der Gerechtigkeit hın auf ıne dieser Tradıtion noch verborgen lıegen.
sozlale mıiıt durchaus kosmischen Eıngedenk der bıblıschen Priorität der
Dımensionen sıch bereıts bıblısch als eıt VOTLT dem aum geht CX darum, 1ne
eines der Charakterıstika des sedaqga- Qualıität VO  —_ eıt zurückzugewıinnen,
egriffes erwelst. Meınt eiwa für cdie dıie mehr 1st als Dınglichkeit, Funktio-
ınen der Erweıls VOoNn „tsedaqa“ und nalıtät und Effizienz Vom sabbatlıchen
‚„chäsäd“ eın Entsprechungshandeln 1im Gottesrecht her musste „Kırchlıcher
Bliıck auf die kommende Welt, sınd DIienst in der Arbeıitswelt“‘ heute mehr
nach dem Kirchenvater Chrysostomos denn Je „Zeugnisdienst un! Plädoyer
dıe Chrıisten dem Auftrag (Gjottes VCI- für dıie heilsame Kategorie der Unter-
pflichtet, dıe rde ZU Hımmel rechung‘ se1ın SO WIe der
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ythmus VvVo  —; s1ıehben JTagen keinem wiırd als DUTIC Vorgeschichte überholt,
Naturprozess, keıner Wachstumsıdeolo- Was afrıkanıschen, indıanıschen,
g1e olgt, legt sıch als Tanszen- ası]ıatıschen oder israelıtıschen Relig10-
dente Störung YJUuCI allen vermeınnt- 918 gegeben hat
ıch zıyılısatorıschen Plausıbilıtäten. In der Geschichte wırksam wurde VOT
Krıteriıum für dıe Ratıonalıtät der allem das erste Modell, zumındest se1ıt
Arbeı1tsprozesse ware dann der arbe1- der Zeıt, als mıt Kaıiser Konstantın (ab
tende Mensch. für deren Effizienz dann 313) das Christentum Staatsreligion
dıe Erhaltung des Lebens dıie Arbeıts- wurde. Juden WI1Ie chrıistliıche Ketzer W Ul -

Llage der Woche waren dann des den Bürger zweıter Klasse, christliche
Sabbats willen da, verstanden als leben- Regeln hatten dıe Autorıtät VOoNn taatsge-
stiftendes Befreiungswerk 1m umfas- setizen. Für das jüdısche Volk bedeutete
senden SınneRhythmus von sieben Tagen keinem  wird als pure Vorgeschichte überholt,  Naturprozess, keiner Wachstumsideolo-  was es an afrikanischen, indianischen,  gie folgt, so legt er sich als transzen-  asiatischen oder israelitischen Religio-  dente Störung quer zu allen vermeint-  nen gegeben hat.  lich zivilisatorischen Plausibilitäten.  In der Geschichte wirksam wurde vor  Kriterium für die Rationalität der  allem das erste Modell, zumindest seit  Arbeitsprozesse wäre dann der arbei-  der Zeit, als mit Kaiser Konstantin (ab  tende Mensch, für deren Effizienz dann  313) das Christentum _ Staatsreligion  die Erhaltung des Lebens — die Arbeits-  wurde. Juden wie christliche Ketzer wur-  tage der Woche wären dann um des  den Bürger zweiter Klasse, christliche  Sabbats willen da, verstanden als leben-  Regeln hatten die Autorität von Staatsge-  stiftendes Befreiungswerk im umfas-  setzen. Für das jüdische Volk bedeutete  senden Sinne .... Dass es in dieser Rich-  das Verachtung, Verfolgung, Pogrom.  tung viel zu tun gibt, das macht dieses  Religiös wurde vorbereitet, was die  dringend nötige Buch unabweisbar  Nazis rassistisch und völkisch begrün-  Wieland Zademach  deten und mörderisch exekutierten. Das  deutlich.  zweite Modell der gemeinsamen Hoff-  nung und Aufgabe lebte in kleinen Min-  Fritz A. Rothschild (Hg.), Christentum  derheiten der Christenheit. Das versteht  aus jüdischer Sicht. Fünf jüdische  Denker des 20. Jahrhunderts über das  sich nicht als antijüdisch; es denkt nur,  Christentum und sein Verhältnis zum  dass die Judenverfolgung ein deutsches  Judentum. Leo Baeck —- Martin Buber  Problem sei. Die heutige christliche  — Franz Rosenzweig — Will Herberg —  Geschichte habe verschiedene, gleichbe-  Abraham J. Heschel. Institut Kirche  rechtigte religiöse Vorgeschichten.  und Judentum, Berlin 1998. 380 Sei-  Fritz A. Rothschild, vor der Shoa in  ten. Gb. DM 39,80.  die USA aus Deutschland gerettet, Jüdi-  scher Religionsphilosoph in New York,  Eine großartige Einladung zum Dialog  Die christlichen Kirchen kennen drei  oft Gastprofessor in verschiedenen  Ländern, kennt die Gewalt der Kirchen-  Modelle, um ihre Beziehung zur jüdi-  geschichte, die zum geringeren Teil  schen Mutterreligion zu beschreiben:  1. Die These, die Kirche habe als das  Perioden der Duldung kannte. Immer  wurde die jüdische Minderheit nach  „wahre Israel“ das jüdische Volk beerbt.  den Gesetzen der christlichen Mehrheit  Das bedeutete immer auch enterbt.  Diese Enterbung wurde als Strafe dafür  behandelt, auch als die Gesellschaft  längst säkularisiert war. Rothschild  interpretiert, dass Israel den Messias  erinnert mit wichtigen Beispielen an die  abgelehnt, ja ermordet habe.  2. Israel wie Kirche sind beide von  Erfahrungen der Geschichte, z.B. an die  Zwangsdisputationen zwischen Chri-  Gott zu seinen Mitarbeitern berufen,  sten und Juden, in der rücksichtslos die  um seinen menschenfreundlichen Wil-  Vormachtstellung der christlichen Ver-  len bekannt zu machen. Ihre Wege wer-  anstalter die Fragestellung und das oft  den am Ende der Geschichte von Gott  tödliche Ende bestimmten. Ein Dialog  zusammengeführt.  unter  Nachbarn oder wissenschaftli-  3. Die Kirche beginnt ein neues Kapi-  chen Kollegen war selten, vor allem  tel Gottes mit der Menschheit. Dadurch  nach den Kreuzzügen.  371Dass in cdieser ıch- das Verachtung, Verfolgung, ogr0om
(ung viel (un <1bt, das macht cdieses elı121ös wurde vorbereıtet. Was e
rıngend nötıge Buch unabweısbar Nazıs rassıstisch und völkısch begrün-

Wieland EMAC. deten und mörderısch exekutierten. Daseu 1c zweıte Modell der gemeiInsamen Hoff-
NUNS und Aufgabe lehte in kleinen Miın-Frıtz Rothschild Hg.) Christentum
derheıiten der Christenheıit. Das verstehtAdUus Jüdıscher 1C Fünf udısche

Denker des 20 Jahrhunderts über das sıch nıcht als antıJüdısch; denkt NUTL,
Christentum und se1in Verhältnıis ZU dass die Judenverfolgung ein deutsches
Judentum. Leo Baeck Martın Buber Problem se1 Dıie heutiıge chrıisthlıche

Franz Rosenzwelg Wiıll Herberg Geschichte habe verschiedene, gleichbe-
Abraham Heschel Institut Kırche rechtigte rel1g1öse Vorgeschichten.
und udentum, Berlın 998 38() Sel- Frıitz Rothschild, VOT der Shoa In
ten 39,80 dıe USA AdUus Deutschlan ettel, Üd1-

scher Relig1onsphilosoph in New York,FEine großartige Einladung ZU: Dialog
Dıie chrıistlichen Kırchen kennen dre1 oft Gastprofessor In verschliedenen

Ländern, kennt dıe Gewalt der Kırchen-Modelle, ihre Bezıehung FL Jüd1- geschichte, dıe ZU geringeren eılschen Mutterreligion beschreıben:
DIie Jhese, dıe Kırche habe als das Perioden der Duldung kannte Immer

wurde dıe Jüdısche Mınderheıit nach‚„‚wahre Israel““ das udısche Volk beerbt den (jesetzen der chrıistlichen MehrheıitDas bedeutete immer auch enterbt.
Dıiese Enterbung wurde als Strafe aTifur behandelt, auch als dıe Gesellschaft

längst säkularısıert W AarTl. Rothschildinterpretiert, dass Israel den Mess1as erinnert mıt wichtigen Beıspielen Al dıeabgelehnt, Ja ermordet habe
Israel WIe Kırche sınd beıde VOIN

Erfahrungen der Geschichte, z.B dıe
Zwangsdıisputationen zwıschen Chriı-

ott selınen Mıtarbeıtern berufen, sten und Juden, in der rücksıichtslos dıie
seınen menschenfreundlichen Wiıl- Vormachtstellung der christlichen Ver-

len bekannt machen. Ihre Wege WEeTI- anstalter die Fragestellung un das oft
den Ende der Geschichte VON Gott tödlıche nde bestimmten. Kın Dıalog
zusammengeführt. unter Nachbarn oder wissenschaftlı-

Die Kırche beginnt eın Kapı- chen Kollegen WAar selten, VOT allem
tel Gottes mıt der Menschheıt. Dadurch nach den Kreuzzügen.
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Als rst, der dıe inspırıerende Hıer werden Schlüsseltexte Z Dıskus-
ahrung gegenwärtiger Begegnungen S10N gestellt, dıe wıeder und wıeder
macht, 1IL1USS ich d cdieser Stelle 304  9 lesen lohnen. S1e aAapcCh ebensovı1el aus
dass dıie erSte Aufgabe der Chrısten In ber jJüdısches Selbstverständnıs, seine
diesem Dıalog heute €e1 Selbstrein1- Iradıtiıonen und Entfaltungen WIE über
ung des Chrıistentums In Leehre. Pre- dıie Bezıehungen ZU Christentum. Das
dıgt, Unterricht und Alltag VON allen uch ist ein Musterbeıispiel dafür, WIEeE
Antıjudaısmen. Dass dieser Dıalog TSL dıalogisch gelernt werden kann. ‚Alles
nach Auschwitz geführt wurde, gehört wıirklıche Leben ist Begegnung“ (Mar-

den bıtteren Erfahrungen der tın Buber) Zum dıalogischen (’harakter
Geschichte und den Gefährdungen des Buches gehört aber auch, dass
der christlichen Glaubwürdigkeıt. Rothschild christliıche Gelehrte CWAaNnn,

ihrerseı1ıts ın Leben und Werk VOonNn

a a N E IU CC 7 S A
Rothschild hılft mıt seinem Buch,

wichtigen Jüdıschen Stimmen UZU- Baeck, Buber, Rosenzwelg, Herberg
hören, un nıcht über dıe Juden, SOMN- un: Heschel einzuführen. Liest INan

das Buch, denkt Ian DCUu über iıne altedern mıt ıhnen sprechen. Zu lange
wurde In der Mehrheıitsgesellschaft These und hre Problematık nach. DIie

des bıblıschen Bılderverbotes These el Das Christentum musse
sıch mıt dem Judentum befassen. Ohnemıt Bıldern und Projektionen VO

Judentum gearbeıtet, anstatt das Jüdı- seıne urzeln kennen, könne dıe
sche Selbstverständnıs 1n seinem eigene Identıität weder verstehen noch
ogroßen Reichtum wahrzunehmen und gestalten. Dagegen musse sıch das
erns nehmen. Judentum nıcht miıt dem Christentum

Dass dUus dieser Neubegegnung nach befassen, SEe1 denn 5 WwW1e sıch mıt
anderen Relıgionen befasst. DiIie Trsteder Shoa mehr geworden 1st, verdankt

sıch der Arbeıt eINes pontifex MAXIMUS, Hälfte diıeser These 1st sıcher richtig.
eInNnes Brückenbauers WIEe Rothschild S1e welst auf ıne Asymmetrıe hın, dıe

in Bezug auft dıe gemeınsame 1ıbel, dıeun der VOIl ıhm vorgestellten Jüdıschen
Denker Baeck, Buber, Rosen- Hebräische Bıbel besteht Diese macht
ZWweI1g, Herberg, AF Heschel. den orößeren eı1ıl der christlichen Bıbel

aus S1e wırd nıcht 1UT übereinstim-Die Präsentation der fünf oroben
Theologen des Jüdıschen Volkes In diıe- mend elesen und verstanden, sondern
SCI1I Jahrhundert geschıeht einmal durchaus verschieden. DIie Asymmetrie

ze1gt sıch aber auch 1mM Ausspielen VOoNndurch ıne hıstorisch WI1Ie theolog1isc Macht und Normen der Christenheitinformatıve Eınführung VO  — oth-
schıild selbst S1e besticht durch orgfäl- gegenüber der jJüdıschen Mınderheıit. Es

ist 1ne in der lat singuläre Bezıehungıg erarbeıtete Anmerkungen. S1e sınd
qls Notizen ZAE Verständnıs der fünf eiıner Tochterreligion ZUT Mutterrel1-
Autoren und ıhres geschichtlichen Hın- S10N.

Aber stimmt auch dıe zweite Hälftetergrundes nötıg Ergänzt ırd diese
Arbeıt durch ıne präzıse Bıblıogra- der These? Rothschild hält cdıe eıt für
phıe, dıie ZU Weıterlesen einlädt. Zum gekommen, dass VO  — Jüdıscher WIEe VoNn
anderen leuchtet dıe sehr geschickte chrıistlicher Seıite AdUS darüber nachge-
Auswahl AdUus den umfangreichen Wer- aCcC wiırd, Was bedeutet, dass In
ken der fünf jJüdıschen Gelehrten eın hebrätischen Kategorien und auch unter
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posıtıver Aufnahme der hebräischen Fakultät der Unıhversıität Bern gehalten
Bıbel das Christentum seınen Weg in wurde. Alt- und Neutestamentler, Ka
dıe Welt nahm. Was bedeuten (jemeıln- chen- und Dogmengeschichtler, Kon-
samkeıten un Unterschiede jetzt: da fessionskundler und Vertreterinnen der
hoffentlich cdıe Gewalt AdUus den Bez1l1e- praktiıschen Theologıe kommen in dıe-
hungen zwıschen beiden eın für alle SCT engaglerten Auseinandersetzung
Mal beendet ist? Wort: WEe1 Jüdısche Stimmen bestäti-

Rothschilds uch ädt CHE anhand SCH zudem den dıalogischen Charakter
der jJüdıschen und chrıistliıchen Jlexte die des erkes, welcher bereıts In der WI1d-
oppelte Ihese überprüfen Zur bıt- INUNS (Der Jüdıschen (Gemeıinde Bern
eren Realıtät gehört allerdings, dass in Verbundenheıt‘‘) angelegt ist Einige
dıe fünf Autoren auftf iıhre edanken VoO  — den Herausgebern ZUSAIMMCNZC-
iıhren Lebzeıten kaum ıne nNntwort VON stellte „Thesen und ınwürtfe‘‘ ZU

christliıchen ollegen der Aaus den Kır- Ihema „Chrıstologıie ohne Antıjudals-
chen bekamen. Das gılt zumındest für mus’?*® schlıeßen das Buch ab
den deutschen Sprachraum. Es gılt Dass ıne solche Dıiskussion „be1 uns
wen1ıger für ıINe offene Gesellschaft erst angefangen‘‘ habe, WIEe dıe
W1e dıe der USA, In der ıne andere Verfasser Ende des Buches 1M
Tradıtion relıg1öser Toleranz praktızıert Blıck aut dıe Sıtuation in der Schwe17z
wırd Das Buch VON Rothschild, ervorheben, ist wohl ıne gezielte CUPD-das 1990 un 996 auf nglısc fatıo henevolentiae. Immerhın sınd
erschıen (ın New Or hegt jetzt mıttlerweiıle gut WEe1 Jahrzehnte VCI-
glücklicherweıise uch auf Deutsch VOIVL. SaAaNSCH, se1it die christlıch-jüdıscheDas sehr verdienstvolle Institut Kırche Begegnung 1m deutschsprachıgenun Judentum in Berlın hat 99% Bereich durch Dokumente WIe dıe erste
publızıert. Im englıischsprachıgen WIeE KD-Studie ‚Juden un Christen“
1mM deutschsprachiıgen aum hıegt damıt (1975) oder den Synodalbeschluss der
ein Standardwerk des gelebten und Rheinischen Landessynode UTimmer LCUu ebenden Dıalogs VOT. Es Erneuerung des Verhältnisses Von Chri=
kann Juden und Christen ‚„‚daran TIN- sten und en  c (1980) entscheıdende
NEIN, dass das en keın Problem dar-
teHt. das lösen Ist, sondern ıne

NECUC mpulse rhielt Eın Iragmentarı-
cscher Charakter des vorlıegenden Wer-

Aufgabe, dıe auferlegt 1st, un ıne kes zeigt sıch jedoch ın der Abwesen-
nade, dıe geschenkt wurde‘  .. heit VO  — Beıiträgen Adus der systematı-

Martın Stöhr schen Theologıie. Wenn tatsächlıc dıe
Christologie 1m Zentrum eiıner ertrag-

Walter Dietrich, Martıiın Georze, Ulrich bringenden theologıschen Auseınander-
Luz Hg.) Antıjudaısmus christ- setzung mıt dem christlıchen Antı]u-
lıche Erblast Verlag ohlhammer, daısmus stehen hat (wıe die Verftfas-
Stuttgart 999 192 Seıiten. Kt SCT in eıner iıhrer Schlussthesen

30,90 alle Eınwürfe testhalten), dann ist
Das ansprechende un gul esbare se1ıner Überwindung auch systematısch-

Taschenbuch enthält dıe Dokumente theologisch Antwort geben auf e
einer Vorlesungsreihe, dıe 1mM Jahr rage Was bedeuten dıe in den etzten
998 der Evangelısch-theologischen Jahren wıederentdeckten Analogıen
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zwıschen der Begegnung VO  — (jott und Bollag) ıne interessante Horıizont-
Mensch in der Geschichte Israels und in verschıiebung gegenüber der ede VO

der Geschichte Jesu Chrıistı konkret für „Auseinandergehen der Wege  c VOTIL.

das Gottesverständnıs VO  —; Chrıisten Wenn daran erinnert, dass jede Üdı1-
heute‘? sche Perzeption des Christentums

Stattdessen ırd in mehreren Beiträ- m breıiten Horizont der rage stehe),
SCH unter Rückbesinnung auft den hısto- W1Ie Israel se1in Verhältnıs den Nıcht-

Juden, ‚den Völkern der Welt‘ definıert“rischen Punkt des „Auseinandergehens
der Wege  .. (von Juden und rısten der dann bedeutet das doch Aus
Versuch unternommen, Antıjudaismen jJüdıscher Perspektive hat CS schon

immer AZWEeI Wege  .. den Jüdıschen undin Exegese, femimniıistischer Theologıe
oder gegenwärtiger Homiletik kritisch den gojischen, egeben. Ob dadurch,

hınterfragen Da ist dann auch dass eınmal ein1ıge Vertreter des Jüdı-
manch tradıtıiıoneller Gedanke VCI- schen sıch CN mıt denen des gojischen
nehmen. Konnte anderenorts 1mM Verlauftf eges eingelassen haben, auf dem 90]1-
der VETSANSCHCH WEe1 Jahrzehnte be1- schen Weg etiwas Neues entstanden 1st,
spielsweıse ıne geradezu befreiend welches Stück VOoNn ıhm in größere Nähe
projüdıscher relecture neutestament- demjen1ıgen Weg ringt, den der (Gjott
lıcher Texte inıtnert werden, dıe Israels mıt seiınem Volk geht, das kann
ermöglıchte, manchen vermeıntlichen ann Inhalt eiıner innerjJüdıschen DIs-
Antıjudaismus 1m Neuen Testament als kussıon über das Chrıistentum seInN. Die
Fe)  eutung dekuvrıieren, 1rd siıch daraus ergebenden erstaunlıchen
dem jetzt entgegengehalten: 3O SYI- Perspektiven, dıie der Autor auf eıner
pathısc. dıe Befreiung der a- Linie VON Maımonides bıs Davıd Art-
mentlichen exXie VOoO Antıjudaismus INan aufze1gt, enthalten möglicherweıse
anmutetl, schwier1g dürftezwischen der Begegnung von Gott und  (M. Bollag) eine interessante Horizont-  Mensch in der Geschichte Israels und in  verschiebung gegenüber der Rede vom  der Geschichte Jesu Christi konkret für  „Auseinandergehen der Wege‘“ vor.  das Gottesverständnis von Christen  Wenn er daran erinnert, dass jede jJüdi-  heute?  sche Perzeption des Christentums stets  Stattdessen wird in mehreren Beiträ-  „im breiten Horizont der Frage (stehe),  gen unter Rückbesinnung auf den histo-  wie Israel sein Verhältnis zu den Nicht-  juden, ‚den Völkern der Welt‘ definiert‘“  rischen Punkt des „Auseinandergehens  der Wege“ (von Juden und Christen) der  (167), dann bedeutet das doch: Aus  Versuch unternommen, Antijudaismen  jüdischer Perspektive hat es schon  immer „zwei Wege“‘, den jüdischen und  in Exegese, feministischer Theologie  oder gegenwärtiger Homiletik kritisch  den gojischen, gegeben. Ob dadurch,  zu hinterfragen. Da ist dann auch  dass einmal einige Vertreter des jüdi-  manch traditioneller Gedanke zu ver-  'schen sich eng mit denen des gojischen  nehmen. Konnte anderenorts im Verlauf  Weges eingelassen haben, auf dem goji-  der vergangenen zwei Jahrzehnte bei-  schen Weg etwas Neues entstanden ist,  spielsweise eine Art geradezu befreiend  welches Stück von ihm in größere Nähe  projüdischer relecture neutestament-  zu demjenigen Weg bringt, den der Gott  licher Texte initiiert werden, die es  Israels mit seinem Volk geht, das kann  ermöglichte, manchen vermeintlichen  dann Inhalt einer innerjüdischen Dis-  Antijudaismus im Neuen Testament als  kussion über das Christentum sein. Die  Fehldeutung zu dekuvrieren, so wird  sich daraus ergebenden erstaunlichen  dem jetzt entgegengehalten: „So sym-  Perspektiven, die der Autor auf einer  pathisch die Befreiung der neutesta-  Linie von Maimonides bis David Hart-  mentlichen Texte vom Antijudaismus  man aufzeigt, enthalten möglicherweise  anmutet, So schwierig dürfte es ... sein,  mehr Potential für ein jüdisch-christli-  diese Spätdatierung (auf die Ebene der  ches Gespräch als jede kritische Rück-  Interpretation) historisch plausibel zu  besinnung auf das „Auseinandergehen  machen.‘“ (S. Vollenweider, 50). So  der Wege‘“‘.  bleibt es hier bei der unbefriedigenden  Uwe Gräbe  entweder  innerneutesta-  Alternative,  mentliche „Sachkritik‘“ üben oder aber  MISSION  zusammen .mit der christlichen Bibel  auch eine Portion Antijudaismus tradie-  Andreas Feldtkeller u. Theo Sunder-  ren zu müssen.  meier (Hg.), Mission in pluralisti-  Zum Erhellendsten des gesamten  scher Gesellschaft. Verlag Otto Lem-  Bandes gehören demgegenüber zwei-  beck, Frankfurt am Main 1999. 171  felsfrei die beiden Beiträge aus jüdi-  Seiten. Kt. DM 29,80.  scher Feder. Während der eine (S. Hur-  witz) so manche von Christen perpetu-  „Dass Pluralismus und Mission nicht  zusammenpassen würden, ist eine gera-  ierte antijüdische Stereotype in erfri-  schender Weise schlicht zum Fall für  dezu paradoxe Behauptung, wie mit  den Psychiater erklärt,  nimmt der  den Beiträgen dieses Bandes gezeigt  werden soll‘“ (26). Damit ist die Ziel-  andere in seiner Darstellung der „jüdi-  sche(n) Blicke auf das Christentum““  richtung des Büchleins beschrieben. Es  374se1n, mehr Potential für e1in jüdisch-christlı-
diese Spätdatıerun auf dıe ene der ches Gespräch qals jede krıtische ück-
Interpretation) hıstorısch plausıbel besinnung auf das „Auseinandergehen
machen.“ (S Vollenweıder, 50) SO der Weg ..
bleıbt hıer be1 der unbefriedigenden [/we Gräbe

entweder innerneutesta-Alternatıve,
mentlıche „Sachkr üben oder aber MISSION
ZUSaLlTNCI mıt der christlıchen Bıbel
auch ıne Portion Antıjudaismus tradıe- Andreas Fe  er Theo Sunder-
F mussen. meler Hg.) Mıssıon In pluralıstı-

Zum Erhellendsten des scher Gesellschaft. Verlag tto Lem-
Bandes gehören demgegenüber WEeIl- beck. Frankfurt Maın 999 FA
felsfre1ı dıie beiıden Beıträge AUS$Ss Üüdı1- Seıiten. Kt 29,80
scher Feder. ährend der ıne (S Hur-
WItZz) manche VON Chrıisten perpetu- „Dass Pluralısmus und Missıon nıcht

ZUSAIMMECNDASSCH würden, ist ıne SCIA-lerte antıJüdısche Stereotype in ertr-
schender Weılise schlicht ZU all für dezu paradoxe Behauptung, Ww1e mıt
den Psychıiater erklärt, nımmt der den Beıträgen cdieses Bandes eze1gt

werden 114s 26) Damıt ist dıe 1el-andere In selner Darstellung der „Jüd1-
che(n) Blicke auf das Christentum““ richtung des Büchleins beschrıieben. Es
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geht un dıe Rückgewınnung des 10) In beıden Fällen würde SIE hre
egriffes Missıon in eıner zeıtgemäßen Identität aufgeben. Evangelıkaler Fun-
Weıse, ohne dıie negatıven Konnotati1o- damentalısmus einerseılts und pluralıstı-
NCN des Kolonıialısmus oder der Vereıin- sche Relıgi10onstheologie andererseıts
nahmung. Missıon gehö T Wesen sınd somıt ausgeschlossen. Zur theolo-
der Kırche und wırd gerade ZUr Voraus- gischen Bestimmung parallelısıert Mr
setlzung eiıner pluralıstischen Gesell- anthropologische Grunddımensionen mıt
schaft Als Reaktıon der Kırche auf den ekklesiologischen: dıe exzentrische
Pluralısmus zeigen die Autoren er- erkun das Zentrum lıegt außerhalb
natıven auf zwıschen Fundamentalıs- ıhrer elbst), ıhr relatıonales Se1in als
I1US Iradıtiıonalismus Iheısmus Voraussetzung ihrer Kontextualıtät WIE
einerseılts und Selbstrelativierung ihrer ınhe1 un ihre eschatologısche
Selbstsäkularısıerung andererseıts. änz- Zielbestimmung. In der Verwiırklıchung
lıch HEL Eıinsıchten darf INan freılıch dieser dre1 Wesensdimensionen gewıinne
nıcht erwarten, Wäas nıcht 11UT der Kırche eı1l der MLSSLO Dei Mıiıt den
Wiederaufnahme der Hälfte der lexte bekannten Terminı KONVIVeEnZ, Dıalog
aus „Evangelısche Theologıe“ Herbst und Zeugniıs beschreıbt VT diese er-

hegt uber, Krech, natıve und bestimmt das Verhältnıs die-
Welker) Auch in den anderen Beıträ- SCT zueınander. Kırche INUSS emnach
SCH Feldtkeller, 5n Sundermelıer, iıhre Identität gerade dann verheren,

Wrogemann) taucht weıtgehend WEeNN introvertierte ege des eigenen
Bekanntes auf. Dıie Stärke hegt In der Wahrheıitsbesıtzes S1E daran hindert, dıe
/usammenstellung und somıt leichten relıg1öse Pluralıtät In den Blıck neh-
Zugänglıc  eıt VoN wichtigen Beıträ- MCN

SCH AdUus der gegenwärtigen M1ISSI1IONS- Pluralısmus 1st aber nıcht cdıe eıgent-wıssenschaftlıchen, relıg10nsgeschicht- lıche Herausforderurig, el-
liıchen und systematısch-theologischen ler. Es ist vielmehr der Iradıtiıonsab-
Dıskussıion, dıe ZUT rechten eıt dıe bruch, der in den VETSANSCHNCH Jah-
Überlegungen missionarısche TCN (!) VON Kırche und Theologie selbst
Neuaufbrüche der Kirchen In Deutsch-
and befruchten sollen

gefördert wurde, da S1e die notwendıge
pannung zwıschen primären Relıg1-

Sundermeiler fasst dıe SOZ1010g1- onserfahrungen und eiıner m1ss10nNnarı-
schen Analysen der vVETSANSCHCH Jahre schen elıgıon ständıg aufzulösen
nNapp (Rısıkogesellschaft, suchte zugunsten eiıner säkularısıerten
Erlebnisgesellschaft, Multioptionsge- Anpassung. Wenn Mıssıon aber 1m WEe1-
sellschaft), nach der gesellschaftlı- testen Sinne definiert werde als ‚„ Weı-
chen Zentralfunktion VO  —_ elıgıon ergabe VON Leben“, dann ist S1e ihrem
iragen. Gerade dıe evangelıschen Kır- Wesen nach immer auf andere Men-
chen dürfen ‚„‚weder den Weg des eınfa- schen gerıichtet, nıcht beschränkt auf
chen Regresses In früher Bewährtes dıe Weıtergabe cdıe iın gleicher Iradı-
einschlagen S1e verleugnete damıt t1on stehenden (1im Unterschied ZUu
hre Herkunft als reformatorische Kır- Stammesrelıgi0nen). Wiıchtig bleıibt für

dıeche noch kann S1e den Weg der Brl soz1ale Dımensıi1ion, dass diese
1gen Anpassung gehen und eiınen plu- Grenzüberschreitung nıcht ohne Verän-
ralıstıschen Glauben propagıleren...“ erung für cdıe Gemeimnschaft selbst VOT
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/u den unveränderliıchen Merkmalensıch geht. Tradıerung 11USS aber auch
das Bedürfnıs nach Relıg10s1tät, als des Pluralısmus gehört cdıe „Koex1istenz
Interpretament des In-der-Welt-Seıns, des Wıderstreıtenden, cdie Gleichzeitig-

keıt des (H.-Jberücksichtigen. In dieser Spannung Ungleichzeıitigen”
VO  —_ soz1laler und anthropologıischer Ööhn), rogemann. Auch hıer
Dimension ereignet sıch Missıon und eın ädoyer für dıe Aufrechterhaltung
überwındet cdıe Alternatıve VON heilsge- der 1M Pluralısmus agıerenden Weltan-
schichtliıchem und verheißungsge- schauungs- un Interessensgruppen,
schichtliıchem Missionsmodell. Feldt- aber in der Weıse, dass Posıtionalıtäten
kellers Beıtrag enthält ohl geglıedert erhalten bleiıben. Für dıe Kırche lıege
ein1ı1ge wertvolle Hınwelse WEeNnNn auch dıese Posıtion In der konsequenten

Sebstuntersche1dung‘‘.In csehr apper orm aqauf cdıie ÖOku-
menısche Diskussion. dıe Religionsge- DiIie Beıträge VOIl Krech und
schıichte un dıe Miss1ionstheologıie. Huber sınd gänzlıc anderer Aus

Welker plädiert für dıe bewusste bekannten Meiınungsumfragen SCH11e
Gestaltung VON Pluralısmus, denn die- Krech unspektakulär: „Religion ist

des Bedeutungsverlustes der chrıistlı-SCI bereıte eınen gleichgewichtigen
Machtkreislauf. Dazu sEe1 IN beson- chen Gro  ırchen interessant...°“ 91)
dere Dıszıplın notwendig, dıie sıch N rat ZUT Rückgewinnung relıg1öser
“ dem treben nach Vervollkommnung Kompetenz und se1n Entwurtf eiıner mM1S-
und Wahrheıit im ıllen ZUE Kommu- s1O0Narıschen Gemeıninde AdUus SOZ1010g1-
nıkatıon und Z ıskurs“ verdankt scher Perspektive olg den bekannten
63) Pluralısmus könne in aren, WEn Grundvollzügen Liturgie als Zentrum),
auch komplexen und ungewohnten Kolmon1a und Dıiıakonie. (jerade hıer

ware womöglıch eın vergleichenderDenkkategorıien beschrieben werden als
e1in Netzwerk VonNn Systemen. Vorausset- Blıck auf evangelısche Freıikıiırchen loh-
ZUNS SE1 freiliıch ıne klare Abgrenzung nend SCWECSCH. In Hubers Beıtrag findet

sıch ıne Fülle VO  — Anregungen,SE Pluralıtät, dıe be1 vielen Men-
schen ıne Unfähigkeıt ZUT Selbstveror- ZusammenfTfassungen und Deutungen
(ung hervorrufe. DIies wiırkt dem M1S- AdUus Studıen der evangelischen Kırchen

1ın Deutschland auf dem Weg ZUT M1S-s10narıschen Auftrag der Kırche e-
SCH,; neben den bereıts hemmenden s10narıschen Kırche. „Eın Zwischenbe-
Faktoren: Schuldbewusstsein als kolo- richt‘ der treffende Untertitel.

Dabe1 ırd dıe besondere Sıtuation desnıales TDE), entleerte Religiosität als
Folge eines klassıschen bürgerlıchen deutschen Kontextes Ost es infor-
Theısmus oder e1Ines neuprotestantı- mıiıerend gewürdıgt.
schen Glaubens) un! ein schwındendes Der abschliıeßende Dokumentations-
kulturelles Gedächtnis (da Geschichte teıl dıe rklärung der Gesamtsynode
nıcht mehr gemeınsam bewohnt der Evangelısch-reformierten. Kırche
werde) Missıon aber se1 „nach innen““ „Mıssıon Okumene Partnerschaft“‘‘,
dıie Triebkraft Z beständıgen Erneue- das Grundsatzpapıer der Offenen Kır-

che Elısabethen in Basel, das Arbeıts-rTung, In der Mıssıon „„.nach außen‘‘
musse das Motiıv der Konzentration le1- papıer der Evangelıschen Kırche in
tend werden, Was Vf. anhand VON LO Berlin-Brandenburg „Wachsen
iıllustriert. den In 1st noch eınmal 1InWeIls
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auf dıe Zielrichtung des Buches: der len kraftvolle Verteidigung der Posıtion
gegenwärtigen Dıskussion M1SS10- Hıcks dar. Dabe!1 zielt S1Ee nıcht WIe
narısche Neuaufbrüche wichtige Schmidt-Leukel 1m Kapıtel SseINES
Impulse gebündelt zugänglıch Buches unmıttelbar auf ıne Rekon-
machen. struktion der PRIL, sondern erschlhıeßt

Fernando NNMNS SIE durch die Auseinandersetzung mıt
Hıcks profundestem ıtıker Gavın
D’Costa, der wıederum auf arl

PLUR  ISt: RELIGIONS- Rahners Ansätze eıner Theologie der
1HEOLOGIE Relıgıonen (Lehre VOoO 59  M

Christentum“‘) zurückgreıft und S1e aUuUS$Ss-

Andre en Theologıie 1m Ange- baut Im Aufeinandertreffen VONn
D’Costa und Hıck egegnen sıch ‚XCIN-sıcht der Religionen. (jJavın D’Costas

Krıtik an der pluralıstischen Relıg1- larısch dıie beıden relıg10nstheologi-
onstheologıe John Hıicks Verlag Fer- schen odelle des Inklusıiyismus und

des Pluralismus. Wenn er! auchdınand Schöningh, Paderborn 997
264 Seıten. Kt 63,— erklärtermaßen nıcht darum geht, 1ıne

der beıden Optionen als solche VOTI-John A0 Entwurf eıner ‚pluralısti- werfen, sondern 11UTr darum., dıe beıdenschen Relıgionstheologie“ Za Eiınzelentwürfe 16 und D ’Costasden Konzepten und Themen. dıe in
der systematıschen und ökumenischen gegene1inander abzuwägen 1st

doch unverkennbar, dass dıe beiıdenTheologie des VELSANSCHNECN Jahrzehnts
intensivsten debattiert wurden. Von Autoren als Repräsentanten der DC-

welcher theologischen und auch kır- nannten Modelle 1Ns eld führt
Das 1e1 der Untersuchung bestehtchenpolitischen T1sSanz dieser Ansatz

1st, zeigte sıch dabe1 ın der erstaunlı- darın, dıie ragkra: der pluralıstischen
chen Polemik, mıiıt der dıe Ause1l1nander- ypothese angesichts der Krıtık

D’Costas prüfen /Zu diesem WECsetizung zuweılen geführt wurde. Die
sachlıche un präzıse Analyse der beurteilt der V{f. dıe VOoN iıhm herange-
umstrıttenen Thesen, einschließlich ZUSCHNCNH inklusivistischen und Juralı-

stiıschen Ansätze nach den dre1 Kriıte-ihrer Voraussetzungen und Konsequen-
ZeCN trat nıcht selten dahınter zurück. rien der Kohärenz (Iinnere Schlüssigkeit
iıne solche Analyse auf hohem Nıveau und Wiıderspruchsfreiheit ihrer ATgUu-
elistet die Ökumenischen Institut mentatıon), der Konsıstenz Überein-
der Katholisch-Theologischen Fakultät stımmung mıt niıcht-theologischen
der Unınyersität ünchen als Lizen- Daten, W1Ie S1e sıch etwa Aaus der Kennt-
tiatsarbeıt!) verfasste Studie VO  —_ Andre N1IS der Wırklichkeit der Relıgi1onen In
GT Wıe ihr Seıtenstück, dıe gle1- Gegenwart und Geschichte ergeben
chen Ort entstandene und 1m gleichen und der Plausıbilität Vv1denz der
Jahr erschıienene Habılıtationsschrift jeweılıgen Erklärung, Wahrscheinlich-

keıt, dass S1e ZuUVOoNn Perry Schmidt-Leukel („Iheologıe
der Relıgi0nen. Probleme, Optionen, Im ersten Kapıtel stellt Gerth dıe relı-
Argumente‘‘) stellt S1I1E 1ne ın iıhren ana- gionstheologischen Entwürtfe Rahners
lytischen Teılen scharfsınnıge und in und D’Costas dar, damıt den Kon-
ihren Konstruktiv-argumentativen Te1- t{exti auszuleuchten. aus dem D’Costas
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FEFınwände Hıck hervorgehen und werden könne. Seine Prüfung nach dem
In dem S1e. verstehen s1nd. Er arbeıtet Kohärenzkriterium erg1bt, dass sıch
heraus, W1e beıde Vertreter der inklusı- keıne der Religionen in besonderer
vistiıschen Option grundsätzlıch ıne Weılse als heilsstiftend hervorgetan hat;
Heilsmöglichkeıt In den Relıgionen er <1bt der pluralıstıschen Optıon

In cdieser Hınsıcht den Orzug VOT derauch ohne explızıten Christusglauben
konzedieren können, WIEe S1e aber ande- inklusıvistischen, dıie nıcht vermäa$g,
rerseIıts auft einem Superlorıtätsan- ıhren Superioritätsanspruch 1im Blıck

(Christentums beharren, auf die Wirklıchkeıit der christlıchenspruch des
denn NUur hıer eröffne sıch heıilsstiften- und nicht-chrıstliıchen) Relıgionen
der Glaube In eiıner unüberbietbaren begründen. Und auch hinsıchtlıch des

Plausıbilitätskriıteriıums kommt der N:Vollendungsform. Weder diese An-
nahme noch dıe rwartung, dass sıch der Auffassung, dass die pluralıstı-
dıe gesamte Religionsgeschichte 1m sche Religionstheologıe der inklusıivıs-
Chrıstusglauben und im Christentum tischen überlegen sSe1
als seıne Soz1alform erfüllen werde, Gerths Studıe besticht duréh dıe rıl-
lassen sıch nach Gerth jedoch durch lanz ihrer theologıschen Analyse und
empirısche Belege erhärten durch dıe Klarheıt und systematısche

Das zweıte Kapıtel wertet dıe Argu- chärfe iıhrer Darstellung Jeder Krit1i-
ker Hıcks nsatz ırd sıch mıt cdie-mente AauS, dıe 1)’Costa Hıcks

PRT vortragt Dabe1 schıickt der Dar- SO Krıitik seinem besten ıtıker
stellung dieser Kritikpunkte jeweils auselinandersetzen mussen. IDoch kann

un darf auch nıcht übersehen werden,ıne konzıse Exposition der CeNISPre-
chenden Lehrstücke Hıcks VOTaUus Auf dass der VT seinerseılts VON den Voraus-
diese Weıse erg1bt sıch ein ck1ı77zenhaf- setzungen Hıcks usgeht und diese
tes und doch zusammenhängendes und nıcht selbst 7U Thema eıner kritiıschen
präzises Bıld des „pluralıst mode!l“ Prüfung macht Das betrifft
einschließlich der VonNn Hıck { (1) die UÜbernahme des AU S pluralisti-

Weıterentwicklung VOI scher Perspektive und auf S1ie hin) enlt-
eıner theozentrischen („Kopernikanı- wickelten religions-theologischen Drei-
sche ZUrL soteriozentrischen erschemas FExkIusivismus Inklusivis-
(„Kantıanısche©Version MUS Pluralismus. Besonders dıe Zen-

tralstellung, die dem Superlor1tätsan-Im abschlıeßenden drıtten Kapıtel
führt Gerth dıe nachgezeıchneten Tgu- spruch be1 der Deutung des Inklusıv-
mentationslinıen und wirftt modells ZUSCMCSSCH wird, erscheınt
1im Blick auf dıe dre1 Kriterien dıe höchst problematısch. Demgegenüber
rage auf, (1) ob dıe PRTI John Hıcks 1st jedoch festzuhalten, dass auch
ıne rational verantwortbare Hypothese eiınen Inklusivismus g1Dt, der nıcht
darstelle und (2) ob durch dıe Krıtik imperlalıstisch und arrogant 1st. Man
VON D Costa soweıt demontiert sel, erreicht iıhn dort, unıversale Gilau-
dass sıch rübrıge Im Blick auf das bensaussagen muıt dem Bewusstseıin
Konsıistenzkriteriıum kommt dem verbunden werden, dass sıch dabe1ı
Ergebnıis, dass D’Costas Versuch, Hıcks nıcht supranaturale Tatsachenwahr-
Entwurf innere Wiıdersprüche nachzu- heıten handelt, sondern engagılerte
welsen, nıcht als gelungen angesehen Beziehungssprache Was keineswegs
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ausschlıeßt, sondern gerade einschlıeßt, den (SO hat I1L1Lall auch über dıe Theolo-
dass S1e eiınen kognıtıven Fokus hat o1e Paul Tillıchs geurteılt). Damıt ist dıie

grundsätzlıche Frage CHT inwlefern(2) die UÜbernahme er für ick maß-
geblichen Kriterien. Vergleıicht INan die Theologie als Wıssenschaft allgeme1-
dre1 Urteilsmaßstäbe  > die Gerth urch- NCN phılosophıschen Ratıonalıtätsstan-
WCS anlegt, dann. zeigt sıch. dass das dards genugen hat oder ob S1e letzt-
Kohärenzkriterium die für seinen Argu- lıch genumn theologischen Begrün-
mentatiıonsgang letztlıch entscheiıdende dungsmustern verpflichtet se1n INUSS,
Begründungslast rag Das Konsıstenz- dıe exklusıv dUus der bıblıschen Überlie-
krıterium führt nıcht einem Unter- erung und der theologıschen Iradıtion
schıed In der Beurteiulung der beıden sSınd und deren Valenz sıch
gegenübergestellten Entwürfe und das nıcht Zzuerst ıhrer allgemeınen Plau-

s1bıilıtät und Dıskursfähigkeit entsche1-Plausıbıilitätskriterium hängt unmıttel-
bar VoO Kohärenzkriterium ab Ob det Vor einem schnellen Urteil über
diıesem und dem empirischen Gerths Studie sollte sıch jeder Krıtiker

diese Frage vorlegen.Religionsvergleich aber der Status des
höchsten Maßstabs ZUrT Beurte1jlung eiınnO Bernhardt
(relıgıons-)theologischer Konzepte
kommen kann, I1USS Gegenstand einge- Gerhard (Gäde, Vıele Relıgionen ein
hender Vorüberlegungen SseIN. Darın Wort Gottes: Eiınspruch John
hegt dıe chwache der ansonsten Hıcks pluralıstische Relıg10onstheolo-
beeiındruckenden Studıe Gerths: dass g1e (2hr. Kaılser Verlag Gütersloher
S1e hre eigenen Vorentscheidungen Verlagshaus, Gütersloh 9098 404
nıcht reflektiert un damıt leicht VOTI- Seıten. Kt 08;—
hersehbaren Ergebnissen kommt Be1l der vorliegenden Arbeıiıt handelt

Auf manche deutschsprachige Leser sıch dıie Habılıtationsschrift (ijer-
Nag dıe Art selner Gedankenführung hard ädes, dıe VON Prof. Dr. Gerhard
befremdlic wırken. Das hat seınen Ludwıg Müller betreut wurde und 1m
Grund darın, dass S1e in FOorm, Inhalt Sommersemester 99 / VON der Katho-
un! Methode dıe Arbeıten der CS lısch-Theologischen Fakultät der Eügd:
lıschsprachigen analytıschen Theologie wıg-Maxımilians-Universität ünchen
anschließt: mıt CN gestecktem Prüfauf- ANSCHOMMECN wurde. Thematisch
rag unterwirft S1e ıne präzıse rekon- efasst S1e sıch mıt der Bestimmung des
strulerte Ihese eıner detailherten Ent- Verhältnisses des Chrıistentums
faltung und diszıplinıerten Untersu- anderen Relıgıionen und eılıstet auftf diese
chung nach Nn umr1ıssenen Krıte- Weılse einen Beıtrag Z interrelig1Öö-
rien. Dabe1 steht S1e in der Iradıtıon der SCM Dıalog.
philosophischen Theologie (1m Die Arbeıit ist in dre1 HauptteileGegenüber ZUrTr bıblıschen), Was sıch ın unterglıedert. Die Teıle und enthal-
den empirischen und ratıonalen Nor- ten ıne ausführliche und krıitische Dar-
IHNCN und Begründungsmustern doku- stellung des pluralıstischen Konzeptesmentiert. Wer demgegenüber ‚chrıst- John Hıcks (Jäde zeıgt dıe Problematıik
lıch““ mıiıt „bıblısch“‘ gleichsetzt, ırd
1ne solche Studıe nıcht mehr als Be1-

dieses Konzeptes für den interrel1g1Öö-
SCH Dıalog auf und argumentiert, dass

rag ZUT chrıstliıchen Theologıie empfin- Hıcks Ansatz weder dem Christentum
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noch anderen Relıg10nen erecht VOINl einer Gottesoffenbarung sprechen
werde. Im drıtten eıl der Arbeıt VCI- können, ohne den Einwänden der
sucht der Verfasser, 1ne alternatıve Ver- kritischen Vernunifit unterhegen, dıe

be1 einem niıcht-chrıstlıchen, mytholo-hältnısbestimmung des Christentums
anderen Relıgionen entwıckeln. gischen Gottesverständnıs reıfen. I)as

Christentum ermöglıche durch diesedie weder dem pluralıstıschen nsatz
entspricht, noch auf ıne der WEe1 ande- Lehre auch anderen Religionen, sıch
1CI tradıtionellen Standardpositionen plausıbel qls Wort (jottes ausgeben
FExklusıyısmus oder Inklusivismus können, und offenbare dıe Wahrheıit in

ihren Botschaften, indem sıch dıezurückgreıifen INUuSss Stattdessen fordert
e1in relationales Denken, das dıe VOI- christliıche Botschaft anderen elı-

schıiedenen Relıgionen mıteinander In g]onen „hermeneutisch, aufdeckend
Beziehung ohne dass dabe1 und erschließend“ verhalte Im
Überlegenheitsansprüchen einer el1- Christentum sıieht äde den Schlüssel
102 oder Z Relatıvierung er Reli- Z Verständnıs anderer Relıgionen.

Diese ese erläutert e1spieg]ionen kommt
(jädes Hauptkrıitik Hıck 1eg in des Verhältnisses zwıschen Judentum

und Christentum. DiIie jüdısche Relıgiondessen (jottes- und Offenbarungsver-
ständnıs begründet. Die Selbstverständ- SEe1 eın vollwertiger Heıilsweg, der ZUT

Erlösung des Menschen, ZUT Kın-lıchkeıt, mıt der Hıck dıe Offenbarung
(jottes In der Schöpfung annımmt, heıt des Menschen mıt Gott führe DIies

ırd 1ın der Jüdıschen Schrift als undwıderspreche der göttlıchen JIranszen-
denz und reduzıiere (jott einem eıl ottes mıt den Menschen beschrıieben

FKın solches Gottesverständnıis, Gäde,der immanenten, geschöpflichen Wırk-
lıchkeıt. Hıcks Gottesverständnıs se1 unterliege jedoch denselben Einwänden

der krıtiıschen Vernunft WIe andereeın mythologisches und stehe ın dırek-
tem Gegensatz S christlichen Gjottes- mythologısche Gottesvorstellungen:

wonach transzendenter Wıe kann eın transzendenter ott sıchverständnıs,
Gott und immanente Schöpfung ontolo- in der immanenten Schöpfung manıfes-

tieren, ohne se1ıne TIranszendenz VeEOI-sısch konsequent edacht WUÜr-
den Um realısıert werden können, heren und einem Teıl der Schöpfung

werden? TSt das Christentum S@1 1nverlange Hıcks pluralıstisches Konzept
ıne drastısche Relatıvierung christolo- der Lage, dıe jüdısche Vorstellung eINEs

Bundes zwıschen (Jott und den Men-ıscher Glaubensaussagen und in deren
olge dıe Aufgabe des trinıtarıschen schen verständlıch machen und VOIL

Gottesverständnisses. Damaıuıt, Gäde., der kritischen Vernunft rechtfertigen,
ordere Hıck VO Christentum die indem das trinıtarısche (Jottesver-
Abkehr VOonNn ex1istentiellen auDens- ständnıs als Erklärung diıeses Bundes
d  , den interrel1g1ösen Dıa- gebe
log ermöglıchen. (jädes Arbeiıt ist e1in anregender Be1-

(jäde ingegen sıeht gerade in der trag ZUT Verhältnisbestimmung des
VON Hıck krıtisıerten Trinıtätslehre den Christentums anderen Relıgionen.
spezılısch christlichen Beıtrag für den Der Schwerpunkt des Buches hegt in

der cehr ausführlıchen und kritischeninterrelıg1ösen Dıalog. Eınzıg durch
diese Lehre se1 möglıch, plausıbel Darstellung der pluralıstiıschen el1-
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gionstheologie John Hıcks Auch Gädes CHRISTLICH-MUSLIMISCHER
Versuch eıner relatıonalen Verhältnıs- DIALOG
bestimmung zwıschen den Relıg10onen
stellt einen interessanten nsatz dar. Es Rudolf Weth Heg.) Bekenntnıs dem
ist jedoch Iraglıch, ob se1n Konzept einen (Gott? Chrıisten und uslıme
tatsächlıch als völlıg nsatz, als zwıschen Mıssıon und Dıalog.
en „vlerter Weg“ also, werden Neukıirchener Verlag, Neukıirchen-
darf oder nıcht vielmehr 1ne Kombına- Vluyn 2000 175 Seılten. 34:—
10n Adus Inklusivismus und Pluralısmus Vorliegender Sammelband geht 1m
arste enn wıll, dem pluralısti- Kern zurück auf dıe letztjähriıge In
schen Ansatz entsprechend, alle eh- Erfurt abgehaltene Tagung der Gesell-
o]onen als Je eigene und gleichwertige cschaft für Evangelische Theologıie DE

Heilswege verstanden WI1IsSsen. Doch Ihema COr und Gerechtigkeit. (Ährı=
scheınt, W1Ie 1m Inklusıvyvismus, ıne Sten und Muslıme zwıschen Dıalog und

Mıssıon"“. VerschiedentlichgEWISSE Überlegenheit des Chrıisten- erganzt,
(ums vorausgesetzt werden, WEeNN thematısch angereıchert und ausgewel-
dieses als Schlüssel 7U wıirklıchen tet geht das uch über ıne bloße
Verständnıs der anderen Relıgı1onen JTagungsdokumentatıon eıt hınaus. Es
gewertet ırd Erhärtet ırd dieser Fın- fokussiert die Frage, WIEe S1e sıch 1mM
druck, WE äde davon spricht, dass Buchtitel wıderspiegelt: „‚Bekenntnis
Chrıistus ‚„‚Dereits In der Geschichte Isra- dem eiınen 3Ol ist (aus chrıst-
els wırksam:° und In anderen Relig10- lıcher Sıcht) theologısc. vertretbar oder
NECN „„Wwıe In der Geschichte sraels VCI- Sar geboten, Von einem gemeiInsamen
borgen anwesend war  06 Offen Bekenntnis dem einen ott SPIC-
bleıbt auch dıe FTase: worın der interre- chen, ohne das Selbstverständnis der
l1g1Ööse Dıialog In einem olchen Ver- dre1 Reliıgionen Judentum, Chrıisten-

tum und Islam nachhaltıg beeıl1n-hältnıs finden 1st. Vıelmehr scheıint
sıch eınen interrel1g1ösen Mono- flussen? Aufschlussreich für diese Fra-

log andeln, da das Christentum den gestellung sınd dıe Beıträge Von Ih
aumann „Ismael Abrahams verlore-anderen Reliıgionen WAar dıe Irınıtäts-

lehre als Schlüssel iıhrem Verständniıs CT Sohn‘‘ (70—89) und Jappert
‚„Abraham eınt und untersche1detvermittelt un ıhnen dadurch dıe Mög:- Begründungen und Perspektiven eiInesiıchkeit bietet, sıch VOT der kriıtischen

Vernunft rechtfertigen, selbst jedoch nötigen ‚ Irıalogs‘ zwıschen uden,
offensichtlich nıchts VON den anderen Chrıisten und Muslımen“ 98-—1 22)

ufgrun selner erhellenden ExegeseRelıg10nen benötigt. Und Schheblıc
INUuUSS gefragt werden dürfen, ob dıe Tr einschlägiger Genes1is-Stellen der KapI1-

tel 16f und 7 ordert aumann dazunıtätslehre tatsächlıch rundweg den auf, dıe /uwendung (Gottes denEınwänden der kriıtischen Vernunftt Kreıs der verschıiedenen Abrahamnach-WI1IEe äde behauptet. kommen dıfferenziert bedenken und
rne Meyer He entdecken‘“‘ 59) Dem versucht

Klappert nachzukommen: Er pricht
VON der ‚„Mehrdimensionalität der
Segensverheißungen Abraham:“‘
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un! stellt fest, ‚„„dass eın ück- das 1e1 des Dıalogs ist, hat(108£) und stellt fest, „dass ein Rück-  das Ziel des Dialogs iist‚ hater .. kein  gang auf Abraham bzw. den Gott Abra-  höheres Ziel als sich selbst‘“ (41). Dia-  hams unter Umgehung der anderen Ver-  log also um des Dialogs willen? Weil er  heißungsadressaten  legitimerweise  den Dialog für eine westliche Kategorie  nicht unternommen werden darf... Der  hält, Produkt multireligiöser Gesell-  schaften, in der Religion zur Privatsa-  Abraham-Segen kann in dieser Mehrdi-  mensionalität  nur  gemeinsam von  che des Einzelnen geworden ist, scheint  Juden, Muslimen und Christen ergriffen  nach ihm diese Kategorie nicht-christli-  werden (109). Darin sieht er nicht  chen Gesprächspartnern, insbesondere  nur die Selbigkeit des Gottes Abrahams  Muslimen, fremd oder gar suspekt zu  im Judentum, Christentum und Islam  sein mit der Folge, dass sie sich sog.  interreligiösen Dialogen verweigern  begründet (117), sondern auch die  Anerkennung Muhammads als Gesand-  bzw. sie als Plattform nutzen, ihre Reli-  ten des Gottes Abrahams, habe doch  gion ohne jedwede Selbstkritik propa-  durch ihn, Muhammad, „der Gott Abra-  gandistisch zu präsentieren (42). Diese  hams zu der Abraham-Gemeinschaft  Erfahrung ergänzt Moltmann durch  der Muslime gesprochen“ (117). (Eige-  eine weitere: Wo Muslime in der Mehr-  ner Hinweis: Klapperts Rückbezug auf  heit sind, ist Dialog tabu; nur wo sie  Martin Luther [101] erinnert bis in die  gesellschaftlich eine Minderheit bilden,  Wortwahl hinein an meine eigenen  zeigen sie sich dialoginteressiert, nicht  Ausführungen, ohne dass sie angeführt  weil sie Interesse am Christentum  sind [vgl. „Christentum und Islam“‘, in  haben, sondern darin eine Möglichkeit  Islam-Lexikon, Bd. 1. Freiburg 1991,  zur eigenen religiösen Selbstdarstellung  156 ff]) Demgegenüber verhält sich M.  sehen. Wer im „christlich-islamischen  wird diesen  Stöhr „Das Bekenntnis zu dem einen  Dialog‘“ engagiert ist,  Gott in der Vielfalt der Gottesbilder bei  Erfahrungswerten  nur  schwerlich  Juden,  Christen  und _Muslimen“  widersprechen können. Somit ist der  (90-97) kritisch zurückhaltend. Seine  sog. Dialog über einen monologischen  Anfragen lassen seine Bedenken erken-  Meinungsaustausch kaum hinausge-  nen, von der Selbigkeit Gottes in den  kommen.  drei Religionen auszugehen. Der Ver-  Im zweiten Teil seiner Ausführungen  weis auf den „eschatologischen Vorbe-  plädiert M. für einen. „neuen Missions-  halt‘‘ (95), wonach am Ende der Zeiten  begriff““ (44). Er will Mission als „Ein-  mit dem gemeinsamen Bekenntnis zu  ladung zum Leben“ (44ff) verstanden  dem einen Gott zu rechnen sei, führt die  wissen. „Alles, was in anderen Religio-  Diskussion allerdings nicht weiter.  nen und Kulturen dem Leben dient, ist  Aus der Fülle der Beiträge — insge-  gut und muss in die kommende ‚Kultur  samt 16 — sei noch der von J. Moltmann  des Lebens‘ aufgenommen werden.  „Dialog oder Mission?‘“ (36—49) her-  Alles, was bei uns und anderen das  ausgegriffen. Seine Bestandsaufnahme  Leben behindert, zerstört oder opfert,  interreligiöser  Dialoge  fällt  nicht  ist schlecht und muss als ‚Barbarei des  gerade ermutigend aus. „Der Dialog  Todes‘ überwunden werden“ (48), so  zwischen den Religionsgemeinschaften  sein Appell. Dieses Humanitätskrite-  befriedet den Ist-Zustand‘“ (37) befindet  rium dann noch pneumatologisch zu  er. Wenn „friedliches Zusammenleben  überhöhen, ist m.E. nicht nötig. Wenn  382keın
Salls auf Abraham bzw. den ott Abra- höheres 1e1 als sıch selbst““ (41) Dıa-
hams unter mgehung der anderen Ver- log a1sSO des Dıalogs wıllen? Weıl
heißungsadressaten legıtiımerweılse den 1a10g für ıne westliche Kategorıie
nıcht untern:  men werden dartf. Der hält, Produkt multirelig1öser Gesell-

schaften, in der Relıgion ZUT Privatsa-Abraham-Segen kann In diıeser Mehrdi-
mens1ıonalıtät NUur geme1ınsam VON che des Eınzelnen geworden Ist, scheint
uden, Muslımen und Chrıisten ergriffen nach ıhm diese Kategorie nıcht-christlı-

werden Darın sıeht nıcht chen Gesprächspartnern, insbesondere
11UT die Selbıgkeıt des (jottes Abrahams Muslımen, fremd oder Sal suspekt
1im udentum, Christentum und Islam se1n mıt der Folge, dass S1€e sıch SS

interrel1g1ösen 1alogen verweigernegründe sondern auch die
Anerkennung Muhammads als (jesand- bZW. S1e als Plattform nutzen, iıhre elh-
ten des ottes Abrahams, habe doch 102 ohne edwede Selbstkritik d-
durch ihn, uhamma:ı Ader (jott Abra- gandıstisch präsentieren (42) Diese
hams der Abraham-Gemeinschaft Erfahrung erganzt Moltmann durch
der uslıme gesprochen“” 17) 1ge- 1Ne welıtere: Wo Muslıme in der Mehr-
818 1NnWeIls: apperts Rückbezug aut heıt sınd, ist Dıalog tabu:; 11UT S1E.
Martın Luther 1101 erinnert bıs In dıe gesellschaftlıch ıne Minderheıt bılden,
OrLtWa hiıneıin me1line eigenen zeigen S1e sıch dialoginteressiert, nıcht
Ausführungen, ohne dass S1E angeführt we1l S1e Interesse d Chrıistentum
sınd vgl „Chrıstentum und Islam'  <o6 aben, sondern darın ıne Möglıichkeıt
Islam-Lexıkon, Freıburg 1991, ZUr eigenen relıg1ösen Selbstdarstellung
156 f Demgegenüber verhält sıch sehen. Wer 1im ‚„‚.Christlıch-ıslamıschen

ırd diesenStöhr .„„Das Bekenntnis dem eınen Dıalog engaglert IST,
(Gjott 1n der Vielfalt der Gottesbilder be1l Erfahrungswerten NUr schwerlıch
uden, Christen und Muslımen“ wıdersprechen können. Somıit 1st der
(90—97) ıtısch zurückhaltend. Seıine Sr Dıalog über eınen monologischen
Anfragen lassen selıne Bedenken erken- Meınungsaustausch kaum hınausge-
NCI, VON der Selbigkeıt (jottes ın den kommen.
dre1 Relıgı1onen auszugehen. Der Ver- Im zweıten eıl selner Ausführungen
WEeIlSs aut den „eschatologıschen Vorbe- plädıer für eınen A Miss1ons-
halt‘‘ 95) wonach nde der Zeıiten begriff” 44) Er 111 Mıssıon als „Eın-
muıt dem geme1insamen Bekenntnis ladung ZU .& verstanden
dem eiınen ott rechnen sel, führt die WISSeEeN. „Alles, W as in anderen Rel1g10-
Dıiskussion allerdings nıcht welter. NCN und Kulturen dem Leben dıent, ist

Aus der Fülle der Beıträge INSge- gul und 11USS ın dıe kommende Kultur
samıt SC1 noch der VON Moltmann des Lebens aufgenommen werden.
„Dıialog oder Missıon?“ (36—49) her- €s; Wdas be1l uns und anderen das
ausgegriılfen. Seine Bestandsaufnahme Leben behıindert, ZerstOT! oder opfert,
interrel1g1öser Dıaloge fällt nıcht ist schlecht und 111USS als ‚.Barbareı des
gerade ermutigend aus ET Dıalog Todes‘ überwunden werden“ 48)
zwıischen den Religionsgemeinschaften se1in Appell DIieses Humanıtätskriıte-
befriedet den Ist-Zustand““ 3# befindet Mum dann noch pneumatologısch

Wenn „‚TIrıedliches Zusammenleben überhöhen, 1st m.E nıcht nötig. Wenn
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dann„M1SS10° Sendung bedeutet, nalısıert eınen Höchstgrad Achtung,
betrıifft das jeden einzelnen Chrısten, dıe jedoch den, der solche Achtung le1-
Zeugn1s geben VO  — dem, Was ıhn sten soll, chnell Z infantılısıerten
bewegt, Christ se1IN, und eben nıcht Objekt werden lässt Das Wort enNnt-
Hındu, Buddhıiıst oder Muslım eic Da Stammt einem feudalıstischen argon
aber dieses Zeugnispotential in uUNsSscICN eIs bezeugt se1lt dem 16 Jahrhundert)

und deutet auf dıe unendlıche erne desBreıten mehr und mehr verdunstet, wırd
auch die „„M1SS10° INs Leere laufen Verehrers AA verehrten Objekt hın.

nıcht zuletzt aut dıe Machtfülle des VOI-Es konnten In der vorgegebenen ehrten ObjektsKürze 11UT ein1ıge Beıträge vorgestellt
werden. IDIie Palette dessen, Was der Dass dieses Wort NUunNn 1m Tıtel eINESs

Buches über interrel1z1Ööse ErzıehungBesprechungsband enthält, 1st viel Dre1-
IeT. „„‚Gott und Gerechtigkeit“ ırd erscheımint und sıch ein1ge Autoren mıt
ebenso behandelt WIEe „Fundamentalıs- ıhm explıizıt auseinandersetzen, irmtiert
INUS und Pluralısmus"“; „Islamıscher nıcht NUÜT, sondern macht auch neugler1g.
Relıgi1onsunterricht”, „Rechtsstellung Der VOoNn den Duisburger Relig1i0ns-
und Lebenswirklichkeit der Tau 1im pädagogen Eckart Gjottwald und Fol-
Islam  c SOWIE das Problem der Konver- kert Rıckers herausgegebene and geht
SION VO Islam ZU Christentum sınd VON einem bıslang auch rel1g10NS-
weıtere TIThemen, dıe 1n diıesem and pädagogıisch kaum beachteten Verfas-
behandelt werden. sungsanspruch der nordrhein-westfäli-

Ludwig Hagemann schen Landesverfassung (NWLV) dUu>,
dass egliche, also auch dıe schulısche
Erziehung, 1n der „Ehrfurcht VOT tt“

EHRFÜURCHT VOR GOTLT KIT- geschehen habe
INTERRELIGIOÖSER Angesichts zunehmend multikultu-

ERZIEHUNG? reller Lebenssituationen, ungeheurer
Tradıtıonsabbrüche, des Verlusts einer

Eckart (Grottwald Un Folkert Rickers relıg1ösen Definiıtionsmacht der Kır-
chen, fundamentalistischen und synkre-Hs Ehrfurcht VOT ott und Ole-

1anz Leıitbilder interrel1g1ösen Ler- tistiıschen Relıg1onsformen und elıner
deutliıchen Sehnsucht nach Heıl In denNENS Grundsätze der Erzıehung 1im
5S0ap-OpCras erscheımint eın solcher Ver-Spannungsfeld multikultureller Bezıle-

hungen. Neukırchener Verlag, Neu- [assungssatz fast anachronistisch. Da
sıch aber geltendes Verfassungs-kırchen-Vluyn 999 147 Seıten. recC andelt, ist gleichwohl nach S@e1-39,80

Ehre, Ehrenwort, Ehrenmann, Ehr-
ner Jurıstischen un insbesondere reh-
g10nspädagogischen Bedeutung fra-furcht merkwürdıg altertümelnde SCH, und WAar mıt dem Ziel, ob nıcht

Worte, aber mıt polıtıscher T1Sanz. durch ıne solche Formuherung der
Es <1bt 11UT wenıge Worte der deut- rel1g1Ööse, soz1ale und polıtısche Friede

schen Sprache, In denen hohe Bedeu- unzumutbar belastet ırd elchem
(ung und Miıssbrauch CHNE belelınan- ott gılt e Ehrfurchtserziehung, dem
derlıegen. Nıcht 1UT hre und Ehren- (jott Jesu, Jahwe oder al oder Sal
WOTT, sondern erst recht Ehrfurcht S18- dem Pantheon der vielen anderen GöÖt-
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ter? Wenn der aa ıne solche Vorgabe ıne solch zugespitzte Formulierung
macht, stellt sıch natürlıch chnell das verzichten? Wenn sıch überhaupt dıe
Problem der relıg1ösen oleranz eın öffentlıche Erzıiehung auf eınen ans-
Kann sıch jeder, auch mıt gewaltver- zendenten eZzug hın orlentieren wıll
herrlichenden Gottesbildern. auf diese (was ist das überhaupt”), waäare dann
Verfassungsformel beziehen? Wo sınd nıcht ein allen albweg akzeptabler
rTeENzeEN erkennbar, und WIE CN MUS- Begrıff WIE Transzendenz der Sache
SCI1 S1e SCZUBCII se1IN, damıt nıcht untier wıllen dienlicher? Der Relig10ns-
erufung auf dıe Ehrfurcht VOT ott pädagoge Eckart Wa Jädiert,

1n Aufnahme des Berger/Luckmann-relig1ös-nationalıstische Parolen 1mM
erzieherischen Handeln ıne eigene schen Sınnkonzeptes, für ıne solche
Weıhe erhalten, nach dem Moaotto ott LÖSuUng: .„Die Aufmerksamkeıt für dıe
ıll @8 Konkreter stellt sıch dıe rage ‚5Spuren der Transzendenz‘ 1mM Alltag
biıldungspolitisch. Inwieweılt ist die führt nıcht notwendıg ZU relıg1ösen
Erzıehung ZUuiT: Ehrfurcht VOT (jott in Bekenntnıis, macht dieses aber als ıne

durchaus vernüntftige und sınnvolleeinem Phiılosophie- oder Ethıkunter-
richt akzeptabel? Werden hier nıcht Stimme in der weltanschaulich-relig1ö-
Andersdenkende in höchst undemokra- SCI1 Pluralıtät plausıbel” CL2
tischer Art und Weıise rel121Öös vereın- Angesichts pluralısıerter Siınnorlen-
nahmt? tıierungen 1ın der Gesellschaft, dıe

DIie Autoren diıeses Bandes gehen AUS$s einem Staat kaum gestatten können,
unterschiedliıchen polıtiıschen un:! WI1S- Parte1 NUr für ıne rel1g1öse TIradıtion 771

senschaftlıchen Blıckwınkeln dez1idiert sıgnalısıeren, erhält dıe Reflexion des
und wohltuend aufklärend dıe TOTF- Toleranzbegriffs einen hohen tellen-

ert Der and rag dem insofernolcher Fragen heran.
Zunächst klären eın Polıtiker Hans Rechnung als sıch mehrere Beıträge

damıt beschäftigen.rey und ein Jurist (Jörg Ennuschat)
dıie Absıcht der Verfassungsgeber und Der Phiılosoph Hartmut Klhıemt plä-
dıe politisch-Juristische Relevanz der diert vehement 1ne Re-Sakralı-
Formel VO  — der Ehrfurcht VOT (jott. sıerung der Gesellsc und hebt mıt
War biınde dıe Formel die Schule INS- dem Begrıff der Duldsamkeıt ıne
gesamt und beziehe sıch keineswegs andere in der Verfassung enutzte For-
Ur auf den Religionsunterricht, ber mel hervor. In Sachen der S1inn- und

‚„‚duldsam‘“,natürlıch darf 1E weder Schüler noch Wertorientierung meıint
Lehrer auf eın bestimmtes Gottesbild ‚„‚das Forum öffentlıcher Meinungsbiıl-
verpflichten; dıe Formel soll vielmehr dung offenzuhalte  .. 51 und doch

wehrhaft dem Missbrauch begegnen.qals Ermutigung verstanden werden, se1-
NeN Glauben eGDeNH; ohne jeglıchen Se1n Argument dıe Ehrfurchts-
Missionierungsanspruch. S o nachvoll- formel, S1e se1 letztliıch auch AaUus macht-

polıtıschen Gründen durchgesetzt WOTI-zıiıehbar auch dıie historische Begrün-
dung und Juristische Argumentatıon iSt: den, ırd INal, unter Berücksichtigung
waäre nıcht, schon verme1ıdbarer einschlägıger Protokolle über dıe Ent-
Missverständnisse wıllen, gerade hın- tehung des Verfassungstextes, nıcht
sıchtlıch einer relıg1ösen Erzıiehung In ganz VON der and weılsen können:;:
der Schule nıcht doch sınnvoller, auf nıcht NUr eshalb wırd der Phılosoph
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welchem (jott WIT Ehrfurcht haben sol-dıe Ehrfurchtsformel kaum akzeptieren
können, sondern auch nıcht, eıl S1e dıe len DıIie Nıvellıerung der Kulturen und
weltanschauliche Neutralıtät des Staa- kulturellen Muster (SOAPD OPECFUS VCI-
tes verletzt. „ Toleranz als Bürgertugend mıtteln amerıkanısch/europäische S1inn-
kann nıcht rechtlich verordnet werden‘‘, konzepte in dıe entferntesten Regionen
auch nıcht durch den Verfassungsrang der für Drehsen eiıner
eıner Ehrfurchtsformel, .„„allenfalls Gleichzeıitigkeit des Unvereinbaren. D

rechtlich geförde: werden‘, Klıemt dessen Disparatheıit auf eigentümlıche55 Warum Klıemt aber der erzieher1- Weılse verhindert. den ‚„„‚Ausdruck der
schen inübung in den phiılosophischen Erfahrung in herkömmlıchen konsısten-
Dıskurs wen1ger als institutionel- ten und kontinulerlichen Ordnungsmu-ler Kenntnıs der bürgerliche: Rechte Sstern oder Sınnmodellen finden“
un Freiheiten bleıibt en Leıder beschreıibt Drehsen 11UT

Mınderheıten In der Regel dıe Gefahr, dıie hıer entste. dass nam-
den Joleranzgestus der Mehrheiten ıch das Fremde 11UT 7U „1dentif1kato-
mehr oder weniger gelassen. Sıe sınd riıschen Spiegelbil der eigenenaber nıcht 11UT das Objekt VOoO  — Toleranz- Sehnsüchte‘‘ mıssbraucht ırd und
gewährung, vielmehr ırd erwartel, damıt das Recht auf Andersheit letztlich
dass S1E cselbst auch loleranz üben, mI1n- nıcht sondern sıchdestens ıne Toleranz, cdıie cdie Auffas-

toleriert wird,
Andersheıt, das FieMGe. synkretistisch>SuNng der Mehrheıit achtet. Mıt diesem auflösen. Diese vorgelragene Befürch-Aspekt des Problemfeldes befasst sıch (ung INUSS sıcher erns genommen WCI-uad Kandıl dus sozlologıischer un! den Gleichzeıtig 1L11USS aber auchiıslamıscher Perspektive. Er plädıer für

e1in Toleranzverständnıs als allgemeıner gefragt werden, wenı1g Posıti-
VCcCS in synkretistischer Patchworkmen-„Fähigkeıt ZUT Versöhnung mıt dem
talıtät esehen T: Ist denn C-Pluralısmus schlechthıin“‘ 70) uch 1m

Koran sınd solche Versöhnungsmög- macht., dass sıch AUus der Begegnung der
Weltkulturen un! -rel1ıg10nen keınelıchkeıiten angelegt, Möglıchkeiten, dıe

sıch mıt der Ehrfurchtsformel der sınnvolle NECUEC Relıgion herausbıilden
nordrhein-westfälischen Verfassung in wiırd, keıne bunte Patchwor.  ecke, dıe

erfreut und menschenwürdıgen Sınnezug setizen heßen. Letztliıch geht
Kandıl U1l dıe Inbezugsetzung der macht? Wenn Drehsen die Kırchen auf-
diversen Normsysteme der Gesellschaft tordert, wen1ger ın Selbstbehauptung
und der Relıgi0onen, die auf der Erzıie- verharren, sondern als Instıtution der
hungsebene immer UTr e1ın relatıves Freiheıit und des Dıialogs aufzutreten,

dann ist das eın richtiger Weg Ob derGeltungsrecht haben Auch be1 Kandıl
wırd damıt der Anspruch eines rat1ıona- aber VON anderen mıtgegangen wırd,
len Dıskurses über dıe Normsysteme, verlangt noch viele 5SUüsS vertrauensbil-

Würde dieserunter Achtung der dende Maßnahmen, sıcher nıcht 11UT

Systeme, erhoben, WL unl rel1- VoO  — den Kırchen, sondern auch VO  —

o1Öse oder Werterziehung geht anderen. Ob aber reicht, Kırche als
Der praktische eologe olker Instıtution stärken als Amtskırche?

Drehsen stellt sıch In seinem Beıtrag WCI sollte das tun?), U den Dıalog
der schon oben gestellten rage, VOT dıe elıgıon begleıten, ıst raglıch.
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Den Abschluss des Bandes bıldet eın rheinwestfälischen Phiılosophiekonzept
Beıtrag des Religionspädagogen Fol- INUuSss eben dies für beıde Fächer her-
kert Rıckers. Er nımmt das ema ausgehoben werden. Es kann in der

öffentlıchen Schule nıcht in erster Lınıepraktisch-bildungspolitisch auf. Es geht
das In NR  Z LCUu einzurichtende Implantierungen und Identifizıierun-

Unterrichtsfach Praktische Philosophıie. SCH gehen, sondern Informatıon.
Rıckers übt harsche Krıtik den FEın- Reflex1iıon und ıne Haltung der

richtungsmodalıtäten und Begründun- (auch skeptischen Nachdenklıc  eıt
gegenüber jeder Relıgıion. Dies IHNUSSSCH für dieses Schulfach, eiıne pädago-

gische Begründung hıege nıcht VOlL, das erster Anspruch e1ines Philosophie- und
ach gälte qls Notlösung. Insbesondere Religionsunterrichts se1InN.
kritisiert Rıckers das Kerncurriculum Beıide Fächer, Philosophie- und elh-

stehen nter demdieses Faches. Christlıche Zusammen- gionsunterricht
änge kommen kaum bZw. falsch 1ın den Ööffentlıchen nspruch, philosophisch-
Blıck DIe inhaltlıche Krıtik, ıe relıg1öse Bıldung garantıeren, SINnn-
Rıckers e1istet, ist berechtigt un nach- und Wertorientierung eısten. Aus
Vollzıe.  ar. S1e spiegelt dıe Abgren- der Sıcht des Rezensenten ware das In
zungsproblematık, unter dıe sıch dıe einem gemeınsam (unter der Mıtverant-
Soe Ersatzfächer gestellt sehen (ähn- wortung der Kırchen) einzurıichtenden
ıch In Niedersachsen das ach erte ach eher eısten als mıt Notlösun-
und Normen). Rıckers’ wohl nıcht 11UT SCH DIie Krıitik und Stoßrichtung sollte

deshalb wen1ger auf Konkurrenzlösun-polemisch gemeınte Anfrage das
Philosphiecurriculum, WIE denn mıt SCH abzıelen als auf dıe Stärkung aller
der Handlungsorjentierung dieses Kräfte, dıe nach WwW1e VOT ıne Sinn- und

Wertorientierung in einem eıgenenFaches bestellt SEr s1gnalısıert ıne rel1-
gionspädagogische Kränkung. DIie Schulfach für una)  ingbar halten. L81-

jeden einzelnen Schüler betreffende der wırd dieser Gedanke, ahnlı-
cher nsprüche der nordrhein-westfäli-Frage ‚‚Was mussen WIT tun, Wenn: —

also dıie Handlungsaufforderung cschen Denkschriuft „Zukunft der Bıl-
bestimmtem gesellschaftspoliti- dung Zukunft der Schule‘“, INn dem

and nıcht aufgenommen.schem Handeln. vermiısst Rıckers beim
Phiılosophiekonzept. Aber, ware DiIie vielen Stimmen, cdıe in diesem
rückzufragen, lıegen 1n den mıt solchen Band Wort kommen, sınd übereıin-

stimmend einer ıcherung der SInn-Fragen verbundenen Ansprüchen
den FEinzelnen nıcht auch efahren, und Wertorijentierung in der Ööffentlı-
Handlungsorientierung suggestiIV un chen Schule interessI1ert. Ob die Ehr-
moralısıerend umzuwerten (was VO  — furchtsformel wirklıch die heterogenen

Kräfte unter ihr ach versammelnRıckers ohl nıcht gemeınt 1st)? Im
Philosophie- un Religionsunterricht kann, WI1IEe die Herausgeber In ıhrer Eın-
sollte ohl nıcht in erster Lıinıe UTn leıtung meınen, wiırd, aufs (Janze TCSC-
subjektive Betroffenheıt und moralı- hen, kaum gelingen.
schen Handlungsdruck ogehen, sondern Der and VON Eckart (Gjottwald und
eher U1n Erziehung ST Nachdenklich- Folkert Rıckers bringt durch seıne
keıt (auch die kann handlungsorientie- Beıträge jeden engaglerten Religi0ns-
rend se1n). Be1 aller Kritik nord- pädagogen in Diskussionslaune. Das ist
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auch eın Vorteil für dıe Ausbildung VoNn können S1E In hohem aße profitieren,
Religi0onslehrern, In der der and S: da ever gleichermaßen fundıert In dıe
Dıskussion den Relıg10nsunterricht deutschsprachige Diskussion SE kon-

und(nıcht 11UT ın NRW) gul einsetzbar se1n fessionellen Relıgionsunterricht
wırd ter wırd auf knappem aum In seınen mgang mıt „TIremden Relig10-
überschaubaren Beıträgen viel (Grund- nen  . einführt, und Z W. nıcht 11UT AdUus
sätzlıches gesagl. Wer allerdings den evangelıscher, sondern uch AaUus katho-
Tıtel pragmatısch nımmt und denkt, 1scher und relıg10nswıssenschaftlıcher
dass praktısche Hınweise ZA} interrel1i- Perspektive, sodann Spezıfıka des CNS-
o1ösen Lernen 1im Unterricht oder ZU 1ıschen imRelıgi1onsunterrichts
ökumenıschen 0g auf gemeı1indlıc Gegenüber Z deutschen herausarbe1-
oder kırchlich konkreter Ebene egeben tet und schlıeßlich eınen eigenen
werden, ırd enttäuscht se1In. Dass Neuansatz vorstellt, der auf dıe C
sıich dıe /usammenstellung VOon undene kulturelle Fremdheıit zwıschen
Beıträgen eINes 5Symposions handelt, verschıiedenen Relıgionen einem (OIrt
wiırkt durch dıe noch ZU eıl ebenso eingeht W1Ie auf möglıche Ver-
spürende Vortragsweıse durchaus NIC- stehensebenen un auftf praktısche Fol-
gend WIE Au Beıispıe] „„Gastlıch-

Eın Band, dem viele GSPT. WUn- keıt als KONSeEquenZ i1stlıcher Te1-
schen SINd. Jürgen Heumann heıt“

Meyers Ausgangsfrage, dıe rund
Karlo Meyer, Zeugnisse Iremder ell- ehn Jahre se1ın eigenes Studıieren und

g1onen 1im Unterricht. „ Weltrel1g10- Forschen begleıitet hat, zielt darauf.
nen  .. 1M deutschen und englischen „auf welche Weıise fremde relıg1öse

NeukırchenerRelıg10nsunterricht. Tradıtiıonen in Deutschland und Eng-
Verlag, Neukırchen-Vluyn 999 351 and behandelt werden‘““ 15) Schlüs-
Seıten. 68,— selbegriff für dıe gesamte Arbeıt lautet:
Religionsunterricht 1im Vergleich ZWI1- „Zeugnisse“, den eyer In modıiıfızıe-

schen England und Deutschland der render Rezeption VON Martın Heıidegger
utor kennt e1: Länder., da nach Der rsprung des Kunstwerkes. Stutt-
einem westdeutschen Theologiestu- gart aufgreıft. Auf dıe konkrete
dıum 994 in Bırmiıngham Pädagogık IThematık der Fremdrelıgıonen 1m eli-
studıert und sowohl im Unterricht einer g1o0nsunterricht bezogen meınt Meyer
Prımary als auch eıner Secondary- damıt „Dıie Rede VOoNn ‚relıg1ösen Zeug-
School ausführlich hospıitiert hat Das nıssen‘ soll das bezeıchnen, Was In der
vorlegende Buch geht auf dıe e1 Bandbreıite VO  — relıg1ösen Bıldern über
gesammelten un in eiıner Master- Plastıken, Jexten, Musık und Rıtualen
Arbeıt zusammengefassten englıschen bIS hın relıg1ösen und ex1istentiellen
Erfahrungen und 1ıne wıissenschaftliıche Fragen und Aussagen in den Relig10ns-
Ausweitung der Thematık In eiıner (jÖt- unterricht Eıngang finden kann  co 19)
tinger Diıssertation (1998) zurück. Dıie Diese spezıelle Begrifflichkei enthält
Okumenische Theologıe und cdıe el1- WEeI1 Aspekte U1 eınen dıe Erfahrung
gionspädagogik sınd auftf solche länder- eiliger Wırklichkeit beıim eDrauc

Untersu-spezılısch vergleichenden relıg1öser Zeugnisse und U anderen
chungen angewlesen. Von dieser Arbeit deren „verweisenden Charakter jense1ts

387



des Gebrauchs‘ 215 Meyer ist AdUu$Ss- Dogmatıker scheinen siıch
drücklıch daran elegen, nıcht 11UL cdie aben. sıch anderen Religionen UZU-

Annäherung fremde Reliıg10nen 1im wenden, WEeNnNn S1e. den eigentliıchen e1l
Religi0onsunterricht reflektieren. iıhres Lebens- und Lehrwerkes hınter
sondern dıe heutige Jugend-Generatıon, sıch en S o W äal be1l Tillıch, WAar

der vIieITaC dıe eigene elıgıon be1l ar S1ıe beıde meınnten
„TIremd“ geworden 1st, relig1öse Wiırk- Ende ihres Lebens, zukünftig Sanz
lıchkeıit und nıcht NUTr Wıssensbestände anders anfangen wollen, hätten S1C
VO  z Relıgıon DCUu kennenlernen und mıt noch einmal dıe Chance, VOoO  —; OrIN
offeneren ugen sehen lassen. anfangen können. Auch SÖhl-

Wer dieses umfangreıiche und 1Hann wendet sıch nach seıner Emeritie-
runeg den anderen Relıg10onen f demspruchsvoll geschrıebene uch ZUT
Hınduismus und dem uddhısmus. InHand nımmt, kann gleichsam nzyklo-

pädısch viele TIThemen bearbeıtet fin- dem vorliegenden and schıildert
den dıe CHEEELE Dıskussion 7U konfes- se1ıne Begegnung mıt Buddhıisten. DiIe
s10nellen Religionsunterricht, auch 1m me1nsten sınd Mönche. teıls gelehrt und
Anschluss dıe EKD-Denkschrıift VO  — erfahren 1m Umgang mıt Andersgläubi-
1994, Reflexionen 7U Relıigi0onsunter- SCHh S1ıe sınd sanft un abgeklärt,
richt 1ın den beıden Ländern und ıne Begegnungen mıt aktıvıstıschen, Sal

VOIl Anregungen nach dem Ööku- aggressıven Öönchen überraschen den
menıschen Lernmerkmal, sıch selbst Verft. Er ist halt eın Neulıng 1MmM Dıalog

mıt dem Buddhısmus. Das macht denund dıe eigene (relıg1onspädagogıische)
Wırklıchkeit „mıt den ugen der ande- Re1ız des Buches aus Er g1bt se1ıne
ICI sehen  .. f lernen. Der drängenden Gespräche mıt den Öönchen wıeder.
theologıschen und politisch-verfas- einfach In der Sprache, diırekt In den
sungsrechtlıchen Klärung des Verhält- Fragen, sympathısch im Aufnehmen
N1ISSES VO  — eigener und Temder Reli- firemden Gedankengutes un! immer
9102 1mM schulıschen Unterricht und bemüht, den anderen verstehen,
demzufolge auch der Zukunft VO W1e sıch selbst versteht
nıcht-christlichem (z.B islamıschem) dabe1 seinen eigenen christlichen (jlau-
Religionsunterricht hat eyer eınen ben nıcht verleugnet, sondern In das
Dienst erwliesen. espräc einbringt, also AaUus etroffe-

Martın Bröking-Bortfeld: 11C Engagement heraus spricht und
schreı1bt, macht dıe Lektüre der
Gespräche überzeugend. Im Buddhıiıs-

BEG  GEN MITLI DEM INUS nıcht bewanderte L eser erfahren
BUDDHISMUS viel Wiıssenswertes über diıese Relıgion.

Der Verft. <1bt interrel1g1öse Dıialoge
Horst eorgz Ööhlmann, egegnun- wıeder, aber findet hıer wirklıch eın

„interrel1g1Ööser Dıalog“ 1111 eigentlichenSCH nıt dem Buddhıiısmus. Dıaloge,
Erfahrungen und Grundsatzüberle- Sınne be1l dem beıde Seıten sıch
SUNSCH Eın Beıtrag ZU interrel1g1Öö- gegense1lt1g efragen und aufeınander

hören? Davon kann keine Rede Se1N.SCI] espräch. Verlag tto Lembeck,
Frankfurt Maın 9098 182 Seıiten. enbDar ist dem Vert entgangen, Was

Kt 29,80 dıe Irustrierende Erfahrung vieler 7Z7u
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Dıialog bereitwilliger Christen In ihrer DIie Autorinnen des vorliegenden
Begegnung mıt dem Buddhismus 1St, Buches en sıch ZUT Aufgabe
dass VON der anderen Seıte keine Fragen gemacht, in den Tradıtionen der Weltre-
gestellt werden. Man scheıint alles über lıg10nen WIE In der relıg1ösen Praxıs dıie
das Christentum WwI1Issen. So kommt Stimmen VOoO  e Frauen hörbar machen.
der christliche Glaube auch auf Seılten S1e weılıten damıt den Blıck auf unıver-
der Mönche 11UT In solcher Verzerrung sell vergleichbare Elemente weıblicher
In den Blıck, dass der Christ sıch darın Lebenskultur: Frauen eınt hre Soz1alı-
nıcht wlederfinden kann und seıinen satıon auf den häuslıch-mütterlichen
Protest anmeldet, oder wırd VCI- Bereıch hın, iıhre Orientierung auf
schwommen und inklusivistisch be- Bezliehung, auf Leben geben., nähren,
schrieben, dass sıch In den Um- tördern, schützen und heılen. Entspre-

der Mönche wlıederfindet chend gestaltet sıch weıbliche Spirıtua-
und alle Dıfferenzen 1m Meer der Liebe lıtät AdUus dem Ineinander VvVoO  —; KöÖörper
verschwınden. und eele, Leıb un: Ge1lst Und we1bli-

Die Lektüre des Buches hınterlässt che Weısheiıt reıft heran 1mM miıtschöpfe-
eınen ambıvalenten Eindruck. Eıner- rıschen Wechselspiel mıt dem ott der
se1Its beeindruckt dıe vorbıildlıche Schöpfung. In ıhr egegnen WITr elıner in
enNneıt, mıt der der Verft. sıch dem uUuNnNseTIer relıg1ösen Kultur verlorenen

Dımens1ion: eiıner durchaus erotischBuddhıiısmus nähert, dıe zugleıch
Festigkeit 1M eigenen Glauben und gepragten Lıiebe Gott, dıie lustvolle

Energıen engagıertem Eınsatz fürLernbereıitschaft sıgnalısıert, anderer-
das Leben freisetzt.se1Its ernüchtert, WIE wen12 echte Dıia-

log- und Lernbereıitschaft auf der ande- ıne besondere Stärke des Buches ist
IcnN Seıite finden ist. Es 1st noch eın se1lne Verbindung VOoNn Wıssenschaft und
langer Weg VOT UNs, DIS eın wırklıcher Praxıs. Der ©} wıssenschaftliche eıl

SUC nach Spuren weıblicher WeısheıtDıalog beginnt
heo0 Sundermeier In den Schriften und Iradıtiıonen der

Religionen. Im zweıten, biographisch-
exemplarıschen eıl werden dıe WI1ISsSen-

FEMINISTISCH IHEOLOGIE schaftlıchen Ergebnisse durch dıe
.. Lexte“ gegenwärtigen Frauenlebens

ung-Hee Lee-Linke Heg.) Eın Hauch ergänzt und vertieft Damıt gelingt eıne
bezeichnende Vererdung VOon Weısheıit:der Kraft (Gottes. Weınbliche Weısheıt Weınbliche Weısheiıt ist nıcht dıe derINn den Weltreligi0onen. Verlag tto

Lembeck, Frankfurt al Maın 999 Phiılosophen oder der „groben“ Frauen
ın Geschichte und Gegenwart, sondern29,80 ist dıe 1M Alltäglichen gegründeteWas 1st das Spezifische, das Frauen Spırıtualität der einfachen Frauen „vOonIn Kıirche und Theologie einbringen? nebenan‘‘. Wır lernen hıer Frauen aus

ıne Antwort auft diese Frage fällt der Tradıtion und der Gegenwart ken-
selbst Frauen oft schwer. /Zu sehr sınd NECN, dıe ihr Leben und dıe Verantwor-
S1Ee noch auf der Suche nach der eigenen (ung für die ıhnen anvertrauten Men-
spirıtuellen Identität 1n einer VO  —_ Män- schen mıt Lust, Liebe und Verstand
ern geprägten relıg1ösen Kultur. me1ıstern.
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Das uch ass sıch als iıne Ermuti- siılıanıschen Bundesstaat Santa (’atarına
SUuNg esen, 1mM bewussten mgang mıt dar. Dabe1l führt nıcht 11UT manche
den täglıchen Herausforderungen die bemerkenswerten Beıispiele für dıe

bekannte Verbindung VON evangelı-eigene spırıtuelle Identität entdecken
und aufzublühen einem authenti- schem Christentum und deutschem
schen Leben, das Wo.  ehagen verbreı1- natıonalem Berufungsbewusstsein
tet und segensreıich zurückwirkt der kiırchlichen Dıiasporapflege 1im Aus-
auf die geme1ınsame, ganzheıtlıche and VOTL. Br macht zugle1ic auf die
Lebenswirklichkeıit VON Frauen und ENSC Verflechtung dieser kırchliıchen
Männern, 1mM Privaten w1e In der Dıasporapflege mıt den handels- und

Interessen desGesellschaft un in relıg1ösen (Gemein- kolonıialpolıtischen
schaften. zweıten Deutschen Reiches aufmerk-

Eva-Sibylle Vogel-Mfato Sal Man hegte dıe VETWESCIC Hoff-
NUNgS, dass durch ıne zielbewusst
gelenkte Auswanderung auf dem Wege

EVANGELISCHER GLAUBE der ‚Trıedlıchen Eroberung‘ eıner
DER ‚„„‚deutsch-südbrasılıanıschen Republık"

kommen würde, In der das Deutschtum
dıe Vorherrschaft erringen könnte.Laurı Emulio Lr Protestantismus

und Kolonıialısmus ıIn Brasılien. Der Dıiese strategischen Ziele In den KÖpD-
evangelısche (Geme1lindeverband fen VOIl Polıtikern, Handelshäusern und
Brasilien. Kontextualıtät, Ekklesiolo- Kırchenleuten hatten freilıch mıiıt dem
g1e und Instıtutionalısıerung eıner tatsächlıchen Existenzkampf der Aus-
deutschen Einwandererkirche In wanderer un iıhrer (Gjemelnden ın der
Santa (Catarına. Verlag der Ev.-Luth Verlassenheıiıt der Urwaldgebiete Brası-
Missı1on, rlangen 992 198 Seıten. hens nıchts {un Ihre konkreten
Kt 40,—. Lebensbedingungen und dıe damıt

gegebenen gegenläufigen InteressenWer sıch eın klares Bıld VO  5 egen,
Wıdrıigkeıten und Ilusi:onen der Kır- und Wertvorstellungen der Sıedlier
chenbıildung deutscher Auswanderer kommen In diesem uch deutlich ZUT

Sprache; ebenso die konkurrierendenevangelıschen auDens in Südamerıka
kırchlichenmachen wiıll, eiıner Z als noch Sammlungsbemühungen

keine Öökumeniısche ewegung gab, unter ıhnen, dıe natıonalprotestantıisch
geprägt VO kEvangelıschen Oberkir-greıife L diesem uch Es ist AdUus den
chenrat in Berlın oder konfessionell-Quellen gearbeıtet, dıie vielfach zıtl1ert

werden: ist übersıichtlich geglıedert, lutherisch orjlentiert VO bayerischen
nNapp gehalten und In eiıner gul esDa- we1g der Gotteskastenvereine ausg1n-
ICN Sprache geschrıieben. Der Verfasser, SCH,; dazu dıe pletistisch inspırlıerten
gebürtiger Brasıl1aner und Heıidelberger Versuche der Basler Miıssıonare und der
Doktorand, heute Professor Institut Herrnhuter Brüdergemeıne. Schon um
für fortgeschrıttene theologısche StuU- 930) gab seltens eines leitenden
dıen der lutherischen und methodist1i- Pfarrers in Brasıliıen e1In freiıliıch vereın-
schen Kırche in S50 Paulo, stellt ZU zeltes ädoyer Ur 1ne 1n den brası-
ersten Mal dıe kırchliche Geschichte hanıschen Kontext eingebettete ırche,
der deutschen Einwanderer 1m südbra- dıe ihre identitätsbildenden mpulse AaUuUs
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eben diesem Kontext schöpfen und dıe Bezeiıchnend 1st, dass für den HE
in offener ökumenischer Beziıehung kırchlichen Weg In anta (atarına
den anderen brasıllanıschen Kırchen kaum theologısch Grundsatzüberle-
stehen solle  o Doch das Modell SUNSCH, beeinflusst etiwa uUurc den Kır-
eıner Eınwandererkırche, für welche chenkampf In Deutschland, ıne
dıie ethnısche und kulturelle Zugehörıg- gespielt haben scheınen DiIie polıti-
keıt Zz/u deutschen Volk und se1ıner schen Entwicklungen und gesellschaft-
Kultur ıne konstitutive Bedeutung hat, lıchen Veränderungen In Brasılıen
ehıelt dıe erhan geriet aber späate- dıe entsche1ıdende ötıgung
StenNns in den dreißiger Jahren mıt der eiıner mühevollen Neubesinnung. Es ist
entschıedenen Nationalısıerungspolitik sehr dankenswert, dass der Verfasser
der brasıl1ıanıschen Regierung unter dem unkundigen Leser immer wıeder

sehr hılfreiche Eınblicke in die Ge-dem Dıktator Getulho Vargas, dıe im
Ersten Weltkrieg bereıts eingesetzt schichte Brasılıens g1bt, In cdıe CI selne
hatte, In ıne unlösbare Krise, dıe nıcht vorzügliche kırchengeschichtliche |)ar-
zuletzt unter den weltpolıitıischen Er- stellung einbettet.
schütterungen des Zweıten €  egs
iıne Neuorilentierung CIZWANS. Heınz Joachim eld
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/Zu diesem eft

1e Leserinnen un LeSer,

täglıche Gewalt VO  e rechtsgerichteten Menschen steht In diesen ochen
1M Zentrum der deutschen Öffentlichkeit und Medienwelt Wenn Sıe diese
Ausgabe der OR in Händen halten, können SIıe selbst beurteılen. ob dıes
lediıglıch ‚eiın ‚Lückenfüller  ‚66 für das SS Sommerloch WAIl, oder ob dıie
OoOmentane Bestürzung und Aufregung mutigen und unzweldeutigen
Schritten In verschliedenen Teılen der Gesellschaft führt en WIT qals
Christen und Kırchen hlerzu eine genulne Stimme un: Posıtion, dıie
unmı1issverständlich dıe Solıdarıtäa: mıt pfern sucht und gleichzeıtig dıe
Täter in eiıne Gememnschaft integrieren trachtet. deren Grundwerten
dıie gewaltlose Konflıktbewältigung zählt? en WIT den Mut, eWaltDe-
reitschaft auch innerhalb VoNnNn Kırchen und Gemeılinden aufzudecken, nach
theologischen Ursachen aiur forschen und gewaltfre1ie Konflıkt-
lösungsmodelle aufzubauen?

Mıt der rage nach Möglıchkeiten ZUT Überwindung VoN Gewalt tut sıch
eıne Thematık auf, deren Komplexıtä ohl aum überbieten ist Eınmal
gefasste Überzeugungen drohen 1m nächsten Moment schon wıieder eNT-
gleıiten Die Ambivalenzen sınd offenkundig: Gewalt ist ex1istentialer Be-
standteıl uUuNseres Lebens und Gewaltverzicht überlebensnotwendig.
Gewalt wırd ( immer geben aut dieser Welt, aber daraus erg1bt sıch noch
eın Argument für ihre Legıtimation. urc Gewalt sterben Menschen,
wırd ıhr en aber nıcht auch uUurc Gewalt geschützt? Gewalt produzlert
a0S, aber wırd Uurc eıne Monopolisierung der Gewalt nıcht auch Ord-
NUunNg erhalten, VOT Anarchısmus bewahrt? Gewalt verletzt dıe ur der
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Menschen oft iırreparabel aber I1I1USS dıie ur der Menschen ZUT Not
nıcht auch urc Gewalt verte1idigt werden? ıne CHNOTHIC Bıldungsaufgabe
1eg' VOT uns!

Wır brauchen langen Atem W WIT uns eu der Herausforde-
rung stellen Gewalt ihren unterschiedlichsten Ursachen analysıeren
uns ıhren Ausprägungen entgegenstellen und Modelle ZUT Gewaltüberwın-
dung e1ter entwıckeln wollen DIie Entscheidung der 111 Vollversamm-
lung des Okumen1ıischen Rates der Kırchen arare Dezember C1INeC

‚„„‚Dekade zZur Uberwindung Von Gewalt Kirchen FÜr Frieden
Un Versöhnung inılnıeren spiegelt dieses Bewusstseıin wıder Denn
damıt 1ST CIa e1ıter Raum geöffnet der vielen Gemeı1inden Inıtıatıven un
Gruppen en steht ZUT Gestaltung und Zusammenarbeıt Diese Dekade 1sSt
CIM folgerichtiger Schriutt der Geschichte der ökumeniıischen ewegung,
dıe sıch auch qals Geschichte der zemühung Frieden schreıben 1e€
Okumene hat Gewaltüberwindung se1ILt iıhren ersten nfängen ZU zentra-
len Inhalt VOoN der UÜberzeugung der Interdependenz des ‚„„SqAaNZCH
bewohnten Erdkreises des „„CINCH Haushaltes (jottes“ IDIie Kıirchen WCI-

den erst ann glaubwürdıgen Zeugen WENN SIC auch untereinander
Ikonen der Friedensbotscha werden

Im Rahmen der bevorstehenden Zentralausschusssıtzung des ORK
Begınn des Jahres 2001 soll dıe Dekade ZUT UÜberwindung VON Gewalt
internatıional eröffnet werden Berlıin! Ziel der vorlıegenden Ausgabe
der i1st 6S er diesem Neuaufbruch Themenfächer Uu-

breıiten der ‚‚ökumenischen KRaum atz greıfen soll nıcht
erschöpfend sondern anregend Vıeles I1USS vertlieft werden Neues hınzu-
treten und Altbekanntes sıch äandernden Kontexten untersucht werden
DIie globalısıerte Welt stellt lebensbestimmenden bZw für manche
e11e der Welt eben exkludıerenden Kontext dar urc den C1N Koor-
dinatensystem gegeben 1SL Der Generalsekretär des ORK Konrad Raıser

dıe besondere Chance der Dekade ZUTr Entwicklung Kultur des
Friedens und des Dıalogs als Antwort auf dıe bedrohliche rage ob denn
Ca 95  amp der Kulturen unausweıchlıch se1°? Wolfram Stierle rag nach
dem Potential Vısıon der gewaltfreıien Kultur für das en der 1Ca-

len Kultur des Marktes und Z| konkret 1n welchen Problemkreisen g10-
alen Wırtschaftens Öökumeniısche Zwischenrufe während der Dekade
geforde SInNd.

Die CO Dekade baut auf trüheren Programmen der Okumene auf. SO
ze1gt der Beıtrag Von elga UuNiImann (Miıtgliıed der VO Rat der
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berufenen Kommissıon ZUT theologischen Reflex1ion der Gewalt
Frauen), inwliefern ungelöste nlıegen der vorıgen ORK-Dekade ‚‚Kırchen
In Solidarität mut den Frauen 1er weıtergeführt werden MuUSSsSeN und e1i
zentrale Theologumena eru S1Ind. Dass nıcht ınfach eın soz1lales
Programm geht, Aktıyiısmus und ‚„‚Events‘, wırd auch In der Rezeption
der Grundgedanken VOon Rene 1rar EeuH1ie Der katholische eologe
RalfMiggelbrin erläutert, ausgehend VONn Gıirards ese der notwendigen
Gewaltgeprägtheit er gesellschaftlıchen menschlıchen Bezilehungen, dıie
Interpretationsmöglichkeiten des christlichen auDens als Gewaltüber-
windung und der sıch daraus ergebenden Impliıkationen für Soteriologie,
hrıstologıie und Sündenlehre Dass Frıeden, Gerechtigkeit und Bewahrung
der Schöpfung nıcht voneınander betrachtet werden können, ist seIt
dem gleichnamıgen konziliaren Prozess t1ef 1Nns Bewusstsein der Okumene
eingeschrieben. Und Kırchen Adus dem en mahnen bereıits Jjetzt diesen
/usammenhang 1m 16 auf dıe NECUEC Dekade Informatıv tellen Judy
/Zimmerman Herr und Robert Herr (beıde dus der nordamerıikanischen INeN-
nonıtischen Tradıtion, einer der „Hıstorıschen Friedenskırchen“‘) Entwick-
lung und Inhalt eines alternatıven Gerechtigkeitskonzeptes VOTL. Hıer tinden
sıch auch zahlreiche praktısch erprobte Konflıktlösungsmodelle. Allerdings
warnt eıne weıtere Stimme aus der weltweiten Okumene VOT großer
Euphorie Zur Diskussion beleuchtet Tinyiko Sam Maluleke, Professor für
Afrıkanısche Theologie in Pretorı1a, dıie Arbeıt der Wahrheits- und Versöh-
nungskommı1ssion provokatıv und anstöß1g und streicht die Oomplexıtä
VON Versöhnungsprozessen heraus. Der Beıtrag IMNas Reaktionen eınla-
den In diesem usammenhang se1 auch autf den Rezensionsteil verwle-
SCH, In dem der gekürzte Berichtsband der Kommission besprochen
WIT! („Das Schweigen gebrochen‘‘).

OLSCHAAG,; und Rahmenkonzept des ÖRK-Zentralausschusses 1m Ooku-
mentations- Un Berichtsteil verdeutlichen Motivatiıon und vorläufige Kon-
zeption der Dekade Dıie Resonanz In den deutschen rtchen ist bısher
überaus ermutigend, WI1Ie ens Dechow In einem Zwischenstandsbericht ZUT

Vorbereitung ze1gt. Dies lässt darauf CH: ass die Dekade ZUT ber-
windung Von Gewalt die Kırchen NECUu9Friedenstifterinnen werden
und S! auch dıe Gemeininschaft der CNrıslıichen Kırchen untereinander WEe1-
ter stärken annn

In diıesem Sinne wünsche ich 1m Namen des Schriftleitungsteams ANTC-
gende un Reaktionen ermunternde Lektüre, Ihr

Fernando Enns
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Ist eın „„Kamp der Kulturen‘“
unausweichlich?

Zur Okumenischen Dekade ZUT

Überwindung VON Gewalt
1m Kontext der Diskussion ber
Auswirkungen der Globalisıierung

VON KONRAD RAISER

Im Sommer 1993 veröffentlichte der amerıkanısche Polıtologe Samuel
Huntington In der Zeıitschrı Foreign Affairs eınen Aufsatz mıt dem 1ı1te
The As. of Civilizations. Der Artıkel, der eiıne ungewöhnlıch breıte DIs-
kussıon auslöste, W al e1in Versuch, dıe veränderte globale Sıcherheıitslage
und die spezılischen natıonalen Interessen der USA nach dem Ende des
Kalten Kriıeges analysıeren. Dre1i anre später egte Huntington eın Buch
ZU gleichen Thema VOTr. das in deutscher Fassung dem nıcht SahlZ
glücklichen 1te Der amp,der Kulturen zugänglich ist (München
DiIe ZU Teıl eidenschaftlıch eführte Debatte über dıe TIThesen VoN Hun-
tington geht unvermındert weıter. S1e ist offenkundıg VON unmıiıttelbarer
Bedeutung für das Öökumenische Projekt eıner Dekade ZUT Überwindung
VON Gewalt

Inzwischen hat dıe Vollversammlung der Vereinten Natıonen NO-
vember 99% beschlossen. das Jahr 2001 als Jahr der Vereıinten Natıonen
für eınen Dialog zwıschen den Zivilisationen bzw. Kulturen proklamıe-
8  S Der Beschluss geht auf einen VOoN der Konferenz islamıscher Staaten
unterstutzten Vorschlag des iıranıschen Staatspräsıdenten Khatamı zurück
un versteht sıch ausdrücklıch als Antwort auf dıe Prognose VON Hunting-
{on Damıt wırd eıne bewusste Schwerpunktsetzung der Vereıinten Natıo-
nenN fortgeführt, dıie 1995 mıt einem Jahr der Toleranz begonnen hatte und
in diesem Jahr wıeder aufgenommen wırd mıt einem Internationalen Jahr
für die Kultur des Friedens. ugle1ic wırd der en bereıtet für dıie
geplante Internationale Dekade für eine Kultur des Friedens Un der
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Gewaltlosigkeit für dıe Kinder der Welt, auf dıie auch dıie Vollversammlfing
des Okumenischen Rates In Harare mıt iıhrem Beschluss einer Dekade
ZUr Überwindung VO  —_ Gewalt auSdTrTucC  iıch ezug nahm.

MHLZI1C wurde bekannt, ass aps Johannes Paul I1 se1ıne Friedensbot-
schaft für den Begınn des Jahres 2001 un das ema Dialog der U-
ren für eiIne Ziviılisatıion der 1e. UN des Friedens tellen ıll Ausgehend
VOoN der Beobachtung, dass der Prozess der Globalısierung als egenbewe-
SUNs dıie Verteidigung VO  — kulturellen Identitäten stärkt, 11l der aps der
orge entgegenwirken, dass c einem amp der Kulturen kommen
könne, aC und Herrschaft die einz1ıgen Wertm.  S{al SINd.

DIie rage drängt sıch er auf: Ist der amp der Kulturen Uus-

weıchlıich, und Was erg1bt sıch AaUus diıeser Analyse für den Ansatz, dıe Pla-
NUNS und Durchführung einer Ökumenischen Dekade Z Überwindung
VOoN Gewalt? eı Fragen das hat bereıts dieser kurze Überblick über cdıe
Dıiskussion gezeigt hängen aufs engste mıt der Kontroverse
über Interpretation un Eınschätzung des Prozesses der Globalısıerung und
seiner Auswiırkungen. Dies ist auch der Ausgangspunkt be1l Huntington.
ntgegen der weılt verbreıteten Annahme, dass WIT als olge des Prozesses
der Modernisierung und der damıt verbundenen weltweıten Ausbreıtung
westliıcher Wertmaßstäbe einer unıversalen Einheıitskultur entgegengehen,
versucht Huntington zeigen, dass Modernisierung und Verwestlichung
keineswegs gleichgerichtete PI' ozZesse sınd; dass die Vormachtstellung des
estens 1im Jahrhundert zurückgehen werde und dass WIT schon Jetzt
eıne Wıederbelebun alter kultureller Identitäten erleben, VOT em In den
islamıschen Ländern und in Asıen, dıe sıch durchaus mıt Modernis1e-
rungsanstrengungen verbinden annn Huntington sıieht die Welt nach 1990
als polyzentrischen Raum VON LICUN Hauptkulturen, deren Beziıiehungen eın
großes Konflıktpotential enthalten. Es ist seinNe realıstische Prognose, dass
diese on im Zusammenprall der Kulturen die Stelle des firüheren
Gegensatzes der iıdeologıschen Blöcke treten werden.

DIie rage 1st darum, WIE diese potentiellen oder schon aktuellen Kon-
bewältigt werden. SO eutlic 6S das Interesse VON Huntington 1Sst, dıe

westliche Welt und insbesondere dıe USA als dıe wiıirtschaftlıche und
mılıtärıische Vormacht des estens auf diese HecUuc Konstellatıon eıner
polyzentrischen und multikulturellen Welt vorzubereıten, wen1g hält
selbst den „Kampf“ den gewaltsamen Austrag dieser onflıkte, für
unausweichlıich. Seiner Analyse ist mıt hıstorıschen und empirischen Argu-
enten vielfältig wıdersprochen worden. Vor em dıe ıdealtypısche
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Unterscheidung der aqauf relatıve Homogenıität drängenden oroßben ulturel-
len Blöcke unterschätzt dıe Dynamık kultureller Interpenetration und das
Entstehen VOIN ybrıden Mischkulturen Seine Schlussfolgerung jedoch,
dass WIT unausweichlıch auf eıne multikulturelle Welt zugehen, weiıl dıe
globale Hegemonie eiıner Kultur unmöglıch sel, ist qals eıne realıstische
Eiınschätzung überzeugend. Für ıhn olg daraus, dass die bewusste Aner-
kennung eiıner globalen Multikulturalitä eine Grundbedingung für oglobale
Siıcherheit ist DıiIie unterschiedlichen Kulturen der Welt aben, nach se1ıner
Meınung, genügen! Gemeinsamkeıten grundlegenden Wertorientierun-
SCH, sodass cdıie Kommuntikatıon zwıschen ıhnen möglıch ist. SO plädıert
Huntington Schluss se1INeEs Buches für den ufbau eıner internatıonalen
Ordnung auf der rundlage der Kulturen als siıchersten Schutz einen
möglıchen Weltkrieg. Se1in Ansatz ist TEINC sehr auf das Durchspielen
möglıcher und durchaus gewaltsamer, milıtärischer Konfliktszenarıen
ausgerichtet, dass dieses abschließende ädoyer den 1INAruc eiıner self-
fulfilling prophecy in seiner Analyse nıcht völlıg entkräften annn

II

Die Inıtıatıven auf der ene der Vereinten Natiıonen seizen er olge-
riıchtig be1l der uCcC ach Gemeinsamkeıten zwıschen den Kulturen,

nach den Elementen, dıe eınen Dıalog un den wechselseıtigen Aus-
tausch ermöglıchen und dem Drohszenarıo eines ‚„„‚Kampfes der u-
ren  .. als wıiırksame Alternative entgegengesetzt werden können. DiIie Ver-
echter dieser Inıtlatıven sehen darın e1in „NCUC aradıgma , das kulturelle
16 nıcht als Bedrohung, sondern als Chance für geme1Insames achs-
{um versteht. DIie Grundıidee der Vereinten Natıonen selbst ist auftf dıe Aner-

kennung dieser1e ausgerichtet; wachsende weltweıte Integration un:
dıe Herausbildung eiıner gemeIınsamen rundlage VO  —; Wertorientierungen
SCAIE dıe ewahrung unterschiedlicher kultureller Identitäten nıcht au  N

Wiırklicher Dıalog ebht VOoN der wechselseıtigen Anerkennung dieser viel-
ältıgen Kulturen:; zielt auf wechselseıt1ıges Verständnis und wiırkt der
Ne1igung9Andersartıgkeıt als Bedrohung und damıt als e  er-
tigung für gewaltsame Abgrenzung interpretieren. DiIie öÖrderung eines
Dıalogs zwıschen den Kulturen und Ziviliısationen wırd einem wıch-
tıgen Element in eıner Polıtiık der Friedenssicherung ach dem Ende des
Kalten Krieges und den Bedingungen der Globalısierung.
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Diese weIlt ausgreifende und anspruchsvolle Perspektive lässt sıch fre1-
ıch nıcht leicht in e1in Aktıonsprogramm em sınd dıie Aus-
wirkungen der Globalisierung auf den Bereıch der Kulturen bıslang es
andere als eindeut1g, und der Aufruf eıner posıtıven ertung VoNn u-
reller 1e und oglobaler Multikulturalhitä: au angesıichts der realen
on leicht 1INs Leere. Für den Ansatz eıner Ökumenischen Dekade ZUT

Überwindung VON Gewalt in Parallele ZUT entsprechenden UN-Dekade
ist 6S jedenfalls eiıne wichtige Beobachtung, dass dıe mıt dem Ende des
Kalten eges verstärkt einsetzende Globalısierung einer spürbaren
Steigerung des Konflıktpotentials beigetragen hat, sodass hın un: wieder
VONN eıner ‚„‚Kultur der Gewalt““ gesprochen wird. Die /Zusammenhänge
edurien zumal auf dem Hıntergrund der Ihesen VOoN Samuel Hunting-
ton einer gründlıchen Analyse, dıie hıer nıcht gele1istet werden annn
Eınige Anmerkungen MuUSSsSeN enügen.

DIie Vollversammlung des ÖOkumenischen Rates der Kırchen Harare) hat
sıch In einer ausführlıchen Stellungnahme mıt der Herausforderun und
den Auswirkungen der Globalısıierung befasst und eine er VON spezıli-
schen Empfehlungen formuhert („„Der Herrschaft wıderstehen das en
bejahen dıe Herausforderung der Globalısıerung” in Gemelnsam auf dem
Weg Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung des Ökumenischen
Rates der Kırchen ın Harare, hg Von aus Wılkens, Frankfurt/M 1999,
343 Der ext begıinnt mıt der Feststellung: „Globalısıerung ist eiıne Rea-
lıtät der modernen Welt eine unausweichlıche Tatsache uUNseCICSs Lebens
lle Menschen sınd davon betroffen Dıie Globalısierung ist nıcht 11UTr eın
ökonomisches, sondern ebenso eın kultur:  ES- polıtısches, ethisches und
Ökologısches Problem  c (a O: 343) Für den Z/Zusammenhang der 1er
angestellten Überlegungen besteht keın Zweıfel, dass sıch der Prozess der
Globalısierung über den wırtschaftlıchen und finanzıellen Bereich hınaus
vielfältig auswirkt auf dıe kulturelle Dımension menschlıchen Lebens
Dies gılt besonders für dıe Konsum- und Lebensgewohnheıten und für den
Bereıich der medialen Kommunıikatıon, VOT allem über das weltweıte Netz
des Satellıtenternsehens Man spricht VONN der „„Coca (2Ola:: und ‚„McDo-
nald‘-Kultur: VOT em dıe jJunge Generatıon ist Adressat und zugleic
aktıver Träger der Ausbreıtung dieser stark amerıkanısch gepräagten .„Kın-
heitskultur‘‘. Huntington stellt dıe ese eiıner wachsenden kulturellen
Homogenisierung In rage, und S16 edurtite 1n der Tat gründlıcherer eEmMp1-
rischer Untersuchungen, sıch als tragfählg erwelsen. Dennoch ist
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keın Zweıfel, ass dıe Auswiırkungen der Globalısiıerung vielerorts in cde-
SCIH Sınne wahrgenommen werden.

16S$ gılt insbesondere für dıe USanmıme miıt dem Prozess wıirtschaft-
lıcher und finanzı1ıeller Globalısierung verbundene Ausbreıtung und urcn-
seizung VON spezıfischen Wertmaßstäben, WIE 758 dıie Wertschätzung 1IN-
dividueller Freıiheıt, den Vorrang materiıeller Konsumorientierung, dıe Be-
(oNUuNg VO  — eıstung und dem sıch Durchsetzen 1im Wettbewerb 8808 aC
1INTIUSS und Anerkennung. er Prozess der Globalısierung unterwirtft
immer mehr Bereiche des Lebens der og1 des Marktes und dem Streben
nach Wachstum und materiellem Gewiımnn. Diese ımplızıten Ooder auch AUS-

drücklıch proklamıerten Wertmaßstäbe höhlen zunehmend dıe tradıtionel-
len kulturellen Werte AUS und sınd ZUu eiıner Bedrohung für den Zusam-
menhalt VONN Gesellschaften und Kulturen geworden.

Diese Folgewırkungen der Globalısierung, das ufbrechen VON SC-
sellschaftlı  en und kulturellen Strukturen und dıie Margınalısiıerung DbZWw
Ausgrenzung VON SaAaNZCH Bevölkerungsgruppen aufgrun VON Armut und
fehlender Möglıchkeit, sıch AIl wirtschaftlıchen Prozess ZU beteiligen und

behaupten, sınd oft beschrieben worden und bedürfen hıer keıiner AaUS-

führliıchen Darstellung. Wichtig ist jedoch, dass sıch 1mM egenzug SCHCH
die Tendenz ZUrTr Unterwerfung immer weıterer e11]1e der Welt und des
Lebens menschlicher Gesellschaften unter die reine Marktlogık deutlicher
Wıderstand formıeren beginnt. SO 1st der Prozess der Globalısierung

der Prognose, dass sıch eıne ‚„Einheıitskultur“‘ herausbıilden
werde, V Auslöser geworden für dıe Wiıederbelebun ınd oft mılıtante
Verteidigung ethniıscher, natıonaler, kultureller und rel1g1öser Identitäten.
DiIie verschliedenen Formen eiINnes mılıtanten, rel1ıg1ös-politischen Funda-
mentalısmus können als eiıne Ausprägung des Wıderstandes die (il0-
balısıerung verstanden werden, der sıch Te1NC durchaus mıt Bestrebun-
SCH technologischer Modernisierung verbinden kann. ıne andere Form
dieses Widerstandes ist der Versuch der Rekonstruktion ethnıscher und
natıonaler Identitäten, VOT allem Miınderheıten, aber auch un
gröheren Gruppen VON Miıgranten und Eınwanderern. 1e1e6 Beobachter
stimmen darüber hınaus darın übere1n, dass der forcılerte Prozess der (10O-
balısıerung vielen Orten einer Wiederbelebung VON elıgı1on eführt
hat, der wachsenden Entfremdung und Sınnentleerung egegnen.
Vor em in den kulturellen Kontexten, cdie den westlıchen Prozess der
Säkularısıerung, der Unterscheidung zwıschen elıgıon und allgeme1-
NeTr Kultur, nıcht mıtvollzogen aben, ist dıe Behauptung kultureller Iden-
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t1tät unlösbar verbunden miıt eiıner Erneuerung rel1g1öser Tradıtiıonen und
Sınndeutungen. Das deutliıchste eiıspie 1erfür hletet der S1024 Islamısmus,

dıe emühung darum, eıne umfassende islamısche Kultur 1m egen-
Sat7z ZUT SUS westlichen Kultur wıederzubeleben Kın anderes 17 Ist dıie
zunehmende relız1öse Pluralıtät in tradıtionell homogenen Kulturen und
Gemeninschaften und ıe Notwendigkeıt für dıe tradıtıionelle Mehrheits-
relıg10n, sıch ın cdhieser Auseiınandersetzung behaupten. SO ze1igt sıch
immer deutlicher, dass der Prozess der Globalısiıerung Airekt oder indırekt
ZUTr Verstärkung kultureller 1e und Dıversifizierung beıträgt.

IIT

Diese sıch herausbı  ende Multikulturalität War auch der ernpunkt der
Analyse Huntington. ufgrun seINES Verständnisses Kultur als
eiInes integrierten und ın sıch abgeschlossenen (jJanzen VON Strukturen, Ver-
haltensweıisen und Werten erscheımnt Multikulturalität vornehmlıch als dıe
Quelle möglıchen Konflıkten SO sehr 6r für eine Anerkennung globa-
ler Multikulturalität als Schutz VOT selhbstzerstörerischen Konflıkten plä-
dıert, s() wen12 erscheınt ıhm innerhalb der einzelnen, VON ıhm herausge-
arbeıteten kulturellen Kontexte eıne echte Multikulturalıitä als tragfählg.
SO fragwürdıg viele der Thesen Huntington 1m einzelnen owohl theo-
retisch WIE empirıisch se1ın möÖögen, und dıes gılt insbesondere für seinen
Begrıff VON Zivilısation bzw Kultur, eindringlıch bringen seiıne Unter-
suchungen zugle1ic dıe Konflıktträchtigkeıt einer globalısıerten Welt ZUIN

Vorschein. DIie Konflıkte nehmen in der at Z ja S1E6 sınd konstitutiv für
cdie Dynamık des Prozesses der Globalısierung. IDIie Onilıkte der Zukunft
werden Te1Cc kaum ın erster [ ınıe entlang der kulturellen Verwerfungs-
lınıen, WI1IeE S1E Huntington zeichnet, aufbrechen: sS1E werden sıch vielmehr
konzentrieren auf dıe Auseinandersetzungen 8808! Rohstoffe, Energleträger,
Land und Wasser. Solche Konflıkte NUusSsen nıcht, aber Ss1e werden immer
äufiger gewaltsam ausgetragen. IDazu trägt dıe globalısıerte Wırtschaft
mıt den höchst gewınnträchtigen Märkten für Drogen- un Waffenhandel
entscheidend be1 DIie durchlässıe gewordenen (Grenzen und dıe bewusst
vorangetriebene Deregulıerung haben dıe Möglıchkeiten der Kontrolle
Hc staatlıche un zwıschenstaatlıche Organe stark eingeschränkt. Eth-
nısch-nationale bZw. kulturell-rel1g1öse Gegensätze und Spannungen sınd
in den me1lsten Fällen nıcht der rsprung gewaltsamer on  1  @. sondern
sekundäre Elemente, dıe VOIN den Konflıktparteien 1m Interesse der Mobı-
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lısıerung und Konfliktbereıitschaft der jeweılıgen Bevölkerung gezielt e1IN-
gesetzt werden. Huntingtons etatıscher und weıtgehend unhıstorischer
egr1 VOoNn Kultur bZzw. Zivilısatıon ıhn In se1ner Analyse r7u eıner
einselt1gen Überbewertung kulturell-rel1ig1öser Gegensätze als Hauptquel-
len potentieller OnNiIlıkte

Dennoch bleıibt dıe Tatsache bestehen, ass dıie wachsende kulturelle und
rel1g1öse Pluralıtät in sıch nıcht stabıl ist, sondern sowohl innergesell-
schaftlıch WIEe zwıschen den Gesellschaften und Kulturen eın es Kon-
flıktpotential in sıch 1rg S1e ruft er nach eiıner orm der be-
wWwussten Gestaltung der Beziıehungen zwıischen kulturellen un rel1ig1ösen
TIradıtıonen. er Versuch, dıie Konflıkt- und Gewaltträchtigkeıit der g10-
balısıerten Welt einzudämmen DZW. überwınden, wırd 1Ns Leere laufen,
solange G1 sıch lediglıch qauf dıe ymptome und iıhre Abwehr konzentriert.
In der globalısıerten Welt gılt, Was sıch als Einsıicht In Jahrhunderten der
Entwicklung staatlıcher Ordnung herausgeschält hat, nämlıch ass wiıirk-
Samnlec Sicherheıit In der bloßen Abwehr DZW. Abgrenzung VoNn einem MÖS-
lıchen Konkurrenten oder Gegner nıcht erreichen ist Beständiıge Siıcher-
heıt kann 6S UTr gemeınsam zwıschen potentiellen Gegnern geben, S1e
sınd ZUT Kooperatıon genötigt. Das Streben nach politischer oder kulturell-
rel1g1öser Hegemonite ist letztlich ebenso ZUTN Scheıitern verurteiılt WIE cdie
Versuche oglobaler wirtschaftlıcher Monopolbildung.

Der Versuch der Überwindung oder wen1gstens der Eındiämmun VON

Gewalt 1im Kontext Okaler Gemeinschaften, auf gesamtgesellschaftlıcher
oder zwıschenstaatlıcher ene MUSS er eingebettet se1in in dıe
emühung eıne NECUC Grundorientierung, e1in „NCUC Paradıgzma", eıne
Cu«c .„Kultur”, die den Herausforderungen und Auswirkungen der a._
lısıerung egegnen VEIMAS. Wenn richtig 1st, ass der Prozess der
Globalısıerung gerade nıcht eıne unausweichliche Homogenıität, sondern
zunehmende Pluralıtät ZUT olge hat, annn wırd die Überwindung VON

Gewalt NUur möglich. WE 6S langfrıstig elingt, eiıne globale wWw1e lokale
Kultur der Kommunikatıon und des Dıalogs entwickeln. In diesem Sınn
ist der Aufruf der Vereinten Natıonen einem Jahr des Dıalogs der Kul-
Hren e1in entsche1ı1dender Schriutt 1ın dıe richtige ichtung. Dieser Schriutt ist
vorbereıtet worden MC vielfältige emühungen im Umfeld interrel121Öö-
SCT Begegnung, dıe sıch 7B In der Erklärung ZWeltethos des Weltpar-
aments der Relig10nen 993 ın Chıicago niedergeschlagen en DIie
Erklärung baut auf den Untersuchungen VON Hans Küng über dıe geme1n-

ethıschen Grundorientierungen der großen relıg1ösen Tradıtiıonen
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auf und versucht, daraus eınen Rahmen VOoON verbindlichen ethıschen Nor-
18910 für eıne globalısıerte Welt abzuleıten. Im /uge der Vorbereitung der
diesjährıgen Millenniıumsvollversammlung der Vereıinten Natıonen sınd
weıtere ähnliche Versuche unternomm worden, WIeE 7B dıe Urzliıc
vorgestellte .„Erdcharta’‘‘. Unmuittelbar VOT der Vollversammlung wırd
zudem eiıne ‚„„Weltfriedens-Gıipfelbegegnung” VOIN führenden Kepräsentan-
ten der relıg1ösen Geme1ninschaften der Welt stattfinden.

Es ist keın Zweıfel, dass der ufbau eiıner ‚‚Kultur des Dıialogs“ 11UT

gelıngen kann, WEeNN 6S geme1ınsam akzeptierte Regeln g1bt, dıe dıe Bezıle-
hungen zwıschen unterschiedlichen Partnern ob Gesellschaften, Kulturen
oder Relıg10nen regeln können. Dıalog bedeutet nıcht eiıne cugnung der
Spannungen und möglıchen OnTIlıkte zwıschen unterschiedlichen H-
rell-relıg16sen oder natıonal-ethnıschen Identitäten. Der Dıalog ll diese
Gegensätzlichkeıit in eiıne konstruktive Wechselseitigkeıit überführen und
für el DZW. alle Partner Z Erweıterung iıhrer Identität beıtragen. Wenn
er VON eiıner .Kultur: des Dıialogs, des Friedens und der Gewaltlosig-
eıt gesprochen wırd, dann handelt CS sıch nıcht den verdichteten
egr1 eıner ganzheıtlıchen Kultur, deren Profil Zu oft gerade urc dıe
Abgrenzung VO Andersartıgen bestimmt wIrd.

DIie Dekade Überwindung VOoN Gewalt 11l den Versuchen ZU Aufi-
bau eiıner olchen Kultur des Dıalogs, des Friedens und der Gewalt-
losıgkeıt auf dıie Spur kommen, gerade indem S1e den konkreten und kon-
struktiven Ansätzen 1im Wıderstand dıie sıch ausbreıitende Kultur der
Gewalt nachgeht. Kulturen werden nıcht systematısch qals integrale
Systeme entworten. Sıe entwıckeln sıch In kommuniıkatıven Prozessen und
sınd eıner ständıgen Transformatıon unterworten. en der Wiıederbele-
bung und mılıtanten Verteidigung tradıtıoneller kultureller Identitäten im
Wıderstand dıe Globalısıerung <1bt 6S heute immer mehr Beıispiele
für dıe Entwıicklung kultureller Muster und Verhaltensweıisen, dıie
sıch 1mM begrenzten okalen Kontext herausbılden un bewähren und uUurc
Prozesse der Vernetzung wechselseıtıg verstärken. Das prıimäre Interesse
1st hıer nıcht auf dıe Herausbildung eines Wertesystems oder eines
Weltethos ausgerichtet, sondern darauf, dıe Konflıktträchtigkeıt gegensätZ-
lıcher Identıtäten und Kulturen In konstruktive Energ1e berführen

Der 3,  amp der Kulturen“‘ ist er keineswegs unausweichlıich. Dıie
Dekade ZUrT Überwindung VO  —; Gewalt weılst ebenso WIE dıe parallele
Dekade der Vereinten Natıonen auf dıe VOT uUuns lıegende Aufgabe hın, dıe
potentiell konflıktträchtige Multikulturalitä einer globalısıerten Welt
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transformıeren In ichtung auf eıne wiıirklıche Kultur des Dıalogs und der
Wechselseıtigkeıt. Feierliche Erklärungen und Konferenzen der Vereinten
Natıonen können das Bewusstsein schärfen für dıe hler gestellte Aufgabe.
DiIie Herausbıildung elıner olchen alternatıven Kultur, dıe den Herausforde-

un: Auswirkungen der Globalıisıerung egegnen9 wırd
sıch jedoch vollzıehen In der Vernetzung und wechselseıtigen Verstärkung
der E  rungen und FEinsichten VON Menschen in iıhrem Jeweıliıgen Lebens-
umteld Darın 1e2 dıie besondere C’hance der Okumenischen Dekade AT

Überwindung VON Gewalt
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DIe Kultur des Marktes und
dıe Visıon elıner Kultur der
Gewaltlosigkeıit
Zur uInahme ökonomischer
Fragen in der Dekade ZUT

Überwindung Von Gewalt

VON WOLFRAM STIERLE

Einführung
DIie Delegierten der Vollversammlung In Harare en eıne Dekade Z

Überwindung VoN Gewalt 1Ns en gerufen Wiırd siıch die Öökumenische
ewegung dıiıesem Leıtgedanken in Profilierung den weıterhin
offenen Problemen be1 der Gestaltung der regıionalen und der globalen
Wırtschaft zuwenden können? AuTt den ersten 16 fallen dıe wıirtschafts-
ethıschen Impulse 1m Rahmendokument! für dıe Dekade nıcht auf. er-
ings wırd dıe Dynamık der ökonomischen Herausforderungen unüberseh-
bar eutlıch, WECeNN in dem ext dıe ede 1st VO  - dem ‚„breıten Spektrum
direkter und struktureller Gewalt“‘ VON „Geiast, 0g1 und usübung VOoNn

Gewalt“, VOon der ‚„„V1s1on, dass Zusammenarbeit und Gemeininschaft die
Stelle VONn Konkurrenz un aggressiıvem Indıyıdualismus‘‘ oder VoNn
der „SOZ10-Ökonomischen Gewalt als dem rgebn1s wiıirtschaftlicher un:
politischer Zwangsmaßnahmen‘“‘. Diese einschlägıgen Leıtworte des Arbelılts-
dokumentes des Zentralausschusses lassen al das aufleuchten, Was dıie
ökumenische Semantık In der kritischen Auseinandersetzung mıt dem
Weltwirtschaftssystem und der Marktlogık In den etzten Jahrzehnten
eprägt hat dıe 10 den SS Struktur-Anpassungsmaßnahmen, den
Wıderstand dıe Verweligerung VonNn Partızıpation, die Ge1ißelung Von

Gewinnmaximierung, Spekulatıon, Ausbeutung, Umweltzerstörung, den
Protest wachsende Ungleıichheit - und eıne unselıge Vermischung
polıtıscher und ökonomischer Interessen 1m Handeln der internationalen
Agenturen und Agenten des Neolıberalismus efc SO INa sıch dıe skepti-
sche rage tellen Irotz veränderten Etiketts nıchts Neues in der Ööku-
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menıschen Wırtschaftskriti Man ann auch besorgt iragen: Erschwert Cs

nıcht dıie weıtere Auseınandersetzung mıt Fragen wirtschaftlicher Gerech-
ıgkeıt 1m konzılıaren Prozess. WENN dıe ematı fortan pauscha.
dem 1te „Überwindung VO  —; (Gewalt (violence)“ verbucht wird? erden
sıch dıe Fronten nıcht noch welılter verhärten zwıischen den profillierten
Stimmen, dıe das Fınanz- und Marktsystem iıdeologiekrıtisch als Götzen-
dienst randmarken und jenen, die sıch Jag für Jag nolens volens qals mehr
Oder wen1ger kritischer Teıl dieses Systems erfahren? Ist s orob, Ja
nachgerade definıtorisch gewalttätig, das Marktsystem als Gewaltsystem

denunzıieren oder MNg erst diese KategorIie den Sachverha auf den
Punkt? Welches Potential 1rg dıe Viısıon eıner Kultur der Gewaltlosigkeıt
aber für das en In der realen Kultur des Marktes’ Im Folgenden soll
dieser rage nachgespürt werden. Dreı1i Koordinaten werden den RKRaum aqauf-
SPaNNCNH, in dem dıes geschehen WIrd. Erstens: Diesbezüglıch relevante
wirtschaftstheoretische Denkansätze sollen dıfferenziert wahrgenommen,
krıtisch gewürdıgt un nıcht kategorıisch abgewertet werden. Zweıtens: DiIie
VOT em auf dem lateinamerıkanıschen Leidenshintergrun entstandene
theologisch-ekklesiologische Fundamentalkrıtik des Marktsystems soll als
Zeugnis respektiert und auch iıhrerseıts nıcht abgeschwächt werden.?* DrIit-
tens Eıinige enKbare Profilierungen der bereıits vorlıiegenden Öökumen1-
schen Wırtschafts-  ıtık sollen auf der Linie der Dekade in den IC kom-
T  S Wenn die Kırchen in der Okumene selbst elıne alternatıve Vısıon VoNn

Globalısıierung ” glaubwürdıg verkörpern wollen, ann werden S1E in den
nächsten Jahren keine dieser dre1 Koordinaten vernachlässıgen können.

Die Machtfrage In der Kultur der ÖOkonomie
Der sk1izzi1erten ökumenıischen Semantık ZU Verhältnıis VON Gewalt und

ar steht der ökonomische Fac  1SKurs gegenüber. 1C selten gıilt
als mıt 5ökumenischen ppellen iınkompatıbel, als gleichsam aseptisch und
unsensı1ıbel für den Aufschre1 der Wırklıc  eıten Te1H1C. uch 1n der
Wiırtschaftstheorie hat dıe Reflex1ion auf wang, aCcC das Potential VON

Zerstörung und Gewalt innerhalb des Marktes deutliıche Spuren hınter-
lassen. SO gılt als Kennzeıichen des Kapıtalısmus nachgerade se1ıne „sSchÖp-
erische aCcC der Zerstörung‘“ Schumpeter), wırd dıe „Glaubwürdig-
eıt VON Drohungen“ reflektiert (Spieltheorie), wırd auf dıie OTTIeNDar nötıge
„protective function““ des Staates rekurriert J uchanan), wırd die
„Demut“” gegenüber Marktregeln eingefordert Hayek), wırd auf dıe
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„counterveılıng power” gesetzt Galbraıth) oder ist SC  1C und umfas-
send dıe ede VO ‚„„‚ökonomıischen Imperi1alısmus“ Becker). olge-
richtig finden sıch In den Wırtschaftsteilen der Zeıtungen Berichte über
„ Verdrängungswettbewerb“ Ooder „Teindlıche UÜbernahmen“ eic WIe selbst-
verständlıich. ber Ist dıie ede VON acC power) und Gewalt (violence)
nıcht sorgfältig trennen? Versteht INan ‚Macht“ als eıne Bedingung der
Möglıchkeit Von Gewaltausübung, wırd IHNan für dıie gegenwärtige Wırt-
schaftstheorie ohne Abstriche können: Der analytıschen Reflex1ion
auf ökonomisch relevante Machtkonstellationen kommt eın entschei1dendes
Gewicht 7U.* Da 1eSs nıcht immer SCWESCH 1st, iinden sıch In der Oko-
nomile-kritischen Literatur VOT em mıt ezugnahme auf dıe neoklassı-
sche Preistheorie immer noch anders lautende Aussagen. ber abgesehen
davon, ass 1€6Ss bereıts für die Ulıgopolpreistheorie csehr iIragwürdıig 1St,
sollte späatestens miıt der zunehmenden Etablierung der SS Spieltheorie
se1mt den dreißiger Jahren des vorıgen Jahrhunderts der Wırtschaftstheorie
„Machtvergessenheıit“ nıcht mehr vorgeworfen werden. Gerade dıe Wett-
bewerbspolitik sıeht sıch darauf angewılesen, auf Indıkatoren ZUT assung
wırtschaftlıcher aCcC zurückgreıfen können. Sıe INUSS Justitiable KrIı-
terıen ZUTr Unterscheidung Von „angemessener‘” und „unangemessener“
aCcC entwıckeln. Das bekannte 1Derale Dıktum VON dem ar als „Ent-
machtungsinstrument‘‘ abgesehen VON iıdeologischen Verbrämungen
eben auch das grundlegende Mısstrauen, dass chwache urc ächtige
ausgenuützt werden.? In Betriebs- un Volkswirtschaftstheorie steht außer
Z/Zweıtel, dass Zwänge un! Freiheiıtsbeschränkungen bereıts dort angelegt
sınd, das Wissen zwıschen den Akteuren ungleıic verteılt ist.© In den
akademischen Beschreibungen der J1eie VOoNn natıonal oder international
operlierenden Unternehmungen finden sıch entsprechend keıne hehren
etwa auf dıe Versorgung VON Bedürfnıssen gerichtete Vısıonen, sondern
unsentimental machtorientierte Leıtsätze. Als Unternehmenszıiele gelten das
Erringen wırtschaftliıcher Machtpositionen, dıe Eınschränkung VON ettbe-
werb und dıe „Vergrößerung der Rentabilıtät mıt wirtschaftlicher
Macht.‘‘7 Es versteht sıch also VOoNn selbst, dass cdıe Jjele einer rationalen
Wettbewerbspolitik und dıe eiıner rationalen Unternehmensstrategie miıte1n-
ander 1Im Wıderspruch lıegen. Okonomischerseits besteht eın Anlass in
rage stellen., ass die mächtigen Akteure Markt ohne das Bestehen
einer Marktordnung den ar chnell zerstoren würden. eıtere Belege
der Reflex1ion auf dıe Machtproblematık heßen sıch 1im Bereich der aCcNAs-
tumstheorı1e, der internationalen Handelstheorie oder des arketing auTtfze1-
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SCH Das 1I11USS hıer nıcht vertieft werden. Es genügt, dıe Allgegenwart der
Machtfrage in der Wırtschaftstheorie festzuhalten. Das Machtproblem steht
fest A Selbst anager bedeutender ultis können sıch dem nıcht SahnZz ent-
ziehen““® VON en Schwächeren schweigen.

ıne krıtische ökumenische Auseimandersetzung mıt der acht-Thema-
t1ık in der wirtschaftstheoretischen Reflexion der Marktverhältnisse findet
reichliıch Anknüpfungspunkte. Solange „Überwindung der Gewalt“
eın beharrlıcher Prozess verstanden WIrd, ist dıie Wıiırtschaftstheorıie als
relevanter Dıskurspartner nıcht abzuschreıiben. Künftig dürften namentlıch
ZWel aktuelle Reformbewegungen innerhalb dieser Wiıssenschaft zuneh-
mend Beachtung verdienen. /Zum einen 1st ein Wiederaufleben des mıt
Thorstein Veblen un: der 5Süs Hıstoriıschen Schule verknüpften ‚„Instituti0-
nalısmus“ beobachten Diese auch „Economıics of Dıssent“
Theorieströmung zeichnet sıch AdUsS Uurc eıne multiıdımens1ionale Problem-
wahrnehmung. Kulturelle Werte, dıie Gefährdung personaler Identitäten
und transdıszıplınäre Erwägungen iiınden hler VOoN vornehereın erück-
sichtigung.? Zum anderen ware auf dıe Fortentwicklung der Neoklassık 1m
Rahmen der Ssogenannten Instıtutionentheorie achten. Als Ausdıfferen-
zıierungen dieser SOs „Neuen Poliıtischen ÖOkonomie‘‘ gelten cdıe Property-
Rıghts-Theorie, dıe ubhıc-Choice-Theorıie und dıe TIransaktionskosten-
theorI1e. uch 1er Iindet eıne über den yeıinen: ar hinausgehende
Reflexion auf relevante Instıtutionen WIE Parteıen, Bürokratıen, Rechts-
SySteme, Werte und Interessenkonflıkte statt.!©0 el Reformbestrebungen
In der Wiırtschaftstheorie reflektieren auf Machtkonstellatiıonen €e1 WUTr-
den den Übergang VONa Gewalt nıcht pr10T1 Aaus iıhrem TIThemen-
bereich ausklammern. Methodisch sınd S1e eı keıinesfalls durchgängı1g
mıteiınander kompatıbel. Alleın Sollte das eın Schaden se1in be1 dem Ver-
such, ökumeniıische Überzeugungen kritisch In die Auseiandersetzung
Wahrnehmung und Veränderung VON Öökonomischen Wiırklıic  eıten eINZU-
bringen? DIe Reflex1ion auft oniIilıkte und Machtkonstellationen jedenfalls
verbindet ÖOkumene und ökonomische Wissenschaft. el bergen In
unterschiedlicher Weıse e1n Potential, das auf Delegitimierung VON gewalt-
tätıgen Optionen zielt und gemeIınsam präferieren S1E eative anstelle
gewalttätiger Lösungswege. Dıie des Marktes sollte dıe Vısıon
eıner Kultur der Gewaltlosigkeit nıcht vorschnell ausgespielt werden. Dar-
auf, dass CN ebenso wen1g 1st, beıdes mıteinander gleichzusetzen,
Ja ass CS Von vitalem Interesse bleibt, das 1er bestehende Spannungsver-
hältnıs ‚„„‚kultıvieren” darauf ist 1Un einzugehen.
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I1L. Okumenische Perspektiven FÜr die Öökonomische Machtproblematik
In der NeCUETITECN Geschichte des Verhältnisses VOoN Wırtschaftssystem und

Kırchen hat e1in sıgnıfıkanter stattgefunden. Für dıe Okumene
wurde der Entwıcklungskonflikt !! Z7U Katalysator dieser Verhält-
nısbestimmung, dıe sıch für dıe ökumenische Soz1lalethi trefifendsten
festmachen lässt dem Ablauf und den Folgen der Weltkonferenz VON

Church and D5oclety 966 in enf. Am AnfTang der Industrialısıerung stand
ebenso WIE Anfang des Modells der Soz1lalen Marktwirtschaft in der
entstehenden Bundesrepublık der ökonomischerseits vielTac artıkulierte
unsch nach einer konstruktiven und integrativen Beteilıgung der Kırchen

der Steuerung und Ausgestaltung des Wiırtschaftssystems. Alfred üller-
mMmMacC und alter Eucken teilten dıie Überzeugung, ass Wiırtschaftspoli-
t1k immer NUur e1in Teıl der Gesellschaftspolitik se1in könne und, ass sıch
das Konzept elner soz1lalen Marktwirtschaft erst ann würde bewährt
aben, WCNN 6S sıch als global umsetzbar erwliesen hätte Von der macht-
vollen Dynamık des Marktes INg für el elıne emı1nente Gefähr-
dung dieser Prioritätenbestimmung aus Eucken Konzıpierte seıne .„KONStI-
tulerenden“‘ und „regulıerenden Prinzıplen" einer ordolıberalen Wiırt-
schaftspolitik nıcht umsonst In explızıter nalogie ZUT staatspolıtıschen
Tre der Gewaltenteilung. In se1lner Konzeption schreıbt den Kırchen
elne zentrale, 1m heutigen Dıiıskurs weıtgehend In Vergessenheılt

Die dre1 ordnenden Potenzen 1m Markt, das sınd für Eucken muıt
m rund der Staat, dıie Wırtschaftswissenschaft un! dıe Kırchen. !?
Dieses einz1ge e1ıspie mÖöge jene ekklesiologische Aufgabenzuteilung
ıllustrieren, die paralle]l ZUuU Scheıitern der modernısıerenden Entwıck-
lungsmodelle über mehrere UN-Dekaden hıinweg kırchlicher- Un ÖOkono-
mıscherseıits zunehmend iragwürdıe und SschheH3lıc obsolet wurde. DıIie
ökumenische Soz1ialethi tellte sıch ah Mıtte der sechzıger re zuneh-
mend dieser für dıe Kırchen selbst konflıktreichen Konstellatiıon. $ In die-
SC Prozess wurde dıe ekklesiologische Option für ein wiırtschaftliıches
System abgelös VON der Option für jene.; die ÜUNter dıe GE des Systems
geraten SINd. Dieser andel der ekklesi0logischen Selbstverortung 1Im
Kontext Öökonomıischer Machtkonstellationen steht 1m Hıntergrund der bIis-
her etzten umfassenden ökumenischen Außerung ZUT Weltwirtschaft VoNn
1992 14 Wırtschaft wırd 1er als eiıne Sphäre dera thematisıert. Diese
Auffassung der Okonomie 1st VON grundlegender Bedeutung für das Studien-
dokument und S1Ee sollte WIe oben geze1igt wurde keinesfalls voreılıg als
weltfern oder Sar „unökonomisch‘‘ abgeurteilt werden. Dı1e 1im Kapıtel L1
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dieser Stellungnahme benannten Problembereıiche der Weltwirtschaft SDIC-
geln den systematıschen Girundansatz be1 derc wıder Von er
annn der Dekade ZUT UÜberwindung VoNn Gewalt dıe hıer vorliegende
Analyse hervorragend angeschlossen werden DIie hıer identifizıerten
ökumeniıischen Herausforderungen reflektieren die Folgen VON Margınalı-
S1ICIUNG, verwe1gerter Partızıpatiıon Zwangsmaßnahmen Ausbeutung, offe-
HETi und versteckter aC {Iie Priorität jes auf dem Verhältnıis der
umfassenden Bedrohung u Lebens Ure Armut Im FEınzelnen
geht 6r dıe Öökumeniısch kaırchliche Reaktıon auf das schockı1erende
Ausmal; absoluter Armut dıe e1ıter wachsende zwıschen eic und
Arm dıe Schuldenkrise dıe Bedrohung der Schöpfung dıe Vernet-
ZUNSCH VOIl ()konomie miıt SEeX1ISMUS Mılıtarısmus und KOommunt1-
kationstechnologıen

HII Zur Pro  ierung Öökumenischer Wirtschaftsethik
Rahmen der Dekade

Das es markılert TE111C aum mehr als dıe Sphären dıe mıiıt den viel-
ältıgen Rahmendokumen ZUT Dekade vorgeschlagenen etihoden des
Studiums der Aktıon der Begegnung und last but noTt least a_
1HCN (Gjottesdienst beleben bschließend soll hıer noch auf CIN1SC
Themenbereıiche hingewlesen werden dıe dem Gesichtspunkt der
Überwindung VOoON Gewalt nıcht NUuTr spezılıscher We1ise 11ICUC Aktuahität
erhalten sondern VON denen nachdrücklıch hoffen 1ST ass hıer zehn
Jahren sıgnıfıkante Fortschritte konstatıert werden können DIe Aufzäh-
lung verknüpft den TODIeEemMKTEIS der globalen Wiırtschaft mıiıt Öökumen1-
schen Zwiıischenrufen. S1e beansprucht keıne Vollständigkeıt sondern zielt
auf eatıve Fortführung

Im Rahmen des annaltenden Interesses Fragen der Wıiırtschaftsethik
1ST zumal ı Horıizont der Globalısıerung — der Beıtrag2 der Okumene ZUE

Wirtschaftsethik bısher nıcht annähernd ANSCINCSSCH gewürdıgt DIies gılt
nıcht NUr für die inhaltlıchen Fragen diıes gılt auch für dıe grundlegende
wiıirtschaftsethische „Problemheurıistık" Gegenüber den übriıgen Anbılietern
auf dem ar der Wiırtschaftsethik hat dıe ()kumene strategıschen
globalen ‚„‚Marktvorte1l” Er 1e2 egründe der doppelten IDımension
des ökumenıschen Begrılfs des Experten bzw der Expertin Okumenische
„Expertise verbindet VO Ansatz her das Fachwıssen der eie  en UN
das Lebenswıissen der Betroffenen „Lebendige Briefe beispielsweıse sınd
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nıcht zuletzt In dıesem spezılıschen Sınn eın konstitutiver Beıtrag dem,
Was 1mM Horizont der Globalısıerung definıtiv Okumenische Wıiırtschafts-

genannt werden verdient. Jede theologische ohne ökumen1-
sche Sens1bilität ble1ibt heute PCI definıtionem subkomplex. Schlichtweg
asse1lbe gılt für dıe ebenfalls boomende „Unternehmensethiık‘““‘. In den hıer
bısher vorgelegten Entwürftfen fehlen ökumeniıische Aspekte In einer aAaNSC-
sıchts der Herausforderungen HIC globalısıerte Standortdebatten nachge-
rade bestürzenden Weılse.

Im Horıiızont der Okumene ıst eıne dıfferenzierte TIl Schwach-
tellen der Wirtschaftstheorie und des ökonomischen Wıssenschaftsbetrie-
bes formuheren. In ökumeniıscher Perspektive fallen hıer bemerkens-

Lücken auf. Einige wen1ge selen genannt: Die polıtısche Umsetzung
eıner antıspekulatıv wırkenden Tobın-Steuer ist neuerdings wıeder 1m
espräch; dıe notwendıge Enttabuisierung der wachsenden soz1alen
Distanz wırd nachhaltıg behıindert urc mangelhafte Statistiken des
Reichtums !©; die ökonomiıschen Theoriıen der Transformatıon VonNn 1cht-
Marktwiırtschaften In arktwiırtschaften en nach 1989 keıne „Erfolgs-
geschichte“ schreıiben vermocht: dıe Wırtschaftstheorie spricht 7Z7WalT

VON einem trade off zwıschen Effizienz und Dıstribution aber eın etwal-
SCS „Optimum“ Ungleıichheıit ann S1e nıcht definıeren; die herrschende
angebotsorlientierte Wırtschaftspolitik rfüllt nach eigenen Angaben dıe
akademıschen Miındestanforderungen eIn theoretisches Gesamtsystem
nıcht einmal ansatzweıse.!”

Neue spezıfische Aktualıtät erhalten schhıießlich ein1ge bereıts „„CTa-
bhierte“‘ Institutionen und ampagnen DiIie ıIn der ökumenıschen ewe-
SUNg entstandene Arbeıiıt VON O1ıkocredit, dıe ampagnen ZUuU faıren Han-
del. die Teppiıch- oder Blumenkampagne un dıe ampagne Erlassjahr
2000 Letztere endet nıt dem Begınn der Dekade Unerledıigt bleıibt dann
aber e rage, Wann 6S ndlıch elıngt, auf dıie unseligen Folgewiırkungen
der Schuldenkrise In den ATIIenN Ländern mıt einem faıren und transparen-
ten internatıionalen Insolvenzrecht reagıleren.'®

So gesehen ann gerade 1me auf wiıirtschaftliche Fragen gesagtl WCeCI-
den Es wırd Zeıt für diese Dekade!
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Vgl exemplarısch Hugo sSssmann Franz Hınkelammert orge PE Jon SOobrino
|DITS (Götzen der Unterdrückung und der befreiende ott Münster 1984
Vgl Konrad Raıser |DITS Öökumeniıische ewegung und cdıe Herausforderung urc e
Globalısıierung, (OOkumenischer Informationsdiens Nr 4/1 997 Ferner argo
Käßmann |DITS eucharıstische Vısıon TMU| un! Reichtum als Anfrage dıe Eıinheıit der
Kırche der Dıiskussion des Okumenıischen ates München/Maınz 997 ert
Rüppell Einheıit 1ST unte1lbar Idie Menschheit und ihre FEinheit als ema der Ööku-
menıschen Dıskussion zwıschen 1910 und 9083 Rothenburg 1992
brinnert SC1 daran ass Maxer be1 SC Definıiıtion der sozı10logıschen Grundkate-
SOLICH des Wiırtschaften: das ‚„Wırtschaften“ als zweckrationales und friedliches AUus-
ben VON Verfügungsgewalt unterschıed VO ‚„wirtschaftlıch orıentierten Handeln das
„aktuelle Gewaltsamkeıt qls ıttel verwendet‘“ (Max er Wiırtschaft und Gesell-
schaft (irundriss der verstehenden S5ozi0logıe revıdıerte Auflage Tübıngen 1980
51 Dıiese „feinsinnNıge” Unterscheidung hat Bereich der Wirtschaftstheorie eute
keıne Kategoriale Bedeutung mehr DIie „„‚Okonomische rklärung menschlıchen Verhal-
tens  .. VO'  — Becker enn! keinen grundsätzlıchen Unterschied zwıschen den Nutzen-
kalkülen VO  — Investoren Heıratswilligen der gewaltbereıten Rauschgifthändlern e1
handelt sıch nıcht extreme Konsequenzmachere1 Autors sondern cdıie fol-
gerichtige Anwendung nutzentheoretisc argumentierenden methodologıschen
Indıyıdualiısmus MIt posıtıvistischem also keineswegs normatıvem Anspruch
Vgl eImMu  rndt aC und Wettbewerb andDucC des We  ewerDSs hg
Helmut (OX München 981 5 ] ‚„ Wer ber wiıirtschaftlıche acC verfügt 1ST der

Im Grenzfall eNTt-Lage ıe Handlungsfähigkeıt anderer Wiırtschafter auszZzunutzen
SCNE1dCE: der ächtige für den chwachen
Lapıdar azu Dieter Schneider Betriebswirtschaftsliehre and Grundlagen München
993 m ‚„„Wer mehr we1ß mehr kann. mehr hat 1St der Lage acht auszuüben
aC des ann als Wang, Freiheitsbeschränkung, für andere gedeute werden
Vgl (Günther Wöhe, Einführung e Allgemeıne Betriebswirtschaftsliehre München
71990 402 und 405
So C1MN Nestle anager Z1IL be1l ur ıch Wiırtschaftsethik 1{ Marktwirtschaft Plan-
wirtschaft Weltwirtschaft Adus soz1i1alethıischer Sıcht (jüterslioh 110 ıch selbst
untersucht Tre1 Aspekte des „Machtproblems” die Marktbeherrschung, dıie Standortwahl
und die Umsetzung VON wirtschaftlıcher polıtısche aC
Vgl exemplarısc. Norbert KRıchter, Der Instıtutionalısmus. Geschichte und Theorıie CVO-

lutionÄärer Okonomıie, arburg 994 und Bırger Priıddat, DIie andere Okonomıie. Eıne
CS Eiınschätzung VO'  — CGustav Schmollers Versuch ‚ethısch-historischen‘ atl0-
nalökonomıie 19 Jahrhunder' arburg 995 Zur Verknüpfung MmMi1t der ökumeniıschen
Diskussion wichtieg 1St 1er Siegfried atterle, „FÜür 416 mMıiıt en Armen solıdarısche Kars
che DIie ökonomischen Aspekte des Okumentes der Kommıissıon für kırchlıchen Ent-
wıcklungsdienst des Wel  ırchenrates ers Alternatıven ZUrr neolıberalen en!

1 ()
Wiırtschaftspolitik der soz1l1alstaatlıchen Demokratıe Bochum 9089 27 2236
Kın exemplarıscher erwels 111USS SCHNULCH Einführend ann genannt werden Rudoltf
Rıchter Instıtutionen ökonomisch analysıert übıngen 994 und exemplarısch vertie-
fend ouglass OT! Instıtutionen institutioneller andel und Wiırtschaftsleistung,
übıngen 997
Vgl arl Heınz Dejung, |DITS Okumenische ewegung 1111 Entwicklungskonflıkt
910 9658 Stuttgart/München 1973

12 alter Eucken, Grundsätze der Wırtschaftspolitik Tübingen

412



13 Diese Debatte ann leicht nachvollzogen werden anhand der /Zusammenstellung der
bedeutsamsten exXie ZUT ökumeniıschen Wırtschaftsethik iın 'olfram Stierle, Dietrich
Werner, artın Heıder Hg.) für das en 100 TE Ökumenische Wırtschafts-
und Sozlalethik. Quellenedition ökumenischer Erklärungen, Studientexte und Sektions-
berichte des ORK VO  — den Anfängen DIS 1996, Kothenburg o.d 1996, 123{frt. Ebd

findet sıch uch das der nunmehr anstehenden ökumenıschen DekadeC
ende, 994 VO' Zentralausschuss in Johannesburg 1Ns Leben gerufene „Programm ZUT
Überwindung VO  — Gewa) In dessen Arbeıtshypothesen wiıirtschaftliche Gewaltstruktu-
Ien ausdrücklich thematisiert werden.
Der christliche Glaube und dıe heutige Weltwirtschaft Eın Studiendokument des Oku-
menıschen ates der Kırchen. enf 9972

15 Von 1er N erklären sıch sıgnıfıkante Unterschiede in der Problemwahrnehmung
gegenüber der fast zeıtgleich erschıienenen EKD-Denkschrı „Gemeıinwohl und 1gen-
utz  n

16 Vgl Ernst-Ulrich Huster Hg.) eiıchtum in Deutschland DIie Gewıinner der sozlalen
Polarısıerung, aktualisierte Aufl Frankfurt/Maın 1997

| / Vgl dıie bemerkenswerte Feststellung ZUT „Supply-sıde-Economics“, ın Harald Wınkel,
DIie Volkswirtschaftslehre der eueren Zeıt, armstaı 164 „„OÖhne e1in vVorfor-
mulıertes, abgeschlossenes theoretisches Konzept wırd S1e ihre Bewährungsprobe
estehen haben.“ Es Mag dahıingestellt bleıben, ob 1er Zynısmus, frappiıerende Ifen-

18
heıt der eın frustierter Keynesianısmus das Wort
In allen genannten Fällen ann autf das nternet verwiesen werden, vgl Oıkocredit
(früher: www.olkocredit.org/de und den anderen: www.woek.de DZW.
www.erlassjahr2000.de.

413



7Zwischen Erschrecken
und Hoffnung
Zur theologischen Reflex1ion VO  e
Gewalt Frauen

VON

Einleitung
Im Rahmen der 998 autf der Vollversammlung des OÖOkumenischen Rates

der Kırchen in Harare inıt.lerten Dekade ZUT Überwindung VoNn Gewalt
erı eın Schwerpunkt dıe Gewalt Frauen. Kırchen un chrıistliche
Inıtıatıven, die auf dıe Überwindung VON Gewalt Frauen zıelen,
en sıch in den VETSANSCHNCH Jahren vorwiıegend darauf konzentriert,
Gewaltopfer unterstutzen und schützen, damıt diese der Gewalt ent-
kommen und nach dem VOINN Gewalt beschädigten en selbstbestimmter
und miıt wen1ger ngs en könnten, mıt Tätern therapeutisch arbe1-
{en: präventiv den gewaltfreien Umgang mıt Konflıkten traınıeren SOWIE
Mediatıon organısıeren. Inzwıschen breıtet sıch dıie Erkenntnis dUs, dass
sıch, W1e die Jüngste Veröffentliıchung der EKD ‚„‚Gewalt Frauen als
ema der Kırche,,' belegt, gewaltüberwindendes Handeln und Denken ıIn
Kırchen und Christen nıcht darauf beschränken darf. andere auf dem
Weg In eın gewaltfre1ies en unterstutzen selen S1€e pfer oder Täter.
1elimenr MuUSsenN auch dıe cNrıstliıche und kırchliche Praxıs SOWIEe die
Theologie in die krıtische Prüfung einbezogen werden.

Wer beginnt, über e1n rasch gewinnendes Einverständnıis hınaus, dass
Gewalt Frauen nıcht se1in soll, 168 ema theologısc neh-
INCN, sieht sıch bald In eiınen Komplex VoNn Fragen und Problemen hıne1in-
verwickelt, der zentrale nhalte des chrıistliıchen auDens betrifft uch dıe
Gottesvorstellung, das Menschenbild, dıe Botschaft Von der Rechtferti-
SUuNg des Gottlosen, dıe Kreuzestheologıe, das Nächstenliebegebot können
davon nıcht USS!  INC werden.
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Frauen, dıie Gewalt HDEFI®E und hre Erfahrungen reflektiert aben, brıin-
SCH eıne besondere Sens1ibilität für en und Denkgewohnheıten mıt,
dıe azZu beitragen, Gewaltstrukturen testigen, SOWI1E für solche enk-
und Verhaltensmuster, dıe dazu beıtragen, Gewaltstrukturen dekonstru-
leren und überwınden. Kontinulerliche Dialoge mıt ihnen können dıe
Erkenntnisfähigkeıit theologıschen Denkens 1m Problemzusammenhang
der (Gewalt Frauen Öördern und auf verborgene Schwächen und Stär-
ken theologıschen Denkens diesem ema aufmerksam machen. Die
Bereıitschaft ZUT theologischen Reflex1ion auch der dunklen Seiten der T he-
matık I1USS jedoch erne  1ıchen Wıderständen und Schmerzen standhalten
Denn zunächst erschreckt Gewalt Frauen be]1l jeder näheren Kon-
frontatıon erneut auch dıe, denen dıe Fakten bereıts bekannt Sind, die sıch
eingehend mıt der Problematı befasst aben, dıe mıt Gewaltopfern und/
oder mıt Tätern arbeıten.

uch Betroffene können der vielfältigen und häufig skandalısıerten
Medienpräsenz des Themas kaum über ihre Erfahrungen sprechen. Die
(Gründe alifur sınd vielfältig. In den meı1sten Fällen geschieht dıe Gewalt 1Im
soz1lalen Nahbereıich und ın der eigenen Wohnung.“* 1C. selten stehen
pfer und J] äter in emotionalen famıhl1ären oder Liebes-Bezıiehungen
zue1ınander. Obwohl VON außen kognitiv zwıschen Jätern und pfern dıf-
ferenzıert werden kann, schämen sıch häufig dıe pfer und leiden
Schuldgefühlen. 1G selten sınd dıie Jäter bıographisch damıt belastet,
dass S1Ce selbst qals Kınder Gewalt erhıtten en All 1e8 dazu, dass
dıie Gewalt 1im eigenen Alltag noch immer häufig verdrängt und tabulsiert
wırd.

Überdies verunsıichert dıe theologısche Reflex1ion selbst, denn SIE erfor-
dert, neben den befreienden, Gewalt überwındenden mpulsen des chrıst-
lıchen auDens den Patriıarchalısmus und gewaltfördernde Elemente der
Tradıtion und der bıblıschen Texte wahrzunehmen. Sıe zwıingt dazu, auch
vertraute Glaubensinhalte efragen, ob ıhnen angesichts der Gewalt

Frauen welılterhın festgehalten werden annn Dı1e Kırche, der sıch
Christinnen und Chrıisten verbunden fühlen un: in der S1e sıch als Gheder
des einen Leıibes verstehen, dıie Geschichte der eigenen Tradıtion, dıe als
heilıg verehrte Schrift sSiınd in dıe Geschichte der Gewalt Frauen iın
uUuNseTeTr Gesellschaft verstrickt. DıIe Erkenntnis. dass pfer, Täter un Mıt-
Ww1issende SCHAUSO Christinnen und Christen finden sınd WIEe
nıchtchristlichen Menschen un: dass auch christliche Famıhlen und Ehen
Orte der Gewalt Frauen SINd, erschüttert das chrıstlhıche Selbstbild,
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das christliche Bıld VOIN Ehe und Famılıe SOWIE das Selbstverständnıs der
christlichen (Gemeıinde.

chwıerig ist dıe Aufgabe theologischer Reflexion auch deshalb, we1l
das geme1Iınsame nlıegen, Gewalt kriıtiısch edenken und auf iıhre ber-
wiındung hın arbeıten, theoretische Kontroversen über zentrale Gehalte
des christlichen auDens im Kontext der ematı nıcht erspart. Be1-
spielsweıse werden dıe rage nach (jottes ausbleibendem rettenden Fın-
reıfen und dıie rage, WIE heute die bıblısche ede VON Jesus als pfer
theologısc verantwortet und vermuttelt werden kann, VoN vielen er-
schiedlich beantwortet. uch das Problem, WIe Christinnen und Chrıisten
heute mıt Jexten der bıblıschen, der theologıschen und der kırchlichen Ira-
dıtıon umgehen können, In denen Frauen gegenüber ännern benachteıligt
und In denen WE1DI1IC Symbolisıiertes geringer geschätzt wIırd als männlıch
Symbolisiertes, bleibt Gegenstand unabgeschlossener Dıskussionen.

DiIie folgenden Überlegungen wollen In iıhren inhaltlıchen Akzentulerun-
SCH VOoO  — fünf exemplarıschen hemenbereichen der Theologıe eıner Per-
spektive VO  — Frauen, dıie Gewalt erfahren aben, Gewicht verleihen. Sıe
suchen erührungspunkte zwıischen überheferten theologıschen nnNalten
und Gewalterfahrungen VoNn Frauen auf, verborgene gewaltfördernde
Elemente theologıscher Tradıtıon und Reflex1ion entdecken und das
gewaltüberwındende Potential siıchtbar machen. S1e sefzen VOTAUS, dass
dıe theologıische Reflex1ion indırekt mıtverantwortlich ist für bestehende
Strukturen der Gewalt Frauen und dass S1e ZU Prozess der ber-
windung VOoN Gewalt beıtragen annn Sıe sollen eutlc machen, ass
‚„„Gewalt Frauen“ eın ema 1st, das 1Ur Frauen angeht, und dass 6S

eın Spezlalthema theologıscher darstellt 1e1Imenr führt I 1Ns Zen-
irum theologısche Reflex1ion.

Umgang muit Texten der Tradıition

Im Nachdenken über dıe (Gewalt Frauen zeıgt siıch immer wleder,
dass zentrale Texte der theologischen Tradıtion sowohl gewaltfördernde
und patrıarchale als auch gewaltüberwiındende und patrıarchalısmuskrit1-
sche Bılder, Vorstellungen, Normen und Erzählungen enthalten und ass
sıch mehrere In JTexten transportierte nhalte erst 1m Kontext iıhrer kommu-
nıkatıven Sıtulerung Anspruch, der chrıistlıchen anrhe1ı
USdATuC gebén qals problematısc oder qals adäquat erwelsen. Im Eın-
zeinen stellt sıch damıt immer wıieder das ‚„„‚Kanonproblem“‘, dıie rage,
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welche Elemente VonNn Texten heute als maßgeblich aliur angesehen WCCI-

den können, die CArıstliche Wahrheiıt auch In dıe Zukunft hınein tradiıeren
können, und welche Gestalten und Ausdrucksformen der Kommunika-

t10Nn christliıchen auDens ANSCIHNCSSCH SINd. Den egr1 des Kanons
eziehe ich hıer über cdıie bıblıschen CcCNrıften hinaus auf alle Elemente der
theologıschen Überlieferung, denn ich meıne, ass diese rage potentiell
alle vielfältigen Bestandteıle der Überlieferung und gegenwärt  1gen Dar-
stellungsformen des Christichen CETE

WEe1 Beıispiele sollen cdies erläutern.
Festgehalten werden kann, dass nach der Überlieferung bıblıscher lexte

das Handeln und der (jottes auf dıe Überwindung VonNn Gewalt und
auf die Überwindung VON Gewalt Frauen zielen. Mehrere Jlexte VCI-

we1ıgern eın Verschweigen der Gewalt Frauen, Ss1e dokumentieren
und teılen mıt, ass Frauen vergewaltigt werden. Ausnahmslos gılt sexuelle
Gewalt gegenüber Frauen und Mädchen als Unrecht SO wırd 7: 8 nach

dıe Vergewaltigung elıner verlobten Tau schwerwıiegend be-
urteiılt WIEeE dıe Ermordung eines Menschen. Dieser ext spiegelt und O_
duziert jedoch zugleıich, dass Frauen und Mädchen als E1gentum VoN Män-
HE angesehen werden. ach heutigen Maßstähen wlderspricht 1e6S$ deut-
ıch ihrer in der Gottesbildlıic  eı1ıt begründeten ur Der Vergewaltiger
einer verlobten Tau soll mıt dem Tod bestraft werden, der Vergewaltiger
eıner nıcht verlobten TAau soll ihrem Vater eine Summe zahlen un S1e
dann heıraten, darf sıch nıcht VO  —; ihr scheiden lassen. Hıer IMNa einge-
wandt werden, dass WIT über dıie rage, ob Frauen E1ıgentum VON Männern
se1in können, WITKI1IC hınaus Ss1ınd. In diesem Fall ann ein Konsens chnell
gefunden werden, ass alleın das Verbot der Vergewaltigung In einen aktu-
en Kanon gehört, während dıe näheren Ausführungen des Verbots als
historisch überwunden betrachtet werden können.

In anderen Fällen stellt sıch en Konsens nıcht rasch e1n, etiwa be1 der
rage der Gottesmetaphorıik und des (Jjottesnamens. In den bıblıschen
Schriften domıinıeren männlıche Bılder für Gott der Rıchter, der Herr, der
Ön1g, der Vater obwohl (Gjott auch miıttels weıblicher personaler
etaphern und WE1IDI1IC konnotierter transpersonaler Metaphern ymbolı-
s1ert wiıird: dıe Mutter, dıe Henne, die Quelle. In der christlichen Theologıe
wırd In Erinnerung überheferte Empfehlungen Jesu dem Bıld des Vaters
In der Anrede Gjottes und 1m prechen über (Gjott eın Vorrang eingeräumt.
Femimnistische Theologinnen erkennen ın dieser Bevorzugung der Vater-
symbolı eınen Wiıderspruch ZUT Aussage gleicher Symbplisierungsfähig—
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eıt des weıblichen und des männlıchen Geschlechts für (jott nach
(Gijen 27 Frauen, dıie als Töchter dıe Erfahrung gewaltsamer Übergriffe
ıhres Vaters auft S1e erfahren mussten, machen darauf aufmerksam, dass dıe
Vorstellung eınes Vaters für s1e nıcht dıe befreienden Impulse kommun1-
zieren kann, dıe in den Worten Jesu und In vielen theologıschen Oommen-

(jott als Vater gemeınt Ss1nd.
Was bedeutet das für dıe Kanonfrage Kann dıe VE  u  n verbreıtete

und riıtualısıerte ede VoN (jott qls Vater weıterhın den Vorrang chrıistlıcher
Gottesprädıkate beanspruchen? der ist S1€e dıskreditiert, weıl S1€e möglı-
cherweılse Machtverhältnıisse und Gewaltstrukturen zwıschen Vätern und
Töchtern stützt? Hıer bleiben die beıden Posıtiıonen une11e. DIie der
Vatersymbolık festhalten, welsen darauf hın, ass S1e dıe Dıfferenz ZWI1-
schen ırdıschen Vätern und (jott als Vater voraussetzen und ass (Gjott
unmi1ssverständlıch als gu Vater angesprochen werde. ıne Selbstver-
pfliıchtung, dıes regelmäßıg euttlic machen, könnte möglıcherweıse
hıer weıterführen. Immerhin en Dıskussionen begonnen, dıe TODlIema-
tik der Vateranrede Gjottes wırd zunehmend erkannt.

An der Vatersymbolık für (jott ze1gt sıch auch, dass identische nhalte
der Tradıtion 1n verschliedenen Kontexten Verschiedenes mıiıtteılen.
Gegenüber Symbolısiıerungen der Gott-Mensch-Relatıon als Herrschafts-
und Unterordnungsbeziehung mıt klarem acht- und Abhängigkeıts-
gefälle ann s1e eın krıitisches oder ergänzendes Korrektiv darstellen 1C
WI1IeE sıch eın Ön1g seıne Untertanen unterordnet, sondern WI1Ie eın Vater
se1ıne Kınder 16 und für s1e 9 ä f an (jJott cdıie Menschen und S  D
für S1e. DIie Vatersymbolık ann auch, WI1Ie c Martın Luther in Erläuterun-
SCH ZU vlerten ausführt, als Maßstab für dıe Elternschaft und INS-
besondere für die Vaterscha: fungıeren, dıe dann den Ansprüchen der
1eDe. der Fürsorge und der Verantwortung VOT Gott NESSCH ist S1e
ann allerdings ebenso, und das sollte en bewusst se1n, dıe sS1e VELrTWEIN-

den, VON Vätern gezlielt azu missbraucht werden, ıhren Töchtern eine
symbolısche ähe und Übereinstimmung zwıschen ihrer Person und (jott
als Vater suggerleren.

Neue theologische Erkenntnisse ordern dıe christlıche Geme1inde immer
wıieder dazu heraus, den Prozess der Dekanonisierung und der Rekanonti-
sierung” jeweıls NCU vollzıehen Jle Gemeindeglieder tragen aiur die
Verantwortung, dass in diesen Prozessen dıe Stimmen VO  —_ Frauen beson-
deres (0)8 finden, dıe pfer VO  — Gewalt sınd oder
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Irrıtationen In der Gottesbeziehung VOn Frauen, die (Gewalt erleiden

Für eıne Frau, die Gewalt erleıden musste, ann überlebenswichtig
se1n, WI1SSsen, dass (jott auf ihrer Seıite steht und stand, ass be1 iıhr 1st
und WAal, während S1e Qualen erle1ıdet bzw. erlıtten hat S1e ann sıch EVECN-

e innerlıch daran festhalten, ass (Gjott ihre ur anerkennt und S1e
wertschätzt, obwohl eın Mann Ss1€e erniedrigt, iıhr Schmerzen zufügt, iıhr
ıhren ıllen und ihre ur raubt Frauen und alle anderen, die aufgrun
ihrer Körperlichkeıt pfern VO  S Gewalt werden, edurien In besonderer
Weılse des Zuspruchs ıhrer Uur! als Bılder und als Töchter (jottes. Der
kontrafaktıschen Geltung der Gottesbildlichkeit der Tau gebührt In der
wissenschaftlıchen Theologıe, ın der Religionspädagogı1k, in der Seelsorge
und in der dıiakonıschen Arbeıt theologisches Gewicht, das potentielle
Täter daran erinnern kann, ass dıie Verletzung elner rTrau eıne Verletzung
Gottes bedeutet, und das pfer ermutigen kann, die Spırale der Gewalt
verlassen. DIie Gottesbildliıchkei jeder TAauUu steht 1m Kontext anderer Vor-
stellungen theologischer Anthropologıe, 7 B der Erfahrung des Paulus,
dass der Ge1lst Gjottes Anteıl <1bt der Freiheit der Kınder Gottes, dıie dem
Ge1lst der ecNtscha entgegensteht, und der vielTacCc 1D11SC bezeugten
Gewissheit, dass (jott besonders Schwachen Ta o1bt. DiIie Gewiissheıt der
JIreue (jottes iıhr ann eıne Tau iın der schwierigen Sıtuation, dass S1e
Von einem Mann geschlagen WwIrd, den S1e TC bewegen, ihre Ireue
Gott der Ireue ıhrem Mannn oder iıhrem Vater überzuordnen und ıhren
Mann oder iıhre Eltern verlassen.

Es <1Dt jedoch auch ründe, dıie elıne Frau zweıfeln lassen, ob (jott
tatsächlıc auf iıhrer Seıite steht. WEeENN S1e Leiıden ertragen MUSS und WENN

S1€e erwägt, Schritte Aaus dem Kreislauf der Gewalt heraus suchen. Sıe
stehen im Kontext der rage nach dem Verhältnıis Von (Gjottes aCcC und
der Gewalt, der dıe Tau leidet Wenn Christinnen erkennen, ass S1e
pfer sexueller Gewalt wurden, stellt sıch iıhnen dıe rage, S1e le1-
den MUSSeN ollte Gott die Gewalt? Soll dıe Frau uUrc die Gewalt g_
straft werden?

anche Jlexte der tellen Gott dar, dass sıch selbst des Mıt-
tels der Gewalt bedient, indem andere beauiftragt, gewalttätig han-
deln, indem selbst gewalttätiges Handeln ankündıgt oder indem se1n
Handeln metaphorısch als gewalttätiges beschrieben wırd. Um dıe sraelı-
ten Aaus der Gewalt der Agypter befreıen. lässt (jott die Agypter 1im Meer
ertrinken. Propheten deuten die Niederlagen sraels, dıe Zerstörung des
Jlempels und dıe Vertreibung AUS iıhrem Land als (jottes Strafe für iıhre
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eigene Untreue ıhm gegenüber. Der Tod Jesu geschieht nach den Aussagen
der Evangelıen nach dem ıllen (Gjottes.

Besonders erschrecken HEXTE: In denen WI1Ie 7 1mM Hoseabuch und 1m
Ezechıielbuch, In der enbarung des Johannes und in anderen Schrıiften
(jottes Handeln gegenüber WEe1  C symbolısıerten Städten und Ländern in
etaphern männlıcher sexueller Gewalt beschrieben wıird.“ SO spricht (jott
nach Jer 1522 Jerusalem: ‚„„Um all de1ıner Sünden wıllen wırd dır dıe
Cchleppe aufgehoben, wiırst du geschändet.“ Dass das gewaltsame Handeln
(Gjottes als Strafgericht für dıe Schuld und die (jewalttaten gedeutet wırd,
dıe dıe Bewohner cdieser Orte und Länder egangen aben, darf keiınen
TUnN! darstellen, dıe Brutalıtät 1gnorlieren, muıt der Jer das Handeln
(jottes metaphorısch als männlıiche sexuelle Gewalt gegenüber WE1DI1IC
symbolısıerten Städten geschildert wiırd. Frauen, dıe Gewalt erleıden
mMussten, egegnen in der Lektüre dieser Texte ıhren e1igenen Erfahrungen.
Wo (jottes Handeln metaphorisch dargestellt wırd, ass 6S absıchtsvo
un gewaltsam dıe ur WEe1  IC symbolısıierter Städte, Orte oder Län-
der zerstört, hat die theologische Reflex1ion dıe Aufgabe, klar ZU stellen,
dass solche Metaphorık für (Gjottes Handeln zutiefst problematısch und
frauenfeindlich ist egenwärtige CGottesrede und theologısche Reflex1ion
in Universıtäten, Schulen, Kırchen und gesellschaftlıcher Öffentlichkeit
mMussen ZUT Krıitik dieser Metaphorık efähıgen.

uch WEn eıne rau dıe erlıttene Gewalt nıcht als Strafe für VETSANSCHC
Schuld interpretiert, WEeNN S1e sıch ihrerUr SEWISS ist. ass Qı1e weı1ß,
ass (Jott dıie Gewalt iıhr gegenüber nıcht wollen kann, 1eg dıe rage nahe,
Warunlll S1e nıcht beschützt habe Dıie theologische Reflexion biletet iıhr
(mındestens) Z7Wel WIL.  ächtige Denkmodelle dıie dıe rage jedoch
nıcht stillstellen Das eıne sıeh (jottes Nıichteingreifen gegenüber der
Gewalt als unbegreifliches Irken se1n Sınn bleibt Menschen verbor-
SCH Theologischer Reflexion 1m Sınn der pfer kommt 1er dıe Aufgabe

dıe Theodizeefrage immer wlieder stellen, eine Antwort aber eben-
immer wıeder verweıigern.” Das andere Denkmodell erkennt bereıts

in der Schöpfung elıne Selbstbegrenzung göttlıcher aC die den (Ge-
schöpfen aum g1 für e1igene aCcC und Freiheit. S1e findet 1m gewalt-
losen Weg der 16 (Gottes iıhre Fortsetzung. Dieser Weg über das
Kreuz Jesu Chriıistı und ber se1ne Auferweckung eschatolog1isc das
ZieT: dem dıe Gewalt unıversal kenntlich für alle überwunden se1n wırd.®
e1 Modelle bleten Frauen, dıe Gewalt erleıden. keıine Antwort 1m

Sıinn eInes Auswegs Aaus iıhrer S1ıtuation en können auf die Möglıch-
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e1ıt der age und der age (jottes verweısen, WIe S1e 1DI1SC beson-
ders in den Psalmen, in den Klageliıedern un 1m 10DDUC aber auch 1mM
chre1 Jesu Kreuz, dem Sıtat N salm Z dokumentiert werden. In den
etzten Jahren en femmıstische Exegetinnen damıt begonnen, age-
psalmen AUs der Perspektive VON Frauen interpretieren, die pifer VON

Gewalt waren./ In beiden Odellen nımmt die Hoffnung auf dıe gewalt-
beendende aCcC (jottes elne zentrale Posıtion CIH: allerdings wiıird S1e
begleıtet VO Schmerz über weiıter bestehende Gewaltverhältnisse.

Schuldzuweisungen Frauen

Wenn Frauen DIer sexueller (Gewalt werden, fühlen S1e sıch häufıg
schuldıg, während J] äter 11UT geringes Schuldbewusstseimn aufbringen und
ihre Verantwortung für dıie Tat den Frauen zuschıiıeben. Im Fall sexueller
Gewalt gegenüber einer mıinderJjährıgen Tau fordert nıcht selten der J äter,
der der Vater. der altere Bruder oder der se1ın kann, Androhung
Von Strafen dıe Junge Tau auf, muıt nıemandem ber dıe 1lat sprechen,
und macht S1e für dıe sexuellen Annäherungen direkt verantwortlıich. Dazu
kommt, dass Frauen noch immer auch In der Öffentlichkeit DIS In dıie
Rechtsprechung hıneın aTiur verantwortlich gemacht werden, dass S1Ee sıch
nıcht genügen VOT eiıner Vergewaltigung geschützt hätten, 7B we1l sS1e
nachts alleın auf der Straße ass S1Ee Männer urc Verhalten oder
eıdung ZUT (Gjewalt provozıert hätten der kurze Rock. das Lächeln
dass S1e sıch nıcht genügen gewehrt hätten. och immer meılnen Männer
hre Missachtung der Wiıllensäußerung eıner Frau damıt rechtfertigen
können, dass eın „nein“ elner Tau auch als Aufforderung verstanden WCCI-

den könne.
Das Schuldgefühl eiıner Tau wıird verstärkt, WENN S1e In der Gewalt eiıne

Strafe (Gjottes erkennt und sıch Erklärungen eigen macht, WI1Ie S1e 7i B3
prophetische lexte für das Ausbleıben der (Jottes und dıe Deutung
der Gewalt Israel als göttlıche Strafe für die Schuld des Volkes her-
anzıehen.

WAar reproduzliert dıe gegenwärtige Theologıe dıe Ungleıichheıit im Ver-
hältnıs VoNn un und Geschlecht aum noch, bIs INSs zwanzıgste ahrhun-
dert hıneın konnten Theologen jedoch Frauen dıe orößhere Schuld der
un zuschreıben. Frausein wurde mıt dem RückverweIls auf „Evas  06
cCchwache, iıhre erführung und ihren ‚„„Fall“‘ mıt Fleıisch, mıt Geschlecht,
mıt Sexualıtät, Schmutz, aOS, Irratıonalıtät und mıt Unmoral assozuert,
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Mannseın dagegen mıt Ratıonalıtät. Autonomıie, Klarheıt, Gesetz, Ord-
NUuNnNg, Kreatıvıtät. In Bıldern der Werbung, In Geschichten, Fılmen, Wıtzen,
geschlechtsdifferenten Kleidungsstücken und Klıschees wıirken diese
Geschlechterordnungen subhtıl weıter. uch 1DI11SC wırd VON Frauen als
Strafe tür den ‚„‚SündenfTall”‘ mehr verlangt als VOoN ännern. In Gjen 3:1:6
1eg der einz1ge bıblısche exft VOL, in dem (Gjott selbst dıe Herrschaft VON

Menschen über Menschen anwelst,® indem CT Frauen dıie Herrschaft der
Männer auferlegt.

Der pruc dokumentiert einerseılts den Patrıarchalısmus des bıblıschen
Jlextes und spiegelt und stärkt andererseıts dıe patrıarchale Kultur selıner
Entstehungszeıt. exf und Kontext sınd ine1inander verwoben. Dass (ijott
e Männerherrschaft über Frauen als Strafe für dıe Verletzung seiner We1-
Sune anordnet, nıcht VO aum der Erkenntnis ze1igt Z{WAal, ass
dıe Herrschaft VON ännern über Frauen VOT und unabhängıg VO dieser
Verletzung nıcht VOI Gjott ewollt se1n annn ugle1ıc wırd jedoch
dargestellt, ass Frauen die ast cdieser Übertretung In ungleıc. höherem
Maß aufbürdet als Männern. uch nach Aussagen des Neuen JTestaments
mussen Frauen den Sündenfolgen schwerer ıragen als Männer. ach

Kor 11 wiırd ıhnen dıe Mannesbildliıchkeıit zugewlesen, während Män-
eInNn weıterhın 1ın uiInahme der Schöpfungsgeschichte dıe Gottesbildlich-
eıt zukommt. ach Tım 2‚ 1715 sollen Frauen aufgrun iıhrer Ver-
führung und „Übertretung“‚ VO  a’ der angebliıch dam nıcht betroffen sel,
demütıg se1n, S{T1 se1n‘ in der Öffentlichkeit, sıch unterordnen, auf
Schmuck verzıiıchten un: Kınder bekommen un erziehen.

Diese Tradıtiıonen edurien deutliıcher theologıscher Selbstkritik Z w1-
schen der Rede VON eiıner allgemeınen Sündıgkeıt er Menschen. der
ede VON konkreten Sünden, die Verantwortliche SOWIE Geschädigte ne
und der ede VoN Strukturen der ünde., dıe häufig nıcht konkret personell
zugeordnet werden können, dıfferenziert dıie theologısche Tradıtion bereıts
in bıblıschen Texten. Dıie Geschichte des theologischen Nachdenkens über
un:! und Schuld stellt damıt weıterhın tragfähige Möglıchkeıiten ZUTr Ver-
fügung, Verantwortliche und Geschädigte, Täter und pfer, untersche1-
den und benennen. In Konsequenz dieser Erkenntnis ollten Frauen ler-
NCNM, iıhrer Gewohnheıiıt wıderstehen, sıch für unverantwortliches Iun
anderer In personalen Bezıehungen schuldıg fühlen, und Männer, dıe
Verantwortung für sıch und iıhr Handeln In Beziehungen übernehmen.
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Weiblichkeit Un der Kreuzesnachfotge
Das Denkmuster der Verbindung VoNn Frausemin und un! 1st eingebettet

In den orößeren Zusammenhang der Geschlechtscharaktere Die bIS in die
Gegenwart fortwıirkenden Geschlechtsstereotypen unterstutzen Strukturen.,
in denen Männer domıminieren und sıch Frauen unterordnen mMussen Das
tradıtıionelle Bıld der eiblichkeıit ist MHTC viele E1genschaften und Ver-
haltensweıisen gekennzeichnet, dıe be1 pfern sexueller Gewalt beob-
achten SINd. Bevor Frauen aut werden und sıch qaktıv wehren, nehmen S1€e
das, Wäds auft S1e zukommt, erst einmal hın und halten ( AUuSs Aus 1e SOT-

SCH S1e für andere, sehen VON sıch selbst ab, sınd für andere da, besonders
für dıe Männer, dıie S1e heben Frauen, dıie diese Weıblichkeitsvorstellung
verinnerlicht aben, können NUur In der Abkehr VON diesem ea motivlert
werden. Schritte AdUus bestehenden Gewaltsıtuationen und Gewaltstrukturen
heraus suchen. Demgegenüber könnten sıch Männer in eiıner Orılentie-
IUn tradıtıonellen Bıld der Geschlechterordnung darın bestätigt sehen,
sexuelle Gewalt Frauen allenfalls qls Kavahersdelıkt bewerten.

ber dıe eigene theologısche Iradıtıon der Konstruktion eiıner (Ge-
schlechterordnung hınaus erkennt dıie theologıische Reflex1ion eıne er
der Zuschreibungen des Weıblichkeitsstereotyps in otıven der
chrıistlıcher Nachfolge wıieder. Die Nachfolge Jesu verlangt, sıch selbst
verleugnen, das Leıden Jesu mıtzuleıden, das Kreuz auf sıch nehmen,
demütıig se1N, dem eIn dıe zweıte ange hınzuhalten, WENN INan

geschlagen wiırd, das Eıgene für andere geben, dıe Nächsten Zu heben
Zu iıhr werden allerdings 1D11SC alle aufgefordert, nıcht spezlıe Frauen.
Wiılie sınd angesichts der (Gewalt Frauen diese Parallelen beurte1-
len?

Die Fragen verschärfen sıch, WENN S1e in dıe Chrıistologie fortgesetzt
werden. Kann VOT dem Hıntergrund der chrıistlıchen Tradıtion nıcht ITei-
wıllie Leıden als erlösend betrachtet werden? 1bt 6S einen
deren Weg Aaus Gewaltverhältnissen hınaus als das freiwiıllıge, 1eDeNnNde
rlie1ıden der Gewalttaten anderer, W1e 6S dıe Passıonsgeschichten VoNn Jesus
Chrıstus erzählen? Verhält sıch somıt eiıne FTrau, dıe Schläge in auf
nımmt, dıe ihr Leiden ertragt und CS als gottgegeben nımmt, nıcht genumn
CANr1ISsS  C

Zu diesem Ihemenkomplex sınd dıe Forderungen nach eiıner DC-
schlechtsdifferenten und kontextsensiblen ohl besonders
nehmen. Dıie CNrıstliıche der Nachfolge bestätigt In vielem einseıtige
und problematısche /üge des Weıblichkeitscharakters, während S1e
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gleich das Potential besıtzt, problematısche /üge des Männlichkeıitscha-
rakters korrigjieren. Femiinistische Exegetinnen en geze1gt, dass
bereıts dıe neutestamentliıchen lexte möglicherweıse patrıarchatskrıtisch

deuten SINd. Mehrere Imperatıve der Nachfolgeethik SInd direkt
Männer adressIiert. SO werden dıe Jünger, dıe die ähe Jesus kon-
kurrıeren, aufgefordert, einander dıenen, während VON Frauen indıkatı-
visch ausgesagt wiırd, dass S1e 168 bereıts tun

In eıner christlichen Nachfolgeethik ware überdies immer wlieder auf dıie
theologische Dıfferenz zwıschen dem Leıden und dem OÖpferseıin Jesu und
zwıischen dem Leıden und dem Opfersein anderer hinzuweısen, dıe das
Leıden Jesu erst qls Tod und Leiden überwındendes qualifiziert, indem
(jott Jesus auferweckt. DiIie noch nach seinem Tod bleibenden und seıtdem

Gewaltstrukturen und Gewalttaten sprechen dagegen, ass seinem
Leiıden und se1lner freiwıllıgen Selbsthingabe unabhäng1g VO  —; der ulfer-
weckung ; zax Sich: schon eıne erlösende gewaltüberwindende ra eignet.
DiIie Übereinstimmung des göttlıchen Wiıllens mıt dem Leıden Jesu darf
theologisc nıcht erläutert werden, dass (jott dies Le1iden se1ıner
awıllen geforde oder gebraucht hätte Wenn Jesus als Opfer”? darge-
stellt wird,. gılt CS, ihn als pfer gewalttätiger Menschen und nach
ebr 10,18 als etztes pfer der Un qualifizıeren, nıcht als pfer
(jottes oder als pfer für (jott Gott vielmehr <1Dt dem pfer
en und welst in diesem Sınn das pfer zurück.

Für den Problemkomplex der Gewalt Frauen lässt sich tolgern,
ass unbeschadet dessen, ass Nächstenliebe, das Daseın für andere, die
Unterstützung Schwacher, freiwiıllige Selbstbegrenzung und Gewaltver-
zicht dıie CcCNrıstliıche in orlentierender und normatıver Hınsıcht
bestimmen, diese Imperatıve jeweıls begrenzen und kontextue kon-
kretisıieren SINd. 1C in jedem Fall und nıcht jeden Preıs entspricht
elıne akzeptierende und 1eDenNde Haltung gegenüber anderen Menschen der
chrıistlichen freimachenden un en schenkenden ahrhe1 Bevor eine
Tau sıch hıng1ıbt und freiwiıllıg leıdet, sollte S1e ären, ob und W1e Leıden
verhındert oder verringert werden und ob iıhre Hıngabe tatsäc  1C einem
besseren en diıenen ann rst dann annn S1€e den Weg wählen, auf dem
S1e uUurz- und langfrıistig wen1g Leıden WIe möglıch 1ın auf nehmen
INUSS, und damıt den Weg, der dıe Hoffnung Zulä55t, In e1in\ freieres
en führen

Die patrıarchatskrıtische Forderung, dıie dıe Texte der Evangelıen
Männer richten, 1m soz1lalen Zusammenleben anstelle der Konkurrenz
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eINESs jeden den anderen die andere ‚„weıblıche" ora des Daseıns
für andere un des gegenseıltigen Dienens praktızıeren, büßt Uurc dıe
Kontextualısıerungen und Begrenzungen nıchts Aktualıtät eın

Schritte auf dem Weg der Vergebung
Das überheferte Wıssen VON der lebensverändernden aC der erge-

bung ann 1m Erfahrungskontext VON Gewalt Frauen CHe Briısanz
gewıinnen.' el geraten dıe Schritte des eges und der ungewI1sse AuUS=
SaNs des langen und schweren Wegs eiıner vielleicht möglıchen erge-
bung besonders ın den Blıck .!!

DIie jJüdısche und christliche Iradıtıon beschreı1ibt Vergebung als eınen
Vorgang zwıschen Z7WEe1 Subjekten, zwıschen eiıner schuldıgen und eıner
geschädigten Person,. zwıschen J äter und pier. Voraussetzung für ıe Ver-
gebung stellt dıe Schulderkenntnis des ] äters dar, dıe AKCUC- der ılle.
umzukehren und sıch äandern SOWIeEe seıne Bıtte um Verzeihung. Im
Anschluss daran ann dıie geschädıgte Person der schuldıgen Person VCI-
zeıhen. DIe theologısche Reflex1ion rlaubt nıcht, eıne automatısche Ooder
normatıve Sequenz anzunehmen, In der dıe Verzeihung der Bıtte regel-
mäßb1g olg oder In der Ss1e iıhr In jedem Fall folgen sollte

He einzelnen Schritte In diesem Geschehen einschhebl1 der erge-
bung können eine Erneuerung der Beziehung der Beteilıgten zuelnander
und eıinen Neubegınn im jeweıligen Selbstverhältnıis ermöglıchen. DiIie Ver-
gebung stellt Ssomıt nach der Erkenntnis eigener Schuld eınen zweıten Wen-
depunkt In einem Prozess, aber keinen ndpunkt dar. e1 geht CS 1mM Fall
der Gewalt Frauen nıcht alleın Vergebung zwıschen pfer und
Täter. sondern zusätzlıch dıe Vergebung zwıschen pfer und MıtwIıs-
senden, dıe aus der Perspektive der FTau, dıe Gewalt erfahren hat, den Täter
unterstutz en Frauen, dıe In ihrer ındnhe1 oder Jugend Gewalt erlıt-
ten aben, spüren häufig ıhr eA lang psychısch und physısc dıe Folgen
dieser Gewalt orrangıg für ıhr Überleben nach der Gewalt ist, ass S1e
eigene Schriıtte In e1in selbsthbestimmtes und glücklicheres en finden und
gehen können. Unabhängı1g davon, ob S1e vergeben, kommt CS darauf
dass sıch Frauen in ıhrem en nach der Gewalt VoNn ihren chuldge-
fühlen FÜr dıe Tat befreien, dass ST ihre berechtigten AÄngste verlassen,
damıt S1e sıch selbst einen Neuanfang erlauben und sıch mıt Neugıer auf
die 1C ach für S1€e guten sexuellen Bezıehungen begeben können.
anche psychotherapeutischen Ansätze leiıten Frauen azu sıch selbst
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vergeben, qals Voraussetzung afür, ass S1e in iıhrem Prozess der He1-
Jung fortschreıiten können.

ıne theologische Perspektive rag dieses Verständnıiıs VON Vergebung
aus Z7WEeI1 Gründen /Z/um eınen wırd dıie kommunikatıve Dıimension der
Vergebung auf eınen innerpsychıschen Vorgang reduzıert. Damıt wırd der
Charakter der Vergebung verändert. Aus dem esScCHeR der Vergebung, das
elıne Person siıch nıcht selbst schenken ann und für das S1E auf dıe schen-
en Person angewlesen E wIrd eın als ‚„Selbstvergebung“ benannter
Vorgang, In dem sıch eıne Person selbst VON Schuld DZW. VOoON chuldge-
fühlen freispricht. Zum zweıten könnte in der Selbstbeziehung verschwım-
IMNCN, WäasSs eigentlich vergeben ist In diesem Fall würde dıe Vergebung
nıcht für eine Tat gewährt, dıe eigentlıch der Vergebung edürfte., sondern
afür, ass sıch die Tau UNANSCMECSSCHCI Weise dıe Schuld zurechnet,
für eıne psychısche Reaktıon, dıe S1e vielleicht se1it frühester ındhe1 VCI-

innerlicht hat, für deren Entstehung SI ebenso wen1g verantwortlich ist
Angemessener als eıne ‚„ Vergebung“ der eigenen Schuld erscheımint mMIr in
diesem Fall der psychısche Vorgang der ückgabe der Verantwortung
den DZW. die tatsächlich Verantwortlichen.

In ein1gen christlichen Famılıen und Ehen werden Frauen, dıe Gewalt
erfahren aben, aufgefordert, ıhren J1ätern vergeben. Diese Forderung
INUSS die theologische Reflex1ion als unberechtigt zurückwelsen. uch aus

CNrıstliıcher Perspektive ist CS als ungerecht beurteılen, WE eıne
Geschädıigte iıhr en lang für dıie Folgen des chadens Za den eın
anderer verantıw. hat, während der ater ungestört weıterleben und
jegliıche 101 damıt abwehren kann, dıie Vergewaltigte habe ıhm vergeben.
Wırd Vergebung gewährt, CL 1e6S$ den freien ıllen der Geschädigten
VOTAaUS, dıie VO  — sıch AdUus vergeben 111

/Zur Vergebung darf nı1ıemand gedrängt werden. Der freie und die
eıt der geschädi gten Person bestimmen, ob Vergebung gewährt wırd und
Wanln 1e6Ss geschehen annn uch der Tau steht das Vermögen AL Ver-
gebung nıcht ınfach ZUr Verfügung. Vergebung der Schuld der Gewalt
braucht eıt un Abstand Es kann TE dauern, hıs eiıne Frau, dıe Gewalt
erlıtten hat, den Mıtwıssenden und/oder dem J] äter vergeben ann Dann
ann dıe Vergebung auch für S1Ce e1in Wendepunkt ZuE: besseren en WCI-

den Vielleicht bleıibt dıie Vergebung aber bıs iıhrem Tod Au  N S1e ist eın
escHhen  9 S1Ee kann erbeten, S1e ann gewährt oder verweıigert werden.
Täter un Mıtwıssende können eın CC auf Vergebung beanspruchen.
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anche bıblısche Jlexte eINSC  1e1511C des Vaterunser scheinen jedoch
eiıne Pflicht ZUT Vergebung zumındest in der chrıistlıchen (Gjemennde nahe
egen hne dıie große In der Vergebung Gottes begründete Hoffnung auf
dıe Möglıchkeıt der Vergebung zwıschen Menschen schmälern wollen,
bezweıfle ich, ass diese Jlexte als verpflichtende Norm tatsächlıc
flächendecken auf alle Arten der Schuld bezogen werden können, dıe
Menschen anderen zufügen. Insbesondere dıe Perspektiven VOoO  — Personen,
die pfer VON Gewalt wurden, scheinen mır wen1g berücksiıchtigt. We1-
terführen könnte hler dıe Berücksichtigung der Unterscheidung zwıschen
der Vergebung (jottes und der Vergebung VO  —; Menschen. VONn der das Vater-

und andere lexte des en und des Neuen JTestaments ausgehen.
Mehrere Texte erkennen eıne nalogıe zwıschen der Vergebung In der
Gott-Mensch-Bezıehung und der Vergebung Menschen.

ach 18.18 wırd den Jüngern nıcht alleın dıie Lösegewalt, sondern
auch dıe Bındegewalt übertragen. (Gjottes Vergebung wırd 1eT CHS dıe
Vergebung der Menschen gebunden, dass dıe MensC  IC Vergebung
ebenso WIE die Nıcht-Vergebung das ‚„„‚Bınden“ auch m Hımmel““ be1
(jott Gültigkeıt behält Andere Erzählungen dıfferenzieren stärker zwıschen
der Vergebung Gottes un der Vergebung VOIN Menschen. Das Vaterunser
verknüpft dıe MeNSC  16 (jott gerichtete Bıtte Vergebung der
Schuld CN muıt der abe menschlıcher Vergebung dıe, dıe sıch n._
über den Betenden schuldıg emacht en Diese Verknüpfung ermOg-
IC theologısch auf den Zusammenhang zwıschen eıner Bıtte erge-
bung und der Bereıitschaft entsprechenden Verhaltensänderungen qauf-
merksam machen. DIie Vergebung Gottes, cdie ZW arlr als Verheißung, aber
SCHAUSO wen12 automatısch mıt der Bıtte gegeben ist WIEe dıe Vergebung
einer Frau, dıie Gewalt erlıtten hat, wırd WIE dıe Vergebung eiıner Tau
die Erwartung des besseren Verhaltens gebunden. rst W en JLäter nıcht
mehr gewalttätig 1st und dıe ur elıner Tau achtet, erst WENN dıe Mıt-
Ww1Issenden Adus iıhrer Lähmung heraus den Kontakt mıiıt der Vergewaltigten
finden und mıt iıhr gemeiınsam Schritte AdUus den Strukturen der Gewalt her-
Adus suchen, erst WECNnNn dıe Geschädıigte nach der Vergebung siıcherer und
freier en kann, kommt S1Ce ıhrem ecCc

DIie CNSC Verbindung zwıschen der göttlıchen und der menschlichen Ver-
gebung 1rg allerdings dıe efahr, cdıe FEinsıcht für das befreiende Poten-
z1al der Dıfferenz zwıschen göttlıcher und menschlıcher Vergebung VCI-

tellen DıIie theologische Reflex1ion 111USS eutlic machen, ass die fünfte
Bıtte des Vaterunsers weder dazu mıssbraucht werden darf, pfer VO  —_
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Gewalt ZUT Vergebung drängen noch dazu, pfern VON Gewalt, dıe nıcht
vergeben können, dıe Berechtigung abzusprechen, dass S1e (jott erge-
bung ıhrer Schuld bıtten. Frauen, dıe den Jätern nıcht vergeben können,
dürfen WI1ssen, ass S1e die Mitwissenden und dıe J] äter nıcht VON eiıner Ver-
gebung Gottes ausschlıeßen. Ebenso en 1e6Ss J äter WwI1ssen, dıe iıhre Jat
bereuen, und Mıtwıssende., die iıhr Schweigen bereuen, dıe ihr
en ändern, un: deren Vergebungsbitte VO  a der Vergewaltigten abge-
wliesen wurde.

Bereıts der Wortlaut des lextes eug dem Missverständniıs doppelt VOTL.

Z eınen werden dıe beıden e1l1e der Bıtte nıcht kondıtiona verbunden,
sondern mıttels eıner nalogıe. Zum anderen ist S1e In der ersten Person
Plural formuhert. Wenn sıch eıne betende Person aus freien Stücken In das
‚„„WITF'  0c einschhıeßen kann, geht S1e eıne Selbstverpflichtung eın Darüber
hiınaus lässt sıch die zweiıte Hälfte der Bıtte, dıe der Bıtte (jottes Ver-
gebung OLgtT, auch 1im Sınn des Textes als weıtere Bıtte lesen, ÜUTC die
Kraft der Vergebung (jottes e1igene Tra ZUT Vergebung bekommen.

Aussagen vergewaltigter Frauen in Therapıen und Mediationsprozessen
zeiıgen, dass viele sıch wünschen, erkennen, dass dıe ] äter ihre Jlat
bereuen, und dass diese S1e Verzeihung bıtten. Oft erscheınt dies den
Frauen wichtiger als eine Bestrafung, manche sehen sıch schon cdie-
SCTI Voraussetzung ZUT Vergebung In der Lage Vergebung Schriıtte auf
Selıten des J] Ääters VOTaus Wenn STE gewährt WIrd, ist S1e dıe Erwartung
und dıe Zumutung der Verhaltensänderung gebunden. Wiıe cdie pfer der
Aparthe1ıd In Suüdafrıka untersche1ı1den vergewaltigte Frauen zwıschen dem
ergeben und dem Vergessen. Sıe erwarten, dass auch dıe J äter zeıigen,
dass S1e W1e S1e selbst nıcht VELSCSSCNH, sondern dass S1e hre Bereıitschaft
dokumentieren, ihr en äandern. Die Botschaft VOoON der Vergebung
(jottes gegenüber der gottlosen Person wırd m1ssverstanden, WENN ıhr eın
en OlgtT, das der Vergebung und der Rechtfertigung entspricht. Ebenso

der Weg der Vergebung über dıe Vergebung selbst hınaus.
ach dem Wendepunkt der Vergebung ann der geschädıigten Person

vielleicht gelıngen, ihre ngs VOT einem erneuten Vertrauensbruch und
einem erneu GewaltübergrIi eiıne eiie hınter sıch lassen. Vielleicht

sıch dıie schuldıge Person dann ihre spontanen Aggressionen
kontrollıeren, und dıe freie Selbstbestimmung der anderen Person auch 1im
Fall eiInes Neı1n er gewichten qlg dıe gewaltsame Durchsetzung der
Befriedigun des eigenen Bedürfnisses nach Zuwendung und Sexualıtät.
S1e ginge damıt das Rısıko eigener Verletzbarkeıt en Vielleicht werden dıe
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Mıtwı1ıssenden HI dıe Vergebung efählgt aufmerksamer A werden aut
Zeichen VonNn Personen dıie Gewalt leiden das espräc mıiı1t ihnen
geschützten Räumen suchen und mıiıt ıhnen ber Wege aus den u_
rCH der Gewalt heraus nachzudenken Unabhängı1g VOoNn den Veränderungen

Einzelnen wIrd ach und HIC dıe Vergebung vielleicht den Uurc
das Schweigen Zerstorten Bezıiehungen zwıschen Mıtwıssenden und
vergewaltigten Tau und der uUurc die Gewalttat(en) Zerstorten Bezle-
hung zwıischen Täter und vergewaltıigten Tau CIM Neubegınn
möglıch

Solange Frauen pfer VOoN Gewalt werden 1SE dıe theologısche efle-
XM10N herausgefordert dıe Gewalt Frauen theologısc neh-
IMNeN Wenn S1C sıch darauf einlässt wırd SIC das ema nıcht als and-
oder Frauenfrage rasch erledigen können enn berührt zentrale nhalte
des CANArıstlichen auDens Unter der Voraussetzung, dass SIC sens1bel wırd
und sens1bel bleibt für ıhre Verstrickungen CIM Denken das Gewalt

Frauen begünstigt kann SIC iıhr C1SCNCS Potential einsetzen mMiıt
anderen der Überwıiındung VOoNn Gewaltstrukturen f arbeıten Anlass AT

oflffnung geben iıhre Erkenntnisse 11UT WECeNN das Erschrecken über das
Eıgene nıcht wırd

ANM  GEN

Kırchenamt der EKD (Hg Gewalt Frauen als ema der Kırche Eın Bericht
1 Teılen Gütersloh 2000
elge Peters Gewalt der Famılıe Sozilologische Revue Sonderband Famılıe 1994

Wetzels/C e1lfer Thesenpapıer ZUT Gewalt Frauen sozlalen Nahbereıich
Krımınologisches Forschungsinstitut Nıedersachsen e V Hannover 1996
Vgl alter Sparn Theologie als kulturwıssenschaftlıche Dıiszıplın der Unıversıtä:
Hans Rıchard Reuter (Hg eologıe der Unıversıtäs Dokumentatıo JTagung

Rahmen des Konsultationsprozesses ‚„Protestantismus und Kultur‘ ex{tfe und Mate-
riahıen der FEST. (8 Nr. 2T. Heıdelberg 1999, 90— 109, 102
Vgl dıe ntersuchung Von Eilke Seıfert, Tochter und Vater ı Alten JTestament Eıne
iıdeologiekritische Untersuchung ZUT Verfügungsgewalt Von Vätern ber ihre J1 öchter,
Neukirchen uyn 99 /
Vgl dıesem odell Jürgena Theodizee Fragen s dıe ntworten Anmer-
kungen ZUTr bıblıschen TZ;  ung VO  — der „Bındung Isaaks“ Mose 22 DEers:; ott

Wort Dre1 Studien ZUT bıblıschen Exegese und Hermeneutik, Neukırchen-E  uyn
1997, Johann Baptıst Metz, Theodizee--empfindliche Gottesrede, DE Hg.)
‚Landschaft aus Schreien‘‘ Zur Dramatık der Theodizeefrage, Maınz 1995, l102
Vgl d1esem Odell ernar: Jüngel Gottes ursprünglıche Selbstbegrenzung Eın
Beıtrag ZU espräc mıi1t Hans Jonas ber den ‚„„Gottesbegriff ach Auschwitz
Ders Wertlose Wahrheit CII Identität un! Relevanz des chrıistlichen Glaubens T heolo-
gische rörterungen I11 eV München 997 FSöd 162
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Ulrike Baıl, egen das Schweıgen agen Eıne ntertextuelle Studıie den age-
psalmen Psalm und salm 35 und der TZ:  ung VO  _ der Vergewaltigung Jamars,
(jüterslioh 998
168 gılt uch dann, WECNN sich, W1IeE manche diıesen ext deuten, e Herrschaft -  „„nur auf
cdie Sexualıtät beschränken sollte
DiIie christolog1ischen Fragen des Themas können 1er N1ıC ausführlıch entfaltet werden.
/u Jesus als pfer 1mM Zusammenhang cdieses Ihemas habe ich miıch In der KD-Studıe
geäußert. Vgl Kırchenamt der EKD Hg.) Gewalt Frauen als Thema der Kırche,
F3:/7— 144

10 DIie Fragen der Vergebung mussten zusätzlıch 1m größeren Zusammenhang VOIl Gericht
und Vollendung bedacht werden.
DIie Schrıtte, cdıie en Personen. cdıe S1e gehen, 1e]1 zumuten, ollten durch cdie Wiıeder-
elebung er und cde Erfindung Rıtuale und lıturgischer Formen erleichtert WCC1-

den este und einzuübende Formen entlasten davon, für dıe chrıtte jedes Mal DNECU dıe
Fußstapfen suchen mussen.
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Der ensch
als Wesen der Gewalt

DIe Thesen Rene Girards und
ihre theologische Rezeption

VON ALFNK

Rene Girard entdeckt die notwendige Gewaltgeprägtheit
er menschlichen Verhältnisse

Die Anthropologıe des französıschen Lıteraturwıssenschaftlers, Anthro-
pologen, Ethnologen und Relig1i1onsphilosophen Rene (Hrard! erfreut sıch
eines breıiten Interesses auch Theologen®?. Be1 1rar: kommt der
Gewalt als einem wesentlichen menschlichen Grundverhalten eine Schlüs-
selrolle Der ensch 1st VOoNn seıner Natur her nıcht „der 2ule Ude,
den dıe ufklärungsphilosophie in iıhm sehen musste?.

(Gerade der ethnologıische C auf dıe vorzıvilısatorıschen Kulturen
erwelst für (Hrard DiIie Gewalt spielt für diese menschlıchen Gesellschaf-
ten VON iıhrem ersten Anfang eine konstitutive DiIe Gewalt ist
fest mıt der Kollektivbildung des Menschen verbunden un jene wıederum
eın Gattungsmerkmal, dass 11a davon sprechen kann, der ensch werde
erst dadurch ZU Menschen, dass sıch qals Wesen der Gewalt vollziıeht
Für Girard erwelst weıter der 16 in die griechıschen Tragödıen und dıe
Dramen Shakespeares, ass die Gewalt eın unıversales menschlıches
Phänomen ist und eın Kennzeıichen Teıine vorzıyılısatorischer Gesell-
schaften.

In den Stammeskulturen Afrıkas ebenso W1e in der Hochkultur des antı-
ken Griechenland obwaltet ach (Hrard als Möglıichkeitsbedingung VOoNn
Gemeinschaft überhaupt eine sakralisierte Okonomie der (rewalt Nur
uUurc diese Ökonomie der (Gewalt wırd dıe vernichtende Dynamık der
tötenden Gewalt kanalısıert, dass Gemennschaften überhaupt entstehen
können. Andernfalls würde dıe tötende Gewalt NECUC aC wachrufen
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und zwangsläufig auf dıe Selbstvernichtung SaNZCI Stämme und u_
Icn hınauslaufen. So aber verbindet dıie gemeinsame, geregelte Gewalt-
praxI1s dıe Menschen festen Gemennschaften. Gemeinschaften entstehen
UNM erhalten sıch en UNC: gemeinsames Töten DIe elıgıon rfüllt
e1 die Funktıion, eın sanktionsfreiles 1öten ermöglıchen, das keıine
aCcC nach sıch ziehen kann, weiıl dıe Verantwortung für den J ötungs-
wıllen dıe Gottheıt übertragen wIrd.

Der Urtypus der kanalısıerten Gewalt ist das akrale Menschenopfer. In
ıhm vollzıehen Gemeinschaften anamnetisch dıe geme1inschaftlich egan-
SCHC Tötung als das, Wds S1e ursprünglıch verbindet (Gründungsmord).* Da
dıe Quelle der Gewalt der ursprünglıche Orn des Menschen auf se1nes-
gleichen ist und Orn 1IN! macht., annn das Menschenopfer uUurc 1eTr-
opfer substitulert werden.>

DIie Quelle des verniıchtenden Zornes der Menschen auf ihresgleichen
erDI1IC 1rar‘ In dem VonNn ıhm als ‚„„Mimestis beschriebenen menschliıchen
Grundverhalten, das Iun und Handeln des Anderen ZU Vorbild des e1ge-
NCN Begehrens erheben.® Greisch stellt mıiıt ecCc eıne Verbindung
der scholastıschen Formel ‚„‚Anıma est quodammodo OMNILA her / Weıl der
ensch als das grenzenlos es Seilende offene Wesen „Irgendwıe
e. ist, 1st immer der Unbefriedigte, der uchende, der sıch nach
em unbestimmt Ausstreckende. In seıner unbefriedigenden Unbestimmt-
he1it erscheımint das Handeln und en des anderen qls das Erfüllende Der
andere wırd ZU Vorbild, als der vermeıntlich Erfolgreichere. Der andere
erscheımint als rfüllt VoN ‚„„kydos A VOoNn quası göttlıcher acht.® Ihm scheıint
zute1l werden. wonach jedes Menschen Herz begehrt ugle1c aber
wırd der aufgewertete Mıtmensch ZU ‚„MONnströsen Doppelgänger E
In der Erzählung VO ersten Brudermord sıieht (Hrard diese Grundsıtuation
nachgezeıchnet: Der vermeıntlich erfolgreichere bel wırd dem Kaın ZUT

unerträglichen Provokatıon.
Wo der regelmäßige Mord vermıleden werden soll, I1USS das regelmäßbige

rel121Öös und ulUsSCcC überhöhte 1öten se1ıne Stelle treten Wo solche
Opfersysteme in iıhrer Funktion, Gewalt kanalısıeren. VErSagCN, brechen
gesellschaftlıche Instıtutionen in einer ‚„„‚Krise des Opferkultes
paralysıeren sıch 1n unübersehbarer Gewalttätigkeıit aus Blutrache und
mımetisch sıch hochschaukelnder mörderıischer Gewalt!®, denn auch als
Örder ann der ensch dem Menschen Z kydos-erfüllten Vorbild WCI-

den
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Die Überwindung der Gewalt
Die des Christentums In der Menschheitsgeschichte nach Rene Girard

In den bıblıschen Schrıften Iındet Rene CGirard lıterarısche Zeugnisse der
Durchbrechung diıeser tundamentalen anthropologıschen Mechanısmen:
DIie bıblıschen Schriften andeln VoN Menschen, die SA pfer der Aaus-

grenzenden und verniıchtenden Gewalt iıhrer Mıtmenschen wurden. S1ıe le1is-
ten jedoch be1 der Schilderung dieser Opferungsgeschichten das Novum
e1INeESs Perspektivwechsels: 1C dıe Perspektive der Opferherren und ihrer
opfersanktionıerenden Ideologıen fiındet (Hrard etwa ıIn den Passıonserzäh-
lungen wıeder, sondern gerade das Gegenteıl: dıe Entlarvung der Gewalt-
rechtfertigung AdUS der Perspektive des wehrlosen Opfers. ach dem ohan-
nesevangelıum fasst Jesus diese Eıinsıiıcht In dem Schlüsselsatz
‚„„Ohne TUn en S16 miıich SeHhäasst: *

Im vlerten Gottesknechtlied ann 11an geradezu das Protokoll eines
Erfahrungsdurchbruches erblicken ‚„ Wır meınten. se1 VON Gott geschla-
SCH, VON ıhm getroffen und eb  t“ (Jes 55, 4b) Das ist dıe Perspektive
der Gewalt rechtfertigenden, relız1ösen Ideologıe. Der Eıinzelne wırd 1m
Namen eiInes Gottes, der pfer fordert, ausgegrenzt eın Schicksal wırd

einem gottgefälligen pfer umgedeutet. Diese Perspektive der (Gewalt-
sanktionıerung aber wırd In Jes 53 wıedergegeben als elıne überwundene
Perspektive VETSANSCHCH Irrtums: ‚„„Doch wurde durchbohrt uUuNsSeCc-
ICI Verbrechen, unserer Sünden zermalmt.“ (Jes 53, Ja) SK das
'DJer 1St schuldig, sondern das opfernde Kollektiv, das gerade uUurc den
Vollzug des Opfers se1ın eigenes Schuldigsein als das Verhaftetsein 1m KOS-
L10585 der Gewalt noch einmal aktualısıert und bestätigt.

Dieser Perspektivwechsel ist heilsam iıne Gesellschaft. dıe sıch in
ıhren eılıgen, wiederholten und ZU Gegenstand der Betrachtung
erhobenen Jlexten auf diesen Perspektivwechsel einlässt. hat die Chance.,
ass dieser Perspektivwechsel be1l iıhren Mıtgliıedern auch 1mM Alltag
gelingt. DIie erscheınt nach (Hrard gerade deshalb als eın VeEIWaN-
delndes un: Heılung ermöglıchendes und tragendes Wort Gottes, we1l S1€E
gestaltetes literarisches Wort ist. Heılung erei snet sıch nıcht Ürec dıe VCI-

stehende Rezeption einer Informatıon, sondern UTE das Erleben einer
literarischen Gestaltungsleistung, UuUrc dıe Menschen eingeladen und
efähigt werden, den Kreıs der Opferideologien durchbrechen und sıch
einzulassen auf den ‚„‚Gott der Opfer“, als den Gott, der keıne pfer wiıll,
sondern der sıch mıt den Geopferten solıdarısıert, der sıch NUr ihnen
erschlıeßt Der (jott der pfer hat keıine andere Möglıchkeıt, sıch in der
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Welt durchzusetzen als die, dıe pfer inspırıeren, nıcht auf dıe SeıIite der
J äter wechseln.!*

Die für Christen bedeutsamsten lexte olchen heilsamen Perspektiv-
wechsels sınd dıe Passionserzählungen. In ihnen sıeht (rard das Urbild
des Sündenbockmechanıiısmus realısiert: Ausnahmslos alle verschwören
sıch den eınen, iıhn vernıchten. DıIie Evangelıen aber Sschıldern
das Geschehen AaUus der Perspektive des Opfers. DIie ahnrhe1 gehö nıcht
Z Besıtzstand der ater, sondern offenbart sıch Hre den Geopferten:
„ SIe werden auf den blıcken, den S1E€ durchbohrt en  .. (Joh 19, 37} Wel-
che Ta der Verwandlung steckt in diesen lıterarıschen Texten? Für COHr-
ard ist das Ende der Tieropfer in christliıcher eıt eıne olge dieses Per-
spektivwechsels. F die dosıierte Vernichtung als dıe regelmäßbige
Befriedigung menschlichen Vernichtungshungers chafft dem Menschen
Heıl, sondern das Sıcheinlassen auf dıe Perspektive dessen, der Aaus 1e

Gott und den Menschen hinabgestiegen ist Jesus 1st den Menschen da
egegnet, hre gepriesene Überlegenheit über dıe Schöpfung
wurzelt in der uralten, archaıischen Strategie, dıe dem eigenen Menschseıin
VOIN Anfang verwobene Gewalttätigkeıit urc dosierte Befriedigung e1IN-
ZUSICHZCN. Jesus hat sıch AUsSs e nıcht gescheut, Menschen In jenem
Keller egegnen, der dunkel un VELSCSSCH alle Räume der menschlı-
chen Zivilisatiıon rag Er ist hinabgestiegen in dıie Räume der notwendi-
SCH menschlıchen Gewalt Dort aber ist SI der notwendıgen menschlıchen
Gewalt egegnet. Er aber stand nıcht in der e derer. die dıe st1l1-
schweıigende Komplizenschaft ZUT Tätergemeinschaft zusammenschweıißt.
Er wurde ZU Dpfer, allerdings nıcht, U1l als pfer eıl erwerben 1im
Sınne der uralten Opferideologıe, ach der das e1l dem Akt der opfernden
J1ötung (immolatio) entwächst, sondern als pfer (victima) das e1l
wırken, indem CT dıie Unwahrheıt der Opferideologie Aaus der Inspirljertheit
urc den Gott der pfer (victiımarum) heraus offenbart. Dazu aber usste
Jesus sıch Z pfer machen lassen, denn 11UTI konnte Menschen
WITrKI1IC in der Mıtte ihrer eigenen Verhaftetheıit dıe Ideologıe der pfer
egegnen. Nur als der. der auf sıch nahm, Was alle über es fürchten, den
sinnlosen Tod, konnte EesSus als der glaubwürdige euge dıie ngs
VOT dem sinnlosen Tod auftreten, konnte C} ZU Offenbarer der orößeren
Lebensmacht (jottes werden, der der ensch UTC den 'Tod 1INdUurc VCI-

tirauen darft.
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Theologen nehmen Girards Grundgedanken auf
A Girards Theorie fruchtbar gemacht für die Erlösungslehre, Adıie

Christologie UNM die rbsündenlehre Raymund chwager
Dıie theologısche Rezeption der edanken Rene (rards ist CHNS verbun-

den mıt dem Werk des Innsbrucker Dogmatıkers Raymund chwager.
chwager rezıpiert das für (Hrard zentrale Motiıv des Sündenbocks (le bouc

emissaltre)'>. Er egreıft als hermeneutischen Schlüssel den bıb-
ıschen chrıften, In denen Gewalt un Verfolgung allgegenwärtig SINd.
chwager überwındet die exklusıve Bındung der Systematıischen Theolo-
g1e dıie hıstorisch-kritische Methode., deren geheimes Aprıor1 darın
besteht, nach hıstorıschen Daten qls der zentralen bıblıschen Botschaft für
den Menschen iragen und dıe damıt einem Mitteilungsmodell Vo.  >

Offenbarung verhaftet bleibt DiIie Theorıe (AHrards biletet chwager emge-
genüber dıe Möglıchkeıt, das Verstehen bıblıscher Schrıiften begreiıtfen
als den bewegenden und verändernden Nachvollzug einer ahrung, dıe
sowohl den bıblıschen als auch den heutigen Menschen 1M Grunde iıhres
Menschseıns erı und die ec als erstehensgrund AUNSCHOMIN
werden kann, der den Autor und den Rezıplenten verbıindet.

Jede Hermeneutık INUSS immer nach einem olchen Verstehensgrund FFa
ScCch Für chwager ist dieser gemeInsame erstehensgrund nıcht dıe Sinn-
rage des Menschen, se1ine Ausweglosigkeıt VOT dem Le1ıden, se1ıne Sehn-
sucht ach rlösung, sondern vielmehr se1in Konfrontiertsein mut der
(Gewalt Der ensch 1st das gewalttätige Wesen. Darın lıegen se1n zentra-
les Gattungscharakteristikum und se1ıne Grundfrage beschlossen DIie el-
102 hat immer dıe Grundaufgabe, Gewalt In ihrer zerstörerischen Wırkung

überwınden. S1e löst diese Aufgabe urc dıe Praxıs substitutiver S VFIL-
bolischer Gewalt Miıt Jesus Chrıistus taucht 1im Kontext gewaltgeprägter
Relıg1i0s1tät e1n Handlungstypus auf, der ZU Vorbild einer
Sammlungsbewegung wiırd, elıner ammlungsbewegung defert. dıe sıch auf
das inspırıerende Vorbild dessen einlassen, der sıch VO (jott der 16
einem adıkal gewaltlosen en inspirlıeren 1eß

DiIie Konzentration auf das Gewa  ema konnte In den sıebziger Jahren
leicht erscheıinen als motiviert IC den politischen Kontext VonNn

Rüstungswettlauf und Friedensbewegung. Für chwager aber 1e dıe
Gewaltthematı über dıe achtzıgere hınaus en Schlüsselthema

Zunächst dıe Girard-Rezeption chwager In den Dıskussionszu-
sammenhang mıt Alttestamentlern, insbesondere mıt Norbert ohfink . .14
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ber chwager verfolgt dıe Fragestellung nach dem anthropologischen
Exıstential der Gewalttätigkeıt welter über den exegetischen Bereich hın-
AdUus Der oroße systematisch-theologische Themenkomplex, den ET

erschlıeßt, 1st die Soteriologie*? (1) Es O1g organıscherweıise eıne VON

(Hrard inspırıerte Christologie‘° (2) Die rlösung Uurc Jesus Christus
wırd für chwager rekonstrulerbar als e1in dramatiısch-geschichtlicher
amp (jottes dıie Befreiung des Menschen AdUus seinem Gewaltver-
hängn1s

(1 In der Soterj0logıe erwelst sıch dıie Theorıe Chrards insofern als H:
reich, als Ss1e eın erstehensmodell für das konkrete, geschichtliche and-
lungsfeld anbıetet, In dem rlösung sıch als das gottmenschliıche Handeln
Jesu ereignet. So kann chwager 7U einen den soter1ologıischen Vertika-
l1ısmus überwınden, der rlösung 11UT verstehen ann als Geschehen ZWI1-
schen (jott und der Menschheıt Zum anderen hat chwager das analytı-
sche erkzeug, Jesu Handeln In se1iner e1t nıcht NUur als rein kontingentes
Schicksal in elıner kontingenten Geschichte rekonstruleren, sondern 6S

In seiner Konkrethei als menschheitsgeschichtlich einmalig gelungene
Vollendung menschlicher Freiheıit verstehbar machen: Jesus ist der
ensch, der 1im vollkommenen Ausgeliefertsein dıe fremde Freiheit dıe
ollkommene eigene Freiheıit vollzıeht, indem se1n Ausgeliefertsein fre1
annımmt. uSieIC vollzıeht Jesus im Verzicht auftf egenwehr und In der
Beantwortung der Aggression und Gewalt mıt reiner 1e dıe VoN Gott her
angebotene und ermöglıchte größhere Möglichkeit des Menschseins und
vollendet se1ne Freiheıit hın ZU Besseren.!®

(2) In der Chrıistologie deutet chwager das en Jesu als Drama in
fünfen Der Prophet des (Gottesreiches (1 Akt) trıfft auf dıe Ablehnung
des Volkes (2 Akt) Er überwındet dıe Vorstellung, dem Wıderstand des
Volkes mıt der überlegenen aCcC Gottes egegnen und egreıift dıe
eigene Selbstausliıeferung als dıie eINZIE möglıche wirklıche Überwindung
der menschlıchen Gewalt, als das verniıchtende Gericht über dıe Gewalt
S Akt) Diese Erkenntnis bestätigt (Gjott In der Auferweckung als anrhe1
(4 Akt), dıe ZUT Grundlage eıner Sammlungsbewegung derer wIrd,
dıie der Erkenntnis Jesu iıhr eigenes en ausriıchten 5 Akt)

Dadurch ass chwager 1mM Anschluss (Hrard dıe Heilsgeschıichte als
(Gjottes amp die Gewalt deutet: ergeben sıch überraschend kon-
krete Perspektiven für dıe rbsündenlehre.

(5) Gewalt und Aggression sınd anders als der theologisch-abstrakte
Begrıiff der un phänomenologısch greitbare und exakt beschreıbbare
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Verhaltensweıisen, die als solche auch Gegenstände naturw1issenschaft-
lıcher Forschung SINd. Für den Theologen erg1bt sıch daraus dıe Möglıch-
eıt des Dıalogs mıt Evolutionstheoretikern un Soz10biologen, dıe eben-

Hypothesen ZUT der Gewalt in der Evolution formuheren. { heo-
logıscherseıts bıldet für chwager dıie terminologische ‚„ Verortung“ der
antagonischen des Menschen SC (jott „„1mM Fleisch“‘ be1 Paulus
einen Anknüpfungspunkt. Sıe spiegelt sıch In der dıe Vätertheologıe urch-
ziıehenden Eınschätzung des Leiblichen und des Geschlechtlichen als
Wırklıchkeiten der Wıderständigkeıt (Gjott uch WENN zugegeben
werden INUSS, dass solche Bewertungen auch der neuplatonıschen Wer-
(ung der stofflichen Welt insgesamt entspringen, INa siıch In iıhnen doch
auch dıe r  rung nıedergeschlagen aben, dass das Verhalten, dem
der ensch sıch HFG dıe genetisch dısponierte Wiırklıchkeit se1Ines Le1ibes
gedrängt u. der Wırklichkeit Gottes entgegensteht.

DIie Konzentratıon auf das (Gewa  ema ermöglıcht eiıne Präzisiıerung
dieses Verdachtes DiIie vergliıchen mıt anderen Evolutionen asante PAYy10O-
genetische Entwıicklung des für den Menschen charakteristischen roß-
hırns erklären 10logen als olge der Etabherung des 1 ötens VOoN Art-

DIie intellıgenteren Indıyıduen erweIlisen sıch e1 nıcht ınfach
In der Natur als überlebensfähiger. Ihre eigene Fähigkeıt überleben und
sıch fortzupflanzen 1st vielmehr bereıts bezogen auf eiıne Lebensumwelt,
dıe Von ıhnen selbst 1m Sınne der gattungsinternen Aggression gestaltet
WIrd: Die intell1igenteren Indıyviduen erwelisen sıch In der Sıtuation der VoOonNn

ihnen selbst vorangetriebenen Aggression als überlegen. So erscheımint dıe
Gewalt geradezu als eın Motor der Evolution des heutigen Menschen. DIie-
SCT Motor der Evolution chreıbt seıine Spuren In das Genom des Men-
schen. Der Leı1ib rag dıe Spuren der Gewaltbereıitscha und Gene1gtheıt,
die seıner gattungsgeschichtlichen Siegesgeschichte dazugehörten.

In der mytholog1ischen Vorstellung der geschlechtlıchen Weıtergabe der
Ursünde scheıint eıne Ahnung aufbewahrt ZU se1in VON der gatlungsge-
schıchtlıchen Gewaltgeprägtheıt des genetischen Selbstbehauptungsver-
haltens als eINes Merkmales menschlicher Entwicklung. Dadurch ass der
ensch sıch ortpflanzt, partızıplert der Gewaltgeschichte der
Menschheıt DiIie Jüdısch-christlıche TIradıtiıon MnNS dıe dem Menschen
innewohnende Gattungsgeschichte der Gewalt Bewusstseımn. Darüber
hınaus stellt dıie CArıstliche Tradıtion mıt dem Bekenntnis ZUN ekreuz1g-
ten den Perspektivwechsel der Identifikatiıon mıt dem, der ‚„ohne und“‘
verfolgt un: getötet wurde, weiıl alle sıch ıhn verschworen aben, in
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den Miıttelpunkt der eigenen relıg1ösen Meditatıion. WOo geschieht,
können Gewaltverhältnisse In einem Prozess der Verwandlung überwunden
werden. Wo eiıne ammlung hın auf den Gekreuzı1gten, eıne Prägung hın
auf 1e gura des Verfolgten Z11 gemeıinschaftsbildenden Prinzıp wiırd, da
ann das (Grundmuster elıner Gemeimnschaftsbildung aus Gewalt und Hass
überwunden werden.

Womıit 1st umgekehrt rechnen., WEeNN eiıne über Jahrhunderte chrıstlıch
Kultur, In der das Bıld des unschuldıg Gekreuzigten das Denken

und Empfinden prägte, sıch AdUus welchen CGründen auch immer VON dieser
Prägung abwendet? Wenn dıe der e1lnNaDbe remdem Leıd, der
mpathıe, der eintühlenden dentifikatıon mıt dem pfer nıcht mehr
eweckt un geförde: werden, ann 1st damıt rechnen, dass der alte
Gewaltmechanısmus ern In Tra trıtt (rard spricht VonNn eiıner Krıse des
Opferkultes, der eıne allgemeıne Vermehrung der Gewalt ZUT olge hat Er
1e sıch 11UT Urc TCUC (säkulare ?) Opferkulte überwınden. Ist dıe Pra-
XIS der medienwıirksamen Exekutionen in den USA eine solche Oorm des
säkularısıerten Opferkultes, der uUurc dıie Instıtution des Rechts mıt ıhren
quası-relıg1ösen Leg1itimationen legıtımıert wırd? Wıe ist cdIie Inflatıon
medialer Gewalt deuten? Ist dıe vıirtuelle Medienwirklichkeit eiıne
Sphäre, die dem Tieropfer vergleichbar 1Sst, we1l hıer WIe dort ewa  e_
dürfnısse befriedigt werden, ohne ass eın ensch getoötet werden müsste?
Wırd 1er WIEe dort dıe egehrte 1ötung VON Menschen nıcht lediglıch nach-
geahmt? Das den Vollzug der wirklıchen J1 ötung, prag aber
zugle1c dıe partızıpıerenden ubjekte auf das Muster der Gewalt qals en
Grundmuster menschlıcher Daseinsbewältigung.“” Wıe ange werden dıe in
Jahrhunderten gefüllten Quellreserven christliıcher Leidensfähigkeıt in der
empathıschen Hınwendung den pfern och ausreichen, immer
noch Menschen in einem verdeckten und aum och wahrgenommenen
Tradıtionsprozess auf dıe mpathıe mıt den Opfern hın prägen? Wann
wırd dıe überwıegende Prägung eıner nachchristliıchen Gesellschaft
kıppen hın elner freudıg-neuheidnischen Kultur der Opfer?

Raymund chwager realısıert 1im Anschluss (Hrard dıe apokalypti-
sche S1ıtuation des Christentums: Es ist dıe Sıtuation der ammlung, des
rreiwıllıgen /Zusammentretens VOoN Menschen, dıe sıch bewusst dem un1-
versalen Gewaltkonnex entzıehen, sıch eın (Gesetz stel-
len Dieses NECUC (jesetz bringt s1e In den Wıderspruc den ‚„„Mächten
dieser lt“ Dieser Wıderspruc gehö C en der Kırche als
EKKANOLM.
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DıIie Kırche aber ist qlg herausgerufene dıe zugleı1ıc auch dem Gewalt-
konnex und der (Gewaltmentalhtät verhaftete. DiIie Wiırklıchkeit der Gewalt
prag ıhr eigenes Denken und Fühlen Ihre eılıgen Jlexte sprechen VON he1-
1gen Krıegen, VOI gottgewollter Vernichtung, VO  — gottwohlgetfällıgen
Opfern, Ja VON einem pfer, das (jott mıt den Menschen endgültig VCI-

söhnte, das ıhm wohlgefällt. Kırche ist gekennzeıchnet HE eiıne spırıtu-
elle Ungleıichzeıitigkeıt. lexte der Verblendung spiıelen In iıhrem Beten und
Erinnern ebenso eıne WIe Jlexte der Überwindung des Gewaltzusam-
menhanges. Damıt aber entspricht die Kirche der Ungleıichzeıiutigkeıit in der
Gemeninschaft der Gläubigen. Der Wechsel VON der UOrdnung der Gewalt
ZUT UOrdnung des Friıedens nämlıch ist keıne rage bloßer ntellektueller
Einsıicht. Es 1st eiıne rage der veränderten Grundhaltung, der adıkal VOCI-

anderten rundlage des eigenen Lebens DiIie rundlage des eigenen
Lebens ändern aber ist eın Prozess, eın erden erden braucht eıt
und braucht auch dıe Präsenz dessen, Wds überwunden werden INuUusSssS
Christliche Menschenbıildung ereignet sıch nıcht als satzhafte Indoktrina-
tıon, sondern als Prägung UNC. einen Kulturraum Un seine eıligen
Texte, dıe dıe un:! groß werden lassen, S1e UTn ogründlıcher über-
wınden.

So ergeben sıch für Raymund chwager für alle tradıtıiıonellen Themen-
gebıiete der ogmatı VO  — Rene (Hrard her bedeutsame Perspektiven. Dem
Denken Schwagers verwandt und doch Von Sanz anderer Art ist dıe 1rard-
Rezeption eorg audlers

Z Töten oder Lieben? eorz2 Baudler rezıipiert Girard INn pointierter Form

Be1 eorg Baudler werden dıe Gedanken Girards ber dıe ewaltge-
prägtheıt aller menschlıcher Geschichte und dıe Überwindung der Gewalt
in der bıblıschen Relıg10nsgeschichte ZUT weltgeschichtlichen Deutungs-
figur. Die Menschheıtsgeschichte ist eine Geschichte VoNn Gewalt und Ver-
nıchtung.*! Deren Überwindung gelingt auch in der 11UT teilweIise.
Teijlweise aber siınkt auch das Exodusvolk wıieder zurück In die 021 der
UOpfergewalt, dıe dıe Propheten ihren Protest erheben, VON denen
aber auch dıe prophetische Tradıtion wıederum erfasst wırd. Ahnlich
trahlt mıt Jesus Christus dıe Vısıon der Gewaltfreiheit un der unbeding-
ten 1 (jottes auf, hınter dıe aber bereıts dıe frühchristliche Iradıtıon
wıeder zurückftfällt mıt ıhren Bıldern VOoNn der eschatologischen Scheidung
und dem Gericht über die Sünder.
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DIie Starre des Gegensatzes, den Baudler konstrulert, au auf eine AuUS-
scheidung welıterer e1le bıblıscher lexte als ırrtumsgeprägte Dokumente
der (Gewalt hınaus. DIie wahre Offenbarung erscheınt als cdıe mıt dem
AaiISCHEN verwobene richtige Einsicht Vo gewaltfreien en Diese
Opposıtion eıner quası-platonisch reinen Scheidung des ahren VO

alschen lässt wen1g Raum für dıe Wahrnehmung der Bedeutung des
alschen für dıe ex1ıstentielle Ane1gnung des Rıchtigen. (jerade dies aber
ist dıe Chance der lıteraturwıissenschaftliıchen Deutung der 1im
Anschluss an‘ Rene (nHhrard iıne solche Deutung sıeht In der nıcht
ınfach die programmatische Formulierung richtiger Ideale Un een,
sondern das Dokument eiıner Glaubensgeschichte, das eıner heilsamen
Imıtation gerade dadurch efähigt, dass 5 auf den verschlıedensten Stufen
relıg1öser Bewusstseinsentwıicklung Identifikationsangebote machen annn
Diese verschledenen Stufen rel1g1Ööser Bewusstseinsentwicklung aber WCCI-

den innerhalb der bıblıschen Geschichte und innerhalb der kırchliıchen
Glaubensgeschichte mıt der nıcht ınfach als Alternatıven nebeneılin-
ander gestellt. S1ıe bılden elınander den kritisch-korrektiven Kontext, In den
Rezıpıenten mı1t ıhrer eigenen Glaubensgeschichte eiıintauchen können,
sıch Uurc die lexte bereichern und verändern lassen.

Ein MC Aufklärung der Aufgeklärten über sıch selhst

(rards Theorıe ermöglıcht dıe Verknüpfung VOoN theologıscher Herme-
neutık und anthropologıscher Gegenwartsanalyse auf einem Reflex1ions-
NIVEAaU, auf dem dıe bloß ohnmächtige Konfrontiertheıit mıt der komplexen
gesellschaftlıchen Gegenwart überwındbar wIird.

Der Gewiınn., den dıe Theologıe Aaus dieser Verknüpfung zıeht, scheımint
unabwe1ıisbar: Aussagen WI1Ie diejen1gen VON sunde und rlösung erhal-
ten eine Konkretion, dıe S1e wlieder als lebensgeschichtlich und gesell-
schaftlıch erfahrbare und relevante Größen erscheinen lassen. Das oft
beschriebene Relevanz-Identi:tätsdılemma erscheımint mıt der nthro-
pologıe (rards überwındbarer. DiIie Theologıe L11US>S iıhre Modernität nıcht
mehr dadurch erwelsen, ass S1e sıch selbst reduzılert auft das VON der
selbstbewussten Vernunft Erwartbare. Sıe verwe1igert sıch nıcht dem Pro-
Z6eSS der oderne S1ıe legt allerdings den Finger in eineun dieses Pro-
ZesS5C5 DIie Geschichte der u  ärung ist elne Geschichte sıch ste1igernder
(Gewalt DiIie Theologıe elistet eın HC ufklärung der Aufgeklärten
ber sıch selbst Der vernünftige, aufgeklärte Zeıtgenosse wırd genötigt,
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dıe eigene Herkunftsgeschichte als eıne Prägung 1m Sinne der Gewalt-
tätıgkeıt wahrzunehmen. Das befreıt ıhn VonNn der verkrampften Selbststilı-
sierung als gul und vernüntftig. Sıe befreıit VON der Verlogenheıt eiıner rein
posıtıven Anthropologıe. DiIie bıblısche Gewaltgeschichte führt dıe unlös-
bare eigene Verbundenhe1 mıt der Gewalt VOT ugen Sıe konfrontiert den
Menschen mıt sıch selbst, bletet ıhm d sıch in den verschliedenen Rollen
des menschliıchen und göttlıchen Z/Zusammenspiels wıiıederzufinden. Diese
Selbstkonfrontation ist weder moralisierend och affırmaltiv. Ihre korrigle-
rend-kritische Kraft 1eg In der Asthetik und der eligion als den Sphären,
In denen sıch der ensch anschauen und wahr-nehmen kann, in denen
selner eigenen Iragık gewahr werden annn Die elıg1on verfolgt darüber
hınaus VOoON den archalischen Opferrıiten dıie Zielsetzung eiıner praktıschen
Überwindung der Gewalt

Miıt dem pfer und der Gewalt macht dıe Theologie Gegenstände her-
meneutischen Schlüsselthemen. dıie Menschen fortdauernd beschäftigen.
DiIie oroßen Themen VOoNn TrDSUNde, nade, Rechtfertigung, Kreuzesopfer,
rlösung rücken In eınen lebenspraktischen, erfahrungsdiesseltigen
Kontext. Konsequenterweılse trıtt dıe Theologıe mıiıt der S5Soz1i0logı1e, der
Lateratur- und Kulturwissenschaft und der Ethnologie iın einen Gesprächs-
zusammenhang. Entscheiden für das elıngen dieses Gesprächszusam-
menhanges ebenso WIE für dıe Vermittlung theologischer Eıinsiıchten in Pre-
dıgt und Unterricht ist dıe Wahrung der spezıfischen Hermeneutıik Girards
Bıblische un lıterarısche Texte sınd lesen als Niederschläge menschli-
cher Selbstwerdungsprozesse. Der Interpret INUSS sıch auf diese Prozesse
einlassen und INUSS sıch miıt selner eigenen dramatıschen Lebensgeschichte
In den Texten wıederfinden können. Die anrheı bıblıscher Jlexte trıtt

dem Ästhetischen Prius einer geteilten Lebens- Un Erfahrungsge-
schichte hervor und nıcht In der Weıise der satzhaftene

Girards Theorie ist gee1gnet, den Nımbus des neuzeıtlıchen ubjekts
beschädigen. Dies geschıeht aber des Subjektes wıllen Die glamouröse
Selbststilisıerung wırd ersetzt urc eine realıstısche Selbstwahrnehmung,
dıie wiırklıches Handeln ermöglıcht und sens1ıbıilisiert für den konstitutiven
/usammenhang zwıschen WITKI1C heilschaffendem Handeln und 1blı-
schen Inspırationen.

Rıchtig 1st allerdings, ass eıl und Unheıil des Menschen nıcht Heıine
auf das ema VON Gewalt und 16 verengt werden können. ichtig ISE
dass dıe Gottwidrigkeit des Menschen nıcht 1Ur besteht in se1lner Gewalt-
n  n sondern auch in der verweigerten und gebrochenen (Jemelin-
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schaftstreue, der vorenthaltenen Gerechtigkeit, der Fixierung des Men-
schen auf sıch selbst. Allerdings ann dıie „negatıve Anthropologıe” (OHr-
ards azu beıtragen, ass all diese Dimensionen des Antagonischen im und

Menschen theologısc wlieder wahrgenommen werden, ass In eıner
WITKI1IC dramatıschen Theologıe der ensch wıeder wahrgenommen wırd
1m Konflıkt zwıischen eıl und Unheıl Darın steckt die Chance der ber-
wındung des faulen Burgfriedens zwıschen aufgeklärter Subjekteuphorıe
und chrıistliıcher Theologıe.
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Restoratıve Justice!

Praktische Theologıe für dıe
Dekade ZUT Überwindung VON
Gewalt

V

VON ROBERT ERR UND
JUDY ZIMMERMA ERR

ıne Dekade, dıe dıie Ursachen und Implıkationen VonNn menschlıcher
Gewalt ın den 16 nımmt und nach Perspektiven ragt, kommt ZUT

rechten e1ıt. S1e ordert uns auf, eine der altesten Fragen christlicher
reflektieren: WIEe 1st zerstörerischer Gewalt aUus christlicher IC

egegnen, während gleichzeıtig für Jjene orge wiırd, dıie selbst
chwach und unfähig sSind, den eigenen Lebenserhal siıchern? Diese
rage zielt INs Zentrum christliıcher Nachfolge. Z/u Begınn dieses
Ja  ausends bletet die Dekade eıne Möglıichkeıt, NEeCUu darüber reflektie-
rcn, WI1Ie Frieden erstrebt, Fremde begleıtet, Feinde gelıebt und cChwacne
und Unschuldige geschützt werden können.

Die Geschichte der Christenheıt stellt sıch in divergierenden Tradıtiıonen
dar, und uUuNnsere Aussagen Frieden und Gerechtigkeıt bılden keıine Aus-
nahme. Gerechtigkeıit 1st immer eın ernpunkt christliıcher SCWESCH,
ebenso das ema Friıeden Das Bıld VO Neuen Jerusalem, In dem Har-
monIı1e und intakte Beziıehungen herrschen, oder dıe alttestamentlıche
Vısıon eiıner iriedlichen Gemeinnschaft, in der Bedürfnıisse des Lebens
gestillt sınd, ist eın immer wıederkehrendes ema bıblıscher Zeugnisse.
ber dıe rage nach elner menschlichen Antwort auf dıe reale Präsenz des
Bösen 1st ebenso darın enthalten. Versuche, diese wichtigen Konzepte und
Ziele in eın kreatıves Spannungsverhältnis bringen, endeten me1st mıt
der Unterordnung des eiınen das andere. i1ne CNArıstliche des
Friedens und der Feindesliebe ann in Zeıiten natıonalıstischer Begeılste-
rung ZU Objekt des Spottes und der Verachtung werden, Sal Unter-
rückung und Gefangenschaft führen iıne CATISIHHCHNe } die sıch
systematıscher Ungerechtigkeıt entgegenstellt, au häufig Gefahr,
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VON Christen selbst auf en es e1Is geschoben werden, die selbst nıe
Unterdrückung und Ungerechtigkeıt erfahren en

Keıin Friede ohne Gerechtigkeit?
Der alltäglıche eDrauc der Begrıffe „Frıeden“ und „Gerechtigkeıit“

schränkt die bıblıschen Konzepte eın Wır denken be1 Frieden oft die
Abwesenhe1 Von ampT, Konflıkt, Gewalt oder Krıeg Gerechtigkeit
wurde einem Juristischen egr1 der nach Faırness und Unvoreinge-
nommenheıt strebt. DiIie Beziehung zwıschen Frıeden un: Gerechtigkeıit
wırd als aufeınanderfolgend vorgestellt, ass ZU eınen iragen 1st.
Wäds$ ZuUeEerSst kommt., und ZU anderen, WIE INan wählen soll, WE CS sıch

gegensätzlıche Ansprüche handelt Die kirchlichenTraditionen, dıe dıie
Berufung des Friedensstifterseins für sıch beansprucht aben. werden
beschuldıgt, den Schutz der Schwachen oder dıie ordnungserhaltende
des Staates untermiıinleren. Jene, dıe Gerechtigkeıit betont aben, sınd
manchmal voreılıg bereıt SCWESCH, sıch auf jede staatlıch sanktıonilerte
Gewalt oder die VOoN Befreiungsbewegungen verlassen, dıe dem Ziel
dıenten, Gerechtigkeit mıt Waffengewalt herzustellen. Frieden und Gerech-
ıgkeıt wurden häufig als Wahl Von Strategien und Zielen angesehen.

Im Gegensatz azu s1ieht bıblısche Sprache „„Frieden“ und ‚„Gerechtig-
keıt““ CN mıteinander verwandt. In hebräischer Poesıie, dıe oft parallele
Verse aufweiıist. In denen sıch Wörter mıt äahnlıchem Inn gegenseltig VCI-

stärken, treten dıe Begrıffe ‚„„shalom“ und „mishpat“ oder „zedagah“ oft
paarweılse ZUsammmen auf. Dies evozlıert eine reiche Anzahl VONn Bıldern, dıie
weıt über UNscICH gewöhnlıchen eDTrauc hinausgehen. Das Bedeutungs-
feld schhlı1e nıcht 1L1UT dıe Abwesenhe1 VoN Konflıkten e1n, sondern ebenso
gerechte und faıre Beziehungen zwıschen Menschen, Wohlstand des Lan-
des. eıne Nahrungsmuitteln und materıellen (jütern für eine aAaNSC-
INESSECNEC Ex1istenz und SscChheblıc e1in en In Beziıehung mıt (jott

„Keıin Friıeden ohne Gerechtigkeıit!““ ist eın oft zıit1erter Satz Wıle be1
en Slogans, ann dieser ZW. e1in mMoOomentanes Bıld der Wiırklichkeit e1n-
fangen, aber ann destruktiv wırken, sobald in einen tTemden Kontext
en oder sımpel wıiıederholt WwIrd. Hıer wıird dıe Bezıehung zwıschen
Gerechtigkeit und Frieden beschrıeben, dass Gerechtigkeit Frıieden VOI-

angeht und eiıne Methode ZUTr Herstellung des Friedens bereıt stellt
Neuere Konzepte für das, Wäds in dıesem Beıtrag qals restoratiıve Justice

bezeichnet wird, tellen eınen fruc  aren Kontext Her erneut nach der
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Beziıehung VON Frieden und Gerechtigkeıit iragen. DiIie bıblısche Vısıon
basıert auftf der ‚„‚Gesundheıt‘ und Ganzheıt der Gemeınschaft, dass die
Rechtsprechung eine Wiederherstellung VOI Gemeninschaft und eıne
Erneuerung VOoN zerbrochenen Beziehungen einschließt. „„Restoration “
welst darauf hın, dass dies eher e1in Prozess als en /ustand 1st. So verstan-
den wırd Friıeden ZUT Methode und Gerechtigkeit ZU Ziel Und B wırd
akzeptiert, ass 6cS Unterschiıede und Reıbungen o1bt Gesellschaften MUS-
SCH Erfahrungen und Emotionen unterstützen, dıe eınen posıtıven Umgang
mıt Verschiedenheit ermöglıchen.

Wenn das Ziel der in den bıblıschen Zeugnissen verheißenen GGanzheıt
1st, ass pannung, Reıibung und Verschiedenheit menschlıicher Erfahrun-
SCH nıcht gewaltsam und zerstörend wırken, sondern bereichernd wırken
können, mMussen WIT eiınen Weg finden, Frieden ZU ıttel werden
lassen. Frieden ist dann e1in dynamısches Lebensmodell inmitten ahlre1-
cher Spannungen und immenser menschlıcher Pluralıtät, dıie den Wert eıner
jeden Person aufrechterhält

Biblische Rechtsauffassungen UN) Gerichtsmodelle

In der westlıchen Weltanschauung ne1gen WITr dazu, Gerechtigkeıit eINZU-
teılen in Fragen des Ausgleıches oder der soz1alen Gerechtigkeıt, in der

dıe Ordnung der Gesellschaft geht, und in Strafrechtspflege, 1ın der
dıe Bestrafung VON Verbrechern für hre Taten geht Die bıblısche

Anschauung dıfferenziert diese Formen der Rechtsprechung nıcht eut-
iıch S1e sıeht S1e als Z7WEe1 Seıten e1Ines Ganzen. Ungerechtigkeıt jeder Art
ZeTrSTIOT! die Gemeıninschaft und verletzt Gjottes Frıedensplan. Unterdrückung
der Armen ist SCHAUSO talsch WIeE aub oder Überfall 2

Die lex falionis (Talıonsformel In Ex 21,23=<25, Lev 4,19-—20,
Dtn wırd oft als e1ispie. bıblıscher Rechtsauffassung herangezogen.
S1e erweckt den Eındruck, ecC ach dem Schema .„„.w1e-du-mir-so-ich-
(a herstellen wollen 1im Sınne der Aquivalenz oder wen1gstens Ver-
gleichbarkeıt VON Strafe und Straftat Entsche1idender für eın odell
menschlıcher Gerechtigkeıt ist jedoch dıe Beziıehung zwıschen (jott und
dem 'olk Israel In dieser Beziıehung sınd alsche Handlungsweıisen und
zerbrochene Bezıehungen, auch Strafe enthalten. Der ernpunkt vieler
Texte ist dıe orge Aufrechterhaltung VoN Bezıehungen, die Bereıit-
schaft ZUT Vergebung, Heılung und Rettung (jottes Zorn wırd als eiıner
über ein1ge Generationen anhaltender beschrıieben, aber dıe 1eDende (Gjüte
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ZU seinem olk umfasst Tausende (Ex 20,6) Gerechtigkeıit basıert nıcht NUur
auf Vergeltung, sondern auch auf Barmherzigkeıit. Sıiıcherlich ist dies dıe
Interpretation Jesu in se1ıner Neuformulierung des Gesetzes (Mit
1G das Bıld eines Gerichtshofs ZUT Interpretation der Bezle-

hung (jottes seinem 'olk Das odell entspricht der Art und Weıse., WIe
in Israel e gesprochen wurde. Be1l ergehen versammelte sıch dıe
Bevölkerung ‚„„VOL den Joren”, alsoO nahe des ingangs ZUT Die Ver-
sammlung seifzftfe siıch Aaus eıner orößeren rTuppe Von PersonenN,
In der dıe des Rıchters oder der Strafmaßnahmen nıcht klar definiert
WAäl. Die Lösung für den Konflıkt und das Urteiıl beinhaltete oft Ausgleıch
oder Wıedergutmachung. Ziel WAar G nıcht, Gewıminner. und Verlherer
ermıitteln, sondern Angelegenheıten e bringen, Gemeininschaft
wıederherzustellen.

Gottes Rechtsstreıit se1in olk beinhaltete auch eınen Stiedlungs-
VOrgan$s. Ungeachtet des Bundesbruches des Volkes, weiıicht (jott am Ende
nıcht VO  —; seinem Volk, g1bt dıie Beziıehung ıhm nıcht auf. Er wırd
Ende dem 'olk vergeben. Strafe ist hıer sehen als Hınführung Ver-
söhnung, dıe das rhoffte rgebn1s des Prozesses lst, 1im Gegensatz
Strafe, dıie irgendeiner unpersönlıchen Sittenordnung würde.
Das Ziel ist nıcht dıe uCcC ach Schuld, sondern Wiederherstellung Von

Bezıehungen.
DiIie bıblısche Anschauung VO  zD Gerichtsverfahren wıderspricht auf

bemerkenswerte Weılse dem odell, das uUuNserec Gesellschaft als normal
ansıeht. Sıe steht 1im Wıderspruc der Anschauung VON Justiz, WIEe S1e
VoNn Anselm und seiıinen Nachfolgern in der westliıchen Theologıe bekannt
emacht wurde . .® Hıer lag eın Konzept des Gleichgewichts VOT und der Not-
wendıgkeıt, ort auszugleıchen, UuUrc Fehlverhalten 15 Ungleıichge-
wıcht verursacht wurde. Diese Wiederherstellung MUSste bezahlt werden
mıt Le1d als Strafe, und das Leı1ıd sollte kongruent se1in ZUT Straftat Das
Bıld der Justiz AaUus römischer Zeit. eine Frau, dıe ZWEeI Waagschalen hält.
verdeutlicht dieses Bıld des Ausgleıchs. OIC eıne Anschauung 1e2 auch
der Beschreibung VON ne als Eınlösung der Blutschuld Grunde

Während Strafe In bıblıscher Gerechtigkeitsvorstellung durchaus enthal-
ten Ist, diıent S1e. ursprünglıch der Rückzahlung des Verlorenen und der
Wiıederherstellung der Beziehung, d1ie CS en ermöglıcht, wlieder Teıl
elıner Gemennschaft ZU werden. Meiıstens bedeutete dies eher Kompensa-
t10n als Entschädigung in Oorm VON Le1id Entsprechen ist VCI-

stehen, Jesus ZEIST WIeE im Hımmelreich mıt Straftaten MECSANSCH
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wırd, Strafen und Wahrnehmung VOI Unrecht durchaus enthaltend Ziel ist
in jedem Kall dıe Wiıedereingliederung des Straftäters in dıe Gemeininschaft.

Das Gerechtigkeitskonzept ann nach bıblıschem Verständnıiıs nıcht
werden VoN der rage der Vergebung. Am Ende ist Gottes Handeln

gegenüber seinem abtrünnıgem 'olk Vergebung und somıt Aufrechterhal-
(ung der Beziehung. /7u betonen ist abel, dass Vergebung dıe Feststellung
der Straftat Sıe beinhaltet Verantwortung auf beıden Seıliten des
Übels Der Straftäter ist verpflichtet, das Unrecht bekennen, aber jJene
Person, gegen dıe Unrecht egangen wurde, ist gleichzeıtig aufgefordert
vergeben. Gerechtigkeıt und Wiıederherstellung VoNn Bezıehungen erfordern
beides Jüngste Arbeıten ZU Konzept der Vergebung meınen, 1€6S sSe1 eın
wichtiger Schriutt für dıe pfer, Verantwortung für ihre eigene S1ıtuation
übernehmen.* Gerechtigkeıt nach bıblıischem Verständnis hatte jedoch
nıcht ZU Zielk HIC Vergebung SCAI1C es WIe welılter laufen
lassen. Howard Zehr fasst die bıblısche IC VON Gerechtigkeıit USamnlı

als eıne uCcC nach LÖsungen mıt dem Zıel, den Status YJUO umzuformen
und das Unrecht als TUC VO  am} Beziıehungen sehen. odell für dieses
Verständnıiıs 1st, WIEe (jott unlls gehandelt hat eiıne Gerechtigkeıt, dıie
uUuNnseIec Straftat erkennt, S1€e€ aber verg1bt und wıieder gul macht.>

Die Entstehung UN Entwicklung der restorative Justice-Bewegung
Diese In den etzten dreißig Jahren gewachsene ewegung stellt ermut1-

gende Beıispiele auf persönlıcher, gemeılnnschaftlicher und natıonaler ene
bereıt. Gerechtigkeıit 1im Sinne bıblıscher Vorstellung verwiırklıchen. Der
egr1 restorative Justice entstand in den sıebziger Jahren und wurde
deutlıchsten VonNn Howard Zehr artıkulıert, der diesem eıtpunkt ırek-
Or für Strafrecht des Mennonite Central Comuitee In den USA war.® S1e
begann auf eiıner eher praktıschen ene. qals e1ıne „2rass-roots “ -Inıtiative,

HC” Wege für krimınelle Straftäter finden, mıt den verletzten
pfern In Kontakt treten 9’/4 drängten Zzwel mennonıtische ewäh-
rungshelfer ZWel zıtternde J äter SA Haus iıhrer pfer 1n Elmira/Ontarıo
(Kanada), In der Hoffnung, SOIC eiıne Begegnung könnte Kraft für
Heılung und Aussöhnung Sschalfen on bald danach wurde in
Elkhart/Indıana en Opfer/Täter-Mediationsprogramm 1INs en
gerufen ( Victim Offender Reconcıiliation Program, VORP).’ Aus diesen
bescheidenen nfängen ist eiıne ewegung erwachsen, dıe NEUEC Perspekti-
VE In Strafrechtssystemen eröffnet, SOWIEe eın Verständnıs über das
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Verhältnıis VON Gerechtigkeıt und Frieden Dıskussionen hıerzu Walien

weıtgehend auf Nordamerıika beschränkt miı1t kleinen Netzwerk
auch Europa VoNn den raf- und Jugendrecht talıgen Personen wurde

jedoch nıcht M Das sollte sıch den NCUNZISCI ahren
ändern 1990 fand talıen C11C internationale Konferenz
HIC dıe ATO das wachsende Interesse JusSlice überall

der Welt untersuchen Vertreter dUus vielen Ländern (Osterreich Bel-
SICH Kanada England ınnlan rankreıc eutschlan: Griechenland
talıen Nıederlande Norwegen Schottland Türke1) prasentierten Vor-

denen SIC ezug nahmen auftf dıie Entwicklung un: dıe Auswiırkung
der Verfahren und Praktıken der JUuSTiCceEe Das internationale
Interesse hat seıtdem kontinulerlich ZUSCHOMIMCEC

Obwohl die JUuStiCce ewegung auf kommunaler ene
begann auftf krimınelle Täter ICAQ1CICH umfasste S1C ıhren mplhı-
katıonen rasch CI viel Netzwerk Es ermutıgte über HEUGE rund-
agen der Verhältnisbestimmung VON Krimmalıtät und Gerechtigkeıit
reflektieren Restorative JUSTLCE hatte anfangs nıcht 7U Ziel ex1istierende
ethoden der Justiz ebenso E& WIC 1ICUC entwıckeln
ach dem anfänglıchen us auf dıie Bezıehung zwıschen indıyıduellen
Tätern und pfern bewegte sıch dıie Dıskussion bald hın (Gjeme11nn-
schaftstradıtionen den Ureinwohnern Nordamerıka In Neuseeland
blühte dıie Untersuchung den Maorı und deren gemeınnschaftlıchen
Rechtsprozessen auf. Ausgehend Von diesen Grundlagen ühlten
sıch viele herausgefordert, alte TODIEmMe und möglıche Lösungen AaUus

Blıckwinke betrachten.

Der Leid-zentrierte Ansatz Un das Prinzıp der Betroffenheit
DIie Idee der JusStıce lässt sıch als Le1ıd (harm FOCUS-

ed) beschreiben qals Verpflichtung erweıterten Kreises VONn Unpar-
te1ılschen Sıe versteht Krimminalıtät und Ungerechtigkeıit Zzuerst als Le1idzu-
[ügung Eiınzelnen und Gemeinschaften Gegensatz ZUT IC1INECN Verlet-
ZUN£ des Staatsgesetzes Herkömmlıiche Rechtssysteme laufen (Gjefahr
unpersönlıch werden verlieren dıe IC für die e1igentliıche eC1IAZU1Uu-
SUuNg Menschen Der Le1i1d zentrierte Ansatz dagegen beginnt be1l der
orge dıe pfer und der rage ach iıhren Bedürfnissen nach
bestmöglichen konkreten und symbolıschen Wiıedergutmachung SO wırd
auch dıie Verantwortlichkeit und /Zurechnungsfähigkeıt des Straffälligen
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konkret ernst Zu oft wırd be1 Zurechnungsfähigkeıit gleich
Bestrafung gedacht; Schmerz soll dem JÄäter zugefügt werden für den
Schmerz, den C: anderen verursacht hat Da der Respekt VOT der ‚Mac
des Gesetzes‘‘ In vielen Gesellschaften einen en Wert darstellt, wırd eın
Straffälliger, der diese Gesetze gebrochen hat, als jemand angesehen, der
damıt dıie gesamte Gesellschaft verletzt hat und sSOmıIt eiıner Bestrafung Se1-
tens der SaNZCH Gesellschaft oder des Staates bedarf. Das pier wırd el
oft übersehen. Justiz ann dann kontraproduktiv wırken 1m 1NDI1C auf
dıe wirklıche Verantwortlichkeıit, da SOIC elne Rechtsprechung die Straf-
ater nıcht dazu ermutigt, die Konsequenzen iıhres andelns verstehen
Ooder mpathıe gegenüber den pfern empfinden. Wenn CGS aber 1m Fall
der Kriminalıtät und Ungerechtigkeıt hauptsächlich Le1id geht,
meınt Verantwortlichkeıit, Le1d verstehen lernen und dıe Konsequenzen
des eigenen andelns begreıfen.

Restorative Justice wırd oft mıt retrihutive Justice (ausgleichende
Gerechtigkeıt) kontrastıert, die den Rahmen vieler strafrechtlicher Systeme
bıldet In der tolgenden Aufstellung werden dıe Unterschiede SCHAUCI
zusammengefTasst:
retrihbutive Justice restoratıve Justice

Krimmalıtät verletzt den Staat und Krımminalıtät verletzt Menschen und
dessen Gesetze. Beziehungen.

Gesetze sınd auf den Nachwei1s VON Gesetze zielen auf dıe Feststellung VO  —
Schuld gerichtet, Bedürfnissen und Verpflichtungen,

dass das Strafmaß festgelegt dass Verhältnisse eıt W1Ie MÖSg-
werden kann. lıch korrigliert werden können.

Gerechtigkeit ırd 1im Konflıikt Gerechtigkeıt ermutigt 1alogen,
zwıschen Gegnern angestrebt, gegenseıltiger Verständigung und einem

Austausch VO  — Informatıonen,
In denen sıch Straftäter den erte1ılt pfern WwI1e Straftätern zentrale

Staat richten.. Rollen
Intentionen wiegen schwerer als und urteilt in dem Maß, in dem Zurech-

Ergebnisse, ıne Seıte gewıinnt und dıe nungsfähigkeıten vorausgeselzl, edürtf-
die andere verhert. n1ısse gestillt, Indıyiıduen und Bezıehungen

eheıilt und aufgebaut werden.

Das Prinzıp der Betroffenheit 111 den Hauptparteien (Opfer, Straftäter,
Miıtgliıeder einer Geme1inschaft) eine sıgnıfikante in Gerichtsprozes-
SCH zukommen lassen. S1e MUSsSen Informationen voneınander erhalten und

der Entscheidung darüber beteiligt Se1N, Wäds Gerechtigkeit In der DeRC*
benen Sıtuation verlangt. In manchen Fällen ann dies einen wırklıchen
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Dıalog zwıschen den Parteien bedeuten, WIEe In OpfTer/ LTäter-Mediationen,
einem Konsens über notwendıige Schritte gelangen In ande-

K  E Fällen INa eın indırekter Austausch und der Eınsatz VoNn Stellvertretern
nötıg se1IN. In Sıtuationen weıtgehender und umfassender geschıichtlicher
Ungerechtigkeıiten diıenen symbolısche Handlungen meılst ZUT prinzıplellen
Anerkennung VON Leı1ıd und eröffnen einen Heıilungs-Prozess, der der
urzel des Lebens VON Völkern ansetzt Immer implızıert das Prinzıp der
Betroffenheit dıe Beteilıgung e1Ines erweıterten Kreises VoNn Parteıen, 1m
Gegensatz tradıtıonellen Verfahren der Rechtsfiindung urc afe,
Schmerzzufügung oder Gewaltanwendung.

Die restoratıve Justice-Bewegung begann als eine c nach
egen, WIE 11an mıt Straftätern und pfern in Rechtssystemen umgehen
sollte Sıe versuchte, den 1 auf dıe Bedürfnıisse der pfer lenken,
während gleichzeıtig das Bedürfnis des Straftäters betont wurde, wlieder
Anschluss eıne Gememninschaft bekommen. Ihre Prinzıpilen können
auch auf größere Gruppen angewandt werden. In der lat ze1gt S1E Ansätze,
sıch langandauernden Konflıkten nähern, in denen dıe Beteıiligten
sowohl pfer als auch Täter se1ın können.

eihoden des restoraltive Justice-Modells
Da diese ewegung Erfahrung und Aufmerksamkeıt gewınnt, stellt

sıch die rage nach möglıchen Auswirkungen auf ex1ıstierende Rechts-
systeme. Es ann nıcht Ziel dieses Beıtrags se1N, al] das usammenzutra-
SCH, W dsS in Reflex1ions- und Erkenntnisprozessen erarbeıtet worden ist_}}
Unsere Absıcht ist 6S vielmehr, diese Entwicklung 1im1 auf dıe andau-
ernden Reflexionen VON Frieden und Gerechtigkeıt innerhalb der Kırche
efragen, als solche, ıe AdUus praktıscher ahrung gebilde wurde: ZU

eiınen dıe enthaltenen Konzeptionen, Z anderen dıe Relevanz für chrıst-
1C Kırchen, die eıne Beteilıgung Heılung und Wıederherstellung VoN
Gemeinschaften antızıpıeren. DIie Erste nımmt lokale Aktıvıtäten und Pro-
STAMMEC In den 16 in denen Ungerechtigkeıiten oder Straftaten Indivi-
duen oder eine begrenzte Gruppe VON Menschen In einer Geme1inde betref-
fen Die 7 weıte beleuchtet Beıispiele natıonaler emühungen ZUT Heılung
gesellschaftsweıter Ungerechtigkeıitserfahrungen.
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! Auf okaler ene nach Odellen des Gemeinschaftsrechts
indigener Völker

1616 wurden auf dıe emühungen der restoratiıve Justice JIre
Opfer/ Täter-Ausgleichsprogramme aufmerksam. DIie Dıskussionen ZE19-
ten jedoch bald, dass dıe Konzeptionen, mıt denen iIm Rahmen der O-
ratıve Justice gearbeıtet wurde, 7 mıt tradıtiıonellen Gememinschaftsrech-
ten übereinstimmten. WIeE S1e VON vielen Ureinwohnern praktızıert wurden.
Personen daus diesen Geme1inschaften nahmen ın dıesem Anfangsstadıum

Gesprächen teıl und wıirkten SsOomıt auf dıie Entwıcklung eın Die tolgen-
den Aktıvıtäten Aaus unterschiıedlichen Ländern berücksichtigen auch dıe
Verschiedenheit VonNn Handlungsfeldern autf Ookaler Ebene 12

Community Restorative Boards bestehen typıscherweise Aaus einer
kleinen ruppe VON Bürgerinnen und Bürgern, die für diese Funktion
uUurc eın intensives Irainıng vorbereıtet wurden. S1ie übernehmen dıe Le1-
(ung in öffentliıchen Sıtzungen, in denen INan dem Straftäter gegenübertritt,
der VO Gericht dazu verurteilt wurde, diesem Prozess teilzunehmen.
Während der Sıtzungen diskutieren dıe Kommiss1ionsmitglieder mıt dem
Straftäter über die Art der Straftat und deren negatıver Auswirkung. DIie
Kommıiss1ıonsmitglieder entwıckeln eıne €e1 VoNn Strafvorschlägen, dıe
S1e mıt dem Straftäter dıskutieren, bIS eıne Übereinkunft erreicht ist über
bestimmte Handlungen, dıe der Straftäter innerhalb einer vorgegebenen
Zeıtperiode erTullen INUSS, seine Straftat wıeder gul machen.
Anschließen INUSS der Straftäter den Verlauf der Übereinkunft dokumen-
t1eren. Nachdem die festgesetzte Zeıtperiode abgelaufen Ist, legt die KOom-
1SS10N dem Gericht eiınen Berıicht ber dıie Eınwilligung des Straftäters in
die vereinbarte Strafe VOTL. Hıer findet dıe Beteilıgung der Kommıissıon iıhr
Ende

Sentencing (Circles erwuchsen AdUus den tradıtıonellen Gesprächskre1-
SCH der Ureinwohner 1n Kanada SIıe tellen eınen Prozess AdUus mehreren
Schritten dar der Antrag des Straftäters, dem ruppenprozess teilzu-
nehmen, e1in Kreı1is ZUT Heılung des Opfers, eın Kreıis ZUT Heılung des
Täters, eın Verurteilungskreis, der eine Übereinstimmung hınsıchtlich der
Elemente des Urteilsplans entwıckelt und In der olge Kreıise, dıe den Ort-
schriutt des Straftäters kontrolheren. In diese Kreise sınd normalerweıse
Miıtglieder der Famıiılıe un:! der ogrößeren Gememinschaft eingebunden, und
der Urteilsplan ann Verpflichtungen selıtens der (Gemeı1ninde- und Famılıen-
miıtglieder mıt einschließen. Verurteilungskreise werden be1l erwachsenen

oc?er Jjugendlichen Wiıederholungstätern eingesetzt. Besonderheiten Vvarı-
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VON Gemeınnde Geme1inde und werden Öörtlich gestaltet den ‚W C1-
1gen Bedürfnissen und Kulturen angepasst.

Criminal Restitution 1SL CIMn Verfahren. be1l dem dıe Straftäter verant-
wortlich gemacht werden für den finanzıellen Verlust den SIC be1 den
pfern iıhres Verbrechens verursacht en Die Entschädıgungszahlung 1SL
dıe Summe dıe VO J äter das pfer gezahlt wırd dıie finanzıellen
CNAulden auszugleıchen hne diese Entschädıgung annn 6S DASSICICH
dass CIM pfer Üre das ıhm begangene Verbrechen finanzıell rummıert
1ST {[Dies ann auch be1l traumatıschen Erlebnıissen helfen enn dıie Ent-
schädıgungszahlung verschafftt den pfern das Gefühl dass das Rechts-
SYyStem auftf ihrer Seıite steht und sicherstellt dass SIC gerecht für ihre Ver-
luste entschädıgt wurden. Restitution als Teıl der Strafe oder Bedingung

gemeınnschaftlıchen Supervisıon ist essentiell, WECNN Straftäter SA

Verantwortung SCZOSCNH werden sollen
Community Service 1ST C116 Arbeiıt die VO  m Straftäter 7U Nut-

C der (Gjemel1nde gele1istet wırd Ebenso WIC Nachbarschaften und
(Gemeılnden geschädıgt wurden Uurc C116 krimiınelle andlung, können
SIC wen1gstens ST Teıl urc bedeutungsvollen Dıienst wıieder-
hergestellt werden der ihrer Besserung beıträgt Der SEITIVICE

bletet dem Straftäter Weg, den angerıichteten Schaden LICDALLICICH
Je größer dıe betroffene Gememinschaft 1SE eher ann der Dıenst auch
symbolıschen Charakter en Symbolıische Handlungen S  CN
besonders dort Einfluss SIC beabsıchtigen hıstorısche oder polıtı-
sche Ungerechtigkeıt auszusprechen

Victim Impact Statements sınd wirksame ıttel dıe Stimme des
Opfers Wort kommen lassen Sıe beschreiben WIC sıch das Verbre-
chen auf ihr en und das derer dıe SIC heben ausgewirkt hat Dies VCI-

schafft en Beteıilıgten (Rıchtern Jätern Vermittlern) Informationen dıe
Von Belang SsInd für dıe 1rZ- un: langfristigen psychologischen PAYySI-
schen und Minanzıellen Folgen Straftat DIiese Erklärungen Ssınd WI1Ie-
dergutmachungspraktiken die dazu beıtragen können Täter ZUT Verant-
wortung ziehen und dıe Siıcherheıit Gemennschaft OÖördern indem
wichtige Informationen ZUT erfügung gestellt werden die für olgende
Entscheidungen relevant werden können

Victım Offender Mediation 1St C111 Verfahren int  ten pfern
C1iNe Möglıchkeıt bleten Straftäter sıcheren und strukturierten
Kontext treffen STIHE Dıskussion über dıe Straftat mıiıt VoNn

ausgebildeten Vermiuittlern eINZU SO wırd CN dem pfer ZU
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ermöglıcht, dem 1äter VON den physıschen, psychıschen und finanzıellen
Auswiırkungen der Straftat beriıchten, 7U anderen ann das pfer Ant-

auf noch ausstehende Fragen erhalten, außerdem dırekt in dıe Ent-
wıicklung der Entschädıgungspläne involvıert werden.

Family FOUP Conferencing bezieht dıie Gemennschaft der Menschen
mıt e1In, dıe HrcC eıne Straftat me1lsten betroffen WaTren pfer, Täter,
Famıuılıe, Freunde und Unterstützer beıderseıts. Diese erarbeıten geme1ln-
Sa eine Resolution T krimınellen 1lat Die betroffenen Parteıen werden
VOonNn einem ausgebildeten ‚„„facilitator“ zusammengebracht, darüber
dıskutieren, WI1e S1e und andere Uurc dıe Straftat geschädıgt wurden und
WIEe diıeser Schaden behoben werden könnte. Famıily conferencing
wurde In Neuseeland entwıckelt und erwuchs AUsSs den tradıtionellen
Rechtsmustern der MaortI1.

Diese siehben Praktıken der restoratiıve Justice verdeutliıchen, auf welche
WeIlise dıe ewegung Wurzeln In Gemeinschaften gefasst hat Es 1st OITeN-
sıchtlıch, dass nıcht alle s1ıeben tür jede Sıtuation Relevanz aben. aber S1e
repräsentieren eine Methodensammlung, Rechtsfragen in eiıner 1e
kultureller und sprachlıcher Kontexte klären

Wahrheitskommissionen aufnationaler ene

In welchem Maß können dıie Prinzıplen der restoratıve Justice be1l großen
natıonalen oder internatiıonalen Konflikten hılfreich seıin? Begiınnend mıt
den Nürnberger Prozessen ach dem /Zweıten e  162 hat dıe internat10-
nale Gemeninschaft Gerichtsverfahren eingesetzt, WENN dıe uliarDe1-
(ung VO  — Menschenrechtsverletzungen geht Die Entwıcklung internat1o0-
naler Gesetze innerhalb der etzten re illustriert diese Bemühungen.
Darın 1st auch dıe Erkenntnis enthalten, dass eın Verfahren problematısch
wırd, CMn Ccs 11UT dıe eindrucksvollen Urte1ile der Sieger eines Krieges
gegenüber der Verliererseıite präsentiert, WIEe das in Nürnberg geschehen 1st.
Vor kurzem wurde in Zwel internatiıonalen Irıbunalen nach den Menschen-
rechtsverletzungen 1mM Bosnienkonflıkt und der Massaker VoNn Ruanda, VCI-

sucht, unvoreingenommenere Prozesse führen Die Entwicklung elnes
internationalen Gerichtshofes der der Vereıinten Natıonen wiırd
VON vielen Menschenrechtlern als nächster hoffnungsvoller Schritt DTCSC-
hen, dıe Grundrechte in er Welt sıchern.

In eıne andere ichtung geht die Entwicklung VON Wahrheıitskom-
m1iss1ionen. Solche Kommissıionen wurden als Teıil Von Friedensabkommen
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In mehreren lateinamerıkanıschen Ländern eingerıchtet, mıt dem Auftrag,
besonders dıe Misshandlungen der Zivilbevölkerung, einschhıeßlhic
Folter, ‚„ Verschwındenlassen‘“, Raub, außergerichtliche Exekutionen und
Massaker okumentieren. Das usmals;, in dem diese Kommıiss1iıonen dıie
Erfahrungen der pfern olcher (Gjewalt angehört aben, macht eutlıch,
dass hler ein1ıge der Grundsätze der restoratiıve Justice aufgenommen WUlI-

den Was In vielen Fällen( ist dıie gleichzeltige Arbeiıt mıt den Tätern
in 1le und Argentinien: während der Miıssbrauch der Mılıtärmacht

offengelegt wurde, verhınderten Immunıitätsgesetze, ass Unrecht auch
anerkannt bzw ırgendeine Wıedergutmachung als notwendıg angesehen
wurde. Obwohl dıe anrhe1ı ans 1C kam, wurde Gerechtigkeıit 1im Siınne
der Wıederherstellung Von Bezıehungen nıcht erreıicht.

Im März 999 veröffentlichte dıie Kommıissıon tür Hıstorische Auf-
ärung (Commission fOr Historical Clarification) VON (Guatemala ihren
Bericht DIie Kommıissıon wurde VON den Vereinten Natıonen INs en
gerufen als Teıl des Friedensabkommens zwıschen der eglerung und der
Guerillakoalıtion cdıe se1ıt über ahren als eDellen gekämpltt
hatte uch ihre Arbeıt bestand In der Anhörung VonNn Teılen der 1A1
gesellschaft, 1m Dokumentieren der Menschenrechtsverstöße und 1m
Erstellen VOIN Empfehlungen. Keıinerle1 acC gegeben, Regierungs-
strukturen ZUuU Ausführen der Empfehlungen bewegen In ihren EMmMp-
fehlungen drängt dıe Kommıiıssıon klar einer Praxıs der restoratıve
Justice, obgleıc S1e dıesen Fachausdruck nıcht benutzt. Der Bericht ze1gt,
dass der Krıeg In Guatemala nıcht WITKI1C eın Konflıkt zwıschen Zwel
Armeen WAl, sondern dass egierung und Mılıtär die Bevölkerung als
eE1IN! 1m Visier hatten, explızıt ein1ge ethnısche Gruppen und Regionen.!*
egıerung und mıt der Regilerung verbundene Systeme egingen erschüt-
ternde Gräueltaten: dennoch notierte dıe Kommıission auch, ass dre1
Prozent der Verstöße Menschenrechte VonNn den aufständıschen Streıit-
kräften egangen worden Aufgrund des Ausmaßes der SpezIl-
tische eC1uie der Bevölkerung geführten Angrıffe beschrıiebh dıe Kommıissıon
das orgehen als ‚„„‚Genozı1ıd““.

DiIie Empfehlungen beginnen damıt, dıe Notwendigkeıt eines Schuldbe-
kenntnisses un elıner Entschuldigung VON Teılen der egılerung hervorzu-
heben Präsident und Parlament ollten öffentliıch be1 den pfern und deren
Famıiılien Vergebung bıtten, und Ööffentlıche en  aler und edenktage
ZUT Ehre der pfier ollten OTINzZIıe eingerıichtet werden. Eın Schuldeinge-
ständnıs hätte insofern symbolısche Bedeutung, als Beamte aufgefordert
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würden, für jene sprechen, die dıie ergehen egangen en DıiIie
Kommıissıon empfiehlt außerdem Veränderungen In den Verwaltungsstruk-
ur der Armee und Juristische Schutzmechanısmen als konkrete Zeichen
eInNes intendierten Wandels Von besonderem Interesse 1st dıe Empfehlung
der Kommıissıon Wiedergutmachungsleistungen. Wıedergutmachung
könne indıvıduell oder kollektiv se1n, und dıe Kommıissıon meınt, „collec-
t1ve reparatory chould be implemented in such WaY TaC1-
lıtate reconcılı1atıon between victıims and perpetrators, wıthout stigmatızıng
either‘“. Kollektive Wiedergutmachungsleistungen ollten rojekte ZUT

Aussöhnung beinhalten, und pfer ollten der Auswahl dieser rojekte
beteıiligt se1n.!*

DıiIie egierung VON Guatemala hat eıne Schnelle Ausführung der Emp-
fehlungen bısher vermıeden, und bleibt das Versprechen dieser
Bemühungen nıcht verwiıirklıcht. Dennoch 1st der Ruf der Kommissıon
nach konkreten Handlungen, dıe eıne Aussöhnung zwıischen pfern und
Jätern intendieren, eıne ewegung hın Z Wiıederherstellung VOI Bezıle-
hungen, dıe das Zusammenleben VonNn Bürgerinnen und Bürgern 1m 18 Ca
seitigen Respekt voreinander ermöglıchen annn

FEın anderer Versuch, (Grundsätze der restoratiıve Justice in einem nat1o0-
nalen Konflıkt durchzuführen, ist dıie wohlbekannte Wahrheits- und Ver-
söhnungskommissıon (Iruth and Reconcılıation Commissıon IRC) Suüd-
frıkas DIie IRC untersche1idet sıch insofern VoNn der in Guatemala.,. als S1€e
VON den Konfliktparteien selbst eingesetzt wurde, VO government of
natıional UNITY, dıe den Übergang VON einem VON e1ıßen regierten Staat
eiıner Mehrheıitsregierung In den Jahreno organısılerte. e1de.,
sowochl dıie Natıonale Parte1, dıe eiıne Aparthe1idpolitik in Südafrıka betrie-
ben hatte, als auch dıie führenden Wıderstandsgruppen (der ıkanısche
Natıonalkongress, ANC, un der Pan-afrıkanısche Kongress, PAC)

der Eınsetzung des ursprünglıchen Programms beteıligt, obwohl sıch
dıe Natıonale Parte1 1im spateren Verlauf aus den Vereinbarungen zurück-
ZUS SO ann dıe IRC zumındest in ıhren nfängen nıcht als VonN eıner
Seılite aufgezwungen angesehen werden.

Das bemerkenswerteste TICUC Element der IRC War jedoch, dass S1e VOoN

Begınn beabsıchtigte, sowohl mıt den Opfern als auch mıt den Jätern
arbeıten. Erzbischof Desmond Jutu, der den Vorsitz der IRC übernahm.,
betonte dıie Notwendigkeıit eiıner restorative Justice als eiınen Weg ZUr He1-
Jung der Gesellschaft Mehrere der weıteren Miıtgliıeder der Kommıissıon

ebenfalls AaUus kırchenleıtenden Kreıisen. uch dıie Sprache der Kom:-
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m1ssıon WAar christlich gepragt Ihre Arbeiıt wurde mıt einem Gottesdienst
begonnen, und jede einzelne Sıtzung begann mıt einem Gleichzeıitig
Warlr dıe IRC umrahmt VON tradıtiıonellen afrıkanıschen Gerechtigkeitsver-
ständnıssen, dıie den 1C auf das en und die Heılung der (Gjeme1ınn-
schaft lenken, hnlıch den bıblıschen Gerechtigkeıitsvorstellungen. Inso-
fern repräsentierte S1e eın usammenkommen zweler wichtiger Elemente
des südafrıkanıschen Lebens

Im Unterschie: anderen Wahrheitskommissionen eschah die Arbeiıt
der IRC ın er Offentlichkeit. ber 7WEe]1 TE lang wurden Verhandlun-
SCH YQUCI urc Südafrıka jede aC ım natıonalen Fernsehen übertragen.
So wurde einer Funktion der Kommissıon klar entsprochen: dıie Möglıch-
keıt, Geschichten der pfer Or bringen und Anerkennung In der
Offentlichkeit erreichen. Zur selben eıt arbeıteten andere eıle der
IRC Fragen der Amnestie und der Wıedergutmachung. DIie Amnestie-
bestimmungen, in denen Tätern, dıe hre Straftaten vollständıg eingestan-
den und denen e1in FErlass VOT strafrechtlicher Verfolgung gewährt wurde.,
WalienN me1isten umstritten. DiIie Kommıissıon verteidigte 168 damıt, dass
Straftäter ohne SOIC eıne Aussıcht nıcht bereıt se1n würden ZU Schuld-
bekenntnis. Berücksıichtigt werden INUSS, dass über diese Amnestie nıcht
unbedingt, sondern VON Fall Fall entschıeden wurde, gab keıne
generelle Immunität. Es ist beachten, ass Täter nıcht dazu aufgefordert
wurden, Reue zeigen oder Genugtuung eısten. sondern ledigliıch iıhre
Taten bekennen. Der Anblıck bekannter Fater. dıie VOT der Kommıissıon
ohne Anzeıchen VON Reue redeten, bereıtete vielen pfern größte orge

DiIie Anhörungen der IRC endeten 1998, doch die Arbeiıt der 1eder-
gutmachung dauert Es ist schwer, über dıe langfristigen Resultate die-
SCS mutıigen Experiments urteılen. ıtıker welsen auf dıe Amnestie-
bestimmung und dıie daraus Lolgenden TODIEmMe der pfer hın. die als Zeu-
SCH aussagten. Gleichzeıntig ann ein OTTIeNLTLIIıCANeETr Prozess hılfreich se1IN,
Missbräuche anzuerkennen. Eın südafrıkanıscher Freund erzählte Uuns,
dass e1in Endresulta der naCcC  ıchen Zeugenaussagen während der VErTSAN-

Z7WeIl Jahre sel. ass Nun nıemand dies ungeheuerliche Unrecht, das
in Südafrıka geschehen 1St, Je bestreıiten könne. Das eıspıiel aus Suüdafrıka
zeigt jedoch auch, ass ein öffentliches Verfahren eın Nachvollziehen auf
persönlıcher ene notwendıg macht Verschiıedene Gruppen innerhalb der
südafrıkanıschen Zivilgesellschaft arbeıten kontinulerlich mıt pfern und
WenNnn möglıch mıt den Tätern, den Prozess weıterzuführen, der ZUT

Aussöhnung führen könnte. Die IRC War bedeutsam für dıie Ööffentliche
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ewegung SaNZCH Natıon diese ichtung Urzlıc gab 6S Dıskus-
S1ONECHN ZUT1 FEınsetzung ähnlıcher Kkommıissıonen Kambodscha und
Burundı auf das Südafrıka-  odell aufbauend

Die Dekade als ‚„‚Katalysator“ FÜr die weılılere Entwicklung der
Justıice

Was ann diese Entwiıcklung NUunN für dıe Arbeıt der Kırche und dıie
Dekade des ORK ZUTL Überwindung VOoN Gewalt bedeuten? Wır begannen
diesen Beıtrag mıiıt der rage WIC zerstörerischer Gewalt VON chrıistliıcher
Seıte egegnen SCI während gleichzeıntig orge ZU us  TUC gebrac
und Verantwortung übernommen wırd für JeENC dıe chwach und
unfähıg sınd den Schutz ıhres Lebens wahren

DIe gegenwarltıgen ewegungen das Konzept der JUSLLCE
können Hılfestellung bleten Neue Verständnıisse VON Rechtssystemen
werden geboten NCUC ethoden und Verfahren auf Ungerechtigkeıt
TCaSıCICH 1e1€ dieser Kategorıen sınd AdUus dem en christlicher
Gemeininschaften erwachsen aber vieles geht weılt über christliıche Iradıt10-
NCN hiınaus Hıer <1bt 6S Wege für dıe Kırche dıe breıte Gesellschaft für
Frieden und Gerechtigkeit einzubezıiehen Kırchengemeıinden können cdıe
Programme der JuStLice Oorm Von unabhäng1gen Inıtıatıven
oder Zusammenarbeıt mıiıt der Öörtlıchen Polıze1 und Justiız Ördern Dıie
hıer vorgestellten Beıispiele wurden sämtlıch VON chrıistlichen Kırchen
geleıitet und unterstutz

DiIie viel tiefergründiıge Anfrage Ist, ob Gewalt ZUT Herstellung VoNn

Gerechtigkeıt gebraucht werden Schaden und Schmerz, era Stre-
ben nach Gerechtigkeıit entstanden 1ST nıcht selten
der vielen ungelösten Geschichten dıe Gesellschaften aufzuarbeıten en
werden WE SIC den Weg ZUT ‚‚ VES  N beschreıten wollen Unsere
ese ass Gerechtigkeıit VON Friıeden abhängıg i1st ass C111C wıieder-
hergestellte Gemeinschaft und CIM gerechter Friıede abhängıg 1ST VON

dıe darauf verzıchtet Menschen Schaden zuzufügen weiıl
C1IHE Re--Iraumatısıerung hervorgerufen würde. Chrıistliıche Kırchen, der
Nachfolge des friedenschaffenden Jesus, ollten der Spıtze dieser Ent-
wicklungen stehen.

Die ORK-Dekade ZUT UÜberwindung VOoN Gewalt annn als sıgnıfıkanter
Katalysator für diese Entwicklung dıenen indem S1IC aktuelle erTahren
und Erfahrungen analysıert theologische Grundlagen erarbeıtet Wıe
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aber werden WIT WI1ssen, ob WIT In diese ıchtung steuern? ıbt B Weg-
welser Z Orientierung für restoratiıve Justice ! DiIie tolgenden Empfehlun-
SCH tellen eıne Checklıste dar, dıe sowohl theologıschen Diskussionen als
auch praktıschen Anwendungen ZUT Informatıon dienen sollen

Wır bewegen unlls auf restoratıve Justice WENN WIT.
den C stärker auf die Schäden der Straftat richten als auf dıie

Gesetzesübertretungen.
pfern und 1 ätern dıie gleiche orge und Verpflichtung entgegenbrın-
SCH un e1 in Prozesse der Gerechtigkeıt einschlıeßen.
für eiıne Wıederaufrichtung (restoration) der pfer arbeıten, diese NCUu

ermächtigen und auf hre Bedürfnisse reagleren, dıe s1e selbst definıe-
ICcCH

4 1 äter ermutıigen, ıhre Verpflichtungen verstehen, akzeptieren
und durchzuführen

beachten, dass scchwer ertfüllbare Auflagen nıcht als Verletzungen
intendiert se1n sollen und ausführbar bleiben Mussen

6....Möglıchkeıiten chaffen für einen ANSCHICSSCHCH dırekten oder indı-
rekten Dıialog zwıschen pfern und 1 ätern

7.. /dıe betroffenen Gememninschaften mıteinbezıehen und stärken urc
Verfahren, in denen S1e iıhre Fähigkeıten entwiıckeln, auf geme1n-
schaftszerstörende Kriminalıtät reagleren.
‚.stärker ZUT Zusammenarbeıt ermutigen, anstatt ZU wang und Isolıe-
LUNS
...unbeabsichtigte Konsequenzen uUuNscICT Handlungen und Programme
mıt berücksichtigen.
en Parteıen, EINSC  16 pfern, Tätern un Miıtarbeıitern des

Gerichts, Respekt entgegenbringen.
Übersetzung AUS dem Englischen: Kirsten Thomsen und Fernando IMS
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ANM  GEN

Aus dem Englıschen VO  —; Kırsten Ihomsen und Fernando Enns. Restorative meınt direkt
übersetzt ‚„stärkend“, rag ber weıtere Konnotationen iın sıch: „zurückgeben‘‘, ‚„„‚zurück-
bringen””, ‚„‚wıederherstellen”‘, ‚„wledereınsetzen‘”. Um diese Bedeutungsvielfalt ernal-
ten und in Anbetracht der atsache, ass dieser Begrıff sıch als ermInus technicus eTa-
blıert hat, wırd auf ıne Übersetzung 1Ins eutfsche verzıichtet (Anm der Übersetzer).
Als ıne hılfreiche Zusammenfassung der bıblıschen Anschauung VON Gerechtigkeıt, vgl
Howard Zehr, angıng Lenses. HC  S FOcus for Crime and Justice, Herald Press, cott-
dale, E26-—15% Vgl uch ayne Northey, ustice 18 Peacemakıng: Bıblıcal heoO-
102y In Response Crimiıinal Conduct, New Perspectives Crime and Justice, (Jcca-
s1o0nal aper 12 Akron, MCC Office of Criminal Justice, Maı 1992, und PerrYy Yoder,
Shalom: The Bıble s Word for Salvatıon, ustice and Peace. Faıth and ıfe Press,
Newton, Kansas 1987
Vgl Harold Berman, |_aW and Revolution: Ihe Formatıon of the Western ega. TAadı-
10n (Harvard Universıity Press, Cambrıidge, Massachusetts zıtl1ert be1 Northey, 15
Aus den Jüngsten Schriften vgl Cha1wat Satha-Anand, Ihe olllCcs of Forg1iveness, 1ın
Robert Herr and Judy Zimmerman Herr Transforming Violence: Linkıng ODCA
and Global eacemakıng (Herald Press., Scottdale, 68—7/8, und ei Mül-
ler-Fahrenholz, The of Forgiveness: Theologıica) Reflections Healıng and Recon-
cılı1atıon (WCC Publıcations, Geneva
Zehr, angıng LeNSseSs: SA
International wıird restorative JusStice als e1in Prozess eMnıe in dem e beteiligten Par-
telen einer Straftat ZUsammmen darüber entscheıden, WIE mıt den Nachwirkungen der
Straftat und deren Zukunftsfolgen UMNSCOHANSCH werden soll anche benutzen den Aus-
druck ‚„relational Justice“, auszudrücken, ass diıeser VO'  — Gerechtigkeıit dıe
Schaffung Von positiven Bezıehungen geht ‚„Posıtive Justice ” verste sıch als ıne
ewegung WCO VO  — den negatıven Zielen der Strafe hın einem konstruktiveren Ansatz
„Re-integrative Justice “ wurde bereıts als Synonym für restorative verwendet.
Howard Zehr, ‚„Restoratıve ustice The Concept  .. iın Corrections oday eıne Veröf-
fentlichung der merıcan Correcthons Assocılatıon), Vol 59, Nr. d Dezember 1997, 68—70
995 veröffentlichte das Justizministerium VON Neuseeland eın Arbeıtspapıier ZUT resto-
ratıve Justice ZUT ernsthafte rwägung für Ansätze In der Bundespolıtık. 99’7 Taf sıch
ıne Gruppe VO  —; Akademıikern und Praktikern aus Nordameriıka und Europa ın Belgıen

einer internationalen restorative Justice-Konferenz, dieses sıch NEeCU auftuende Feld
weıter untersuchen. Kıne zweıte internationale Veröffentliıchung ber restorative
Justice (dem Ausgangsbuch ber cdie VOINl der ATO unterstuützte Konfterenz in talıen fol-
gen! erschıen 1996 und ıne drıtte 998 Zur eıt untersucht uch eın Unter-  usschuss
der Vereinten Natıonen das Konzept der restorative Justice, den Entwurtf eiıner Reso-
lution Z Präsentation auf eıner N-  Onierenz vorzubereıten. Heute sınd in kuropa ber
sechshunde!: Programme der restoratiıve Justice etablıert. In den HSa und in Kanada ıst
dıe ahl auf gul ber 300 angewachsen. In Neuseeland sınd solche Programme in en
Rechtsprechungen zugänglıch, und Südafrıka hat umfassende Arbeıt sowohl auf Okaler
W1e auf natıonaler ene geleıstet. In diesen Staaten sınd Programme 1im Rahmen der
strafrechtlıchen Rechtssysteme etablıert, besonders in ezug auf Jjugendlıche Straftäter.
Howard ehr verschaffte eınen ersten umfassenden Eıinblick In diese Ccue Perspektive In
seinem 1990 veröffentlichten Buch angıng Lenses, a.a.0) Dieses Buch wendet sıch
aus der Perspektive einer chrıistlıchen Streitpunkten bezüglıch gesellschaftlıchen
Rechtssystemen und wurde veröffentlicht als eıl des ‚„„Chrıstian Peace helf“‘ der

10
Mennonitengemeinden.
Ebd. z

46()



Kür eıinen Rückblick auf diese Dıskussion, vgl JTony Marshall, Kestoratiıve ustice: An
UÜverview, veröffentlicht und verteiılt VON der Restorative ustice Consortium, Socılal
Concern, London, England, und dem Center for Restorative ustice Mediation, School
of Soc1al Work, Unıiversıty of Mınnesota, USA 1998

12 Dıieser Überblick 1st dem ‚„Restorative ustice Fact Sheet‘“‘ entnommen, einer Partner-
schaft zwıschen Office of ustice Programs, Natıonal Instıtute of Justice, ffice for Vic-
t1ms of Crime, Natıonal Institute of Corrections, und dem Office of Juvenıile Justice and

13
Delinquency Prevention, alle innerhalb des Department of Justice, August 1997
Guatemala: eMOTY of Sılence Z AnH Jab’al), €epO: der Commission for
Hıstorical Classıfication Science and Human Rıghts ata Center.http://hrdata.aaas.org/ceh/report/english/toc.html)

15
Vgl Recommendations und „Repatory Measures‘‘, eport, eı  Q
Vgl Harry Mıka und Howard Zehr. ‚„Restorative ustice S1gnpoints: Crime Wounds
ustice Heals’‘“, Mennonite Central Committee, Office of Criminal Justice, Akron, PA,USA Maı 1997
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Zur Diskussion

G5 Thesen ZU
südafrıkanıschen Experiment
der Versöhnung und inner-
gesellschaftlıchen Vergebung
(„socı1al forg1veness”)

VO  Z TINYIKO SAÄ  Z

Einführung
117 Die südafrikanische Wahrheits- Un Versöhnungskommission

Im Jul1 1995 wurde das Gesetz ZUT Förderung VOoON Natıonaler FEinheıit
und Versöhnung VO südafrıkanıschen Parlament verabschiedet. Dieses
Gesetz brachte die inzwıschen berühmte rheı1ts- und Versöhnungskom-
1SsS10N hervor. Sıe hatte ZU eınen dıe Aufgabe, vollständıg WIe
möglıch Art, Ursache und Ausmaß schwerer Menschenrechtsverletzungen

erforschen, dıie über eiınen begrenzten Zeitraum (März 1960 bıs Dezem-
ber stattgefunden hatten. /Z/um anderen wurde dıie Kommıissıon
bevollmächtigt, im VON ‚„„lückenloser Aufdeckung der Fakten über
politisch motivıerte Straftaten““ den entsprechenden Personen Amnestıie
gewähren. Weiıterhin sollte s1e das Schicksal der pfer dokumentieren,
iıhnen selbst oder ıhren Angehörıigen dıe Möglichkeit geben, Ööffentliıch ihre
Geschichte erzählen, SOWIE gee1gnete aßnahmen für Entschädıgungen
In die Wege leıten. DIie Kommıissıon bestand Aaus Mıtglıedern, die WI1IEe-
erum in Tre1l Komıitees aufgeteılt das Komuitee für Menschen-
rechtsverletzungen, das Amnestiekomıitee und das Reparatıions- und eha-
bilıtationskomiuitee. Diese Komuitees wurden unterstutz' VoN einer Ermıitt-
lungsgruppe SOWI1eEe eiıner Untersuchungsabteıilung.

Das Hauptzıel der Kommissıon bestand darın, die neugeborene Natıon
AUus iıhren Konflıkten und Spaltungen herauszuführen und Einheıt und Ver-
söhnung fördern, .ihre Vergangenheıt ZU bewältigen”. ach Z7wel
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Jahren durchgeführter Untersuchungen und Anhörungen (teıls öffentliıch,
teıls VOT Kameras) hat dıie Kommıissıon Oktober 1998 iıhren
Abschlussbericht dem damalıgen Präsıdenten, Nelson Mandela, vorgelegt.

Vergebung als komplexer Auftrag
Es 1st bemerkenswert. ass Jesus Kreuz selınen Peinigern nıcht selbst

verg1bt. Stattdessen bıttet CT seıinen Vater, jenen, ‚„„.dıe nıcht WI1Ssen, Was S1e
tun’““.  .. se1iner Stelle Vergebung zukommen lassen, während S1e iıhn VCI-
lachen und quälen. An anderen Stellen Tklärt Jesus auf geradezu skan-
dalöse Weılse denen iıhre Sünden als vergeben, dıe ebenso wen12 WIeE jene

dem Kreuz das Gewicht und dıe Konsequenzen ıhrer Taten und ihrer
Schuld auch 11UTr annähernd können. Mehr als urc es andere
zıieht adurch den orn der Pharısäer auf sıch. Warum also bletet GE

denen, dıe ıhn ans Kreuz nageln, nıcht jenen berühmten mess1anıschen
egen ‚„„‚Deıimne Schuld ist dır vergeben. ehe hın In Friıeden und sündıge
hınfort nıcht mehr!‘*? Man könnte darüber endlos spekulıeren. Was aber
zumındest eutilic Wırd, ist dıe Schwierigkeit und Komplexıtäl des Phä-
LLOTINECNS der Vergebung. Das Mag für uns eiıne ernüchternde Erkenntnis se1n
in Zeıten; da dıe e{iorı natıonale Versöhnung sehr gegenwärtı
Ist. dass Ian nahezu automatısch ihre üllung

In seinem Buch Vergebung lıstet Shriver (1995) viele hıstorische Be1-
spiele alur auf, WIE unfähig, Ja unwiıllıe Menschen9 WEeNnNn CS
darum g1nNg, Vergebung zwıschen Indiıvyiduen als WITKI1C möglich
erachten, geschweıge denn zwıschen verschiedenen Gruppen Das
bekannte Sprichwort A Hren ist menschlıch, ergeben göttlıch” ist eiıne
implizıte Anerkennung diıeser Schwierigkeit. In der Jlat wurde Vergebung
ange eıt als Metier VON Gottheıiten und nıcht Von normal Sterblichen
angesehen, WIe Shriver in seinem Buch weıter betont. Dies 1e2 der 0g1
der Jüdıschen Autorıtäten zugrunde, die deshalb veräargert reagleren, als
Jesus Sündern Vergebung zuspricht. Jesus INa vielleicht der ‚„‚Urheber kol-
lektiver Vergebung‘‘ (  rıver 1995, SOWIE der ‚„„‚Entdecker der Möglıch-
eıt Von Vergebung als zwıischenmenschlichem Auftrag” Arendt 1959,
212) seInN. Dennoch, WIEe auch immer se1in e1spie Kreuz verstehen
1st Jesus erkennt damıt letztendlich dıe Vielschichtigkeit, Ja die
„Unmöglıchkeıt“ VoNn Vergebung

Um dıie Bedeutung VOoN Vergebung zwıschen Menschen ZU betonen, gab
Desmond utu seiınen Memoiren über dıie eıt als Vorsitzender der RE
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den 116e ‚„‚Keıine Zukunft ohne Vergebung‘‘. In Nlıcher Weıise beendet
Krog 279) ihr Buch mıt 1e] Optimısmus bezüglıch der Möglıichkeıit
und Notwendigkeıt VOIN menschlıcher Vergebung und Versöhnung, indem
s1e en bıttet: Vergebt mMIr,. vergebt MIr, vergebt mMIr, ıhr, denen ich
schuldıg geworden bın, hıtte nehmt miıich mıt euch S:

Der schwindende Zauber des Neuanfangs
Man könnte den Eildack gewıinnen, als sEe1 der südafrıkanısche Versöh-

NUNSSPTIOZC5SS, aDS1C  1C oder unabsıchtlıch, als Beweıls aiur dargestellt
worden, WIEe innergesellschaftlıche Vergebung nıcht 11UT möglıch, sondern
SOSal recht ınfach Nal Dagegen hat sıch natıonale Versöhnung und He1-
lJung bısher als schwier1iger und komplexer als erwar'! erwliesen. Das Ver-
hältnıs zwıschen Schwarz und Weı1ß, Männern und Frauen, Arm und(
ist noch immer stark belastet VON Ungleıichheıt, Feindseligkeıt, Ja SO Sar VON

offener Gewalt geprägt Die südafrıkanısche Gesellschaft ist nıcht NUTr eine
1m weltweıten Vergleich nach w1e VOT VOoON rößtem wirtschaftlıchen
Ungleichgewicht geprägte Gesellschaft, sondern gılt auch als eıne der
gewalttätigsten. Wır en mıt dıe höchsten Zahlen In Statistiıken, WENN

Gewaltverbrechen, insbesondere Vergewaltigungen VON Frauen und
Kındern geht Daran lässt sıch letztlich CIINCSSCH, W1Ie unversöhnt dıe süd-
afrıkanısche Gesellschaft WITKI1C ist der weıthın gesendeten und
publizıerten ‚, Versöhnungsshow”“ der Führung VoNn Desmond utu Es
zeıigte sıch jedoch bereıits be1 der Übergabe des Abschlussberichtes der
IRC Ende 1998, ass sıch dıe beschwörenden Worten und Taten ent-
standene Vernebelung der Tatsachen angsam lıchtete. Eın Teıl der Verne-
belung WAar bestimmt Uurc dıie Aufbruchstimmung Begınn der Man-
dela-Ara und den Optimısmus dıie Vısıon eiıner „Regenbogennatıion”
utu die AdUsSs der ‚‚verhandelten‘ erstehen sollte Sowohl dıie polıiti-
sche Euphorıe als auch dıe Mandela-Ara verheren jedoch rapıde

Bedeutung, VOTL em un den Armen und Machtlosen 1im Land Hın-
ter der as elInes scheinbar zauberhaften Neuanfangs ze1gt sıch das
wahre Gesicht der gesellschaftlıchen Realıtät.
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IL Die Thesen

ese
Die südafrikanische TRC 1St das rgebnis eInNes polıitischen Kompromisses

In ihrer Begeıisterung über dıe Arbeiıt der IRC en viele Kommenta-
VETSCSSCH, ass diese Teıl eINes ausgehandelten kommens ZWI1-

schen der südafrıkanıschen Apartheidregierung und der polıtıschen Parte1.,
des Afrıcan Natıonal Congress W äarl. Der Handel fand elıner eıt

als erstere noch sowohl dıe mılıtärıische als auch die ökonomıische
aC hatte Und das beste; W ds dıe Opposiıtion anzubleten hatte, WAar ıhr
moralıscher Anspruch Obwohl dıe IRC erst VON der Post-Aparthe1d-
egıerung eingesetzt wurde, sınd dıe zugrundelıegenden een In eiıner
polıtisch ragılen 4SsSe zwıschen Z7WEe1 nervosen Parteien entwıckelt W OIL-

den Sıe 1st darum nıcht Ergebnıis eInes demokratischen Prozesses, sondern
eın Handel zwıschen Z7WEeI1 gegnerischen Parteıen. Tatsäc  4C o1ng 6S

Begınn nıchts anderes als dıe rage der Amnestie, und erst später
wurden welıltere 4CiIE WIEe natıonale Versöhnung und Heılung hinzugefügt,
nachdem bereıts grundsätzliche Absprachen getroffen worden Für
sıcheist der später entwıckelte us und die spezılische Inst1-
tutiıonalısıerung des Versöhnungsprozesses nıcht negatıv sehen. Solange
WIT jedoch die In seiner Konzeption enthaltenen Schwächen nıcht wahr-
nehmen, stehen WIT in der Gefahr, die tatsaäc  16 möglıchen Ergebnisse
überschätzen. Ich möchte weiıt gehen 5 dass der
etior1 und Ansıcht verschledener ITRC-Kommentatoren, en
ihres Vorsıiıtzenden, Desmond Jutu, dıe JEMS in ihren Strukturen und ihrem
OS äterfreundlıch und das Schıicksal der pfer zweıtrang12 ist IDER INa
eunruhı1gen, überrascht aber nıcht, WENN Ial dıe ATt der Machtverteijlung
1m 16 hat, als dıe Idee eiıner IRC entstand.

ese Parteilichkeit auf Kosten der "DIET
Analysıert INan dıe Strukturen, Funktionen und dıe Vollmachten der

Kommıission sorgfältig, dann wırd offenbar, dass dıe IRC 1m Grunde
Z7Wel Kommissionen In einer umfasst: das Amnestiekomitee

und den Rest Von en Komuitees der IRC ist das Amnestiekomıitee
(bezeichnenderweılse VON Rıchtern aus der Apartheid-Ara besetzt) das
eINZ1IgE, das WITKI1C diea hat, über c“  „_]a oder „ne1n“” entsche1iden.
Es ist das Komiutee, das Amnestieanträge VON Personen verhandelt, dıie für
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Menschenrechtsverletzungen verantwortlich SINd. Aufgrund der groben
Anzahl VonNn Anträgen SINg dıe Arbeıt des Komıitees auch ange nach 998
weıter. Im Gegensatz ZUT Jurıstischen Vollmacht des Amnestiekomitees
verfügen dıe beiıden anderen, dıe sıch VOT em miıt dem Schicksal der
pfer beschäftigen, über keine solche Vollmacht S1ıe können zuhören und
trösten, aber S1Ee en keiıne rechtliche andhabe., den pfern Kon-
kretes anzubieten. Ich möchte damıt nıcht dıe Bedeutung des Raumes
schmälern, den diese Komıitees den Upfern gegeben aben, Ööffentlich
iıhre Geschichte(n) erzählen und damıt der Natıon eiıinen Spiegel Uu-

halten Tatsache ist aber, dass der oIlzıellen Berichterstattung,
viele pfer mıt orößeren Erwartungen ZUT IRC SInd, Erwartun-
SCH, dıie über das reine ‚„Wıssen, Was passıert ist‘  66 hinausgehen. 116e der
pier, dıe urc iıhr Schicksal verarmıt Sınd, hatten sıch irgend eıne Orm
VoNn Kompensatıon erhofft und fühlen sıch 1U  —_ missbraucht und verraten
Andere, insbesondere Desmond Tutu, en die Ansıcht vertreften, dass der
Nutzen und dıe Bedeutung der IRC 1m 1n  1ICcC auf die langfristige
Zukunft der Gesellschaft esehen werden sollte und weniger In der Auf:
rechnung kurzirıistiger konkreter Hılfen Ich emMpınde 1es als sehr schwa-
ches Argument, insbesondere WENN Ian dıie großzügıgen Entschädigungen
betrachtet. mıt denen die Miıtglıeder der Kommıissıon für ihre e1ıt und iıhre
en bedacht worden SInd.

ese Versöhnung geht über die I1RE hinaus

Rıchtig 1st, dass der südafrıkanısche Versöhnungsprozess VON der RC
vorangetrieben und angeführt worden ist Damıt 1st der Prozess jedoch
och ange nıcht abgeschlossen und erschöpftt. Es ist deshalb nıcht hılf-
reich, dıe TIRE ZUur einz1ıgen Schöpferıin VON Versöhnung und Vergebung
vorzustellen.

S1e ist vielmehr als eiıner VOIN vielen Schritten auf dem Weg Gerech-
ıigkeıt und Versöhnung betrachten. Es 1st darum un bedauerlicher.
dass 1Im öffentlichen Dıskurs teilweıise jeder, der CS9 die IRC kr1-
tisıeren, automatıisch ZU Gegner des Versöhnungsprozesses
gestempelt wurde. Oogar utu schlägt in seinen Memoıiıren einen unnötig
scharfen und defensiven lon jene dıie als ‚„UNSCIC Verleumder:‘‘
bezeichnet. Problematısc ist 1eT der geradezu hegemonıiale nNspruc der
IRC ihre anrhe1 als alleın gültig bewerten. In dem Maß. In dem dıe
IRC versucht WAar, defensiv reagleren und den Versöhnungsdiskurs
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zensieren, könnte 11Nan SI1E tatsac  16 als Gegnerin genumner Ver-
söhnung sehen. Der grundsätzlıche Fehler 162 darın, die IRC mıt dem
breiteren natıonalen Versöhnungsprozess gleichzusetzen. In diesem
fangreichen Projekt g1bt 6S sehr viel mehr Beteıilıgte als dıe IRC, und e

steht weıt mehr auf dem ple als dıe Integrıität der Kommıissıon und iıhrer
Miıtglieder. Aus diesem rund beschreı1ibt der 3 000 Seıliten starke ADB-
schlussbericht der IRC NUr eınen Abschnıtt 1n der Geschichte Suüdafrıkas
auf der ucC nach Versöhnung. DIie Geschichte geht Jedoch weiıter In
den Dörfern und Städten des Landes und 1st überschrieben mıt Arbeıts-
losıgkeıt, Gewaltverbrechen, Armut, Rassısmus un: SeX1ISmus. An diesen
Orten spiegelt sıch dıe ‚‚ Wahrheıt“ über Suüdafrıka wıder.

DiIe RC darf nıcht ZUT hegemonı1alen Produzentin VON ‚‚Wahrheıt““ WEeTI-

den, da eine solche anrne1ı nıcht In der Lage Ist, Versöhnung fördern
Man gewıinnt den 1INdruC dass mıt der Dauer der Arbeıt der RE iıhr
Wahrheıtsanspruch und ihre Außerungen immer mehr ‚„offizıell-amt-
lıchen“ Charakter annahmen. Vıielleicht ist das 41SCAHEe€e VOI _ die anrheı
den Mächtigen gegenüber sagen“ falsch, we1l letztendlich 1Ur ‚Macht“

‚Macht“ sprechen kann, und CS scheınt, ass dıie IRC chnell eıner
olchen ‚„„‚Macht“ verkommen ist

ese Die südafrıkanische RC IsSt nıicht einzigartıg
Oft ist das südafrıkanısche Versöhnungsexperiment als einz1ıgartıg

bezeichnet worden. Es wurde insbesondere mıt den Nürnberger Prozessen
nach dem 7 weıten Weltkrieg verglichen und einhellıg als dıe Dessere
OÖptıon gepriesen. ist das jedoch > als ob 11Han Apfel und Bırnen mıi1t-
einander vergleıicht. DIie Epochen sınd extirem verschieden, ebenso WIe iıhr
jeweiliger Kontext. um eınen ist der südafrıkanısche Versöhnungsprozess
keın Produkt VON Slegerrecht. uch WEeNN 1m 10 gesendet und f1l-
miıisch verarbeıtet wurde., stehen dıe ürnberger Prozesse in ezug auf ihre
gesellschaftlıche Präsenz welt hınter der IRC zurück, die die modernen
edien WIEe Live-Übertragungen 1m Fernsehen und 1m Internet ZUT erfü-
SZUuHE hatte

ber dıie Unterschliede hınaus g1bt CS keine Vergleichspunkte. Ich
möchte damıt herausstellen. dass der südafrıkanısche RC-Prozess Aus der
I!Tahrung der etzten Te ın anderen Ländern mıt vergleic  aren Pro-
Zessch erwachsen ist Das südafrıkanısche odell siıch €e1 beson-
ders das cCA1IeENISCHE Ironıscherweılse ist das Land auf dem afrı-
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kanıschen Kontinent, das eıne annlıche Kkommıissıon ZUT Untersuchung VON

‚„‚ Verschwundenen“ einrichtete, Uganda SCWESCH eın Grem1ium, das VonN
nıemand anderem als Idı Amın berufen wurde, urz nachdem dıe
a gekommen W dl. Eingedenk dessen wırd das VON Superlatıven

Urtei1l über dıie IRC ohl besche1idener.

ese Der südafrikanische Versöhnungsdiskurs wird einseitig geführt
Versöhnung und Vergebung wırd N dem Dıskurs und der Debatte her-

AdUus geboren und reflektiert. Die ede Von Versöhnung 1st arum nıcht VOoN

innergesellschaftlıcher Vergebung tirennen, sondern vielmehr Teıl
davon. Sowohl der Tenor qals auch die Profile der Teilnehmenden dem
Dıskurs sınd VOoN rößter Bedeutung be1 der Verwirkliıchung VON innerge-
sellschaftlı  er Vergebung. Es ist darum bemerkenswert, ass In dem SÜd-
afrıkanıschen Dıskurs schwarze un weıbliche Stimmen weıtgehend feh-
ICN insbesondere cdıie Stimmen VOoON schwarzen Frauen. DıiIe wachsende
Buchindustrie den Themen Erinnerung, Versöhnung und „SOC1al Org1-
veness‘ sch11e nach WIE VOTL Schwarze und Frauen aus Tatsächlic ist mıt
Ausnahme Von JIutus Memoiren och eın orößeres Werk Aaus schwarzer
Perspektive verfasst worden. Man könnte vielleicht Sıindıwe Magonas
Novelle other other als einzıgen Kommentar 7U ema Versöh-
NUuNe Von eiıner schwarzen Tau ansehen. In ihtrem Buch schreıbt agona
AdUus der IC der Mutltter eines Jugendlichen, der eine weıiße Austauschstu-
dentin dus den USA ermordet hat Diese verfasst eınen TIeE dıie Mutter
der Studentin, ın dem SIE das Verhalten iıhres Kındes bedauert. Es ist eın
csehr gut geschriebenes Werk, das auf eiıner wahren Begebenheı beruht
dem Mord AmY1 einer amerıkanıschen Fulbriıght-Studentin. Wenn
WIT Magona. dazurechnen, dann könnte Ian Coetzees letztes, pre1S-
gekröntes Werk Disgrace ebenso als Auslegung des Themas bezeichnen.
Der Höhepunkt der Post-  p  eıd Geschichte 1st dıe Vergewaltigung eiıner
sanften und wohlgesinnten we1ıben Südafrıkanerin MHrc einen schwarzen
Jugendlichen. SO viel ZU angeblıch versöhnten Suüdafrıka! Dem ent-
spricht dıe weıtverbreıtete Darstellung Von Gewaltverbrechen und erge-
waltigung in den edien als W. das Schwarze e1ißen verüben.
em werden Verbrechen eıben, insbesondere weıßen Frauen
besonders hervorgehoben. JTatsache ist jedoch, ass dıe große enrne1 der
pfer VON Gewaltverbrechen Schwarze SInd, Von denen viele wıiıederum In
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den D5quatter I und Townshiıps en ber Coetzee ist en we1l1ßer
Mann und seine Stimme ist wıederum eiıne we1ße männlıche.

Ant]ıe Krogs Country of 1st eine ausgezeichnete Chronıik der
Arbeıt der TIR!  ® Ich WdSC CS dennoch ass auch diese eher dıe
1C e1Ines (männlıchen Afrıkaaners reflektiert als dıie eıner Tau Es 1st
dıe age eINes Afrıkaaners über dıie sıch in den Anhörungen offenbarende
ragödıe, e1in Afrıkaner sSeIN. In Jüngster eıt hat h1et Meırıng, TRE-
ıtglıe und anerkannte TO in der weıißen reformıerten Kırche, Ahn-
lıches WIEe Krog versucht, mıt wen1ger Erfolg, WIE ich hıinzufügen möchte.

Ich 11l hıermıt eutl1ic machen, ass der südafrıkanısche Versöh-
nungsdıskurs, ebenso WIEe der D  e1ds- und Antı-Apartheidsdiskurs
firüher, nach WIe VOT größtenteıls VOIN we1i1bßen ännern domiımnıert wIird. Es
ist m.E Zeugni1s tür dıe welter tortbestehende Machtlosigkeıt vieler Suüd-
afrıkaner/innen. dıe nıcht we1ßb und nıcht männlıch SINd. Solange der Ver-
söhnungsdiskurs einselt1g gefü wırd, ann das Endprodukt 1L1UT künst-
ıch und reaktionär ausfallen

ese
Versöhnung wırd Von Persönlichkeiten WIEe Utu Un Mandela

Polıtisch. strukturell un programmatısch der südafrıkanısche Ver-
söhnungsprozess VON vielen Mängeln gezeıchnet. Bıs Jetzt verzoögert sich
der Prozess der Entschädigungszahlungen. Das Gesetz selbst, auf das die
FRE gegründe wurde., rag viele Schwierigkeıiten In sıch. Irotzdem hat
dıe RE zweiıfellos auch Erfolge vorzuwelsen, und sS1€e. ist Suüdafrıka nıcht
SCHAIieC bekommen. Die rhebung VOI Versöhnungs- und Vergebungsrhe-
torık In die öffentliche phäre War nıcht völlıg umsonst EsS hätte In Wahr-
heıt viel schlımmer kommen können. Wır en (Genozıde In Ruanda, dann
1im KOs0ovo erleht Südafrıka hätte leicht asse1lbe Schicksal ereılen kön-
HE  S Wenn 65 nıcht dıie Strukturen, dıie Gesetze, die Einzigartigkeıit der Suüd-
afrıkaner/innen WAdl, welcher besondere Faktor spielte dann eine Rolle?

Es ann auch nıcht dıe hochgepriesene afrıkanısche ubuntu-Ethık VON

gegenseıltigem Respekt sSeIN. Wenn diese gul funktionıeren würde, ware
Südafrıka nıcht dıe Vergewaltigungs- und Krıminalıtätshochbure der Welt

Ich glaube, ass CS dıe persönlıche Integrität VOIl Menschen WI1Ie utu
und Mandela WAäl, dıie den besonderen Faktor in Südafrıka ausmachte. Dies
zeigt eutlıch, WIE wiıichtig dıie VON Führung und Integrıität In polhti-
schen Prozessen Ist, selbst 1m Zeıtalter VOoN Technologıe, Mater1alısmus,
Indıyidualismus und Mechanıisıierung.
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Il Schlussfolgerung
Der südafrıkanısche Prozess soz1laler Vergebung ist auftf dem Weg Es 1st

eın perfekter Prozess, aber e1iner, VOI dem WIT alle lernen können. Die
Südafrıkaner/innen selbst mMussen daraus für siıch selbst noch viele LektioO-
1eCN ableıten. Wıe SC angedeutet, ist der elne besondere Faktor
In Südafirıka vermutlich dıe Präsenz VoN Persönlichkeiten WIE Mandela
ZUT e1t g1bt 6S auf der Welt ohl keınen größeren eılıgen als ihn Er hat
mess1i1anısche Qualıtäten, aber andere als andere weltliche Heılsbringer. Im
Unterschie: diesen hat eın Programm, keine Ideologie und sehr
wen1g Blut seinen Händen

FKın südafrıkanıscher Journalıst hat 6S eiınmal formuliert: ‚„‚ Wenn der
und gemächlıche Nelson Mandela verlässlicher Vater 1st, dann

ist dıe hyperaktıve Gestalt im Priestergewand seliner Seıite ı Desmon:
ulu UNSCZOSCNCI nkel, der die emotionale ast der Famı-
lıe tragt, der mıt Uulls trauert, WECNN WITr weınen, mıt uns WEn WIT fe1-
CI (Gevisser 1996;12) Diese beiden Männer Ssınd darum bısher iNsSseTeE

Irumpfkarten SCWECSCH. Leıider Waren nıcht alle uUNsSsSCcCIC ‚‚Helden in der
Lage, iıhre Integrıität wahren, aber Gie: die vermochten, en uns bıs
heute zusammengehalten. Übersetzung AUS dem Englischen: ITlona Klemens
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Dokumente nd Berichte

Dekade ZUT Überwindung VOoNn Gewalt

Kırchen auf der uCcC ach Versöhnung und Frieden

Botschaft des Zentralausschusses
des Okumenischen Rates der Kırchen en

UC: Frieden und Jage ıhm nach!
(Psalm 34, 139

Als Antwort auf den Aufruf der Achten Vollversammlung des Okumenischen
Rates der Kırchen leıten WIr eıne Dekade ZUT Überwindung VONn Gewalt e1IN, dıe
sıch auf dıe JahreAerstrecken wırd, und laden Kırchen, Öökumenıische
Gruppen, einzelne Christinnen und Chrısten SOWIE Menschen Wıllens dazu
e1In, sıch cdieser Dekade beteıligen.

Am Ende des gewaltträchtigsten Jahrhunderts In der Geschichte der Menschheıit
Ssınd WIT ZUT ersten JTagung des Zentralausschusses nach der Vollversammlung in
Harare zusammengekommen. Wır sınd der festen Überzeugung, dass dıe Kırchen
aufgerufen Sind, VOTL der Welt e1in klares Zeugn1s abzulegen VON Frıeden, VersöÖöh-
NUunNng und Gewaltlosigkeıit, ıe auf Gerechtigkeit ründen

Wır erinnern dıie eılıgen und Märtyrer, dıie bıs den heutigen Tag als Zeu-
SCH (Gottes dıie Mächte der Gewalt, der Zerstörung und des Krıieges iıhr
Leben hingegeben en Wır erinnern das Zeugn1s all der Menschen, dıe in
ihren Gemeinschaften und darüber hınaus Zeichen der Hoffnung wurden und
dıie Wege N der tödlıchen pırale der Gewalt eröffneten. Als Vertreter und Ver-
treteriınnen der Miıtgliedskırchen des Okumenischen Rates der Kıirchen sınd WIT
inspirıert VO  — der Botschaft des Evangelıums VO Friıeden Chriısti, VO  — Lıiebe und
Versöhnung und VOIN der reichen bıblıschen TIradıtiıon des Friedens In Gerechtig-
keıit (jottes Verheibßung VO  — Leben und Frieden für dıe I Menschheit und
Schöpfung fordert Von ulls als Eınzelnen und als Gememninschaften des Glaubens,
dass WIT Leben iın Übereinstimmung bringen mıt unserem Glauben.

Wır sınd uns aber uch bewusst, dass Christen und Kırchen durch Worte und
Taten iıhren eı1l dazu beigetragen haben, dass Gewalt und Ungerechtigkeıit in einer
Welt der Unterdrückung und des ognadenlosen Wettbewerbs ZUSCHOMME: haben
Wır sehnen uns nach eiıner Gemeininschaft für dıe enschen, ın der nı1ıemand u  C-
schlossen ırd und in der alle e1in menschenwürdıges en in Frieden leben kön-
NCN Wenn WITr uns aktıv dafür einsetzen, INEe Kultur des Friedens aufzubauen, WIS-
sSChH WITF, dass WITr uns aut eınen tiefgreiıfenden Prozess des Wandels einlassen MUS-
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SCHL, dessen Anfang Buße und ıne erneuerte Verpflichtung auf dıie Quellen 11SC-

Iecs aubens stehen
Wır mussen aufhören, reine /Zuschauer der Gewalt se1ın oder S1€e lediglich

eklagen Wır mussen uns aktıv iıhre Überwindung sowohl innerhalb qls auch
außerhalb der Kırchenmauern bemühen. Wır erinnern uns und NSeTEC Kırchen
USCIC gemeınsame Verantwortung, mutig NSeTEC Stimme gegen jeden Versuch
erheben, ungerechte und repressive Strukturen, Rassısmus, Gewaltanwendung, 1NS-
besondere Frauen und Kınder, und andere orobe Menschenrechtsverletzun-
SCHII, dıe 1m Namen eiıner Natıon oder eıner ethnıschen ruppe begangen werden,

verteidigen. Wenn dıie Kırchen iıhr Zeugn1s VOI Frieden und Versöhnung nıcht
mıt dem treben nach Eıinheıt untereinander verbiınden, dann S1Ee in ihrer
Mıssıon der Welt Indem WITr hınter uns lassen, Wäas unNs voneınander trennt,
indem WIT Öökumeniısch aut die Herausforderungen antworten und beweılsen, dass
Gewaltlosigkeıit eın aktıver Beıtrag Z Konflıktlösung ist, und indem WITr In er
emu anbıeten, Wäds Jesus Chrıistus selne Jünger gelehrt hat, können WIT als Kır-
chen der VON Gewalt erschütterten Welt ıne einz1gartıge Botschaft bringen.

Es o1bt bereıts ıne Reıihe VoN posıtıven und ermutigenden Beıispielen In
(GGeme1inden und Kırchen auftf der aNZCH Welt Wır erkennen d} dass die monastı-
schen Iradıtiıonen unı dıie ‚„hıstorıschen Friedenskirchen“ standhaft Zeugni1s abge-
legt aben, und WITr zählen auch jetzt auf ihren Beıtrag ZUT Dekade. Einige Geme1nn-
den und Kırchen fördern bereıts Intens1v ıe Reflex1ıon un! das Eiınüben VO  —

Gewaltlosigkeıit in ıhrem jeweılıgen Kontext S1ıe bewelsen den Mut, die
Fähıigkeıten und cdıe Kreatıvıtät, dıie für aktıve Gewaltlosigkeit und gewaltlosen
Wıderstand erforderlic SINd. SIıe sınd sens1ıbilisiert für dıe Zerstörung der Umwelt
und konzentrieren sıch auf dıe Lage der schwächsten Gruppen der Gesellschaft.
Z/Zum Aufbau eıner Kultur des Friedens gehö auch, dass WIT den Geschichten erer
zuhören, dıe ıe Hauptopfer VON Gewalt sınd, WIEe’ Frauen, Jugendliche und
nder, Behinderte und TVOIKEer.

Es <1bt dıe Menschen, dıe unNns durch iıhr e1ıspie. zeigen, /  N Präsenz In S1itua-
t1onen der Gewalt, auf den traßen und In Kriegsgebieten, dass cdıie aktıve Auseın-
andersetzung mıt den pfern und (Gewalttätern der eigentliche Schlüssel jedem
Prozess der Verwandlung und Veränderung ist Der ORK hat sıch VO  S allem
Anfang für den Friıeden eingesetzt. Vor Harare en das ÖRK-Programm ZUT

Überwindung VoNn Gewalt und dıe ampagne .„Frıede für dıe Stadt““ ezelgt: TIE-
den ist machbar, Frieden wächst VOn unten und gedeıht durch dıe Kreatıvıtät der
Menschen Sıe arbeıten auf Okaler Ebene mıt der Zivilgesellschaft und
engagleren sıch 1im Dıalog und im gemeiınsamen Handeln mıt Menschen anderen
Glaubens. Die Gruppen In den s1ıehben Städten, dıe der ampagne beteıiligt
I, haben sıch gegenselt1g gestuütz un ermutigt, hre Erfahrungen in er-
schıedlichen Kontexten mıteinander ausgetauscht und C Erkenntnisse dUus der
Reflex1ion und dem Meınungsaustausch auf weltweıter Ebene

DIie Dekade ZUT Überwindung VOoN Gewalt ırd e1in Forum bıeten, auf dem
Geschichten und E  rungen ausgetauscht und Beziıehungen hergeste werden
und auf dem WIT voneınander lernen können. Dıie Dekade wırd auf den Inıtı1atıven
aufbauen, die bereıts exI1istlieren. Wır sınd uns bewusst, dass NUSCIC Arbeiıt aralle]

AT



ZUr Arbeıt der Vereinten Natıonen 1im Rahmen der .„‚Dekade für ıne ultur des
Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der elt“ verläuft. Wır hoffen,
Verbindungen solchen Inıt1atıven herzustellen und dazu beızutragen, dass Ss1e
sıch gegenseıt1ig motivieren und stärken. DIie Dekade ZUT Überwindung VOoN Gewalt
ırd den Kırchen leichter machen, eınander In ihrem Dienst helfen und be1-
zustehen. Miıt cdieser Dekade bieten WIT einen wahrhaft Öökumenıischen aum d}
einen siıcheren aum für Begegnung, gegenseıltige Anerkennung und geme1insames
Handeln. Wır wollen gemeIınsam danach streben, Geist, Logık und Praxıs der
Gewalt überwınden. Wır wollen zusammenarbeıten, Versöhnung und Frie-
den in Gerechtigkeıit In NSCTIC Häuser, Kırchen und Gememinschaften tragen WwWI1Ie
auch In dıe polıtıschen, soz1alen und wırtschaftlıchen Strukturen auf natıonaler und
internatıonaler Ebene Wır wollen 1881238 ıne Kultur des Friedens aufbauen,
die sıch auf gerechte und bestandfähige Gemennschaften stutzt

DiIie Visıon, die uns das Evangelıum VO Frieden bringt, ist ıne Quelle der Hoff-
NUunNng auf Veränderung und Neuanfang. Lasst uUuNs nıcht verraten, W ds uns gesche
worden 1st Menschen auf der aNzZCH Welt warten ungeduldig und sehnsüchtig dar-
auf, dass Chrıisten und Christinnen werden, W das S1E SINd: Kınder Gottes, dıe dıe
Botschaft VOoON 1ebe, Friıeden in Gerechtigkeıt und Versöhnung verkörpern.

Frieden LST möglich Frieden LSt machbar: Suche Frieden und jJage ıhm nach
elig ind dıie Friedfertigen, denn SC werden Gottes Kinder heißnen (Mte

Eın Rahmenkonzept für die Dekade ZUT

Überwindung VON (Gewalt

Vom Zentralausschuss ANSCHOMNMUMNCHNCS Arbeıtsdokument
en

Finleitung
Die Vollversammlung des ORK tand unter einem afrıkanıschen Kreuz, in

Harare, 1mMbabwe, 1801 Prioritäten un! Programme für cdıe nächsten sıehben
Jahre testzulegen. Dıie Delegıierten riefen 1m /usammenhang mıt dem Thema der
Vollversammlung ‚„Kehrt (Gjott Se1d fröhlich In Hoffnung“ dıe Dekade ZUT

Überwindung Von Gewalt 1INs Leben DiIie Vollversammlung erklärte, der
ORK solle ın Fragen der Gewaltlosigkeıit und Versöhnung „strategısch mıiıt den Kır-
chen zusammenarbeıten, iıne Kultur der Gewaltlosigkeıt chaffen Hıerbei
sınd Querverbindungen anderen internationalen Partnern un Urganısationen
und Interaktıon mıt ihnen SOWIEe die Prüfung und Entwıicklung gee1gneter Ansätze
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für Konfliktbewältigung und dıie chaffung e1INes gerechten Friedens 1m Kontext
der Globalısıerung sinnvoll®“. Der ORK beabsıichtigt daher, die Solidarıtät mıiıt
Afrıka verstärken und mıt der weltweıten Gemeiinschaft VON Menschen —
menzuwachsen, dıe ıne Kultur der Gewaltlosigkeıt und des Friedens autfbauen.

(jetreu dem Aufltrag der Vollversammlung 1eg der Schwerpunkt der Arbeıt des
ORK während der Dekade ZAT- Überwindung VOIl Gewalt eher auf dem Beegrıiff der
„Überwindung‘“ als auf dem der „„‚Gewalt‘“. eım methodischen nsatz ırd INa

daher dıe posıtıven Erfahrungen der Kırchen und Gruppen herausstellen, dıie der
Überwindung VON Gewalt arbeıten. Die Dekade ZUTF Überwindung VO.:  - Gewalt

ON den Erfahrungen und der Arbeit Von Gemeinden und Gemeinschaften
erwachsen. Der ORK kann den Austausch Ördern, kann als Vermuttler funglieren
un Erfahrungen VOTL Ar Friedensschaffung und -konsolidierung und ZUl[

Gewaltverhütung hervorheben. DIie Dekade ZUT Überwindung VO  a Gewalt sollte
dennoch über die Genfer Strukturen des ORK hinausgehen, alle Mitgliedskıir-
chen, Nichtmitgliedskırchen, GOs und andere Organisationén, dıie sıch für den
Frieden einsetzen, muıt einzubezıiehen.

Deshalb wiırd die Dekade ZUT Überwindung VOI Gewalt Bemühungen um dıe
Überwindung unterschiedlicher Formen der Gewalt VO  —_ Seıiten der Kırchen, Öku-
meniıischen Organıisationen und zivilgesellschaftlıchen ewegungen hervorheben
und miteinander verknüpfen. Der ORK sollte herausfinden, Berührungspunkte
mıt den Zielen, den Programmen und der Konzeption der UN-Dekade für ıne Kul-
tur des Friıedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der Welt (2001—2010)
bestehen. Es ist wichtig, dass die Dekade ZUT Überwindung VOIN Gewalt deutlıch
macht, welchen spezılıschen und einz1gartıgen Beıtrag dıe einzelnen Miıtglıeds-
kırchen und der ORK als (janzes eisten können.

Dıie Organisatoren der Arbeıt des ORK für die Dekade ZUT Überwindung VOIl

Gewalt können siıch unter erufung auf das reiche Erbe des ORK an Togrammen
für FErieden und Gerechtigkeıt auf odelle der Koordinierung VON Dekaden, Kam-
PASNCH und rogrammen tutzen un diese fortführen. Die Organısatoren werden
e1 insbesondere olgende methodıiısche Ansätze ın Betracht zıiehen: Teambesu-
che und Lebendige Briefe (wıe beispielsweise in der Okumenischen Dekade „Solı
darıtät der Kırchen mıt den Frauen’‘), 188881 sıch mıt Anlıegen und Perspektiven Aaus

der aNZCH elt auselinander setzen; nternet. Vıdeo un Printmedien (Kam-
Friıeden für dıie Stadt); Austausch und Besuche. DIe Dekade ZUT Überwin-

dung VO  — Gewalt sollte diese methodischen Ansätze Öördern S1e sollte dıie Arbeıt
fortführen, dıe bereıts 1im rogramm ZUT Überwindung VON Gewalt und 1mM Rahmen
der ampagne Frieden für dıe Stadt geleistet wurde.

Tiele

Um dıe Friedensschaffung VO Rand in das Zentrum des Lebens und Zeugn1s-
SCS der Kırche bringen und estere Bündnısse und ıne bessere Verständi-
Sung zwıschen rchen. Netzwerken und Bewegungen erreichen, dıe auf ıne
Kultur des Friedens hınarbeıten, hat sıch dıe Dekade Z.UT Überwindung VON Gewalt
olgende Ziele gesetzt
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Ganzheıitliche Auseinandersetzung mıt dem hbreiten Spektrum VO  —; dırekter WI1Ie
auch struktureller (rewalt Hause, In Gemeinschaften und auf internationaler
Ebene, und Lernen VOoO  — okalen und regionalen Analysen der Gewalt und egen

ihrer Überwindung:
Aufforderung dıie Kırchen, Geist, Logik und usübung Von (Jewalt über-
winden; auf ede theologische Kechtfertigung Von Gewalt verzichten und
erneut dıe Spirıtualität VoNn Versöhnung und aktıver Gewaltlosigkeıit bekräf-
tigen;
Gewinnung eines Verständnisses VO:  - Sıcherheit 1im Sınne VonNn usam-
menarbeiıt und Gemeininschaft Herrschaft und Konkurrenz:
Lernen VONn der Spiritualität Andersgläubiger und ihren Möglichkeiten, Frieden

schaffen, /Zusammenarbeiıt mıt Gemeinschaften Andersgläubiger be1 der
Suche nach Frieden und Aufforderung die Kırchen, sıch mıt dem Mıssbrauch
relıg1öser un ethnıscher Identität in pluralıstiıschen Gesellschaften ause1ınander

setzen:
Protest die zunehmende Militarisierung uNnserer Welt un insbesondere

die Verbreıitung VO  —_ Feuer- und Handfeuerwaffen.

Eın Rahmenkonzept für die Dekade ZUT Überwindung VO.:  - Gewalt

Leitlinien für dıie Gestaltung und Durchführung der Dekade ZCU.

Überwindung VO:  \ Ggwalt
Angebot verschiedenster Ansatzpunkte schaffen, dıe Kırchen und Gruppen
ermöglıchen, zusammenzufinden, Wort kommen und ihre nlıegen eIn-
zubringen
Gewährleistung und Unterstützung kreatıver, wırksamer und professioneller
Kkommunikation als entscheı1dende Voraussetzung für den Ablauf un! den
Erfolg der Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt
Aufrechterhaltung der Dynamık über dıe 10 Jahre hinweg
Nutzung verschledener methodıscher Ansätze Je nach Zielsetzung
Definition klarer Ziele für dıe Halbzeıt der Dekade ZUTr Überwindung VO  —
Gewalt ( Vollversammlung SOWIE für das nde der Dekade 1m Jahr 2010
Eınbeziehung er Arbeıtsbereiche und leams des ORK 1n dıie Dekade ZUT

Überwindung Von Gewalt

Wel Abschnitte der Dekade AF UÜberwindung Von (Gewalt

12Höhepunkt ist dıe Neunte Vollversammlung des ORK (2005)
Höhepunkt ist dıe Abschlussfeıier der ekade
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Phasen der Dekade ZUr Überwindung Von Gewalt

Phase 02Vorbereıitung der Dekade und iıhrer röffnung
Der Zentralausschuss des ORK wırd dıie Miıtgliedskirchen und ökumen1ıischen

Partner einladen, sıch der Dekade ZUT Überwindung VonNn Gewalt anzuschließen. Br
wiıird regjıonale Öökumeniısche Versammlungen darum ersuchen, ihre spezılıschen
Prioritäten und rojekte benennen und sıch S! der Ausarbeıiıtung der Kon-
zeption beteiligen. eıtere ufgaben ın dieser 4ase sınd dıe Formulierung der
zentralen Botschatfit, dıie chaffung eines gee1gneten organısatorıschen Rahmens
und Haushaltes für Koordinierung und Planung, dıe Entwicklung und Durch-
ührung VOoN Kommunikationsstrategien, dıe Vorbereitung der röffnung

Phase Z röffnung und Aktıonen der Dekade ZUT Überwindung
VO  — Gewalt

Im Januar 2001 werden berall in der Welt gleichzeıtig Eröffnungsveranstaltun-
SCH organısıert, dıe Geme1inden und Gruppen einbezıehen, SOWIE auch internat10-
nale öffentliıchkeıitswırksame Veranstaltungen. Verschiedene Themenbereiche und
entsprechende Vorgehensweilsen werden in der Dekade ZUT Überwindung VOIl

Gewalt eingesetzt; Planung, Kommunikatıon, gemeinsame Veranstaltungen und
geme1insame Ziele werden koordıinilert.

Phase IIlL. 2004 Synthese Urc kontextüberschreıtende yse undng
ährend dıe Arbeıt in ein1gen Problembereichen und Aktıonen weıtergeht, wırd

der ORK den Austausch zwıschen kreatıven Modellen der Friedensschaffung, die
ın den ersten dre1 Jahren erarbeıtet wurden, ermöglıchen, Netzwerke und dıe
Entstehung Bündnısse fördern.

Phase 2005 Aufarbeıtung für die Vollversammlung und Vorbereıtung der
nächsten fünt Jahre

Be1i der Analyse und Auswertung des ersten Abschnıiıtts der Dekade ZUL Über-
windung VON Gewalt ırd der bısherige Verlauf eprült und über olgende Fragen
nachgedacht: Welche Lehren wurden bislang gezogen? elches sınd dıie Heraus-
forderungen für dıe Kırchen? Was {un dıie Kırchen? Was 11USS noch werden?
Eın Austausch über die Methodik SOWIE gegenseltige Besuche werden den e1l-
nehmern der Dekade Z Überwindung VON (Gewalt dabe1 helfen, aufeinander
hören und voneiınander f lernen. Auswertungen und Austausch werden be1 der
Vorbereitung der Vollversammlung hılfreich se1n und dem zweıten Abschniıtt der
Dekade C Impulse geben

Phase 5DiIe Neunte Vollversammlung des ORK
Erfahrungen und Herausforderungen des ersten Abschnitts der Dekade werden

ausgetauscht. Schwerpunkt und Aktıonsplan für dıe Jahre62werden fest-
gelegt und verabschıedet.
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Öögliche Ansdätze und methodische Vorgehensweisen
a) Studien

Weıterführung und Ausweıltung der theologischen Reflexion über Gewalt und
Gewaltlosigkeit AdUus der Perspektive der Menschenwürde und der indıyıduellen und
kollektiven Menschenrechte: weıterführende und für eın breıtes Publıkum be-
stimmte Bıbelarbeıiten (kontextuell, kontext- und kulturüberschreitend), tudıum
und Analyse der Arbeıt VOI Wahrheits- und Versöhnungskommissionen. Eınbezlie-
hung der Kırchen und regıonalen Netzwerke ın das Nachdenken über Gewalt und
Friedensschaffung inmitten struktureller Herausforderungen WIE Rassısmus, (Glo-
balısıerung, Gewalt Frauen, (Gewalt Jugendlıiche, Gewalt Kın-
der USW.

Kampagnen
Praktische Unterstützung VONn Kırchen und Gruppen In ıhren Bemühungen die

Durc.!  ng VONn Kampagnen ZU spezıiellen Ihemenbereichen mıt dem erklärten
Ziel, Gewalt 1im eigenen Kontext verhüten, umzuwandeln und überwınden.

C) Bildungsarbeit
Aufbauend auf vorhandenen insbesondere christlichen Modellen: Sammeln,

Zusammenstellen und Verbreıiten VON Lehrplänen ZUT Friedenserziehung für Kın-
der, Jugendliıche und Erwachsene: Vernetzung VONn In der Frıedenserziehung Aatı-
SC und Sachverständigen SOWIeE theologischen Instıtutionen, dıe sıch 1mM Bereich
Von Konflıktlösung, Konflıktumwandlung und Vermittlung engagıert haben Infra-
gestellung VOoNnNn Biıldungssystemen und Medien, dıe Konkurrenzdenken, aggress1-
Ven Indıyidualismus und Gewalt VOTL allem unter Kındern verfestigen.
d) Gottesdienst und Spirtitualität

Materıijahen und Erfahrungen 1im Bereich Gottesdienst und Gebet über Iradıt10-
NCN und Kulturen hinweg mıteinander teılen, den Blıck auf dıe gemeinsamen
Bemühungen Frıiedensschaffung un:! Versöhnung lenken Der Begrıff der
Mmetano1a ist VvVon besonderer Bedeutung, da dıe Kırchen selbst Verantwortung für
iıhren Anteıl der usübung VO  — Gewalt in Vergangenheıit un Gegenwart
Metanoia umfasst Sündenbekenntnis. Buße. Erneuerung und Fe1ı1ern des auDens
und ist daher Grundlage für iıne Kultur des Friedens.

e) Geschichten erzählen Dekade als „offener Raum  <
Mıt ıhren Geschichten VoNn Gewalt, gemeınsamen Inıtiatıven H: Überwindung

von Gewalt und der Praktiızıerung einer Kultur des Friedens Schalien Kırchen,
Gemeinschaften, Gruppen und Eıinzelne über nternet, Printmedien, Vıdeos, Veran-
staltungen und in persönlıchen Gesprächen einen ‚offenen Raum  : Durch diese
Geschichten werden Menschen und Bemühungen zueinander finden, Unterstüt-
ZUNg und Solıdarıtät oreıfen, Ressourcen und Ideen ausgetauscht und eın kontinu-
iıerlicher Beıtrag ZU Ablauf und Un Schwerpunkt der Dekade geleıistet, VOT
allem für den zweıten Abschnitt, dıe TeO2
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Problembereiche

Es <1Dt nıcht 11UT körperlıiche, sondern auch emotıionale, intellektuelle und struk-
turelle (Gewalt. ährend der ekade ZAH: Überwindung VonNn Gewalt ırd der
Schwerpunkt auf der Reaktıon auf und der Verhütung VO:  \ folgenden ormen der
Gewalt sSe1IN:

Überwindung VOIN Gewalt zwıschen Staaten
Überwindung VO  — Gewalt innerhalb VOonN Staaten
Überwindung VO  — Gewalt in örtlıchen Gemeinschaften
Überwindung VO  —; Gewalt Hause und in der Famıiılıe
Überwindung VO  — Gewalt in der Kırche
Überwindung VoO  am sexueller Gewalt
Überwindung Von sOo7z10-öÖkonomischer (Gjewalt
Überwindung VON Gewalt als Ergebnis wırtschaftlicher und polıtıscher /wangs-
maßnahmen
Überwindung VO  — Gewalt unter Jugendlichen
Überwindung VON Gewalt In Verbindung mıt relıg1ösen und kulturellen Gjebräu-
chen
Überwindung VO  - Gewalt innerhalb VoNn Rechtssystemen
Überwindung VON Gewalt die Schöpfung
Überwindung VoNn Gewalt als rgebnı1s VOI Rassısmus und ethnıschem ass

HTL Abschliehende Bemerkungen
Die Okumenische Dekade ZUT Überwindung VOoNn Gewalt erfolgt das Ziel. die

Begeisterung und Erwartungen VO  —; Kırchen, ökumenıschen Organıisatiıonen, Grup-
PCH un ewegungen weltweiıt ündeln, einen posıtıven, praktiıschen und
einzigartıgen Beıtrag der Kırchen ZU1 Errichtung eiıner Friedenskultur elsten.
Der Entwurt und der methodische Ansatz der ekade TEL Überwindung VO  —
Gewalt sollten zielgerichtet un zugle1c offen für Kreatıvıtät se1n und dıe Dyna-
mık der Kırchen und verschıedenen gesellschaftlıchen Gruppen nutzen DIie Kon-
zeption der Dekade ZUT Überwindung VoNn Gewalt ırd abhängıg se1n VON den VOr-
schlägen, Inıtiatıven und der Leıtung der ÖRK-Mitgliedskirchen und der Ööku-
menıschen Partner, denn s1e werden dıe Themenbereiche un den Ablauf der
Dekade A Überwindung VOoN Gewalt bestimmen.

Das vorlıegende Dokument dient als Rahmenkonzept für dıie Vorbereıitung der
ekade ZUT Überwindung VO  — Gewalt ährend der Dekade ırd der Exekutiv-
und der Programmausschuss den Prozess überwachen un: dıie Jele und methodi-
schen Ansätze näher definieren.
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DIie deutschen Kırchen auftf dem Weg ZUT
Okumeniıischen Dekade ZUT UÜberwindung VOoON Gewalt

E1ın Zwiıischenstandsbericht

Der Okumenische Rat der Kırchen hat für dıe Jahre 2001 bıs 2010 111C Oku-
meniısche Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt ausgerufen Iiese Anregung geht
zurück auftf Beschluss der Vollversammlung Harare, für den sıch dıe Dele-
gıerten der deutschen Kırchen (EKD und Freikırchen) engagıert CeINSESELIZL haben
Auf diesem Hıntergrun 1ST fragen In welcher WeIlse hat der Aufruf ZUFE Bete1-
lıgung der Dekade der deutschen Kırchen- und Okumenelandschaft Reso
1Halzei eführt?

Vergleicht INan dıe RKezeption anderer Anregungen aus Gent eiwa den Start der
Dekade ‚„‚Kırchen Solıdarıtät mMıi1t den Frauen“ (1989—1999) S72 lässt sıch schon

testhalten Diese Dekade 1ST vielerorts den Startblöcken gul pDOS1ılLONIETT
schon Aaus ıhnen heraus noch bevor SIC e1gentlich begonnen hat Eınıge Kır-

chen haben befürwortende Synodenbeschlüsse verabschiedet‘ DZW bereıten SIC
VOT haben beauftragte Eınzelpersonen oder Arbeıtsstellen benannt denken
SOSar über dıie Eınrıchtung VON Sonderstellen für dıie Dekade nach Ausschüsse und
Arbeıtsgruppen wurden etabliert erste Strategiepaplere entworfen anungs-
Werkstätten angeboten 02 schon Auftaktveranstaltungen durchgeführt SCI

Rahmen der landeskirchlichen Synode* oder fürA rößere Offentlichkeit*
In vielen Kırchen sınd Eröffnungsveranstaltungen für den Jahresbeginn 2001
Planung, dıe sıch auf dıie internationale un zugle1ic deutsche Eröffnung der
Dekade /4 Februar 2001 Berlın während der kommenden Zentralaus-
schusssıtzung des ORK bezıiehen werden.

Diese intensıve Kezeption äng lassen dıe Synodenbeschlüsse erken-
NCN — mıt dre1 Faktoren TT

DI1e deutschen Beteilıgten der Vollversammlung Harare hatten sıch
Vorbereitungsprozess un! Abstimmung mıiıt ökumenischen Partner/innen mıiıt
der dee Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt iıdentifiziert un! SIC
nach der Beschlussfassung der Vollversammlung auch hre Miıtglhiedskırchen
engagıert zurück |DITS offizıiellen Berichte VoN Harare Kontext VON Synoden
Kırchenleıtungen und Ausschüssen wurden Zzume1st nNıt der Aufforderung VCI-

knüpft diesen konkreten Beschluss der Vollversammlung auch der C1ISCNCNH
Kırche aufzunehmen und damıt arbeıten Beteilıgt der Delegation AdUus den
deutschen Kırchen den Padare Veranstaltungen und dem Besucher/innenpro-

Harare Vertreter/innen unterschiedlicher Ebenen kırchlicher
un Öökumenischer Arbeıiıt Kıirchenleitung, engagıerte Laıen Jugenddelegierte
Vertreter/innen VOI Netzwerken Damıt seizte das der Vollversammlung TOl-
gende Engagement für dıe Dekade ZUT Überwıindung VOI Gewalt zugle1ic auf
unterschliedlichen Handlungsebenen und hat sıch wechselseitig verstar
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In vielen deutschen Kırchen 1efen ZU Zeıtpunkt der Dekade-Entscheidung in
Harare Diskussionsprozesse, dıie mıt dem Thema Gewalt und Gewaltüberwiın-
dung unmıttelbar verknüpft SInNd: Stellungnahmen ZU Kosovokrieg, Auseıinan-
dersetzung mıt zıviler Konflıktbearbeitung und der Begleıtung VOoN Friedens-
fachdıensten oder dıie rage nach eıner Weıterarbeit Thema „‚Gewalt
Frauen““ In Anknüpfung dıe ZU Abschluss gekommene Okumenische
Dekade ‚„‚Kırchen In Solidarıtät mıt den Frauen‘“. DIie In diesem /Zusammenhang
gefassten S5Synodenbeschlüsse nahmen den Dekadevorschlag auf und brachten
ıhn damıt zeıtlıch unmıttelbar auf dıe kırchenoffizielle Tagesordnung.
DIie Begrifflichkeit der Dekade ‚‚Gewalt überwınden‘‘ vVEIIMAS ıne Vielzahl VOT-
handenen soz1alethıschen und ökumenischen Engagements aufzunehmen und

integrieren. Dieser Tatbestand 1n Kkombiıinatıon mıt der schnellen kırchenof-
fizıellen Unterstützung dieses Vorhabens hat dazu gefü dass 1ne orohe ahl
unterschiedlicher Gruppen und Arbeıtsbereiche sıch darum bemüht, ıhr 7
JangJährıges Engagement In diesem Kontext posıtionleren, nıcht zuletzt,
damıt ıhre nlıegen stärker im aum der Kırche etablıeren.*

Auch auf Kırchenkreis- und Gemeindeebene SCh sıch erste Aktıvıtäten, wobel
sıch dieses eld natürlıch sehr viel dıfferenzierter darstellt und schwerer
überblicken ist als die offizıiellen andeskırchlichen Strukturen. Jedoch lassen
Materlialbestellungen und Referent/innenanfragen Interesse erkennen. Arbeıtsgrup-
PCH werden auch auf diıeser Ebene eingesetzt, Stiftungsgedanken werden SCSDON-
NECN, vorhandene Aktıvıtäten evalulert mıt dem 1e] der Bündelung und Abstim-
INUNS, regıonal relevante Fragestellung und Themenzuspitzungen erulert. Aber
auch nfragen begegnen hlıer WIE eiwa dıe alte und immer wıeder NCUEC Frage
‚Schon wlieder ein Programm Aaus der Ökumene und das noch neben den ruk-
turdebatten und Veränderungsprozessen in der Gemeıindelandschaft WCI kann das
denn noch rezıpleren ?”

Inıtiatıven und Netzwerke sehen dıie Dekade qls eınen Impuls und and-
lungsrahmen für iıhr Engagement. DIe aufbrechenden Aktıvıtäten werden VON Viıie-
len als Hoffnungszeıichen dafür gewertel, ‚„dass die S6 Dekade dıe alten konzılı-
TITenN Netze wieder beleben und der Okumene in Deutschland eın Profil für
iıhr gesellschaftlıches Engagement geben wırd‘> ast ausnahmslos ırd hler ıe
Dekade als ıne Anknüpfung den konzılıaren Prozess und selne Weıterfü.  ng
in thematıscher Zuspitzung und Konzentration verstanden.® ast keın Netzwerk-
treffen, keıne Veranstaltungsanbieter in diesem Bereıch, be1 denen dıie ekade und
Möglıchkeıiten der Beteilıgung und Ausgestaltung keıne spielt. Der Versöh-
nungsbund nımmt S1e ZU Anlass, se1n Verhältnis und se1ıne /Zusammenarbeıt
mıt den christlichen Kırchen überprüfen.’ Das „Plädoyer für ıne ökumenische
Zukunft“‘ erkennt 1ne ökumeniısche Chance und wıll iın Anknüpfung dıe bıshe-
rıgen Aktıvıtäten In besonderer Weiıise dıie TIhemen „Rassısmus"“ und ‚„„Ökonomie
und Gewalt““ den Miıttelpunkt stellen. Auf dıe Notwendigkeıt der Ihematısıerung
VO  — Globalısıerung und wırtschaftliıcher Gerechtigkeıit verwelst vehement auch
‚„‚Kaıros Europa‘“, wobel hıer kritische Anfragen der posıtıven Aufnahme der
Dekade ZUT Überwindung VO  n Gewalt In Deutschland egegnen bıs hın dem
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erdac dıie Dekade edeute letztlich ein Ausweıchen der Kırchen VOT der eigent-
lıchen Herausforderung der Gegenw

Auch Materı1alveröffentlichungen ZU TIThema un die Rezeption in (kırchlıchen)
Medien zeıgen, dass die Dekade als e1in Handlungsfel gesehen wırd, das Interesse
in der Offentlichkeit findet un! damıt Lesermärkte erschlıelit. So hat das vange-
lısche Miıssionswerk Arbeıtsmater1al für Gemeıiunden herausgegeben”?, vn plan
außerdem. e1in Arbeıtsheft ZU Umgang mıt Konfhlıkten und Gewalt be1 Jugend-
lıchen NECU aufzulegen und autf die Dekade bezıiehen A argo Käßmanns schon
auf nglısc vorhegendes uch Z Programm ZUT Überwindung VOnl Gewalt ist
soeben unter Bezugnahme auf dıie Dekade und In erweıterter Fassung erschıenen!!,
der Erev-Rav-Vereın plant en uch ZU Ihema, das sıch auf bıblısche uslegun-
SCH und Praxıisprojekte VOT Ort konzentriert !?, dıe Zeıitschrift „Junge Kırche“‘ hat
neben kontinulerlichen Eınzelartıkeln der ekade eın Themenheft gew1dmet und
auch In der Okumenischen Rundschau hat das Ihema schon seinen aum gefun-
den !4 Interessant sınd dese Veröffentlichungen in der Gesamtschau insofern, als
S1Ee eiınen rundzug der Rezeption des Ihemas ‚„‚Gewalt überwıinden‘‘ erkennen las-
SCHH ast ausnahmslos machen S1e. den handlungsorientierten Ansatz cdieser Dekade
deutlıch, das Ernstnehmen des verbalen spektes ‚Gewalt überwinden‘‘. Es wird

nıcht be1ı elıner erneuten Beschreibung, Analyse und Theorıie VO  o Gewalt,
sondern be1 den Möglıchkeıiten der verändernden Aktıon Notwendige Analyse
wırd dann der ktion und beigeordnet.

Auch NCUC Ansätze eInNes Brückenschlages zwıschen kırchlichem und säkularem
Engagement bezüglıch des Themas „„Gewalt überwınden“‘ zeichnet sıch abh WIEe
S1E Ja auch angelegt und rhofft sınd durch dıe Parallelıtät ZUrT Dekade der TÜr
1ıne Kultur des Friedens und der Gewaltlosigkeıt für dıe Kınder der Welt““ Nal
in der Bereıtschaft des Beauftragten 1m Auswärtigen Amt für das ‚„„Internationale
Jahr der Kultur des Friedens““, mıt den kırchlich Engagıerten zusammenzuarbeıten,
SEe1 in Anfragen, dıie VON Stadtverbänden der Partejen oder Medien kırchliche
Einrıchtungen herangetragen werden

Die Ökumenische Dimension
DıIe ökumenische Dımensıon der Dekade hınkt den übrıgen Entwıcklungen hın-

terher. S1ıe ist Von eıner deutlıchen Ungleıichzeıtigkeıt gepräagt. Das gılt einmal für
die deutsche Ökumenelandschaft. Zwar hat sıch die Konsultatıvgruppe der
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland schon VOT dem Dekade-
Beschluss des ORK entschiıeden, das Thema Gewalt und Gewaltüberwindung 1n
den Miıttelpunkt iıhrer Arbeit stellen und ıne entsprechende Evaluatıon egOonN-
NCN, War wırd sıch die anstehende Mıtgliederversammlung der ACK mıt der
Dekade beschäftigen, uch ist regıonales Engagement und /Zusammenarbeit hiıer
und dort vorhanden !> jedoch erzeugt das empo der EKD-Kırchen Öökumenisch
gesehen eın Problem. Wıll dıe Dekade der Einheit der Kırchen dıenen !®, dann
sollte eın gemeınsamer Ausgangspunkt In der ökumeniıischen /usammenarbeıt
gefunden werden. Da anders als In anderen christliıchen Kırchen und (GJjeme1ınn-
schaften iın vielen Ghedkirchen der EKD Arbeıtsgruppen längst Werk sınd,

481



kann jedoch das Bıld entstehen, dass ökumenische Partner/innen einem testge-
legten Rahmen un Konzept lediglıch dazugeladen werden. Hıer gılt CS, das Enga-
gement ‚WalL nıcht bremsen, jedoch eutiic qls offenen Prozess anzulegen
und kennzeıichnen. Das könnte auch dazu führen. 1mM Laufe eiıner wachsenden
ökumenıschen /usammenarbeıt noch eınmal ein pPaar Schritte zurückzugehen und
Dıskussionsprozesse IIC beginnen W ds angesichts eINes Zeıitraumes VON
Icn jedoch e1in kleinerer Verlust ware als der Verlust der ökumeniıschen Dımensıion.
Das gılt gerade auch für die /Zusammenarbeiıt mıt der römiısch-katholischen Kirche,
dıie bezüglıch der Dekade noch SallZ Anfang steht 141er <1bt positıve Sıgnale

etwa darın. dass der Vatıkan zwecks kontinurerhlicher Mitarbeit oleich WEeI1N Ver-
treter ZUTr ersten Sıtzung der Reference Group einem internationalen Beratungs-
gremıum des ORK für dıe Dekade entsandt hat DIe sıch darın anzeıgenden
Chancen eıner /Zusammenarbeiıt ollten geNUTZL werden.

Ungleıichzeıitigkeıit 1st auch in Bezug aut dıe Iinternationale ökumenische /usam-
menarbeıt konstatieren. war 1st das Engagement der Ghedkirchen der EKD
ber einzelne Öökumeniısche Organisationen auch international eingebunden und hat
eiwa dazu eführt, dass In der Vereınten E vangelıschen Miıssıon erste Beschlüsse

einem gemeinsamen Engagement in der Dekade gefasst wurden. Aber in vielen
Miıtglhliedskirchen des ORK, nıcht 11UT 1mM üden, auch In anderen europäischen
Ländern, Ste dıe Aufnahme der Dekade als e1InNnes Handlungsrahmens des natür-
lıch auch dort ex1istierenden Engagements Gewalt erst Anfang.

Dieses unterschiedliche Tempo der Dekaderezeption verbindet siıch z.B mıt
eıner inhaltlıchen Anfrage, dıe alte Diskussionslinien anknüpft und 1im /Zusam-
menhang der ökumeniıschen Netze schon einmal benannt wurde: Besonders Ver-
treter/innen VON Kırchen In wırtschaftlich benachteıiligten Regionen fragen sıch, ob
nıcht die Idee der Dekade zunächst eıinmal iıne Cu«eCc Festlegung auf dıe für Luropa
und Nordamerıka bewegende Friedensfrage bedeute und demgegenüber hre ZCN-
Tale Frage nach soz1laler und wirtschaftlicher Gerechtigkeıit in den Hıntergrund

Hier geht Cß zweiılerlel, VOL dem die deutschen Kırchen stehen, WENN S1e
eıl eiıner weltweiten christliıchen ewegung ZUrTr Überwindung VO Gewalt werden
wollen: Erstens das Jahr 2001 dazu nutzen, auf allen Ebenen der ökumenıschen
Kontakte die ekade auf die Jagesordnung setizen und mıt den Partner/innen
danach iragen, ob und WIE dıe Thematık ‚„„‚Gewalt überwınden‘‘ einem Motor
der ökumenıschen Beziıehungen der nächsten Jahre werden könnte. Und zweıtens
In diesen Gesprächen deutlıch werden lassen, dass ıne friedensethische Veren-
SUuNng der Dekadethematık In der deutschen Rezeption weder‚ ıntendiert noch ANSC-
legt ist.!/

Im EKD-weiten Prozess der Dekadevorbereitung beginnen ıch ersite Grundsätze
einer Kommuntikations- und Koordinierungsstruktur herauszubilden

Die Dekade ZUT Überwindung VO  — Gewalt formuliert e1in Querschnittsthema. Sıe
sollte eıne Rolle spielen in möglıchst allen Arbeiıtszusammenhängen der Kırchen
und Netzwerke. DIie Dekade sollte auf dıiesem Hıntergrund zunächst möglıichst
wenıg NECUEC Strukturen und wen1g orgaben dıe Hand geben, sondern
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in breıter Weiıise den Versuch untemehmenl die bestehenden Strukturen mıt dem
Thema „infizıeren“. Im Rahmen der allgemeınen orgaben des Oku-
menıschen Rates der Kırchen!® sollten in umfassender Welse Kırchen, kırchliche
Amter, Werke, Eıinrıchtungen, Netzwerke., Kırchenkreise, Gemeıinden. Inıtlatıven
un Eınzelpersonen dazu werden, 16 für sıch bestimmen, welchen
Beıtrag S1E In dıe Dekade einbringen können anknüpfend hre vorhandenen
Kompetenzen und Arbeıtsschwerpunkte. EKın olches offenes Vorgehen bedarf
arbeıtsfähiger Kooperat1ons- und Kommunikationsinstrumente und geme1iınsamer
Identifizıierungspunkte, dıe Offenheit und Verbindlichkeit, Vielfalt und Geme1nn-
schaft zusammenzuhalten. Aazu gehört eın gemeinsames LOgO, der Eınsatz
VonNn modernen, al partızıpatıven Informationsmedien W1Ie des Niernels. Kontakt-
arbeıt, regelmäßige Treffpunkte. Darüber hinaus bedarf Strukturen, cdıe nıcht
Anfang stehen, sondern sıch AdUus$s den ufgaben und Erfordernissen der wachsenden
un verändernden Aktıvıtäten entwıckeln. Es braucht eıne ‚‚atmende“ Struktur, dıe
sıch Je nach Anforderungen weıtet und verengt.

Eıniıges davon scheıint islang gelıngen. Irotz der vielfältigen Aktıivıtäten VO  >
Kıirchen sınd dıe Strukturen ıslang noch cehr offen und lein Arbeıtstreffen fin-
den aufgabenorientiert für einzelne nlıegen WIe den Aufbau eiıner Internet-
prasenz bılden sıch Joint Ventures zwıschen unterschiıedlichen Akteuren heraus.
Die dafür notwendıige Kommunıkatıon wırd 1mM Rahmen des ‚„„.Forums Okumeni-
sche Dekade‘‘, einem lockeren und wachsenden Zusammenschluss von-kırchlichen
Eınrıchtungen, Netzwerken, Gruppen und engagıerten Eınzelpersonen, technısch
ber bestehende Öökumeniısche Publıkationen W1Ie den Oekumenischen Informatı-
onsdıenst und iıne offene Emaı1l-Gruppe abgewickelt. iıne erste deutschlandweıte
Zusammenkunft des „„Forums Okumenische Dekade‘“‘ hat stattgefunden. Erste
driıngende ufgaben deuten sıch d} WIEe dıe Eıinrichtung elıner {unktionstüchtigen
Informations- und Kontaktstelle, deren ufgaben bısher „nebenher‘““ VOon der West-
fällschen Arbeıtsstelle für Missı1on, Okumene und kırchliche Weltverantwortung,
VOo Ökumenischen Instıtut der Unıiversıtät Heıidelberg oder VO  s Eınzelpersonen
wahrgenommen werden.

Bısher ist dıe Entwicklung daraufhın angelegt, dass sıch ıne Lernerfahrung
des konzıli1ıaren Prozesses aufnehmend dıe verfassten Kırchen nıcht als die, SOMN-
dern als Teilakteurinnen eines größeren Prozesses verstehen. Sıe stehen damıt VOTL
der Aufgabe, ebenfalls für sıch und anknüpfend vorhandene Kompetenzen und
Arbeitsschwerpunkte möglıche Handlungsfelder eruleren, die S1e als Institut10-
NCN wahrnehmen, ohne damıt aber Engagement auf unter- oder nebengeordneten
Ebenen abzuschneiden oder festzulegen. Ahnliches gılt auch für cde Herausbildung
VOoONn Strukturen: Natürliıch sınd cdıe verfassten Kırchen und ihre Instıtutionen WIEe
dıie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen in Deutschland sehr viel
mehr als der darüber hinausreichende offene Dekadeprozess auf verbindliche
Strukturen mıt klaren Beauftragungen angewılesen. Zentral ırd se1n, dass in der
wachsenden Herausbildung dieser Strukturen en Grundsatz gewahrt bleibt Keıne
VOoNn iıhnen sollte den Eındruck erwecken oder Oß den Anspruch erheben, für dıe
Dekade in Deutschland stehen oder S1e S koordinileren. DiIie Stärke der
Dekade wırd gerade darın lıegen, dass SIE muıt einem Ihema, das Engagement
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un: Bündnıisse ANZUICSCH ähıg 1St als Handlungsaufruf und -rahmen
auftrıtt un eben keın ‚„„Dort markıert über das gesagt werden könnte An diesem
Ort Tliındet der Eınsatz ZUT Gewaltüberwiındung Der 1folg der Dekade hängt
ab VOIl dem Beıtrag, den jede und jeder CISCHCH Kontext eısten bereıt 1St

und kann SCHAUSOI abgeschoben werden WIC der Glaube und das ıhm
begründete Handeln enn Überwindung VoN Gewalt 1ST C1M Te1laspekt dieses
aubDens selbst

Jens Dechow

ANM  GEN

Es hegen bıslang Beschlüsse dus den ‚vang Landeskırchen en Hessen und Nassau
der Kırchenprovınz Sachsen dem Rheıinland und Westfalen VOT Mehrere Freikırchen
en den Vorschlag begrüßbt
SO Hessen und Nassau
So hat e vang uth Kırche ayern SCINCINSAM mıt der ACK ayern und dem
Okumenıischen etz ayern /9 DI1. 2000 Regensburg 1106 Auftaktveranstal-
(ung mıiıt 150 Teilnehmenden durchgeführt
ährend CIN1ISCI öffentliıcher Veranstaltungen achgang Harare War cdıe Publıi-
kumszusammensetzung gegenüber sonsthgen Veranstaltungsangeboten dieses Charakters
verändert Kıne Vıielzahl Friedensengaglerter W dl vertreten cdie dem Dekadebeschluss
11C Unterstützung ihrer Arbeıt und nlıegen sahen und auf dieser rundlage 1U uch
größeren Raum und verstärkte Unterstützung den Kırchen eınforderten uch treten
Organısationen WIC miıt rklärungen dıie Offentlichkeit dıe das Dekadevorhaben
begrüßen und iıhr bestehendes Dienstleistungsangebot als Inhalt und Möglıchkeıit der
Dekadebegleıtung vermuiıtteln
SO Löffler Sommerrundbriıief 2000 des ädoyer für 116 Okumenische Zukunft
Vgl dazu uch Dechow Konzıharer Prozess und Dekade ZUTr UÜberwiındung VON Gewalt
111e Verhältnisbestimmung Oekumenischer Informationscdhienst Nr
Arbeıtstagung des Versöhnungsbundes September 2000 unter dem 1te ‚, Ver-
söhnungsbund und iırche(n
Vgl Duchrow Zwischenruf unge Kirche 1/00 .„Dıie e1sten rchen hıerzulande
en sıch Adus den Empfehlungen VOoON Harare dıe Dekade ZUT Überwindung VON (Gewalt
herausgepickt und dıe Fragen der Globalısierung beiseılte gelassen ererdaCc 1e2 ahe
ass S1C 168 en weiıl S1C dıe Dekade für das weıchere Thema halten das WEN1-

SCI OnTIlıkte mi1t den Machtzentren bringen verspricht als das ema der Wiırtschaft c

Gewalt überwınden Eın Arbeıtshe der e1 Christsein weltwel Materı1al für
Gemeiunden und Gruppen 2000

10 Bısher erhältliıch unter dem 1fe CNrıtte Irıtte Vom Umgang mMı1t Gewalt SÜuüd-
afrıka und be1ı uUuNs Hg vang Mıssıonswerk Deutschland 1999
Margot Käßmann Gewalt überwınden Lutherische: Verlagshaus Hannover 2000 In der
englıschen Fassung unter dem 1fe Overcomıing Vıolence The Challenge the hur-
hes All Places enf 1998%

12 Der Arbeıitstitel lautet Von Abraham IT (Ikumenıischen Dekade ZUT UÜberwiındung VO  —;
Gewalt Bıblısche Auslegungen und praktısche CNnNrıtte

13 unge TCNEC — Zeıitschrift europälischer Christinnen und rısten, Maı 2000
14 Fernando Enns, Impuls Z Gegenbewegung: 1116 Okumenische Dekade Das ORK-

„Programm ZUT Überwindung VONN Gewa| VOT und ach Harare. 2/1999, 167175
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|5 SO z B das Engagement der ACK in ayern für dıe ayrısche Dekade-Auftaktveranstal-
(ung 1mM April 2000 In Regensburg und cdıe Entscheidung der Freisiınger Bıschofskonferenz
während iıhrer Frühjahrssıtzung 2000, sıch das nhıegen der Dekade eigen machen.

16 Diesbezüglıc hat dıe Reference FOUD des Okumenischen ates der Kırchen ıIn einer
Grundsatzformuherung für dıe Dekade auf Vorschlag ihres orthodoxen Mıtglıeds och
einmal eutlc gemacht Fhe Decade Overcome Violence 1S urgent call chur-
hes and ecumenıcal organısatıons work together for9Justice and reconcıllatıon

vısıble sıgn of the churches‘' unity In life nd WIfNeSS.“
1/ [ )ass dem ist, ass sıch N1IC: 11UT dem dıesbezüglıchen Engagement Öökumeniıscher

Netzwerke, sondern uch ersten beıtsergebnissen landeskırchlicher Arbeıtsgruppen
nd Aktıonsvorschlägen auf Kırchenkreisebene ablesen

IS Der /Zentralausschuss 999 hat ıne Botschaft und e1in Rahmenkonzept orm)  1€) VCI-
OTTeNTC iın OR 4/2000 (dıeser Ausgabe der OR 471

Heıden und OllInern oleich?
Eıne reıkırchliche Stimme ZU ‚„„‚besonderen Kırchgeld”

Johannes Rau gewidmet

Das Recht des einen hört da auf, das des anderen anfängt. Man sollte me1-
NECI, dies gelte auch zwıschen Kıirchen. Tatsächlich ber ist 1mM Verhältnis zwıschen
Kırchen, deren Kırchensteuererhebung den staatlıchen Finanzämtern übertragen

.. |(1m Folgenden ‚„steuereinzıehende Kırchen genannt), und denen, dıe selbständıg
iıhre Beıträge erheben (1im Folgenden .„Freikirtchen“ genannt) dieser Grundsatz bıs-
her nıcht beachtet worden.

Relig1onsgemeinschaften mıt dem Status eiıner Körperscha des Öffentlichen
Rechts (fortan „Kırch  u) dürfen ‚„nach Maßgabe der andesrechtlichen Bestim-
INUNSCH Kırchensteuern erheben‘‘?2. Das Grundgesetz hat cdie Kirchenartikel Aaus der
Weıli1marer Reichsverfassung übernommen. Sıe bılden dıe unbestrittene rundlage
kırchlicher Besteuerung. In dem oleichen Artıkel der Weıi1marer Reıichsverfassung
ist aber Kırchen auch das Recht zugebillıgt, hre Angelegenheıten eigenständıg
regeln, WOZU auch dıe Festlegung VoNn Beıtragspflichten gehört.“ Egal WIEe Kırchen
sich finanzıeren, alle haben hre Mıtglieder eınen verfassungsrechtlich
gleichrang1gen Anspruch auf Unterstützung. Was aber geschieht, WE in einer
Ehe verschliedene kırchliche Ansprüche zusammenkommen? Es sollte unstrıittig
se1n, dass nıcht eiıne Kırche hre nsprüche auf Osten einer anderen durchsetzen
kann. (Genau das ber ist der all beim ‚„‚besonderen Kırchgeld in glaubensver-
schiedener Ehe‘“‘ (1m Folgenden kurz ‚„„‚besonderes irchgeld” genannt).

Das besondere ırchge. 1st ıne zweıte Steuer neben der bekannten Kırchen-
Steuer. Anders als diese wırd S1e aber VO  — dem niıchtverdienenden Miıtglıed erho-
ben In Ehen zwıschen Mıtglıedern steuereinziehender Kırchen und Freıkırchen
entsteht SsOmıIıt eın ngleichgewicht.
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Stellt in eiıner FEhe dıe steuereinzıiehende Kırche den Alleinverdiener (Fall Nr.
! erhebht S1E einen vollen Kırchensteuersatz. da das Famılıeneinkommen alleın
ıhrem Miıtglied qals indıvıdueller Verdienst zuzurechnen se1 Diese Person Za
SCHAUSO viel Kırchensteuer, WIE WENN der Ehepartner derselben Kırche angehören
würde. Der Kırchensteuersatz wırd nıcht reduzlert, U1l den Anspruch der Freıkıir-
che den nıchtverdienenden Ehepartner berücksichtigen.

Stellt dagegen die steuereinzıiehende Kırche 1m umgekehrten al] Nr In
der Ehe den Nıchtverdiener, ekommt S1e keıne Kırchensteuer. Die Fälle gle1-
hen sıch adus

Übersicht Zustand ohne besonderes iırchgeld: gusgeglichene Gerechtigkeit

steuere1nz. Freikirche Kıirchensteuer
Kırche
Freıikırche steuere1inz.

Kırche Gemeıindebeıitrag
Wırd aber in dıesen Fällen e1nNn besonderes Kırchgeld erhoben das einem

Drittel der Kırchensteuer entspricht), gerät cdıe Gerechtigkeit AUS der Balance.
Dann bekommen steuereinziehende Kırchen aus den beiıden genannten Fällen
Samnmen 133 Steuersätze. Für dıe Freikirche verbleiben rechnerıisch NUT 0,66 Be1-
tragssätze, WENN iıhre Mıtglıeder iıhre Beıträge S1e ın dem aße reduzıeren, WIE
dıe Famılıen ungen die steuereinziehende Kırche herangezogen werden
Es sSe1 denn, diese Famıiılıen nähmen ıne mehrfache Belastung durch zwel kırch-
lıche Ansprüche in Kauf.

Übersicht Ungerechtigkeıt durch besonderes DE

steuere1i1nz. Freikırche Kırchensteuer eın
Kırche Ausgleıch
Freikirche steuere1nz. besonderes eın

Kırche Kırchgeld Gemeindebeitrag Ausgleıch
0,33 Kırchen-

teuer)

Je nachdem, welchen Ehepartner dıe steuereinziehenden Kırchen stellen, ırd
anders argumentiert: Eınmal ırd das Famılıeneinkommen Sanz dem verdienenden
Ehepartner qls indıvıduell zurechenbarer Verdienst zugeschrıeben (Kırchensteuer),
das andere Mal ırd das Einkommen des Nicht-Miıtglieds amens des „Lebens-
Tührungsaufwandes““ des nıchtverdienenden Ehepartners besteuert (besonderes
Kırchgeld). Im ersten Fall greıft das Prinzıp der Indıvidualbesteuerung auch inner-
halb der Ehe (Relıgion 1st Sache des Eınzelnen), 1im zweıten all wırd dagegen VO
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steuerrechtlıchen Verständnis der Ehe als Leistungsfähigkeitsgemeinscha U:  C-
SaAaNSCH.

/um Vergleich Wäre der reıkırchlich: hepartner Miıtglıed anderen
steuereinziehenden Kırche (Z evangelısch/katholısch) dann würde jede der KIr-
chen beıden Fällen WEeEI1I halbe Kırchensteuersätze bekommen a1sSO ZUSamMenNn
1Ur d Durch das besondere Kirchgeld erheben dıe steuereinzıehen-
den Kırchen AaUus hen MIL Konfessionslosen Freıkırchlern Moslems eiCc Cc1MN IIrıt-
tel mehr Al Kırchensteuer als SIC AUs Ehen untereinander bekommen würden

Iiese Kırchensteuergesetze sınd rdacht als ob ON Freikırchen nıcht gäbe ass
Freikiırchen sıch dagegen wehren INUSSCII 1eg auf der Hand Dieser Artıkel nımm
AaUuUSs freikırchlicher Sıcht 7U besonderen Kırchgeld tellung Er möchte für Ver-

steuereinzıiehender Kırchen nachvollziehbar machen WaTlTUullnl TEe1-
kırchen sehr ıtısch s1eht als verfassungswıdrıgen FEinbruch 111 dıe CISCHCH
Möglıchkeıiten der Fiınanzıerung bewertet Der Artıkel möchte insofern ZUT Ver-
ständıgung beıtragen Für cdie Freikirchen die sıch für gewöÖhnlıch mı1t Fragen des
Kırchensteuerrechts nıcht befassen un sıch darum oft nıcht ANSCHICSSCH artı-
kuheren können kommt diesem Artıkel dıe Bedeutung ersten Außerung
dem IThema

Der Beıtrag ghıeder sıch dreı Abschniıtte Zunächst 1ST dıe Vorgeschichte des
besonderen Kirchgeldes skizzı1eren e Es O1g dıe freiıkırchliche Krıitik (1
und der aktuelle Hıntergrund dieses TUKEeISs MmMI1t Lösungsvorschlag (1

7ur Vorgeschichte des ‚‚besonderen Kirchgeldes
In den AnfangsJjahren der Bundesrepublık wurde be1l der rhebung der Kırchen-

Steuer weıtgehend 111C Ha  teılung angewendet DiIie Kırchensteuer wurde VO
Fiıinanzamt eteılt und den steuereinzıiehenden Kırchen zugeführt Es 1ST CIMn aft-
lıches Instrument ZUT egelung verschliedener kırchlicher Ansprüche 11C
Famıhe und hat dıe schützende Funktion, e1 1Ne Übergrenze ziehen: I die
Summe kırchlicher esteuerung dart den Satz vollen landesüblıchen Kır-
chensteuer nıcht überschreıten.

Bıs 965 wurde diese Halbteilung auch angewandt, WENN 1UT CIM hepartner
steuereinziehenden Kırche angehörte. Der alleinverdienende Angehörıige

steuereinzıiehenden Kırche zahlte 1Ur dıe Hälfte der Kırchensteuer WENN SCIMN

Ehepartner esteuereinzıiehenden Kırche nıcht angehörte mgeke zahlte CIM

Alleinverdiener uch dann den halben Kırchensteuersatz WEeNnNn SCIMN Ehepartner,
aber nıcht selbst steuereinzıiehenden ırche angehörte Es herrschte CIMn

/Zustand der ausgeglichenen Gerechtigkeıit sowohl zwıschen den Kırchen qals auch
nNıt Blıck auf Konfessionslose DIie Jeweıls umgekehrten Fälle glıchen sıch AUSs

Diese Anwendung der Halbteiulung wurde Dezember 965 VO Bundesver-
fassungsgericht B VeriG) für verfassungswıdrıg erklärt Es urte nıcht SCIMN dass
1Ne Kırche nıcht angehörende Person für den epartner ZUT Kırchensteuer
herangezogen werde Der Anspruch der Kırche erstrecke sıch NUur auf das Kırchen-
mıtglıe selbst amı hat das B VerfG den Girundsatz striıkten Indıyıdual-
besteuerung auch innerhalb der Lebensgemeinscha Ehe begründet
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Seıither MUSSTIeEe die Halbteilung auf hen beschränkt werden, in denen beıde einer
steuereinziehenden Kırche angehören. I)Das bedeutete z B für eıinen konfess10ns-
losen Sr freikirchliıchen) Alleinverdiener mıt katholischer er evangelıscher)
Ehefrau, dass mıt einmal der halben Kırchensteuer Sal nıchts mehr
zahlen brauchte. Umgekehrt musste der evangelısche er katholısche) Alleiınver-
diener mıt konfessionsloser er freikırchlıcher) Ehefrau 19880881 den vollen Kırchen-
SsSteuersatz bezahlen WIE bısher den halben Natürliıch wurde VO  —; beıden Seıliten
aus dagegen prozessıiert, allerdings erfolglos.

Unabhängı1g davon, ob INan dıie Karlsruher Entscheidung und hre Folgen für dıie
einzelnen ehelıchen Konstellatiıonen als erecht oder ungerecht bewertet aufs
(Janze gesehen herrscht seıther weiterhıin ıne ausgeglichene Gerechtigkeit. An
dem Verhältnıis der steuereinziehenden Kırchen zue1inander sıch OWI1ESO
nıchts geändert. Und Was das Verhältnıis der Gruppe der Miıtglieder steuere1inz1e-
hender Kırchen der der Konfessionslosen oder auch der der Freikirchler
betrıifft, ' hat sıch W al etiwas geändert, allerdings bleibt be1l einem ausgeglı-
chenen Tustand. Nur dass sıch dieser Tustand ausgeglıchener Gerechtigkeıt Jjetzt
nıcht mehr nach dem Prinzıp ‚„„‚halbe-halbe in jedem einzelnen Balk” sondern nach
dem Prinzıp IM dem einen all alles in dem anderen all nıchts‘® herstellt

Obwohl also den steuereinziehenden Kırchen letztlich nıchts verloren g1Ng, heg-
ten dıe Verfassungsrichter 965 die Sorge, die Kırchen könnten kurz kommen.
SO fügten sS1e iıhrem Urteil mıt Blıck autf möglıche Kirchenaustritte ungefragt ıne
Bemerkung obiter dictum)* hınzu: Es könne „unbıllıg erscheinen‘, WE eın Miıt-
glıe einer esteuereinziehenden Kırche. dessen ‚„„‚wirtschaftlıche Leistungsfähigkeıt“
sıch aufgrun des Eınkommens se1NeEs der steuereinziehenden Kırche nıcht
angehörenden Ehegatten erhöht habe, NUr deshalb nıchts ZUT Unterstützung se1ıner
Kırche beitrage, we1l keın eigenes Einkommen im Siınne des Einkommensteu-
ergesetzes habe Um VO  — solch einem nichtverdienenden, aber wirtschaftlıch le1s-
tungsfähıgen Mitglıed dennoch eld bekommen, könne dıe steuereinziehende
Kırche aufgrun VOIll In der Person selbst gegebenen Merkmalen ZUT Steuer her-
anzıehen. Eın olches erkmal sSe1 7 der „Lebensführungsaufwand” DZW. der
‚„„tatsächlıche Lebenszuschnıitt““.> Mıt diesem 1InwWwels War der Weg eiıner
Kırchensteuer gewlesen, dem ‚„„‚besonderen rchge In glaubensverschiedener
Ehe*‘“

In dem Prozess; der dem Urteil eführt hatte, gehörte dıe Beschwerdeführe-
rn der Evangelisch-Lutherischen Kırche a ıhr Ehemann keıner Kirche. Alleın
diese Konstellatıon hatte das B VerfG im Blıck Heıiner Marre ommentiert die
Intention des B VeriG: AZuU ungerechten Ergebnıissen |SC der Besteuerung|

B E WEeNN der er verdiıenende Ehemann AUSs der Kırche au  fı  n ist un die
gering oder Sal nıcht verdienende Ehefrau muıt den Kındern ın der Kırche bleıbt
und keıiıne Kirchensteuer entrichtet. Um hıer eınen gew1ssen Ausgleich schaffen,
hat das Bundesverfassungsgericht den Kırchen den Weg gewiesen, en SUs esSonN-
deres Kırchgeld erheben, das nach einem typiısıerten Lebensführungsaufwand In
der Höhe gestaffelt wırd.‘® Auch VO  a Campenhausen stellt dıe Intention der
B VerfG dar, dass dies VO B VerfG 1im Blıck auf Konfessionslose DZW. usge-
Teiene festgestellt wurde./ Es ist demnach unstrıittig, dass das dıe FEx1istenz
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VON Freikırchen und hre der Finanzıerung be1l seinem ‚‚obiter dictum nıcht 1m
Blıck hatte

Es erwıies sıch In der olge als unmöglıch, ıne Besteuerung direkt aufgrund des
erKmals „Lebensführungsaufwand“ vorzunehmen, da der für sıch TL
und alleın ufgrund VOoONn In der Person gegebenen Merkmalen nıcht bestimmen
1st. Man kam darauf, iıh In Korrelatıon ZU Familieneinkommen sehen. Darum
wırd das besondere Kırchgeld VOoO versteuernden Famılıeneinkommen erhoben,
wobe1l in ogroben Schrıitten ges ırd ber cdie Höhe des besonderen Kirch-
geldes un:! die Art der Staffelung entscheıiden die Kırchen selbst, dıe staatlıche
enehmı1gung beschränkt sıch auf dıe einmalıge Z/Zulassung der rhebung durch
entsprechende Gestaltung des Kırchensteuerrechts. Pauschal ass sıch N, dass
das besondere Kırchgeld eın Durıttel der Kırchensteuer ausmacht.®

Das besondere Kırchgeld ist also ıne zweıte Kırchensteuer, spezlıe zugeschnıt-
ten autf Nıcht- oder Geringverdiener, deren alleın- oder hauptverdienender Ehe-

keıiner steuererhebenden Kırche angehört. Das klingt komplıizıiert, darum
sSe1 einem plakatıven e1ispie verdeutlicht: DIie Porsche ahrende, Tennıs
spielende Ehefrau (evangelısch, ohne Eınkommen) e1INes Chefarztes (konfess10ns-
10S, Alleinverdiener) ırd aufgrun‘ des gemeiınsam versteuernden Famıilienein-
kommens? 7u besonderen Kırchgeld herangezogen. Ist die TAau allerdings te1ıl-
zeıtig In der Modeboutique ihrer Freundın tätıg, wırd VO Finanzbeamten dUSSC-
rechnet, Wds er ist dıie AdUus ıhrer indıyıduellen Lohnleistung berechnende
Kırchensteuer oder das Aaus dem geme1insam versteuernden Eiıinkomme
berechnende besondere Kırchgeld. Bezahlt werden 111USS der höhere etrag

Aus Sıcht der steuereinzıiehenden Kırchen seht be1ı der INIU  ng des beson-
deren Kırchgeldes Steuergerechtigkeıt. ' Die Lasten sollen gerechter verteilt
und mehr Miıtglıeder ZUT Steuerzahlung herangezogen werden.

Da ıne solche Steuer für Nichtverdiener wen1g plausıbel und schon e nıcht
populär 1st, kommt be1l der INIU  ng dieser Steuer regelmäßıg zahlreichen
Protesten und auch Klagen AdUus den Reihen der eigenen Miıtglieder. Be1l der Dar-
stellung des besonderen Kırchgeldes wırd deshalb mıt Blıck auft dıie innerkırchlı-
che Öffentlichkeit oft der Eindruck erweckt, als werde gezielt ıne Lücke 1mM
Gesetz geschlossen und als handele sıch be1 dem besonderen Kıirchgeld ıne
Art ‚„Strafsteuer für Ausgetretene‘‘.*! Das aber kann In einem Rechtsstaat natür-
ıch nıcht geben Dass be1 solcher Art vernebelnder Propaganda dıe Rechtsauffas-
SUNg, werde ledigliıch das eigene ıtglıe: besteuert, nıcht aber dessen Ccp.:
NCI, aufgegeben wırd, macht 1UT eutlıch, WIEe schwer sıch dıe steuereinzıiehenden
Kırchen selbhst muıt dieser Steuerart und iıhrer Darstellung in der Öffentlichkeit i{un

Einwände das ‚„‚besondere Kirchg  66 aus freikirchlicher IC
Aus freikırchlicher Sıcht könnte diese Art öffentlicher Darstellung unkommen-

tlert Jleıben, WEeENN e1 nıcht immer würde, als andele sıch be1 den
betroffenen Ehepartnern ausschheblic U1l „Ausgetretene“ und nıcht auch
Miıtglieder VO  — Freikırchen.!? [Dass außerdem 1mM Osten des Landes diese Rede VOoNn
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den „Ausgetretenen“ schon deshalb nıcht stimmt, e1l ein oroßer e1l der Bevöl-
kerung nıemals ıtglıe eıner Kırche W: @1 11UT Rande vermerkt

Wenn steuereinziehende Kırchen auftf Austriıtte mıt eiıner Steuer reagıeren,
geht das sıch Freikiırchen nıchts Wenn allerdings dabe1 auch in dıe Rechte
VO  s Freikırchen eingegriffen wiırd, darf das nıcht unwıdersprochen Jeiben Die
steuereinzıiehenden Kıirchen mussen sıch dıe rage gefallen lassen, ob dieses wiırk-
ıch hre Absıcht Ist und ob Ehen mıt freikirchlichen Miıtgliedern tatsächliıch ZUTr

Zielgruppe ehören Außerdem mussen S$1e„ auft welche Rechtsgrundlage S1e
ıne solche Besteuerung meılnen gründen können. Das B VerfG-  eı1l VO  — 965
jedenfalls kann e , WI1IEe oben argeleg wurde, nıcht se1In.

Es ist testzuhalten, dass der Anspruch aller Kırchen hre Mıtglıeder grund-
rechtliıch gleich bewerten ist In eıner Ehe zwıschen Angehörıgen verschiıedener
Kırchen treffen WEeI gleichberechtigte Ansprüche aufeınander. Für diese Feststel-
lJung 1st unerheblıch, ob ıne Kırche sıch der staatlıchen Finanzorgane bedient
oder dıe Beıtragserhebung selbst vornımmt. Denn Kıirchensteuergesetze verändern
ausschlıeßlich dıe nsprüche steuereinziehender Kırchen ihre Miıtglieder,
S1e machen deren Zahlungsverpflichtung ZU gesetzlıchen wang DiIe in Kır-
chensteuergesetzen enthaltenen Besteuerungsvorschrıften dürfen aber nıcht dıie
ogrundrechtlich verbürgten Rechte anderer Kırchen deren Mıtglieder beeın-
trächtigen. Kırchensteuergesetze, dıe dieses (un, sınd Insowelıt verfassungswı1drıg.

Steuerrechtlich esehen ist der rTeıkırchlich! Gemeindebeıitrag be1 der Berech-
NUNS der staatlıchen Steuerschuld der Kırchensteuer gleichgestellt 101)
Dem Staat ist N gleich viel WEerTT, ob eın Baptıst selinen Gemeindebeıtrag Ooder e1in
evangelıscher Christ se1ne Kırchensteuer zahlt Beıdes mındert In gleicher Welse
als Sonderausgabe dıe staatlıche Steuerschuld. Nıcht der Weg der Zahlung ist aUuUSs-

schlaggebend, sondern dıe Tatsache der Zahlung. aul Kırchhof un Hartmut SSöhn
tellen In iıhrem Kommentar ZUT Eınkommensteuer fest, dass dıe Pflicht-
beiträge an Religi1onsgemeinschaften, dıie nıcht Körperschaften des Ööffentlichen
Rechts SInd, für dıe Betroffenen „zwangsläufige Ausgaben“ SInd, „eıinerlel, In wel-
cher Oorm S1Ee erhoben werden und welche Rechtsform die Religionsgesellschaft
hat‘“!* und somıt be1 der Festsetzung der staatlıchen Steuerschuld berücksıich-
tiıgen S1nd.

Es ist eshalb unverständlıich und für Freikiırchen inakzeptabel, WENN be1 der
rhebung des besonderen Kırchgeldes ignorliert werden soll, dass der egatte des

besteuernden Kırchenmitglieds seilnerseılts einer Kırche angehört und dort SEe1-
NeN Beıtrag gezahlt hat Dieses ist eın ökumenisches Ärgernis, und dıie steuere1in-
ziıehenden Kırchen mussen sıch Iragen lassen, W1Ie ein solcher Besteuerungs-
wunsch, der freikırchliche Miıtgliıeder Konfessionslosen (bıblısch gesprochen: He1-
den und Ollnern gleichstellt, überhaupt entstehen konnte. Zwischen der Evange-
lısch-methodistischen Kırche und der Evangelıschen Kırche in Deutschland
besteht Kanzel- und Abendmahlsgemeıninschaft, das ist dıe denkbar höchste Oorm
der Gemennschaft zwıschen Kırchen unterhalb eines Kırchenzusammenschlus-
SCS Unı0n) Zwiıischen der Arbeıtsgemeinschaft Mennonitischer (GGemeılinden in
Deutschlan: und der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands (VELKD) esteht „eucharıstische Gastbereıitschaft‘‘. Der unsch,

4O()



dıie Mıtglieder dieser (GGemeıninden WIEeE Konfessionslose behandeln. wıderspricht
dem Öökumenıschen Geist. In dem diese Vereinbarungen etroffen wurden.

Es ist aber mehr als 11UT eın ökumeniıscher kandal Juristisch gesehen ist der Aa
estand der Dıskrıminierung erfüllt, WENN offensıchtlich Ungleıiches gleich behan-
delt ırd Offensichtlich ungleıch Ssınd Ehen, cdıe WeI1 verschliedene rch-
IC nsprüche bestehen, VOoN Ehen, cdie 1Ur eın kırchlicher Anspruch
besteht. Sıe mMussen verschlıeden behandelt werden.

Gegenüber den Bundesländern als den für dıe Kırchensteuergesetzgebung Ver-
antwortlıchen ist dar um c  SCH Es ist offensıchtlich nıcht durchdacht worden,
dass das besondere Kırchgeld mıt dem bisherigen S5System der Besteuerung und mıt
den zugrundelıiegenden Prinzıpien nıcht ohne welteres vereinbar ist. Das Famılı-
eneınkommen eines konfessionsgleichen Ehepaares (beıde z B evangelısch) ırd
Ja auch nıcht zweımal besteuert: eınmal ufgrund des individuell zurechenbaren
Eınkommens des Alleinverdieners und dann noch einmal ufgrund des Lebens-
{ührungsaufwandes des nıchtverdienenden Ehepartners. Das waäre absurd Warum
aber soll be1 eiıner anderen Ehe rechtens se1nN. Was be1l der konfessionsgleichen Ehe
nıcht zulässıg st‘? Es kann nıcht rechtens se1n, WE WEeI1 verschiıedene Kırchen-
sSteuerarten mıt wıdersprechender Begründung nebeneinander ZU einseıtigen Vor-
teı1l eıner Kırche rhoben werden. Weder in Karlsruhe er noch in | uxem-
burg (EuGH) kann das Bestand haben Verletzt werden dabe1 dıe Neutralıtätspflicht
des Staates, das Gleichheitsgebot des Grundgesetzes und das Grundrecht der elı-
g1onsfreıiheılt.

Das isherige S5System kırchlicher Besteuerung ist und konstrulert, qls
ob Freikırchen nıcht gäbe Solange ein Zustand ausgeglichener Gerechtigkeıt
herrschte, konnte das hıngenommen werden. Durch das besondere ırchge ent-
steht allerdings ıne einselt1ge Ungerechtigkeit, das In 137 Absatz We1marer
Reichsverfassung gewährte Grundrecht der Freikırchen auf eigenständige Finan-
zıierung ist verletzt.

Falsch ist der gelegentlıc vorgebrachte Hınwelıs, auch den Freiıkırchen bilete sıch
Ja dıe Möglıchkei der Steuererhebung HTc dıe staatlıchen Finanzorgane. Das ist
WAar VONn Seıiten der staatlıchen Urdnung gesehen SO; * für dıe Freikırchen indessen
ist ıne unmöglıche Möglıchkeiıt. Das ist eıl ihrer Interpretation derS
mentlichen Botschaft un iıhres geschichtlich gewachsenen Selbstverständnisses
als Freıikırchen. Dıie Finanzıerung durch eigenständıge Beıtragserhebung steht für
Freıikirchen sowen1g ZUT Dıisposıtion WIE dıe Bekenntnisschriften für evangelısche
Kırchen.

Darüber entscheıiden, ob dıie freikırchliche oder ıe großkıirchliche Interpreta-
t10n der neutestamentlıchen Botschaft dıe richtige 1st, steht staatlıchen Organen
nıcht Sıe sınd ZUr Neutralıtät verpflichtet und ZUT Gleichbehandlung. Gerade
das Gebot der Gleichbehandlung ırd aber 1m deutschen Staatskiırchenrecht dahın-
gehend verstanden, ANSCHICSSCH und den E1igenarten der Kıirchen entsprechend
dıfferenzieren. !> Es ırd geradezu als Dıfferenzierungsgebot verstanden. Freıkır-
chen mMussen emnach VO Staat in iıhrer Besonderheıit wahrgenommen und each-
tet werden. Auf keiınen Fall dürfen S1e durch schematıische Behandlung iıhrer Miıt-
hlıeder WIE Konfess1ionslose diskrıiımıinilert und benachteiligt werden.
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Für den Staat entsteht ıIn Ireikırchlıch-gro  ırchlıchen Ehen e1in Dılemma, denn
dıe Fınanzverwaltung der Freikırche ist ıihm nıcht übertragen. [)as bedeutet aber
nıcht, dass der Staat 1gnorleren darf, WENN eın freikiırchlicher Alleinverdiener
se1lne Gememinde seıner Verpflichtung entsprechend eınen Beıtrag gezahlt hat Miıt
dieser Beıtragszahlung 1eg vielmehr eın in diesem /Zusammenhang relevantes
Handeln zwıschen eıner Kırche (K.d.6.R.) und ihrem ıtglie: VOIL. Kın einfacher
Ausweg aus diesem Dılemma eröffnet sıch, WE 111an VvVon systematıschen ber-
legungen eıner ausgeglıchenen Gerechtigkeıit ausgeht. Der Staat darf nıcht eiıner
Kırche einseılt1g eınen Besteuerungswunsch gewähren, WENN dadurch dıe beste-
hende ausgegliıchene Gerechtigkeıit zwıschen den Kırchen ZersStOrT! WIrd.

Freikırchen nehmen aufgrun iıhrer Überzeugung in Kauf, dass einzelne Mıiıt-
lıeder iıhren Zahlungen nıcht in dem Umfang nachkommen, WIEeE SI1E verpflichtet
S1nd. Dieses ist ıne selbstgewählte Benachteiligung, über cdıe Freikiırchen sıch
nıcht beschweren. DIe unterschiedslos leiche Besteuerung VOoN freikiırchlich-evan-
gelıschen Ehen und konfessionslos-evangelıschen hen stellt agegen ıne diskri-
minierende Benachteiligung der Freikırchen durch staatlıche Organe dar.!®

III. Aktueller Hintergrund: ein Lösungsvorschlag
Dıieser Artıkel hat eıinen aktuellen Hıntergrund. Im Aprıl 999 hat dıe Mennoni1-

tengemeıinde Krefeld beım zuständigen Mınısterium Nordrheıin-Westfalens Eın-
spruc die VOoN den evangelischen Kırchen des Landes vorgesehene Kırch-
gelderhebung eingelegt, nachdem en espräc mıt Vertretern der evangelıschen
Kirchen unbefriedigend DıIe Mennonitengemeıinde efeld hat der LLandesre-
o1erung folgenden Vorschlag unterbreıtet: Das besondere Kırchgeld wırd dann
nıcht erhoben, WECNN VONn dem Famıhlıeneinkommen bereıts eın der Kirchensteuer
vergleichbarer freikırchlicher Gemeindebeıitrag ezahlt wurde, WENN der Ehe-

einer anderen Kırche (K.d.OR) beitragspflichtig ist und tatsächlıch
gezahlt hat Eın entsprechender Satz ware ın dıie Kırchensteuergesetze problemlos
einzufügen. Da dıie Betroffenen OWI1eSO einen Zahlungsnachweıis mıt der Steuer-
erklärung einreichen, entstände keın zusätzlıcher Verwaltungsaufwand. Iieser
/usatz würde ZUTL olge aben, dass be1 der bestehenden ausgeglichenen
Gerechtigkeit zwıischen den Kırchen bleıibt.

Die Landesregierung hat bısher August nıcht ellung bezogen, dıe ‚Van-

gelıschen Kırchen des Landes haben ablehnend feasıe. Miıt der Aussage, VoNnNn
der SONS in der EKD üblıchen Orm der Kırchgelderhebung nıcht abweıchen
wollen, wurde bısher abgelehnt, ber den Vorschlag der Mennonitengemeinde
Krefeld auch NUr dıskutieren. dessen hat INan ausdrücklıch erklärt, 111a
wolle auch dann eInN besonderes ırchge. erheben., WECN der epartner des ‚Vall-

gelıschen Kırchenmuitglieds eıner Freikırche angehört un dort seinen Beıtrag enNT-
richtet hat.!® Diese Haltung ist Aaus 166 der Mennonitengemeinde nıcht nachvoll-
ziehbar.

Dıie Evangelısche Kırche 1m Rheinland hat 1mM Herbst 999 ängeboten, bılateral
und unterhalb der gesetzlichen Ebene einen Ausgleıich nach dem Modell der Halb-
teiılung vorzunehmen. DiIie betroffenen Ehepaare mussten 1im Nachhinein entspre-
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chende Anträge stellen Das TO Konsıstoriıum der Mennonıitengemeıinde Kre-
feld hat diesen Vorschlag abgelehnt DıIe wichtigsten Gründe kurz ngedeu-
tet E Es W alt MIL oroßen praktıschen Schwıierigkeıiten und unverhältnısmäßıgem
Verwaltungsaufwand verbunden (2) Es 1St obh andere steuereinzıiehende
Kırchen auch Verfahren bereıt WAarcen WENN S1C das besondere Kırch-
geld einführen (5) I die Dıskrıminierung durch das Gesetz blıebe bestehen

Da 111C Lösung dieses TODIEMS für Nordrheıin Westfalen Moment evangeli-
scherseı1lts nıcht annehmbar erscheımint mMusste auf Bundesebene über den Vorschlag
der Mennonıitengemeıinde Krefeld gesprochen werden Dazu bedarf auf Seıten
der steuereinziehenden Kırchen der 1INS1IC dass Gerechtigkeıit zwıschen den Kır-
chen sıch auf verschledene Weıise herstellen kann nachdem welcher Art dıe
nsprüche sınd DIie Halbteiulung 1SL das Miıttel zwıschen steuereinziehenden ICI
chen Ausgleıch ScChHhaliien Für Ehen zwıschen Angehörigen VO  —> sSteuere1n-
ziehenden Kırchen und Freikırchen 1St SIC VON (jesetzz nıcht zulässıg Auch
ohne dıie rhebung des besonderen Kırchgelds 1ST hıer aber schon 1NC ausgegli-
chene Gerechtigkeıt gegeben.

DIe steuereinzi1iehenden Kırchen könnten damıt wichtigen Beıtrag ZUEE Ent-
S5Da des Öökumenıischen Klımas elısten. S1e würden damıt dıe Verpflichtung
freikiırchlicher Miıtgliıeder ZUT Unterstützung ihrer Geme1linden anerkennen und dıe-
SCS Bınnenverhältnıs zwıschen reiıkırchliıcher (Gemeinde und deren ıtglıe. Nan-

lassen So WIC Freikiırchen das Verhältnıis steuererhebender Kırchen
deren Mıtglıiedern auch unangetaste lassen

Nıcht zuletzt mıiıt Blıck auf dıie betroffenen Ehepaare und dıe CISCHCH Mıtgheder
diesen Ehen könnte für steuereinzıiehende Kırchen angebracht erscheinen auf

dıe rhebung besonderen Kırchgeldes diesen Fällen verzichten Wenn
der epartner anderen Kırche ngehört und dort SCIHNCI Beıtrag zahlt wırd
durch die Kırchgelderhebung diese Ehe Cc1N Konflıkt hıneingetragen Wenn INan
das nıcht 11l I1USS INan VON irchgelderhebung diesen Fällen bsehen
Mıt dem christliıchen Verständnis der Ehe un! den zahlreichen posılıven Verlaut-
barungen Z konfessionsverbindenden Ehen 1St jedenfalls nıcht vereinbaren
gerade solche Ehen besonderen Belastung auszusetizen

Christoph Wıiehe

ANM  GEN
] Zur Terminologıie Ich verwende die Bezeichnung „steuereinzıehend“" anstelle VOIN

‚„‚steuererhebend“ da chese N1IC eindeutig 1St ‚„„Steuererhebend“ können Kırchen uch
SCIMN hne dass SIC dıe Eınzıchung der sStaatlıchen Fınanzverwaltung übertragen Miıt dıe-
SCI1 „selbstständiıg steuererhebenden Kıirchen entste ber hinsıchtlıch des besonderen
Kırchgeldes eın Konflıkt Zur SCHAUCH assung des TODIEMS 1ST CIM Jlermıinus OUg,
der alleın e Kırchen erfasst deren Steuererhebung der staatlıchen Fınanzverwaltun
übertragen 1ST
Art 137 Absatz Weıi1marer Reichsverfassung
Art 137 Absatz vgl azu xel Frhr VOIN Campenhausen Das Bonner Grundgesetz
Kommentar Band Artıkel 136 bIs 146 vollständıg neubearb ufl München
1991 115 KRandnr und 194 Randnr 189
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obıter (lat., adv.) nebenbel. 1Im Vorübergehen.
Urteil VO Dezember 1965 BvR 606/60 (Bundessteuerblatt 1966, eıl E
196—200, 1ta! 200)
Heıner Marre, [)as kırchliche Besteuerungsrecht, in andbuc des Staatskırchenrechts
der Bundesrepublık eutschlanı Erster hg Joseph ] ıst! Dietrich Pırson, B
grundlegend neubearb. Aufl., Berlın 1994, SGE Jer FT2S
A.a.O., 206f, Randnr. 205
Es begınnt be1l 001 versteuerndem Eınkommen (Kırchgeld VO  —; 216 DM) un:
en! be1l Eınkommen VOoNn mehr als 400 000 (Kırchgeld Von 500 In Berlın
und Brandenburg wırd ine leicht abgewandelte Tabelle verwendet, dıe geringfüg1g 1ed-
rıger ist un: be1 996 endet) Die SCHAUC Übersicht ber alle steuererhebenden KF
chen und iıhre Steuersätze bletet Chrıistian eyer, Kırchensteuersätze 1999, 1ın Neue
Wırtschaftsbriefe, Fach EZ-_(vom 8.3.1999).
Das besondere iırchge wırd L1UT be1l gemeinsamer Veranlagung rhoben

10 Vgl beispielsweıise dıe Begründung der Evangelıschen Kırche 1MmM Rheıinland auf ıhren
Internetseiten (www.ekir.de/pressemitteilung/lka0 1c-06-99.stm).

11 Fın inakzeptables Beıispiel hat xel VON Campenhausen ın idea-Spektrum 3/1999,
gelıefert. Der Artıkel vermischt In iıirreführender Weıse Aussagen ber das allgemeıne
und das besondere Kırchgeld, denunzıiert Kırchenaustritte pauscha! als „unanständıig“‘,
Ausgetretene werden als „Steuerflüchtlinge“ bezeichnet und somıt Straftätern gleichge-
etellt Der Artıkel spekulıert erkennbar auf Ressentiments Kırchenaustritte be1
idea-Lesern, WOTaUus VOI Campenhausen Sympathıe für das besondere Kırchgeld herzu-
leıten versucht. [)as besondere Kirchgeld wırd als ıttel vorgestellt, das „S5teuerflüchtı-
SCHobiter (lat., adv.): nebenbei, im Vorübergehen.  Urteil vom 14. Dezember 1965 — 1 BvR 606/60 — (Bundessteuerblatt 1966, Teil I,  196-200, Zitat S. 200).  Heiner Marre, Das kirchliche Besteuerungsrecht, in: Handbuch des Staatskirchenrechts  der Bundesrepublik Deutschland, Erster Bd., hg. v. Joseph Listl u. Dietrich Pirson, 2.,  grundlegend neubearb. Aufl., Berlin 1994, 1101-1147, hier 1125.  A.a.O., 206f, Randnr. 205.  Es beginnt bei 54 001 DM zu versteuerndem Einkommen (Kirchgeld von 216 DM) und  endet bei Einkommen von mehr als 400 000 DM (Kirchgeld von 4 500 DM, in Berlin  und Brandenburg wird eine leicht abgewandelte Tabelle verwendet, die geringfügig nied-  riger ist und bei 3 996 DM endet). Die genaue Übersicht über alle steuererhebenden Kir-  chen und ihre Steuersätze bietet Christian Meyer, Kirchensteuersätze 1999, in: Neue  Wirtschaftsbriefe, Fach 12, 14651470 (vom 8.3.1999).  Das besondere Kirchgeld wird nur bei gemeinsamer Veranlagung erhoben.  10  Vegl. beispielsweise die Begründung der Evangelischen Kirche im Rheinland auf ihren  Internetseiten (www.ekir.de/pressemitteilung/lka0 1c-06-99.stm).  11  Ein inakzeptables Beispiel hat Axel von Campenhausen in idea-Spektrum 33/1999, 20  geliefert. Der Artikel vermischt in irreführender Weise Aussagen über das allgemeine  und das besondere Kirchgeld, er denunziert Kirchenaustritte pauschal als „unanständig“,  Ausgetretene werden als „Steuerflüchtlinge‘“ bezeichnet und somit Straftätern gleichge-  stellt. Der Artikel spekuliert erkennbar auf Ressentiments gegen Kirchenaustritte bei  idea-Lesern, woraus von Campenhausen Sympathie für das besondere Kirchgeld herzu-  leiten versucht. Das besondere Kirchgeld wird als Mittel vorgestellt, das „Steuerflüchti-  gen ... zu angemessener [sc. finanzieller] Beteiligung verhilft‘.  12  Vgl. auch die Artikel in FINANZtest 8/1999, 62 ff. und in Wirtschaftswoche 50 vom  9.12.1999, 214. Auch der bereits zitierte Grundgesetzkommentar von Campenhausens  (206f, Randnr. 205) ist an dieser Stelle ungenau und unbefriedigend: Es wird suggeriert,  glaubensverschiedene Ehen seien in der Regel Paare, in denen einer aus der (steuerein-  ziehenden) Kirche ausgetreten sei. Andere Konstellationen werden gar nicht erörtert.  13  Paul Kirchhof, Hartmut Söhn, Einkommensteuergesetz. Kommentar, Band 7, $$ 10, 10b,  Randnr. G 24.  14  Ausnahmen bilden die Länder Nordrhein-Westfalen und Bayern, deren Kirchensteuerge-  setze Einschränkungen vornehmen: $ 15 II Ziff 1 NW.KiStG nennt eine Mindestmitglie-  derzahl von 40 000, Art. 15 BayKiStG von 25 000 Mitgliedern.  15  Vgl. die Darstellung von Martin Heckel, Das Gleichbehandlungsgebot im Hinblick auf  die Religion, in: Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland,  Erster Bd., hg. v. Joseph Listl u. Dietrich Pirson, 2., grundlegend neubearb. Aufl., Berlin  1994, 623-650.  16  Vgl. Heckel, a.a.0.; 635.  7  Brief des Beauftragten der Evangelischen Kirchen bei Landtag und Landesregierung von  Nordrhein-Westfalen vom 1. Juni 1999 an das Ministerium für Arbeit, Soziales und  18  Stadtentwicklung, Kultur und Sport.  Brief von OKR Immel (EKiR) an Bischof Dr. Klaiber vom 7. Juni 1999.  494ANSCHICSSCHCI ISC finanzıeller] Beteiligung verhilft‘‘.

12 Vgl uch dıe Artıkel in FINANZtest 8/1999, und In Wıiırtschaftswoche VOIN

9.12.1999, 214 uch der bereıts zıtlerte Grundgesetzkommentar VO Campenhausens
Randnr. 205) ist dieser Stelle UNSCHAaAU und unbefriedigend: Es wırd suggerlert,

glaubensverschiedene hen selen In der ege Paare, in denen eıner aus der (steuereın-
zıehenden) Kırcheal se1 Andere Konstellatiıonen werden Sar nıcht erortert.

13 Paul Kirchhof, Hartmut Söhn, Eınkommensteuergesetz. Kommentar, Band I 8Q 10, LOD,
Randnr.

14 Ausnahmen bılden cdıe Länder Nordrheın- Westfalen und ayern, deren Kırchensteuerge-
setze Eınschränkungen vornehmen: S I1 Ziff NW.KIiStG nenn ıne Mındestmuitglıe-
derzahl VO  en 000, 15 BayKıStG VOonNn 7 000 Miıtgliedern.

15 Vgl dıe Darstellung VOINl Martın HECKEE Das Gleichbehandlungsgebot 1m Hınblick auf
dıe Relıgion, in andbuc des Staatskırchenrechts der Bundesrepublık eutfschlan
Erster hg Joseph 15 Dietrich Pırson, DE grundlegend neubearb. Aufl., Berlın
1994, 623650

16 Vgl Heckel, a.a.0.: 635
17 Brief des Beauftragten der Evangelıschen Kırchen be1 Landtag und Landesregierung VOIN

Nordrhein-Westfalen VO' Jun1 999 das Mınısteriıum für Arbeıt, Soz1iales und

1
Stadtentwicklung, Kultur un! Sport
TIE VO  — OKR mme (EKI1R) Biıschof Dr. Klaıber VO: Jun1 1999
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Gestern heute MOTISCH
Vom bıs AI Junı der Rat des sultation des Okumenischen Rates der

Lutherischen Welthbundes ‚W, Kirchen unter dem Ihema „ Kır-
JIurku (Fıinnland) muıt den Schwer- chenverständnıts und Missıon.. Das Ver-
punktthemen .„Bewaffnete Interventio- diltnıs zwischen Kirchenver-
NCN ZUT Verteidigung der Menschen- ständnıs und UNSeren Prioritäten In der
rechte‘‘ und „Bedrohungen der Relig1- Mission, In Theorie und Praxıis“. Es
onsfreıiheılt‘“. handelte sıch ıne gemeiınsame

Der Rat des Lutherischen Weltbundes Konferenz der beıden Kommıissionen
‚W führt seıne nächste Ratstagung des ORK ‚„‚Glauben und Kırchenverfas-
Vom hıs Junı 20017 In Jerusalem ..  sung un ‚‚ Weltmissıon und vangelı-
durch Er olg damıt eiıner Eınladung satı1on‘®“.
der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Zum 550-jährigen Bestehen des Pen-
Jordanıen (ELKJ) und ıhres Bıschofs, tralrats der Juden In Deutschland, hat
Munıiıb Younan. DIie jordanısche Kır- dessen Präsıdent aul Spiegel beklagt,che hat rund 3000 Miıtglieder und dass immer noch ‚„„Dıttere 1ederla-
gehört se1it 9/4 JE: LWB S1t7 der
LKA ist ..  gen amp den Antısemitis-Jerusalem. Der Jährlıch INUS gebe Der Zentralrat der Judenagende LW B-Rat ist das höchste Gre- wurde 19 Juh 1950 ın Frankfurt ammM1ıum zwıschen den alle sechs oder S1e-
ben Jahre etattfiındenden Vollversamm- Maın gegründet und hat seıinen SI1tz in

Berlın. /Z/u seınen ufgaben gehö cdıielungen des LWB Kr besteht aus einem
Präsıdenten/einer Präsıdentin und 48 Mlıt- Förderung der rel1g1ösen und kulturel-

glıedern und ırd von der Vollver- len Belange der derzeıt 8 3 jüdıschen
(Gjemelnden SOWIE dıe Vertretungsammlung gewählt. Die zehnte Vollver-

Interessensammlun g des LWB N Im kanadı- gemeıiınsamer gegenüber
schen Innıpe2 1m re 2003 auf Bund. Ländern, Parteien und anderen

Institutionen. Er verleıiht alljährlich denEınladung der Evangelısch-Lutherı1-
schen Kırche In Kanada (ELKK) Leo-Baeck-Preıis, dıie Öchste AuUS-

zeichnung der Jüdıschen GemennschaftDıie nächste Vollversammlung des
In Deutschland.Reformierten Welthundes soll 1mM Jahr

2004 in Ghana stattfınden, beschloss Am 28 Juh eröffneten Bundesbil-
das Exekutivkomıitee des Bundes auf dungsminısterın elgar Bulmahn und
eiıner Jagung ın Bangalore, Indıen, zahlreiche Frauen Aaus Polıtik und Wiıs-
Ende Julı Das IThema ‚„„‚Damıt alle senschaft dıe erste Internationale TAU-
Leben in Fülle .. soll dıe letzte enunıversıtät In Hannover. Bıs 7U

Vollversammlung 99 / in Debrecen., I5 Oktober nehmen rund 900 Studen-
ngarn, anknüpfen, dıe sıch muıt Fragen tinnen AdUus L4S Ländern einem ost-
der wirtschaftlıchen Gerechtigkeıt und gradulerten-Studıium teıl Auch nach
der Umweltzerstörung befasste. dem 15 Oktober soll dıe Internationale

Vom Juh bıs 15 Julı fand 1mM KOp- Frauenuniversi1ität als ‚„Vırtuelle Unıiver-
tisch-Orthodoxen Kloster ın Höxter- s1tät‘“‘ 111 Internet (www.Vvıfu.de) weıter-
Brenkhausen ıne Internationale Kon- geführt werden.
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e Jahre nach den ersten TAau- DıiIie Evangelıische Kırche in Deutsch-
enordınatiıonen in der Kırche VoNn Eng- land und dıe Dıakonie werden sıch miıt

zehn Millionen Mark der Entschädıi-land Derıet die anglıkanısche General-
synode 1im nordenglıschen ork über SUNHS ehemaliger NS-Zwangsarbeiter
Bıschofsweihen für Frauen. Für dıe beteiligen. Der Vorsitzende des Rates
Eınführung der Bischofsweihe FÜr der EKD, Präses anfred KOck, und
Frauen bedarf der Zweıdrıttelmehr- Dıakonie-Präsident Jürgen e7 te1il-
heıt in der Generalsynode und einer ten ıIn eiıner gemeiınsamen Erklärung
Reihe VO britischen Parlament ratı- mıt, diesen Betrag In dıie tıftung „Erıin-
f1zıerenden Gesetzesänderungen. AlN- NCTUNG, Verantwortung und Zukunft‘“‘
gemeın wırd erwartet, dass dıe „ 5COf- einzuzahlen. Auch ıIn Einrıchtungen der
tish Ep1iscopal Church“‘ als erste der evangelıschen Kirche und iıhrer Dıako-
anglıkanıschen Kırchen In Großbritan- nıe selen wangsarbeıter beschäftigtnıen Frauen in den Bıschofsstand erhe- SCWESECNH.
ben ırd In den anglıkanıschen Kır- Der Interkulturelle Rat In Deutsch-
chen in den USA, Kanada und Neusee- and hat vorgeschlagen, poliıtischenland wurden bereıts dıe ersten Bıschö- Partejen ıe staatlıche finanziellefinnen gewelıht. Unterstützung streichen, WENN S1Ee

Der Nationale Rat der Kırchen mıt ngs VOT Fremden Stimmen
(NCCC) In den SA hat ine MNCUC gewıinnen suchen. ıne solche Rege-Ökumene-Initiative Der AI lJung gebe bereıits In Belgien, erklärte
sel ZUr Selbstauflösung und ZUr chaf- der Vorsiıtzende des ates, Jürgen
fung eiInes Gremiums bereit, ıcksch. Als Ablenkungsmanöver
Wenn darın auch die katholische Kırche bezeıichnete dıe Dıskussion um eın
mitarbeiten würde, NCCC-Gene- Verbot rechtsextremer und fremden-
ralsekretär Robert Edgar In einem teindlicher Parteıien, we1l fremden-
Interview der US-amerıkanıiıschen tfeindliche Vorurteınle aus der Mıtte der
katholischen Nachrichten-Agentur CNS Gesellschaft kämen: Auch Politiker der
Neben der römısch-katholischen Kırche oroßen demokratischen Parteıen NuLZ-
haben auch viele evangelıkale und PCNH- ten dıe ngs VOT Fremden für Wahl-
tekostale Kırchen keıine Miıtglhedschaft kampagnen.
1m N G: Derzeıt gehören dem NCCC DDas katholische Hilfswerk Misereor

verschiedene Kırchen d} überwlie- hat Außenminister oschka Fischer auf-
gend protestantische und orthodoxe. gefordert, sıch für dıie bschaffung des
Der geschäftsführende Ausschuss des nach Religionen getrennten Wahlrechts
( € hat den Vorschlag ZUT Selbstauf- In Pakistan einzusetzen. Die 9085 VO
lösung bereıts ANZCNOMMCN. Bıs ZU damalıgen Mılıtärdıiktator 71a ul-HaqJahr 2003 solle das NCUEC tTem1ı1um Ste- eingeführte Unterscheidung zwıschen
hen, 99 dass dıe CC-Generalver- muslımıschen und nıchtmuslimischen
sammlung 2003 auch dıe letzte se1in Wählern habe die Islamısıerung des
WITr . Er äaußerte sıch überzeugt, dass Landes verschärtt, erklärte der Ge-

genügen Gemeinsamkeiten ZWI1- schäftsführer VON Misereor, Josef dayer,
schen allen christlıchen Kırchen gebe, In einem rief Fischer. Dıie Abschaf-

1ne ökumenische Urganısatıon für fung des getrennten Wahlrechts ware
alle aufbauen können. nach S5ayer e1in entsche1ı1dender Schritt
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ZUT Bekämpfung der relıg1ösen DıskriI1- Deutschland ın /usammenar-
minıerung In Pakıstan. beıt muıt dem Ventralrat der en und

dem Zentralrat der MuslımeIT Förderung einer umweltschonen-
den Entwicklung In Afrika, Asıen Un Deutschland dıe Aktıon Lade Deine
Lateinamertika ist im Bayerischen ACHDArN e1in durch Mıt der Eın-

führung des Staatsbürgerschafts-Bv. Missıonswerk (Neuendettelsau) 1ıne
„NordSüdlInıtiative“ gegründet worden. rechts Januar 2000 mussen Maß-
Der gememnnützıge Vereıin WO dıie nahmen einhergehen, dıe dıie Verständi-

SunNng unter den verschiedenen Bevölke-Nutzung erneuerbarer Energien 11-

bringen, Kleinkredite vermitteln und rTuNgSSruDpDDpCNH Öördern und verbessern.
Bıldungsprogramme entwiıckeln, teılte DiIie Aktıon Lade Deine AaACHDAarn ın
das Missionswerk mıt Im erbst soll In wıll Begegnungen, Festen, persön-
Tansanıa ıne ähnlıche Organısatıon als lıchen Eınladungen und Dıalog ermut1-
afrıkanısches Pendant 1INs Leben SCIU- SCH un! damıt einen Beıtrag ZUT Über-
fen werden. Ihr sollen neben der Har wındung VoNn Fremdenfeıindlichkeıit, Ras-

S1SMUS und (GGewalt in uUunNnseTeEM anduth Kırche In Tansanıa (Partnerkırche
des Bayerischen Miıssıionswerks) auch elısten. Das Anfang 999 UE Aktıon
andere einheimısche Kırchen und der veröffentlichte Impulsheft ist mıttler-

weiıle vergriffen. Im ArbeitsheftMuslımische Rat Tansanıas angehören.
Carıtas internatıonal hat VOTL einer II, das 1mM Oktober erscheınt, tiınden

sıch dıdaktıiısche Erwägungen unhumanıtären Katastrophe In Angola Modelle, dıe auf verschliedene S1ıtuat10-gewarnt. und ıne Mıllıon Menschen
selen auf Grund des Bürgerkriegs auf NCN übertragbar sınd und SE Umset-

ZUNS VON Ideen beıtragen sollen. Ausinternationale Lebensmiuttelhilfe aANSC- dem Inhalt A erTDEN in Begegnungen;wliesen. Es geht nıcht ohne Vorbereitung!; Be-
DıIie Dekade ZUr Überwindung Von

(Gewalt soll 374 Februar 2001 gegnungsbarrieren”; ‚„„Kopftücher Eın
Begegnungsabend nıcht NUTr für Frauen’”;während der SIfzung des Zentralaus- „Erkundung 1mM Stadtte1il”“; ‚„5port VCOI-

SCHhUSSES des Okumenischen Rates der
Kirchen INn Potsdam nd Berlin Interna-

bındet“‘:; ‚„„‚Menschenrechte‘““ Das
Arbeıitsheft kostet für die Bun-

tional eröffnet werden. Am Samstag desländer 339 für die alten Bun-
Nachmuttag soll 1ne Plenumsıtzung desländer I,— und kann abh ()ktober
des Zentralausschusses in Potsdam 2000 be1l der Okumenischen Centrale
stattfinden. Dort werden dıe inhaltlı- Ael 069-2  7-0 este werden.
chen rundzüge und dıe Herausforde- Ergänzend dazu o1bt kostenlos das
TUNSCNH dıe Kırchen benannt, die In
der Dekade Es wırd eın FEinladungsfaltblatt dieser Aktıon, das

lıegen. in den prachen Deutsch, Englısch,‚Padare  c6 eingerichtet werden, eın Ort Französısch. Türkısch, Griechisch, Italıe-
der Begegnung und des Austausches. In nısch, Polnısch, oatısch, Russisch und
Berlın wırd Sonntag Vormiuittag eın Serbisch vorhegt, und Plakate
zentraler (Gjottesdienst In der Ka1lser- DIN DE und DIN-A 3-Format uber-
Wılhelm-Gedächtniskirche dıie Dekade dem können für dıie Durchführung der
feierlich eröffnen. Aktıon immer noch begrenzte finanzıelle

Seıit Anfang 999 führt dıe Arbeıtsge- Hılfen im Rahmen des Fonds ‚Fremde
meılinschaft Christliıcher Kırchen werden reunde “ beantragt werden.
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Von Personen

Inger Johanne Wremer (Norwegen) schen Kırche in Deutschland für
ist als Nachfolgerın VO  —; Sıgrun Mode- weıtere fünf Jahre In den Fernsehrat des
gal, dıe In Regierungsdienste ZDEFEF entsandt worden. Sıe ist außerdem
ist, . Schatzmeisterin des Lutheri1- erneut ZUT Vorsiıtzenden des Ausschus-
schen Weltbundes auf dessen Jahresta- SCS für artnerprogramme gewählt WOI-

SUuNng 1im finnıschen Jurku im Junı den
gewählt worden. Hermann Josef Pottmeyer, Funda-

Bekure Daba ist dıe erste Tau in der mentaltheologe der Katholisch-
Geschichte der Athiopischen vangelı1- Theologischen Fakultät der Ruhr-
schen Kırche Mekane Yesus, dıie ZUT Unıiversıtät Bochum ist ZU Ende des
Pfarrerın ordınılert worden ist S1e ist Semesters emeriıtiert worden. Seine AD-
mıt einem feierlichen (Gjottesdienst In schiedsvorlesung hlıelt über .„„Dıe
der (GGemelmde Bod)]ı Bırma]yi Mekane katholische Jheologıe und das I1 atı-
Yesus 1in ihr Amt eingeführt worden. kanısche Konzıil‘®“.

UDrıa /-Anha Bishoy wurde VOoNn
CcChenuda 111 ZU Bıschof

Ulrich Frikart ist VOoN den elegier-aps ten der 57 Generalkonferenz-Vollver-
Gabrıiel der Koptisch-Orthodoxen Kır- sammlung (Weltsynode) der Sıebenten-
che für dıe Deutschschwe1iz und Öster- Tags-Adventisten für weıtere fünf Jahrereich eweıht. als Präsiıdent der Euro-Afrıka-Abte1-

Ulrich Frey, JangJährıger Geschäfts- lung der Freikıirche bestätigt worden.
führer der Aktionsgemeıinschaft Dienst DIie 27000 Delegierten der adventisti-für den Frıeden, ist DF Junı In Bonn schen Weltsynode 1Im kanadıschenmıt einem Festgottesdienst In den Toronto wählten Pastor Dr. Jan PaulsenRuhestand verahbschiedet worden. Seıin für weıtere fünf Ter PräsıdentenNachfolger wurde ab Julı Jan D der Generalkonferenz wlıeder.metıster. Die 968 gegründete Einrich-
tung ıst der /Zusammenschluss Von Helmut Edelmann, lang] ährıger Refe-

rent für Okumenische GrundsatzfragenOrganısatiıonen, dıe sıch im CVaANSC-
ıschen Bereıch für Friedensarbeit be1 der ELKD, übernahm aD August
engagleren. das Amt des Propstes für den Kırchen-

kreıis Husum In der NordelbischenUlfried Kleinert, Rektor der Evange-
liıschen Hochschule für oz1lale Arbeıt Evang.-Luth. Kırche
Dresden, ist Julı AdUus seinem Amt Angela Standhartinger ırd 1mM kom-

menden Wıntersemester die erste ‚Van-verabschıiedet worden. Der Theologie-
professor hatte dıe Fachhochschule gelısche Theologieprofessorin der
991 gegründe! Seine Nachfolgerıin Phılıpps-Universıität Marburg. Zu den
dıe Theologieprofessorin ngelika Schwerpunkten iıhrer Arbeıt gehörten
Engelmann, dıe ihr Amt Septem- bısher dıie Paulusforschung, das hellen1-
ber antrıtt. stische Judentum und feministisch-

uth Leuze, frühere baden-württem- theologısche Bıbelauslegung.
bergische Landesbeauftragte für den Bärbel Wartenberg-Potter, Pfarrerıin
Datenschutz, ist VO Rat der vangelı- und Geschäftsführerin der ACK, 1st Al
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September VONn der Synode der Nord- chen und amtıerender Bıschof der
elbıischen Ev -Luth Kırche DELT: künft1- vang -Luth Kırche Russland der
SCH Bıschöfin des Sprengels Holstein- Ukraine Kasachstan und Mıttelasıen
1übeck gewählt worden miıt S1t7 Petersburg,

31 August
Es vollendeten

das Lebensjahrdas A0) Lebensjahr ernarı Stammler württemberg]1-Hans Jörg an Dırektor und Pro-
fessor Johann Adam Möhler-Insti-

scher Pfarrer und der profilierte-
sten Publizisten des deutschen Protes-

{ut für Okumenık erster römisch- tantısmus, August;katholischer Referent der Okumen1-
schen Centrale VOoNnNn 9772 975

das 95 Lebensjahr18 September
Alterzbischof Franz ardına. Könıig,

Wıen C111 bedeutender Okumenikerdas 65 Lebensjahr
AugustDalai Lama das Überhaupt der Tıbe-

tOT.; Al Julı:;
Gerhard Linn, rüherer Mıtarbeiter Verstorben sınd

AUsS Westermann Professor fürStah des ORK und angJjähriger
Okumenereferent der Evangelischen Altes Jlestament ehörte unter der NS-
Kırche der Unıion E August; Dıktatur ZUT Bekennenden Kırche

lehrte der UnıLhversıtät Heı1delberg
VO  — 958 bıs 9078 er VOoN () Jah-das Lebensjahr
C  — 11 Jun1 Heıdelberg;Prälat Anton Schütz, früherer Leıter Friedrich Wilhelm Bäumer frühererder Zentralstelle Pastoral Bonner

Sekretariat der Deutschen Bıschofskon- Magdeburger Propst Alter VO  x
Jahren Juhferenz 28 Junı

Jörg Baur emerıiGerer Theologie- Lord Robert Runcıle, als Erzbischof
VOoONn Canterbury VONn 080 DIS 991professor lehrte der Theologischen Überhaupt der Kırche Von England CIMFakultät Göttingen Systematische

Theologıie 7 Julh Wegbereıiter der Kırchengemeinschaft
zwıschen der und der Church ofolfrıe Buttler Von 976 bIS 081 England Alter VONn 78 ahrenRektor der Evangelıschen Fachhoch- Julı:;schule Darmstadt 20 Juh

Walter Michler Afrıka-Experte undDieter Knall Bıschof der vangelı- Journalıst veröffentlichte 08-schen Kırche Augsburgischen Bekennt-
11SSCS Osterreich Al August INen mıiıt der Deutschen Welthungerhilfe

das Wel  ucC Afrıka“ Alter vVvon
Jahren Juh

das Lebensjahr Johannes yba Erzbischof VO  >

Georg Kretschmar Prof der Kars Fulda er VOonNn 70 Jahren
27 Juhchen- und Dogmengeschichte Mün-
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Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen U 317 August

Okumenische Bewegung noch nıcht gekommen (Interview), ebd
3—5;Hans-Georg Link, Unterwegs ZUT

Gemeininschaft der Verschiedenen. Ver- Poeter Hünermann, Dıie Herausbil-
such eiıner ökumenischen UOrijentierung dung der Lehre VOIN den definıitiv

haltenden Wahrheiten se1it dem /weıtenBegınn des ahrhunderts,
AL O0—15; Vatıkanıschen Konzıl. Kın hıstorıscher

Bericht und ıne systematısche Refle-Helmut Geller, Okumene in Geme1nn-
den Zusammenarbeıt über Konfess1- XI10N. christianesimo nella stor1a, 1/00,
ONSSICHNZECH hınweg ist heute iıne 1-1

J.M. Tillard, In Search of VatıcanSelbstverständlichkeıit, ebı 1—/;
I1 Archbıishop Quıinn's AENe Reform ofHans Jörg rban, „Al!ps W ds MOÖg- the Papacy”, One In Chrıst 2/00,ıch 1st, gemeinsam tun'  o Überlegungen 701und Hınweilise ZUTr Zukunft der Oku-

INCENC, ehı  O 1—4:;
IIT. Anglikanisc: römisch-kathaoli-Elisabeth Parmentier, Chancen der

Okumene in Europa Inspiration auf scher Dialog
dem schwierıgen Weg der Versöhnung Mary Tanner, Anglıcan-Roman (Catho-
zwıschen den Völkern, eı  Q 1—/7; lıc Relatıons irom Joronto,

One in Chrıist 2/00, 114—125:;Christoph Böttigheimer, Sakramenta-
lıtät der Kırche 1m ökumenıschen KOn- Stephen Platten, ARCIC-H's The (nft
ICXT Das Wesen der Kırche als ein Ööku- of Authority, ebd., 12 S
meniısches Grundproblem. Anzeıiger für Jon Nilson, The Chft ofuthorıty An
dıie Seelsorge S/00, 344 —348; Ameriıcan, Roman Catholıic pprec1a-

tıon, ebd., 133—144Fernando Enns, Auf dem Weg
eıner Kultur des Friıedens. Die Öku-
meniısche Dekade ZUrTr Überwindung Frauen Un Kirche
VoN Gewalt, UnSa 2/00, 131143 Dorothea Sattler, Rechtfertigung

noch zeıtgemälb”? Thesen AUSs römisch-
Aus der römisch-katholischen katholischer Frauen-Sicht,
Kirche 1_,

Anselm Verbeek, Motor der FEinheıiıt. FitzGerald,Kyriaki Karidoyanes
Vor Jahren errichtete aps Johannes Orthodoxe Frauen und pastorale Praxıs.

das Sekretarıat für dıe Einheit Beobachtungen und Überlegungen. Der
der Chrısten, eb  Q, 6—8; chrıistliche sten 3—4/ 189—196:

„Die Eucharistie 1st Zeichen der Eın- Christine Globig, Die Tau 1m Talar.
heit“ aradına Cassıdy sieht eıt- Das amtstheologısche Proprium des
pun für gemeinsames Abendmahl Protestantismus, vKom /7/00, 40—41;
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Peter Amıiet, Vergessene Fragen ZUT Reinhard Hempelmann und Gerhard
Frauenordıination, 2/00, HOE 129 Isermann antworten auf Schnädelbachs

JEr Fluch des Chrıistentums“, eb  O
eitere interessante Beiträge

Ursula Rudnick, Bereicherung für Themenheft: Das Porvoo-Dokument
das Chrıistentum. DIie 70 Gesıichter der als nregung altkatholischer Selbst-
1be]l jJüdısche Bıbelauslegung, reflektion, 1/2000, darınOKI 1=15: Angela Berlis, Internationale altka-

1ta Haub, (Gjott finden In allen Dın- tholısche Theologenkonferenz, Ola
SCH DiIie Gesellschaft Jesu und dıe II1örhom, The Porvoo Common State-
naturwıssenschaftlichen Leistungen 1im men An Introduction and Evaluatıon
16 und Z Jahrhundert. Chrıstoph (Cla- auf dıe Gemeinschaft mıt den altkatho-
VIUS SJ Johann Baptıst ySsal S} 1schen Kırchen, artıen Parmentier,
Athanasıus Kırcher S5J, ebı  Q 1—8; Die altkatholische Ekklesiologie und

Christoph Schaefgen, Bewährungs- das Porvoodokument, Christian Veyen,
probe für dıe Rechtsordnung. Die straf- Über die Aufgabe e1INes altkatholischen
rechtliche Aufarbeitung VO  Za Regle- Theologen Al Beıispiel VOoNn
rungskrimınalıtät In der ehemalıgen Reusch (1825—-1900)
DDR, HerKorr 8/00, 390—394; DiIie Vereinigte Evangelısch-Lutheri1-Thomas Sternberg, ıne rage der sche Kırche Deutschlands (VELKD)Identität. Wiıe soll INan heute lıturgische hat dıie überarbeitete Auflage der
Räume gestalten?, HerKorr 8/00, lutherischen Bekenntnisschriften her-
412—-417; ausgegeben. DiIie 028 Seıiten umfas-

Ernst-Christoph Sulttner, Es braucht sende Ausgabe unter dem Tıtel AUNSer
eın dıfferenziertes Urteıil. „Unierte Kır- Glaube Die Bekenntnisschriften der
hen  c 1im Spannungsfeld VON Katholi- Evangelisch-Lutherischen Kirche“ 1Sst
ZI1SmMmus und Orthodoxie, erKorr 5/00, 1mM Gütersloher Verlagshaus erschlienen
AD472®% und kostet 49,80

Dokumentationen Die Vereinigung Evangelischer TeL-
ırchen hat e1N ahnrbuc mıt Adressen-

Evangelisc. IM el Jahrhundert ıne verzeichnıs herausgegeben. Das 182
gemeiınsame JTagung VOoN Ev. Bund und Seıliten umfassende ‚Freikirchenhand-
Gustav-Adolf-Werk in der Lutherstadt b h“ (Brockhaus Verlag, Wuppertal)Wiıttenberg, epd-Dok nthält kurze Selbstdarstellungen

Antı-Schnädelbac. Wolf Krötke, der eIlf Mıtglieds- und Gastkırchen der
KRıchard chröder, Reinhard Flogaus, Vereinigung.
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Neue Bücher

KIRCHENVERSTANDNIS das Kirchenverständnıs sıch immer
stärker hın einer trinıtarıschen AuUT-

Peter ML  SCH  K Trınıtät und Kırche. Die assung entwiıickelt hat. ıne Entwick-
Entwicklung trinıtarıscher Kırchen- lung, dıie in dre1 Phasen aufgeteilt WECI-

begründung in den Dokumenten der den kann
Kommıissıon für Glauben und Kır- Die ersite Phase ist festzustellen VOIl

chenverfassung des ORK Verlag der ersten Weltkonferenz für Glauben
(Jtto Lembeck, Frankfurt Maın und Kirchenverfassung In Lausanne
999 753 Seıten. Kt 48,—. 972 7/ hıs ZUI vierten Weltkonferenz in

Montreal 963 Das Kirchenverständnıis
in den Jlexten aus dieser eıt ist e1inWiıe sıeht eigentlıch cdıe Eıinheıit dUs,

dıe dıe Christen In ıhren ökumeniıschen inkarnatorisch-christologisch gepräag-
Bemühungen suchen? Die Antwort auf tes, be1 dem dıe Einheit in Christus

betont wurde. Dabe1 War dieses Ver-diese rage fällt unterschiedlich AaUS,
eständnıs zunächst VonNn eiıner Christolo-Je nachdem, WIEe das Wesen der Kırche

verstanden ırd Innerhalb des Oku- g1e gepräagt, dıie dıie göttlıche atur und
menıschen ates der Kırchen ist der Würde Christı betonte, während sıch in

theologısche Dıiskurs über cdiese Fragen Lund 952 eıne Wende abzeıichnete, dıe
In der Kommissıon für (lauben und 963 vollzogen wurde, die ıne eto-

NUNS des TEeUZES und der AuferstehungKirchenverfassung lokalısıert.
mıt sıch brachte. Damıt kommt auch ıeDer katholische eologe Peter

Mi1SC1k hat sıch in seıner hıer vorlhe- trinıtarısche Bedeutung des Chrıistusge-
schehens näher In den Blıck, abergenden Dissertation (angenommen VON

der Phil.-Theol. Hochschule St (JeOr- die trinıtätstheologische Beschreibung
bleıibt eher formal und VON eiıner (Ari-

SCH ın Frankfurt Maın) ZUT Aufgabe stologıe „von oben  .. eprägt. Miscıkgemacht, den Verlauf diıeser Dıskussion
und dıe dabe1ı entstehenden Verschle- seht VO  — WEeI1I oroßen ekklesi0log1-
bungen und Fortentwıcklungen in der schen Iypen ausS, der „katholıschen”
Arbeıt der Kommıissıon für Glauben (anglıkanısch, orthodox, römıiısch-
und Kirchenverfassung VON 027 hıs katholısch) und der reformatorischen
993 untersuchen. Er geht dabe1ı VONn Tradıtion. In dieser ersten Phase sieht

e1in Vorherrschen der katholıschen Ira-Konrad alsers Hypothese AUS, dass iın
eiınem zukünftigen aradıgma dıtıon anglıkanıscher Prägung
der ökumeniıischen CWi das ZC11- Dıie zweıte Phase erstreckt sıch VON

tralste E lement das trinıtarısche Kır- 963 bıs ZUT Kommuiss1ionssiıtzung 978
chenverständniıs sSe1 (n Okumene IM in Bangalore. Hıer hat eın grundlegen-
Übergang, München MiısSCı1ık der Paradiıgmenwechse stattgefunden,

in dem der umfassende Horizont derversucht, dieser Hypothese nachzuge-
hen und S1€e bestätigen. Dabe!1 elingt FEinheıitssuche nıcht mehr dıe FEinheit

ıhm aufzuze1gen, dass in den Texten der Kırchen ist, sondern dıe FEinheit der
VON Glauben und Kirchenverfassung Welt, iın deren Dienst die Kırche steht
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Diese Phase wırd als „kreuzestheolo- mıt einer einzigen Tradıtion identifi-
gisch-chrıistologisch“ gekennzeıichnet, zieren. 1e] 1st, dass alle Kırchen In den
In der ıne Chrıistologie „vVon unten‘ anderen Kırchengemeinschaften eben-
vorherrscht. DIe trınıtätstheologische dıe ıne Kırche Christi verwirk-
Begrifflichkeit bleibt ımplızıt und kreıist 1 sehen. Weıterführend stellt der

das Kreuz, cdie Verborgenheıit Gottes Autor dıe Überlegung ‚„‚ Wenn be1l
und die eschatologische Enthüllung 1im der Untersuchung des trinıtarıschen
eılıgen Gelist DIie tragende Tradıtion (jottes- und Kırchenverständnisses ın
1st hıer dıe reformatorisch-lutherische den Dokumenten der Kommıissıon Pha-
Posıtion. SCI eıner chrıistologischen und NCUMA-

ıne pneumatologısche Wende sieht tologıschen Akzentsetzung herausge-MIisSC1 bereıts 9078 1m Auftauchen stellt werden konnten, stellt sıch dıe
eines epıkletischen Kırchenkonzepts, rage nach der theologischen edeu-
das sıch aber endgültig erst 1mM 1ma- (ung des Vaters In diesem Prozess
Dokument Von 9082 durchsetzt. Diese Br sıeht In der Theozentrık, dıe
dritte, pneumatologische Phase ırd auf einem kreuzestheologischen Ansatz
VonNn der katholischen Tradıtion orthodo- basıert, die verheißungsvollste Perspek-
XCT Prägung und dominiert ıs tive für dıe Zukunft nıcht 11UT der Oku-199 INCNEC, sondern der Menschheit über-

Für MiısCcCık ‚„„.könnte das Koi1nonia- aupDokument VON Santi1agoDiese Phase wird als „kreuzestheolo-  mit einer einzigen Tradition zu identifi-  gisch-christologisch‘‘  gekennzeichnet,  zieren. Ziel ist, dass alle Kirchen in den  in der eine Christologie „von unten“  anderen Kirchengemeinschaften eben-  vorherrscht. Die trinitätstheologische  falls die eine Kirche Christi verwirk-  Begrifflichkeit bleibt implizit und kreist  licht sehen. Weiterführend stellt der  um das Kreuz, die Verborgenheit Gottes  Autor die Überlegung an: „Wenn bei  und die eschatologische Enthüllung im  der Untersuchung des trinitarischen  Heiligen Geist. Die tragende Tradition  Gottes- und Kirchenverständnisses in  ist hier die reformatorisch-lutherische  den Dokumenten der Kommission Pha-  Position.  sen einer christologischen und pneuma-  Eine pneumatologische Wende sieht  tologischen Akzentsetzung herausge-  MiScCik bereits 1978 im Auftauchen  stellt werden konnten, stellt sich die  eines epikletischen Kirchenkonzepts,  Frage nach der theologischen Bedeu-  6  das sich aber endgültig erst im Lima-  tung des Vaters in diesem Prozess  Dokument von 1982 durchsetzt. Diese  (241). Er sieht in der Theozentrik, die  dritte, pneumatologische Phase wird  auf einem kreuzestheologischen Ansatz  von der katholischen Tradition orthodo-  basiert, die verheißungsvollste Perspek-  xer Prägung getragen und dominiert bis  tive für die Zukunft nicht nur der Öku-  1993  mene, sondern der Menschheit über-  Für MiscCik „könnte das Koinonia-  haupt.  Dokument von Santiago ... darauf hin-  Das Buch ist in einer verständlichen  deuten, dass die theologische Einheits-  suche auf eine trinitarische _ Wende  Sprache geschrieben und klar geglie-  dert. Die chronologische Darstellung  zugeht“ (234). Damit wird der ganze  hilft dem Aufzeigen der Akzentver-  Prozess der ökumenischen Einheitssu-  che in den Dokumenten von Glauben  schiebungen und gibt gleichzeitig eine  übersichtliche und klare Einführung in  und Kirchenverfassung, im weitesten  die Arbeit von Glauben und Kirchen-  Sinne als eine trinitarische Vertiefung  der Ekklesiologie verstanden, die auf  verfassung. Die  Einteilung dieser  Arbeit in verschiedene Phasen ist sicher  dem Weg zu einem trinitarischen Kon-  zept der Kirche fortschreitet. Was bis-  hilfreich, um gewisse Einseitigkeiten  her allerdings unbefriedigend ist, ist die  bewusst zu machen, wenn allerdings  gleichzeitig im Auge behalten wird,  Tatsache, dass in den trinitarischen  Begründungen der Kirche bisher kon-  dass dies eine Vereinfachung darstellt.  fessionelle Eigenarten vorherrschend  Gleichzeitig regt aber gerade diese  waren. Daher stellt sich die Frage, in  scharf gezeichnete Entwicklung dazu  welche Richtung die trinitarische Ver-  an,  nach  neuen  hermeneutischen  Schlüsseln für eine kohärente Ekklesio-  tiefung weiterentwickelt werden soll,  um zu einem kohärenten und komple-  logie zu suchen, die nicht von einer ein-  mentären Konzept  der  Kirche zu  zigen Tradition einseitig dominiert  führen. Für MiSCik geht es bei der Wei-  wird, sondern komplementär die ver-  terarbeit darum, ein Konzept zu finden,  schiedenen Aspekte mit einbezieht. Die  das offen und weit genug ist, alle kon-  Frage von Peter MiSCik sei damit wei-  fessionellen Kirchenverständnisse auf-  tergeleitet: Kann eine theozentrische  zunehmen und zu integrieren, ohne sich  Ekklesiologie weiterführen?  503darauf hın- Das uch iıst in eiıner verständlıchendeuten, dass dıie theologische Einheits-
suche auf ıne trinıtarısche Wende prache geschrıeben und klar geglıe-

dert DIie chronologische Darstellungzugeht“ Damıt wırd der N hılft dem Aufzeigen der Akzentver-Prozess der ökumeniıischen Eıinheitssu-
che in den Dokumenten Von Glauben schıiebungen und <1bt gleichzeıitig eine

übersichtliche und are Eınführung inund Kırchenverfassung, 1mM weıtesten dıie Arbeıiıt VON (Glauben und Kırchen-Siınne als ıne trinıtarısche Vertiefung
der Ekklesiologie verstanden, dıe auf verfassung. Die Eınteilung dieser

Arbeıt in verschiıedene Phasen ist sıcherdem Weg einem trinıtarıschen Kon-
zept der Kırche fortschreıitet. Was bIS- hılfreıich, geEWISSseE Eıinselitigkeiten
her allerdings unbefriedigend ist, ist die bewusst machen, WEeNN allerdings

gleichzeıtig 1im Auge enNalten wırd,Jatsache, dass In den triınıtarıschen
Begründungen der Kırche bıisher kon- dass dies ıne Vereinfachung arste
fessionelle Eıgenarten vorherrschend Gleichzeıintig regt aber gerade diese
Waren. Daher stellt sıch dıe Frage, in scharf gezeichnete Entwicklung dazu
welche Rıchtung die trinıtarısche Ver- d} nach hermeneutischen

Schlüsseln für iıne kohärente eSs10-tıefung weıterentwickelt werden soll,
einem kohärenten und komple- logıe suchen, cdıe nıcht VO  am} eıner e1In-

mentaren Konzept der Kırche zıgen Tradıtion einselt1g dominıiert
führen Für Miscık geht be1l der We1- wiırd, sondern komplementär die VOCI-
terarbeıt darum, e1in Konzept finden, schliedenen Aspekte mıiıt einbezıieht. Die
das offen und eıt 1st, alle kon- rage VOoO  e Peter MiıscCık se1 damıt WEe1-
fessionellen Kıirchenverständnisse auf- tergeleıtet: Kann ıne theozentrische
zunehmen und integrieren, ohne sıch Ekklesiologie weıterführen?
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Das uch ist al] denefi empfehlen, (1994) und schlıießlich Die Gabe der
dıe sıch In dıe Arbeıt VO  er (Glauben und Autorıität (1999) Neben iıhren wiıchtIi-
Kirchenverfassung eiınarbeıten wollen, SCH inhaltlıchen Übereinstimmungen

sınd besonderewı1ıe auch denen. dıe sıch schon länger und Konvergenzen
mıiıt di1eser Arbeıt auselinandersetzen Kennzeıichen diıeser Berichte ihre
oder Sal direkt iıhr beteiligt SINd. Die knappe, auf wesentlıche Aspekte kon-

zentrierte Orm, hre Methode, mıtaufgeze1igten Entwicklungslinıen und
die Eınordnung des bısher FErreichten „Erläuterungen“ und „Klärungen“” auf
sınd für dıie weıtere Arbeıt hılfreich. Kritik and nfIragen den einzelnen

Berichten antworten, weıterhın dieagmar Heller
Einbeziehung ethischer und geistliıcher
Fragen, und schlıeßlıch der sıch durch
alle Berichte hıindurchziehende und s1e

Peter Lüning, Offenbarung und Recht- verbindende CANLUS firmus eines ekkle-
fertigung. ıne Studıie ihrer Ver- s1iolog1ıschen Bezugsrahmens: Kırche
hältnısbestimmung anhand des aAMn S - als Koinon1ia/Gemeinschaft.
likanısch/römisch-katholıschen IDDıia-
0gs Bonifatıus-Verlag, Paderborn DiIie ARCIC-Berichte sınd somıt weiılt999 464 Seıiten. Gb. 48,— über den anglıkaniısch-katholischen

Bereıich hınaus ökumeniıisch bedeutsam.
DIe beiden aufeinander folgenden arum kann 11UT nachdrücklıch begrüßt

Anglikanisch/Römisch-Katholıschen werden, dass efer Lünıng mıt se1lner
Internationalen Kommıissionen (Anglı- Dissertation (Katholiısch- Theologische
can-Roman atholıc International Fakultät der Uniıversıtät Münster) ıne
Commiss1ıon, E 019 und kritische Analyse der Ergebnisse der

1L, 083 h1s heute), eren Arbeıt VON vorlegt und damıt
Arbeıt VOIl einer Vorbereitungskommıi1Ss- einen wesentlichen Abschniıtt Öökumen1-

scher Reflex1onS10N (1967-1968) eplant wurde, en theologıscher
se1it 970 eınen bedeutsamen Beıtrag 20 Jahrhundert VOL interessierten
7U Bemühen CNSCIC (jeme1ln- deutschsprachigen Lesern ausbreıtet
cschaft mıt dem Ziel voller sıchtbarer und evtl be1 ihnen die ust weckt, dıe
Einheıt zwıschen diesen beıden welt- bemerkenswerten RCIC-Berichte
weıten Gemeinschaften geleı1istet. Dıie selbst lesen). Der Verfasser geht

diese X Ie mıt einer umfassenden undARCIC-Spur in der ökumenischen
Geschichte des 20 Jahrhunderts ist komplexen Fragestellung heran und g —-
gekennzeıichnet durch ıne Reihe VOoN ang weıt über dıe extfe hınaus-

gehenden ökumeniıschen, kontrovers-bislang MNCUN geme1insamen Berichten:
„Malta-Bericht“ erıc der Vorbere1l1- theologischen, methodologischen und
tungskommı1ss1ıon, Eucharıistie VOT em systematisch-theologischen

Überlegungen.(1971) Amt und Ordination 1973
Autorität In der Kirche (1976) uto- Die hermeneutischen und systematı-
rıtdät In der Kirche (1981) Das Heiıil schen Fragestellungen und teilweise
und die Kirche (1987/) Kırche als auch Vorgaben, mıt denen der Verft.
Gemeinschaft (1991), Lehen In FLS- dıe CX herangeht, sınd mehrere mıt-
[US, INIK, Gemeinschaft und die Kirche einander verwobene Themenbereiche.
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Da ist zuerst dıe 1mM Titel der Arbeıt LLCH mıt Implıkationen des erständnıis-
angeze1gte Verhältnısbestimmung VOIl SCS VOoNn Ko1lon1a für dıe Verhältnisbe-
enbarung und Rechtfertigung. Beıde stimmung VoNn Offenbarung un! Recht-
werden inhaltlıch recht weiıt efasst: ertigung, und einem kontroverstheo-
enbarung 1Im Sinne des trinıtarısch logischen Interesse mıt der Frage nach
verankerten Christuszeugn1isses er dem Stellenwert und der Bedeutung
Heılsgeschehens) in selner Ausrichtung theologischer Dıfferenzen. Von diıesem
auf Mensch und Welt, und Rechtferti- recht komplexen Netz Fragestellun-
Y  ung als INWEeIlSs auf das soteriologıische SCH ausgehend untersucht der Vert.
Verhältnis VON (jott und Mensch. Diese wesentliche Aussagen der oben SCHANN-
soteriologische Fassung beıder Begrıffe ten NECUN RCIC-Berichte Zu deren
ermöglıcht 110e erste Verhältnisbestim- Klärung, Interpretation, ökumenischer
MUnNg mıt der ese,; dass dıe Offenba- un: theologiegeschichtlicher Eınord-
Iung und Wahrheit (jottes erst In der NUNS un! ZUT Identifizıerung und eur-
Form der Rechtfertigung für den Men- eılung VO  —; Dıfferenzen zıieht ı1ne
schen als Heılılswahrheit bedeutsam wIrd. beeindruckende Materı1al

FKın zweıter Fragenbereıich ırd heran, z.B In der Oorm VOonNn Vergleichen
durch die Stichworte Eıinheit und e- muıt anderen bes lutherisch/römisch-
1C117 bezeichnet, dıe beıde auf dıe katholıschen) bılateralen 1alogen oder
chrıistlıchen Kirchen also ökumenisch) VON theologiegeschichtlichen Exkur-
WI1Ie auch auf das Verständnıs der Wahr- SCI]

heıt des aubens also hermeneutisch) Da das zentrale nhıegen ders
bezogen werden. SO wırd dıe zunächst Berıchte, mıt Ausnahme des Berichts
enannte Aufgabenstellung erweıtert „Das Heıl und dıe Kırche“, nıcht prımär
1m Siınne eiıner begrı  ıchen Bestim- den IThemen enbarung und Recht-
IHUNS des Verhältnisses zwıschen göttlı- ertigung gılt, sondern der Überwin-
cher Heılsoffenbarung und Rechtferti- dung VonN trennenden Dıfferenzen 1im
gungsw.  eıt VOT dem Hıntergrund
der ökumenischen Einheits- und Dıffe-

Bereich der Ekklesiologie, mMussen dıe
krıtiıschen Analysen des Verfassers

renzproblematık. 1ederum damıt VCI- diese ekklesiologische Grundorientie-
bunden soll dıie Beschreibung IUuNe eingestehen und sıch darauf
möglıcher Dıfferenzen oder TUn  Aı beschränken, allgemeınere Befunde

Tterenzen in ökumenıschen Konsensen 7A1 Offenbarungsverständnis und ZUT
und Konvergenzen 1er natürlıch in

Wds
durchgängıigen „rechtfertigungstheolo-

den ARCIC-Berichten) gehen, i1schen Vorgabe der (jratuntät des
Sschheblıc der Folgerung führt, dass Heılshandelns (jottes“‘ herauszustellen.
.der Dıfferenzgedanke 1mM Mıttelpunkt Um stärker konzentriert sıch Cier
der Arbeıt“ stehen ırd 16) Lünıng auf dıe Herausarbeıitung Von

Diese verschiedenen Fragestellungen Dıfferenzen, VOoN unterschiedlichen
werden SCAHhHNEBIIC subsumıiert unter theologıschen Posıtionen und Perspek-
WEeI1 leıtenden Interessen der Arbeıit: tıven, dıe In den JTexten enthalten

einem systematıschen Interesse mıt sıeht oder cdıe mıt der kritischen
grundsätzlıche: Überlegungen 7Z7uU Reaktionen auftf dıe CX ans Licht
Verhältnıs VON (jott und Mensch bZw. bringt oder dıe AdUus offenen Formulhie-
Iranszendenz un mmanenz, - IUNSCH herleitet. Lüning führt dıese
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Dıifferenzen In den verschliedenen Ihe- Zeitraum ‚ E nıcht flächen-
eckend behandelt Der uftfor recmenbereıichen durchgängıg auf dıe

(Grunddıfferenz unterschiedlicher Bewer- Langner, Jahrgang 1928, Jurist des
tungen und Gewichtungen VO  r göttlı- kanonıschen un des römıschen Rechts,
chem und menschlichem/kirchlıchem der ab 962 als Wıssenschaftliıcher

Referent der Katholischen Soz1al-Handeln in der Heilsordnung zurück
(z.B aktıve Beteilıgung der Kırche wıssenschaftlıchen Zentralstelle Mön-
Vermıittlungsprozess des Heıls oder chengladbach arbeıtete (ab 973 Pro-

fessor für Politikwissenschaft derpassıver Heilsempfang Uurc dıe Kır-
che be1l besonderer etonung der SOU- Fachhochschule Nıederrheın), wıll
veränıtät Gottes), ohne aber diese offensıichtlich nıcht für alles zuständıg
Grunddıifferenz qls trennend ualıfi- seIN. Spezıe scheımint ihn die rage
zieren. Den Abschluss des Buches bıl- interessieren, und entsprechend sollte
den eıne prägnante ZusammenfTfassung 11111 den Buchtitel wohl lesen: Können
2A1 ema der Arbeıt, Ifenbarung katholische und evangelısche SOoz1al-

ethık In Deutschlan zue1lınander fin-und Rechtfertigung das 1m erlauitfe
der Arbeıt notwendigerweılse ()Mitfen- den?
barung, Rechtfertigung und Kırche Das uch versammelt FEıinzel-
wurde) und 1ıne Reıihe VOI Konsequen- beiträge Z/wanzıg davon bereıts
Ze1N für das ökumeniıische espräch. edruckt, der irüheste 964 WEeI1 exXte

Eın Gedanken. theologıschen und wurden 09 / fertiggestellt; in cdiesen ist
auch QUGFE Laıteratur zıtlert. Gegliedertökumeniıischen Anregungen und d}
ist das uch nach der behandelten eıtater1al (mıt 261 Fulßnoten geradezu

rekordverdächtig) eiıches Buch, In dem In dre1ı Teıle seı1t 1800, se1lt 18/1, se1t
ein ungeheueres Maß Arbeiıt und 1945;: eın vierter eıl gıilt der Öökumen1-
gedanklıcher Kraft steckt, dem 111a schen ewegung Die Rezensentıin,
aber dennoch 1ıne kurze hıstoriısche etwa gleichaltrıg mıt Langner, tolgte
Eınführung in rsprung, Zielsetzung be1 ihrer Lektüre der Abfassungszelt,
und Geschichte der Anglıkanısc dıe S1E qals Ehefrau eines evangelischen

Ethıiıkers EduardRömisch-Katholischen Internationalen (Heınz Tödt,
Kommissıon gewünscht hätte 1918—1991) mıiıterlebt hat. Im folgen-

den stehen dıe Ziffern bıs X A für dıeGünther Gaßmann Nummerierung der CXIe 1im uch
Nach eiıner Juristischen Arbeıt 959

(„Der Gedanke des Naturrechts se1tZUR We1i1mar und In der Rechtsprechung der

Katholische und Bundesrepublık") publızıerte LangnerYecC. Langner, zuerst l Demokratie, einem den Deut-
evangelısche Soz1i1alethik 1mM 19 und schen nach 945 besonders naheliegen-20 Jahrhunder!'! Verlag Ferdinand den Ihema Er behandelte in dreı
Schöningh, Paderborn 99% E Se1- kürzeren Aufsätzen I 966 Al,
ten Gb. 28.— 96’7 und eiıner ängeren Arbeıt

VUI) 1im katholısch-protestanti-
Der ıtel könnte unangebrachte schen Vergleich und schloss daraus: DiIie

Erwartungen wecken. Im uch wırd der katholische Kırche., schon 1m frühen
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19 Jahrhundert abgenabelt VO Staat 9’/1 den Schluss se1INnes
und 1mM Kulturkampf die Polıtik Buches, das auf diese Weıise mıt der
Bısmarcks sıegreich, hatte einen Vor- damalıgen Vorschau ausklıngt: Das

/Z/weıte Vatıkanıische Konzıl hat denSprung Beweglıchkeıt gegenüber
dem Luthertum, das sıch erst nach 1918 KEıntrıitt In cdıie ökumenische ewegung
hınkend VOoNn der IThron-und-Altar-Bin- vorbereıtet, dass sıch „„auf ängere
dung löste Langner zeıgte sıch e- IC dıe Vollmitgliedschaft 1im Oku-
stantıschen Ethıkern gegenüber TIed- menıschen Rat erwarten lässt“
riıch Karrenberg, He1inz-Dietrich Wend-
and deutlich aufgeschlossen.

In dieser Aufbruchszeit ZUT uper-
Öökumene S1Ee verlor bald Schwung

‚Se1in zweıtes 1I1hema War das /weıte entstand für einen Sammelband des
Vatikanısche Konzıl 2-19 insbe- Sozilalwissenschaftlichen Instıtuts der
sondere dıe Pastoralkonstitution .„Dıie evangelıschen Kırchen In Deutschland
Kırche in der Welt VON heute‘‘. Langner der Aufsatz ‚„„‚Katholizısmus und nat10-
erläuterte S1e In einer Zeıitschrift „Dıie naler Gedanke in Deutschland“‘
Mıtarbeit“ AIV) und in einer V) Langner begann mıt dem 19 Jahr-
Kommentarreıhe der Mönchenglad- hundert; hıer erscheinen unter
bacher Zentralstelle DIie den „1mM damalıgen Katholi1zısmus

führenden Konservatıven“ erstmals dıieMenschenrechte werden gewürdiıgt; der
Relıgionsfreiheit der Bürger verdankt Namen Adam Müller (1779—-1829) und
sıch 1im pluralıstıschen Staat dıe Te1- ılhelm Emmanuel Freiherr VON Kette-
heıt der Kırche. ber die Befre1ungs- ler (1811-1877) eım Entlanggehen
theologıe, die während des /Z/weıten den verschıiedenen Zeıtabschnitten
Vatıkanıschen Konzıls aufkam und thematısıerte auch den Natıonalso-
weltweıt 1im Katholi1zısmus und auch 1im zialısmus 2-2 der SONS 1m Buch
Protestantismus Resonanz fand, Tällt eher NUr nebenbe1 vorkommt. Am Ende
hıer keın Wort; 1im uch wırd des Aufsatzes erwähnte das tra-
S1e 11UT zweımal erwähnt (G7ZE 680) dıtıonelle interkonfessionelle Streben
Kaum glaublıch erscheint Ende des des deutschen Katholızısmus, das
Jahrhunderts 1ne /Zahlenangabe VON 96 / VD herausgearbeitet hatte, WIES
965 ADie evangelıschen Lan- auf den Versöhnungs-Briefwechsel
deskıirchen und dıie römiısch-katholische zwıschen den polnıschen und deutschen
Kırche umfassen rund 95 %n der Bevöl- katholischen Bischöfen 1m November
kerung des Bundesgebietes““. 965 hın, 1eß sıch aber den evangelı-

Thema Nummer dre1 WAar der Oku- schen Anknüpfungspunkt entgehen: die
menische Rat der Kırchen und seine Denkschriuft über „Dıe Lage der Vertrie-
Weltkonferenzen, besonders mster- benen und das Verhältnıis des deutschen

Volkes seinen Ööstlıchen Nachbarn“‘dam 1948, „verantwortliche Gesell-
schaft“‘ qls e1in ‚„mittleres Ax1o0m:“ eiNngeE- Oktober 965
führt wurde, Genf 1966, dıe Experten- In der Folgezeıt spezlalısiıerte sıch
konferenz „„Kırche und Gesellschaft“‘ Langner auf das I9 Jahrhundert. In
mıt dem Phänomen „Iheologıe eiıner Reihe „Beıträge ZULr Katholizis-
der Revolution“‘ und Uppsala musforschung‘‘ VOoNn Anton Rauscher.,
068 Langner stellt dıe vier einschlägı1- der dıe Mönchengladbacher Zentral-
SCH Aufsätze AIX. X AXT stelle geleıtet hat, gab Langner ‚Unter-
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suchungen ZUT Ideengeschichte des Deutschland“ 80) ıne Entdeckung
deutschen Katholizısmus 1im 19 Jahr- angners ist, dass Müller auf dıie
hundert‘“ heraus. In dıiesem Band wollte „gemeinchristlich-organologische 1ra

dıtion“ der .„Hausväterliteratur” zurück-mıt seinem eigenen Beıtrag
H1) „Aspekte der Abhängigkeıt e- oreift; auch hierdurch wecke Müller
ers VOoN zeitgenössischen Strömungen” Hoffnung auf eine interkonfessionelle

sozlalethısche Basıs der Zukunfterläutern, obwohl das Eıinflussfeld, in
dem Ketteler, Bischof VoN Maınz abh (97—-99)
1850, stand In der Epoche zwıschen Sodann behandelte Langner das
Restauration und Reichsgründung 871 Thema Marxismus-Kommunismus. In

aut Langner AI Girunde recht einem Heft der Mönchengladbacher
übersichtliıch” ist Langner kon- Zentralstelle XVI) stellte die
statıerte denn auch das ‚„„Gleıtende SEe1- Abwehrhaltung der katholischen Kır-
NeT Posıtionen"“ und deutete „„als Keft- che klar. Be1l der Auseinandersetzung
telers zunehmend ‚„„‚demokratısche" len- mıt neomarxıstıschen und eformkom-
denz  .. munistischen Strömungen

Eın weılterer VO  _ Langner erausge- zıt1erte unter anderem aus einem
Sammelband VON 976 mıt dem Titelgebener and in der Reihe Rauschers,

der eıt bIis 8 5) gewıdmet, enthielt „Marxısten und dıe Sache esu  .. her-
den Beıtrag, mıt dem angners einge- ausgegeben VOl Irıng Fetscher und

Mılan Machovec) und konstatıierteen Beschäftigung miıt der Adam-
mıt Überra-Müller-Forschung einsetzte D „übrıgens keineswegs

Karl Mannheıms uch „Das konserva- schung“ dass gerade Atheıisten inten-
t1ve Denken“ (1927) charakterısıerte SIV ıne neomarxiıstische Soz1al-
Müller als „exemplarıschen Fall“‘ (21) theologıe‘ des ‚wahren‘’ Evangelıums
In der Restaurationsepoche herrschte bemüht sind““ Angesıichts VON

das organisch-ständische Konzept des Eurokommun1smus, Theologıe der
dessen Befreiung ın Südamerıka und PrOteS-„christlichen Staates“,

chöpfern der 805 ZU Katholizıismus tantıscher Theologie der Revolution
konvertierte Adam Müller und der Pro- darf Sozialtheologie keın 99}  tiefkın der

Juhus wissenschaftlıchen Sozialethıik““ ble1-estant Friedrich
(1802-1 gehörten. Nur Adam Mül- ben (67 1—6
ler erganzte das konservatıve Denken angners anscheinend für katholı1-
mıt eiıner Adam Smuiths CAre. E1ıgen- sche Erwachsenenbildung bestimmter
NutLZ nutze dem Gesamtnutzen, ext über päpstliche Verlautbarungen,
bekämpfenden „solidarıstiıschen Oko- besonders cdıie damals aktuellen
nomık”“ 48) 085 gab Langner ıne XVIM), bewegte sıch ın einem ähnlı-
Auswahl AaUus den Schriften Adam Mül- chen Themenkreıs. Der aps spreche
lers heraus Seine kommentare bün- ın der Enzyklıka Redemptor hominıs
delte und erwelıterte einer 995 979 sozlaltheologisch, W1e schon dıe
abgeschlossenen Fassung unter der Pastoralkonstitution des Zweıten Vatı-
Überschrift: „Dıie organısche Gesell- kanıschen Konzıls 965 habe
cschaftslehre Adam Müllers Grundle- Die Ansprache des Papstes VOT

un eiıner ersten in das oderne lateinamerikanıschen Bischöfen ın Pue-
gewendeten christlichen Soz1ialethı in bla 979 enthalte scharfe 1{1 d
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desgewlssen „Neuinterpretationen“ Neuscholastık durch Verlautbarungen,
Evangelıums, eiwa neomarx1smusna- dıe den Begınn der ‚katholischen SOZI1-
hen Posıtionen einer Theologıe der allehre“‘ markıeren DiIe evangel1-

als in derBefreiung; „Expertin sche S5ozlalethık, ıe erst nach 945
Menschlıichkeit‘“ au VOT der UNO aufkam, erwelst sıch für Langner als

verteidige dıe Kırche die Men- überaus uneinheıtlıch: zıtlert
schenrechte AdUus eiıner Arbeıt, dıe Irutz Rendtorff

Wıederum en In der Reıihe VOoNn Rau- 9089 für eınen VOonNn Anton Rauscher un
scher durch Langner herausgegebener Günter Baadte herausgegebenen and
Band, 1esmal über den Zeıtraum geschrıeben hat, der Plural „Begrün-
5—-19 machte Wirtschaftsord- dungsmodelle evangelıscher Soz1al-
HUNHS IM Nachkriegsdeutschland für ihn ethık“‘ Se1 ‚„‚durchaus ANSCMECSSCH,
ZU Ihema AUl) (Oswald VON zumal sıch nach allgemeın verbreıte-
Nell-Breuning (1890-1 99 und (Justav tem, ohl gerade auch katholıschem
Gundlach (1892—1963) hatten bereıts Verständnıs ‚Protestantismus auf ‚Plu:
931 dıe päpstlıche nzyklıka Ouadra- ralısmus‘ reimt‘““. och in Stellungnah-
ZESIMO UNTLO 1US A mıtgeschaffen. TIHECN der Evangelıschen Kırche In
Sıe auch nach 1945 entsche1- Deutschland mıt der atholı-
dend ZU hohen Nıveau katholıschen schen Deutschen Bıschofskonferenz 1st,
Sozialdenkens bel. das sıch selbst mıt WIEe Langner beobachtet geme1n-
dem Begrıff ‚„Chrıstlıcher Soz1alısmus“ Reden VOoO  — Solıdarıtät und Subsı1ı-
keineswegs VON Quadragesimo NNO cdiarıtät durchaus möglıch
entfernte: onrad Adenauer hat diesen Zeıtgleich mıt der Neuscholastık for-
Begrıiff Aaus der Programmatık der CDU mierte sıch aut Langner der ‚Kultür-
der britischen Besatzungszone getilgt protestantısmus" Nach eiıner

Aber dıe wirtschaftspolitische Übersichtsdarstellung NeEUETET katho-
Ideenwelt Ludwıg Erhards, die Ade- iıscher Soziallehre In einem Heft

948 kennen lernte, or1ıff sofort der Mönchengladbacher Zentralstelle
auf die Düsseldorfer Leıitsätze VOoNn XÄV) darın wırd ZU e1ısplie.1949, interkonfessionell redigiert, ent- referiert: „hınkende Irennung“ VON
hlelten das CcHc Prinzıp der Soz1lalen Kırche und Staat erschıen 969 den
Marktwirtschaft 0—-50 Erhard WwW1e deutschen katholischen Bıschöfen als
auch Arbeıtgeberverbände befürworte- das für beıde Seıiten förderlichste
ten ausdrücklıch das Subsıdıiarıtätsprin- System wandte Langner sıch (1n
ZIp (525—52 einem VON Rauscher selbst herausgege-

Auf cde Iri1as der Sozlalprınzıplen benen and der Rauscher-Reıihe) dem
We1l1marerPersonprinzıip, Solıdarıtätsprinzıp, Sub- ‚„„Kulturkatholizismus‘‘

sıd1ıarıtätsprinzıp laufen dıe beıden VID) Es ist schon bekümmerlich,
99’7 abgeschlossene Arbeıiten (IV, dus den /Zıtaten entnehmen, WI1Ie

Langner erhebht einschlägıgen Erich Przywara VO „Sieg-Katholizıs-
Werken se1ıt dem etzten Drittel des I1US tOnt, achdem Wılhelm Herr-
19 Jahrhunderts in Deutschland, WIE I1nnn dıe neuscholastiısche SO71-
sıch diese Prinzıpien ın der neuschola- lethık hat 5726 KÖn-
stischen Soz1ialeth1 herausbıilden Leo nNenNn denn dıe beıden Seliten partout
AA aps ab 1878, förderte dıe zue1ınander nıcht kommen? Doch, doch,
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scheıint das Buch, WENN auch eIiwas ZLdS- bedenken. Der bıographische Hınter-
haft, versichern SE 1 1im prechen grund, Iwands spezıelle Lutherdarstel-

soz1alethıscher Worte lung, selne Wertschätzung des Altengeme1nsamer
99 / SE1 In der 968 erwarte- Jestaments, se1ıne Beıträge ZUT Anthro-
ten gemeiınsamen Miıtgliedschaft 1mM pologıe und ZU Verständniıs VON Kır-
Okumenischen Kat che un! OÖOkumene werden beleuchtet

Langners Schreibtechnık in diıesem Als roter Faden erweılst sıch e1 das
uch lässt auf einen gul bestückten Zet- Verständnis der Kreuzes, das Iwand

auch als gesellschaftlıche undtelkasten schlıeßen, aus dem te1ıl-
welse recht zügıge Formuliıerungen polıtısche Herausforderung egreıft.
anderer Autoren uch mehrfach hervor- Iwand ist engaglerter Vertreter
holt Das Buch ıst insofern ıne /Zıtaten- eıner Gruppe deutscher achkriegs-
undgrube ıne Außerung, die sıch auf theologen, dıe ıne reformatorısche
Adam üllers Vorläuferschaft hinsıcht- Erneuerung ämpften. In der deutschen
ıch des Solıdarıtätsprinzıps bezieht Nıederlage erkannten S1Ee (Barth, oll-
be1l Müller gebe noch keıne „repeti- wiıtzer, Nıemöller u.a.) ottes Gericht,
torısche Eindringlichkeit” Sınne Ste- das Buße, Umkehr und eınen radıkalen

Neuanfang VoNn Kırche und Volk eınfor-hender Begrilfsverwendung
erschien der Rezensentin WIEe eın derte „Eın Weg ist Ende S'
Schlüssel ZUr Intention angners beım und eın 1L11USS begonnen werden.‘“‘
Verfassen VOoN Jexten Für ıhn ist „ICDC- Obwohl selbst deutsch-nationalen Prä-
titorısche Eiındringlichkeit  6 offenbar SUNSCH entstammend oder gerade
eın OrZUg, dem nacheıfert, für dıie deswegen durchschaute Iwand bereıts
Rezensentıin, dıe alle s1ebenhundert- Begınn der dreißiger Jahre das

Wesen des Nationalsozialısmus und derundsoundsovıel Seiten elesen hat, ıne
Strapaze. diesem verfallenden Theologı1e der

Ilse Odt Deutschen Christen. Miıt Juhus Schnie-
ınd IMN ründete ET 0733 dıe
.„Kırchliıche Arbeitsgemeinschaft””, dıe
Vorläuferıin der Bekennenden Kırche in

VO  Z Bloestau/Ostpreußen. Seine praktısche
und theologische Zustimmung ZUTr ar-

Die Provokétion des Kreuzes. Ent- iInNner Theologischen Erklärung o1pfelte
deckungen in der Theologıe Hans 936 in einem (jutachten den ersten
oachım Iwands. Hg Martın Hoff- beıden Ihesen, ın welchem Iwand ıe
11a Spener Verlag, Waltrop 999 Übereinstimmung muıt der lutherischen
277 Seıten. 32,— Theologie und den Bekenntnissen der

Evangelısch-Lutherischen Kırche nach-
Anlässlıch des 100 Geburtstages dıe- 1685

SCS profilıerten Theologen E1 Juh Nach Kriegsende Iwand erJe-
999 nehmen dıe Autoren dieses Sam- nıge, der dıe Alternative Reformatıon
melbandes alle se1lt vielen Jahren in oder Restauration schroffsten stellt:
der Iwand-Forschung tätıg dieses „„Gott restaurıert nıchtscheint das Buch, wenn auch etwas zag-  bedenken. Der biographische Hinter-  haft, zu versichern — sei es im Sprechen  grund, Iwands spezielle Lutherdarstel-  sozialethischer  Worte  lung, seine Wertschätzung des Alten  gemeinsamer  1997 (394), sei es in der 1968 erwarte-  Testaments, seine Beiträge zur Anthro-  ten gemeinsamen Mitgliedschaft im  pologie und zum Verständnis von Kir-  Ökumenischen Rat (733).  che und Ökumene werden beleuchtet.  Langners Schreibtechnik in diesem  Als roter Faden erweist sich dabei das  Buch lässt auf einen gut bestückten Zet-  Verständnis der Kreuzes, das Iwand  stets auch als gesellschaftliche und  telkasten schließen, aus dem er teil-  weise recht zügige Formulierungen  politische Herausforderung begreift.  anderer Autoren auch mehrfach hervor-  H.J. Iwand ist engagierter Vertreter  holt. Das Buch ist insofern eine Zitaten-  einer Gruppe deutscher Nachkriegs-  Fundgrube. Eine Äußerung, die sich auf  theologen, die um eine reformatorische  Adam Müllers Vorläuferschaft hinsicht-  Erneuerung kämpften. In der deutschen  lich des Solidaritätsprinzips bezieht —  Niederlage erkannten sie (Barth, Goll-  bei Müller gebe es noch keine „repeti-  witzer, Niemöller u.a.) Gottes Gericht,  torische Eindringlichkeit‘“ im Sinne ste-  das Buße, Umkehr und einen radikalen  Neuanfang von Kirche und Volk einfor-  hender Begriffsverwendung (112) —  erschien der Rezensentin wie ein  derte: „Ein Weg ist zu Ende gegangen  Schlüssel zur Intention Langners beim  und ein neuer muss begonnen werden.‘“  Verfassen von Texten. Für ihn ist „repe-  Obwohl selbst deutsch-nationalen Prä-  titorische Eindringlichkeit“  offenbar  gungen entstammend — oder gerade  ein Vorzug, dem er nacheifert, für die  deswegen — durchschaute Iwand bereits  Rezensentin, die alle siebenhundert-  zu Beginn der dreißiger Jahre das  Wesen des Nationalsozialismus und der  undsoundsoviel Seiten gelesen hat, eine  Strapaze.  diesem verfallenden Theologie der  Ilse Tödt  Deutschen Christen. Mit Julius Schnie-  wind zusammen gründete er 1933 die  „Kirchliche Arbeitsgemeinschaft“, die  Vorläuferin der Bekennenden Kirche in  BOTSCHAFT VOM KREUZ  Bloestau/Ostpreußen. Seine praktische  und theologische Zustimmung zur Bar-  Die Provokétion des Kreuzes. Ent-  mer Theologischen Erklärung gipfelte  deckungen in der Theologie Hans  1936 in einem Gutachten zu den ersten  Joachim Iwands. Hg. v. Martin Hoff-  beiden Thesen, in welchem Iwand die  mann. Spener Verlag, Waltrop 1999.  Übereinstimmung mit der lutherischen  327 Seiten. DM 32,-.  Theologie und den Bekenntnissen der  Evangelisch-Lutherischen Kirche nach-  Anlässlich des 100. Geburtstages die-  wies.  ses profilierten Theologen am 11. Juli  Nach Kriegsende war Iwand derje-  1999 nehmen die Autoren dieses Sam-  nige, der die Alternative Reformation  melbandes — alle seit vielen Jahren in  oder Restauration am schroffsten stellt:  der Iwand-Forschung tätig — dieses  „Gott restauriert nicht ... Er tötet und  runde Datum zum Anlass, Iwands theo-  macht lebendig“, so lautete sein Argu-  logisches Werk zu erinnern und zu  ment gegenüber den Wiederherstellern  510Er e un!
runde Datum 7U Anlass, Iwands theo- macht lebendig”, autete se1n ATrgu-
logısches Werk 7 eriınnern und ment gegenüber den Wıederherstellern
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in den Jahren des gesellschaftlıchen 1uUum befasst, ehe sıch SCAHhHEBIIC in
und kırchlichen Wıederaufbaus. /ur seinem wohl schwersten theologischen
Restauration gehörte für ihn auch dıe Konflıkt auf ıne Zwischenposıtion
Wıederbelebung des Konfessionalıis- zwıschen Luther und Karl Barth fest-
[L11US W1e etiwa durch die Konstitulerung legte, indem Barths Umkehrungder KD, dıe mıt Schärfe Evangelıum und esetz als „dıalektisch
bekämpfte wohl mıt ein (Grund für das mıt Luther vereinbar“‘ bezeıichnete. Ihm
Schattendasein, das Iwand 1m deut- geht „dıe Entgrenzung des van-
schen Luthertum beschiıeden W dlr und elıums ZUT Gestaltung der Welt‘“ Das
1stin den Jahren des gesellschaftlichen  lium befasst, ehe er sich schließlich in  und kirchlichen Wiederaufbaus.  Züur  seinem wohl schwersten theologischen  Restauration gehörte für ihn auch die  Konflikt auf eine Zwischenposition  Wiederbelebung des Konfessionalis-  zwischen Luther und Karl Barth fest-  mus wie etwa durch die Konstituierung  legte, indem er Barths Umkehrung  der VELKD, die er mit  Schärfe  Evangelium und Gesetz als „dialektisch  bekämpfte — wohl mit ein Grund für das  mit Luther vereinbar‘ bezeichnete. Ihm  Schattendasein, das Iwand im deut-  geht es um „die Entgrenzung des Evan-  schen Luthertum beschieden war und  geliums zur Gestaltung der Welt“. Das  ist ... Restauration ist für Iwand „Aus-  Evangelium als die eigentliche Wirk-  druck eines  Erschöpfungszustandes.  lichkeit der Welt ist der tatsächlichen  Der Tanz ums goldene Kalb ist typisch  Welt zu verkündigen, damit diese aus  für den Kult der Restauration. Dahinter  eben ihrer eigentlichen Perspektive  steht nicht Moses, der Prophet, sondern  Aaron, sein priesterlicher Bruder (Ex  umgeformt werde — das ist das letzte  Ziel aller Iwandschen Theologie.  32). Restaurationen irren darin, dass sie  Als einer der ersten entdeckte H. J.  meinen, den notwendig gewordenen  Umbau mit den alten Bausteinen vor-  Iwand wieder die Gesellschaft als  nehmen zu können. Sie können nichts  eigene, ja als eigentliche theologische  Neues setzen. Sie können nur das Über-  Bezugsgröße für die Kirche neben dem  kommene neu zusammensetzen. Sie  Staat. Kirche und Gesellschaft müssen  füreinander offen sein  „bis Gottes  restaurieren die Ordnungen, aber sie  vermögen die Menschen nicht zu  Reich kommt, weil weder die Kirche  erneuern. Sie sind ihrer Natur nach legi-  noch die Gesellschaft sich mit dem  timistisch, aber sie sind nicht reforma-  Reich Gottes identifizieren können“  torisch‘. Von der Kirche eine klare  (E. Börsch a.a.O., 134); vielmehr sei  Distanzposition fordernd wirkte Iwand  die Gerechtigkeit Jesu Christi wie ein  Ferment in der Gesellschaft wirksam.  maßgeblich mit an Entwurf und End-  redaktion des „Darmstädter Wortes‘“ von  Neben Karl Barth war Iwand wohl der  1947 „zum politischen Weg unseres  einzige Theologe in Deutschland, der in  dieser Zeit eine ausdrückliche Versöh-  Volkes‘“ — ihm ging es erklärtermaßen  um die „Aufkündigung des Bündnisses  nungsethik entwickelte.  Mit seinen  zwischen christlich und konservativ“  Besuchen in der Sowjetunion und der  (vgl. dazu J. Seim a.a.O., 19ff sowie  CSSR ab 1955 und der Mitbegründung  E. Börsch, 106 ff).  der christlichen Friedenskonferenz in  Heinz Kloppenburg nannte in seinem  Prag 1958 wurde er zum Brückenbauer  Nachruf seinerzeit H. J. Iwand „einen  über den Eisernen Vorhang hinweg. Die  der größten Schüler Martin Luthers, die  späten Früchte seines Engagements in  wir je hatten“. Unter Anleitung seines  einer neuen Ostpolitik der SPD-FDP-  Lehrers Rudolf Herrmann begann er  Regierung in den sechziger Jahren —  bereits als Student in Breslau mit seinen  vermittelt u.a. über Gustav Heinemann  systematischen Lutherstudien, die er  und die Ostdenkschrift der EKD und  bis an sein Lebensende fortsetzte. In  umgesetzt von Willy Brandt — erlebt er  immer neuen Anläufen hat er sich mit  nicht mehr, denn bereits am 2. Mai  dem Verhältnis von Gesetz und Evange-  1960 ist sein Leben zu Ende, aufgezehrt  511Restauration ist für Iwand „Aus Evangelıum als dıe eigentliıche Wırk-
druck eINnes Erschöpfungszustandes. lıchkeit der Welt 1st der tatsächlıchen
Der anz unnn goldene Kalb ist typisch Welt verkündigen, damıt diese AdUusfür den Kult der Restauratıon. Dahınter eben ihrer eigentliıchen Perspektivesteht nıcht Moses, der Prophet, sondern
Aaron, se1ın priesterlicher Bruder (Ex umgeformt werde das ist das letzte

1e] aller Iwandschen Theologıie.52) Restaurationen irren darın. dass S1e Als einer der ersten entdeckte H.Jmeınen, den notwendıg gewordenen
Umbau mnıt den alten Bausteinen VOI-

Iwand wıeder dıe Gesellschaft als
nehmen ZUuU können. S1e können nıchts e1gene, Ja als eıgentliche theologische
Neues setizen S1e können 11UT das Über- Bezugsgröße für dıe Kırche neben dem
kommene MCUu zusammensetzen S1ıe Staat Kırche und Gesellschaft mussen

füreinander en se1ın .„bıs (Gjottesrestaurlıeren dıe UOrdnungen, aber S1e
vermögen dıe Menschen nıcht Reich kommt, eı1l weder dıie Kırche
CHCHETR: S1e sınd ihrer Natur nach leg1- noch dıe Gesellschaft sıch mıiıt dem
timıstisch, aber 18 sınd nıcht reforma- Reıich (Gjottes identifizıeren können“
torısch‘‘. Von der Kirche eine klare Börsch Aa 134); vielmehr SEe1
Dıstanzposition fordernd wıirkte Iwand dıe Gerechtigkeit Jesu Chrıisti WIEe eın

Ferment in der Gesellschaft wıirksam.maßgeblıch mıt Entwurt und End-
redaktıon des „‚Darmstädter Wortes‘“ VO  —; Neben arl Barth Iwand ohl der
947 Z polıtıschen Weg uUuNsSeTES einz1ge Theologe in Deutschland, der in

dieser eıt ıne ausdrückliche ersöh-Vo iıhm oing vn erklärtermaßen
e „Aufkündigung des Bündnısses nungsethık entwiıckelte. Mıiıt selinen

zwıschen chrıstlıch und konservatıv“ Besuchen in der SowjJetunion und der
vgl dazu Se1m a.a.Q., Off SOWIE CSSR ab 955 und der Mıtbegründung

Börsch, 106 der chrıistliıchen Friedenskonferenz in
Heınz Kloppenbureg nannte in seinem Prag 058 wurde 7U Brückenbauer

Nachruf seinerzeıt H. J Iwand „einen über den FEisernen Vorhang hınweg. Die
der orößten Schüler Martın Luthers, dıie spaten Früchte se1nes Engagements in
WIT Je hatten‘““. Unter Anleıtung se1ines einer Ustpolıtik der SPD-FDP-
Lehrers Rudoltf errmann begann eglerung In den sechzıger Jahren
bereıts als Student in Breslau mıt seinen vermiıttelt über (Justav Heınemann
systematıischen Lutherstudıien, dıie und die Ostdenkschriuft der EKD und
bIsS se1n Lebensende fortsetzte. In umgesetzt VON Wılly Brandt erlebt
immer Anläufen hat sıch mıt nıcht mehr, denn bereıts anl Maı
dem Verhältnis VO  —_ (jesetz7 und Evange- 96() 1st se1ın Leben Ende, aufgezehrt
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VoNn seiner eigenen unermüdlıchen Ge1lstes VOT der Kırche befreıt und
Schaffenskraft bewegt diese 7U Ööffentlıchen ZeugnI1s;

dadurch ırd dıe (Gemennde als/u eiıner eıt als Theologen WIEe
Ellert, Thielicke oder Künneth Gemeininschaft der Versöhnten selbst

versuchten, mıt iıhren ordnungsethi- ZU Ort der VOLWESSCHOININCHNCH Kın-
schen Entwürfen In den Wırren der heıt der Menschheit und des Friedens.
Nachkriegszeıt Orijentierung vermıt- Aus dieser Begründung erwächst NOL-

teln, nahm Iwand entschlossen wendıg ökumeniısche Arbeıt als TIE-
densarbeıiıt. Christologisch gesehen kOr-SCNIE! VonNn jeder Prinzıplenethik und

nımmt seınen Ansatz vergleichbar mıt respondıert der {fenen Herrschaft
den rmahnungen, Warnungen und Chrıisti in der Kırche als deren Haupt

se1ine verborgene Herrschaft in derLehrbeispielen eINes Apostels Paulus in
den Korintherbriefen Sanz konkret Welt Dies verbietet jede Propaglierung
her VOoN der Versöhnung Gottes muıt SEe1- einer christliıchen Weltanschauung oder
NCT Welt In Chrıistus. Martın Hoffmann ıne Verchristlichung VON Instıtutionen;
macht mıt Recht darauf aufmerksam, glaubwürdıg kann L1UT das VOIl sıch
dass be1ı Iwand „Stal VON einem eth1- selbst absehende Zeugn1s der Kırche
schen Systemvon  seiner  eigenen unermüdlichen  Geistes-vor der: Kirche befreit. und  Schaffenskraft.  bewegt diese zum öffentlichen Zeugnis;  dadurch: wird die  Gemeinde  als  Zu einer Zeit als Theologen wie  W. Elert, H. Thielicke oder W. Künneth  Gemeinschaft der Versöhnten selbst  versuchten, mit ihren ordnungsethi-  zum Ort der vorweggenommenen Ein-  schen Entwürfen in den Wirren der  heit der Menschheit und des Friedens.  Nachkriegszeit Orientierung zu vermit-  Aus dieser Begründung erwächst not-  teln, nahm H. J. Iwand entschlossen  wendig ökumenische Arbeit als Frie-  densarbeit. Christologisch gesehen kor-  Abschied von jeder Prinzipienethik und  nimmt seinen Ansatz — vergleichbar mit  respondiert  der offenen Herrschaft  den Ermahnungen, Warnungen und  Christi in der Kirche als deren Haupt  seine verborgene Herrschaft in der  Lehrbeispielen eines Apostels Paulus in  den Korintherbriefen — ganz konkret  Welt. Dies verbietet jede Propagierung  her von der Versöhnung Gottes mit sei-  einer christlichen Weltanschauung oder  ner Welt in Christus. Martin Hoffmann  eine Verchristlichung von Institutionen;  macht mit Recht darauf aufmerksam,  glaubwürdig kann nur das von sich  dass bei Iwand „statt von einem ethi-  selbst absehende Zeugnis der Kirche  schen System ... besser von einer syste-  sein, das sie zur „Kirche für andere‘‘  matisch durchdachten ethischen Her-  qualifiziert. Und schließlich erfordert  meneutik zu sprechen“‘ ist (293). Nicht  das  christologische  Dogma  als  in irgendwelchen Materialprinzipien,  Bekenntnis zum Gekreuzigten und Auf-  sondern gerade in dieser ethischen Her-  erstandenen ethisch gesehen die Absage  meneutik liegen „seine entscheidenden  an jeden moralischen Pharisäismus. Es  Impulse für eine politische Ethik heute“  bewahrt davor, einen historisch gefass-  Insbesondere die Verhältnis-  ten Jesus zum Vorbild einer bestimmten  (305).  bestimmung von Kirche, Staat und  gesellschaftlichen Moral zu machen  Gesellschaft, wıe Iwand sie vornimmt,  und befreit vom Anspruch, absolute  lässt sich für heutige Fragestellungen  Gerechtigkeit zu verwirklichen, indem  fruchtbar machen.  es  ermächtigt  zu vorletzten und  Nicht mehr der Staat, sondern die  annähernden Bemühungen um Gerech-  ist  das  Iwands  Gesellschaft  eigentliche  tigkeit.  Anprangerung des  Gegenüber zur Kirche; als das „Produkt  Freund-Feind-Denkens im West-Ost-  geistiger Kräfte bestimmt primär sie die  Konflikt der fünfziger Jahre hat in die-  Wirklichkeit der Menschen  in: der  sem Verständnis des christologischen  modernen Welt ..., ihre Dynamik bringt  Dogmas ihren theologischen Grund.  die Geschichte in ihren Antagonismen  Wo der Geist Gottes die Kirche in  neu hervor“ (314). Will der Protestan-  den Diskurs mit den geistigen Trieb-  tismus eine „gestaltende und produk-  kräften der Gesellschaft führt, da bleibt  tive Erscheinung‘ bleiben, so muss er  diese offen auf das verheißene Reich  sich auf die Gesellschaft einlassen und  Gottes hin. Als „Kraft des Wider-  in die „Diskussion geistiger Entschei-  spruchs und der Versöhnung“ steht die  dungen“ eintreten.  Botschaft vom Kreuz immer quer zu  Eine dreifache Offenheit der Kirche  einer sich eigengesetzlich gebenden  auf die Gesellschaft hin wird von Iwand  neuzeitlichen Rationalität  und  Zu  formuliert. Der Primat des Heiligen  neuen, den Menschen in Beschlag neh-  Mbesser Von eiıner TEs se1n, das S1e ZUT „„Kırche für andere“
matısch durchdachten ethıschen Her- qualifiziert. Und ScCHhHNEBLIC erfordert
meneutık sprechen“ ist Nıcht das christolog1ische Dogma als
in ırgendwelchen Materıialprınzıpien, Bekenntnis ZU Gekreuzıgten und Auf-
sondern gerade In cdieser ethıschen Her- erstandenen thısch gesehen cdıe Absage
meneutık hegen ‚seıne entscheidenden jeden moralıschen Pharısäismus. Es
Impulse für ıne polıtiısche heute‘“ ewahrt davor, eiınen hıstorısch gefass-

Insbesondere cdıe Verhältnis- ten Jesus 7U Vorbild elıner bestimmten
bestimmung VO  — Kırche, Staat und gesellschaftlıchen Moral machen
Gesellschaft, WIE Iwand S1e vornımmt, und befreıt VOoO Anspruch, absolute
lässt sıch für heutige Fragestellungen Gerechtigkeıt verwirklıchen, indem
fruchtbar machen. CS ermächtigt vorletzten und

Nıcht mehr der Staat, sondern dıe annähernden emühungen Gerech-
ist das IwandsGesellschaft eigentliıche tigkeıt. Anprangerung des

Gegenüber ZUT Kırche: als das „Produkt Freund-Feiınd-Denkens 1M est-Ost-
geistiger Kräfte bestimmt prımär Ss1e dıe Konflıkt der fünfziger Jahre hat In die-
Wırklıchkeit der Menschen ın der sem Verständnıiıs des chrıstolog1ischen
modernen Welt hre Dynamık bringt Dogmas ihren theologischen Grund
dıe Geschichte ın ihren Antagoniısmen Wo der Gelst (jottes die Kırche In
NO hervor‘“ Wiıll der Protestan- den Dıskurs mıt den geistigen Trıeb-
t1ismus ıne „gestaltende und produk- kräften der Gesellschaft führt, da ble1ibt
t1ve Erscheinung“ leıben, INUSS chiese en auf das verheißene Reich
sıch auf dıe Gesellschaft einlassen und (jottes hın Als ‚„Kraft des Wıder-
in cdıe „Diskussıon gelistiger Entsche1- spruchs und der Versöhnung“ steht dıe
dungen“ eıntreten. Botschaft VO Kreuz immer YqUuCTI

ıne dreifache (Offenheıt der Kırche einer sıch eigengesetzlıch gebenden
auf dıe Gesellschaft hın ırd VON Iwand neuzeıitliıchen Rationalıtät und
formuliert. Der Primat des Heılıgen r den Menschen in eschlag neh-
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ICN wollenden Mythen An den Brenn- der Regel außer Betracht ESs SINg ıhr
unkten der Gesellschaft, be1l iıhren gerade nıcht ıne polıtısche Instru-
„gelstigen Entscheidungen“ INUSS dıe mentalısıerung bıblıscher :1exte: S(MI1-
Kırche cdie „Sprache eINes (je1ls- dern ıhre glaubenweckende Wılıeder-
tes  C aut werden lassen: als Ruf gewınnung für das chrıistliche Leben

und Denken VOIN Menschen in eınerxund Wıedergeburt““. Iwands
Vermächtnıis, 111 mMI1r scheıinen, 1st Sıtuation verzweiıfelter materıeller
längst noch nıcht eingelöstmen wollenden Mythen. An den Brenn-  der Regel außer Betracht. Es ging ihr  punkten der Gesellschaft, bei ihren  gerade nicht um eine politische Instru-  „geistigen Entscheidungen‘“ muss die  mentalisierung biblischer Texte, son-  Kirche die „Sprache eines neuen Geis-  dern um ihre glaubenweckende Wieder-  tes‘“ laut werden lassen: als Ruf zu  gewinnung für das christliche Leben  und Denken von Menschen in einer  „Umkehr und Wiedergeburt‘“. — Iwands  Vermächtnis, so will mir scheinen, ist  Situation  verzweifelter  materieller  längst noch nicht eingelöst ...  Armut und politischer Entmündigung,  die ihrerseits durch die herkömmliche  Wieland Zademach  Predigt ihrer Kirche allenfalls vertrös-  tet, nicht aber zu einer lebendigen Hoff-  nung geführt wurden, gleichsam un-  BEFREIUNGSTHEOLOGIE  fähig gehalten zu einem verantwort-  lichen zivilgesellschaftlichen Handeln.  Wolfgang Schürger, Theologie auf dem  Das vorliegende Buch bietet einen  detaillierten Einblick in die Entstehung  Wege der Befreiung. Geschichte und  und konkrete Arbeit des Zentrums für  Methode des Zentrums für Bibel-  studien in Brasilien. Verlag der  Bibelarbeit in Brasilien, das sich die  Ausbildung von Gruppenleitern zur  Ev.-Luth. Mission, Erlangen 1995.  biblischen Alphabetisierung der einfa-  280 Seiten. Kt. DM 45,-.  chen Leute in den Ortsgemeinden und  die Erarbeitung der dazu geeigneten  Um die Befreiungstheologie ist es  Texte zum Ziel gesetzt‘ :hat- Damit  fast still geworden. Das mag mit der  wurde  eine  Bibellese-  regelrechte  Unmöglichkeit ihrer direkten Übertrag-  Bewegung ausgelöst,  die dezentral  barkeit in unseren Kontext und mit dem  organisiert,  zielstrebig durchgeführt  raschen Wechsel der Aufmerksamkei-  ten in der Diskussion öÖkumenischer  und wachsam geleitet wurde. Wolfgang  Schürger, heute evangelischer Pfarrer in  Themen zusammenhängen. Doch war  Bayern, hat Ende der achtziger Jahre in  man hier auch viel zu sehr an ihren  Brasilien studiert und für seine Disser-  inhaltlichen Aussagen, an ihrem dog-  tation die hierzulande meist unzugäng-  matischen Entwurf sozusagen, interes-  lichen Primärquellen, die nur in portu-  siert, der im Lichte unserer theologi-  giesisch geschriebenen Zeitschriften  schen Denktradition als unzulänglich  und Kursusberichten vorliegen, einge-  befunden wurde, ja schnell dem Verdikt  hend ausgewertet und vielfach wörtlich  als einer politisierenden Theologie ver-  wiedergegeben. Auf diese Weise ist  fiel. Dass die Theologie der Befreiung  „die erste umfassende und systemati-  kein geschlossenes System ist, nicht  sche Untersuchung zweier Jahrzehnte  sein will, sondern eine kontextbezo-  basisbezogener  Bibelarbeit  (Leitura  gene, handlungsorientierte, ja geradezu  Popular) in Brasilien‘“ überhaupt ent-  evangelistische  und  seelsorgerliche  standen (246), mit dreißig Seiten an  Weise, die Heilige Schrift zu lesen und  Verweisen auf die entsprechende Lite-  ihre Relevanz für die Gemeinden an der  ratur und Kleinliteratur. Diese Bewe-  Basis in ihrem Lebenskampf — in Lat-  gung ist nicht nur dadurch ökumenisch,  einamerika — zu erschließen, blieb in  dass katholische Bibeltheologen wie  513Armut und polıtıscher Entmündıgung,

dıie iıhrerseıts uUurc die herkömmlıicheWieland Lademach
Predigt ıhrer Kırche allenfalls vertrös-
teL, nıcht aber eiıner lebendigen Hoff-
NUNg geführt wurden, gleichsam

BEFREIUNGSTHEOLOGIE tähıg gehalten einem verantwort-
lıchen zıviılgesellschaftlichen Handeln

olfgang Schürger, T heologıe auf dem Das vorliegende uch bletet einen
detaılherten Einblick In dıe EntstehungWege der Befreiung. Geschichte un und konkrete Arbeiıt des Zentrums fürMethode des Zentrums für Bıbel-

studıen in Brasıhlıen. Verlag der Bıbelarbeit in Brasılıen, das sıch dıie
Ausbildung VO  —_ Gruppenleitern ZUTST Mıssıon, rlangen 995 bıblıischen Alphabetisierung der eınfa-280 Seılten. Kt 45,— chen Leute in den Urtsgemeinden und
dıie Erarbeitung der dazu geel1gnetenUm dıe Befreiungstheologie 1st Jlexte ZU Ziel gesetzt hat Damıt

fast still] geworden. Das INa mıt der wurde iıne Bıbellese-regelrechteUnmöglıchkeıit iıhrer direkten Übertrag- Bewegung ausgelöst, dıie dezentral
barkeıt In uUunNnseren Kontext und mıt dem organısıiert, zielstrebig durchgeführtraschen echsel der Aufmerksamke1i-
ten in der Dıskussion ökumenischer

und wachsam geleıtet wurde. olfgang
chürger, heute evangelıscher Pfarrer in

Themen zusammenhängen. Doch War Bayern, hat Ende der achtziger Jahre in
INan hıer auch viel sehr ihren Brasılıen studıert und für se1ıne Dısser-
inhaltlichen Aussagen, iıhrem dog- tatıon die hıerzulande me1lst unzugang-matıschen Entwurf SOZUSaSCNH, interes- lıchen Primärquellen, dıie 11UT INn DOrtU-sıert, der 1m Lichte UNSCICT theolog1- giesisch geschrıiebenen Zeıtschriften
schen Denktradıtion als unzulänglıch und Kursusberichten vorhegen, einge-befunden wurde, Ja schnell dem Verdikt hend ausgewerte und vielfach wörtlich
als einer polıtısıerenden Theologie VCI- wıedergegeben. Auf diese Weılse ist
Hel Dass cdie Theologıe der Befreiung „dıe erste umfassende und systematı-
keıin geschlossenes System ist, nıcht sche Untersuchung zweler Jahrzehnte
se1ın wiıll, sondern ıne kontextbezo- basısbezogener Bıbelarbeit (Leıtura
SCNC, handlungsorientierte, Ja geradezu opular in Brasıhlien“ überhaupt ent-
evangelıstısche und seelsorgerliche standen mıt dreißig Seıten
Weıse, dıe Heılıge Schrift lesen und Verweısen auf dıe entsprechende ıte-
hre Relevanz für die Gemeıinden der ratur und Kleıinliteratur. Diese eCWe-
Basıs In ıhrem Lebenskampf in Lat- SUuNs ist nıcht 11UT adurch ökumenisch,
einamerıka erschlıeßen, bhlıeh In dass katholhlische Bıbeltheologen WIeE
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Carlos eesters und evangelısche WIE
Mıiılton Schwantes ın ıhr ührend sınd,

[1UT dıe bekanntesten CHNCIL, Katharına Starıtz S Oku-
sondern VOL allem eıl dıe Bıbel und mentatıon Band 319 Hg
„„das 1 eben un Leıden des Volkes Hannelore rhart, Ise eseberg-ökumeniıisch sınd (2/) Haubold Dietgard eyer, mıt einem

Es geht ıne höchst ser1Ööse Bıbel- Exkurs Elısabeth Schmuitz. eukırch-
auslegung, be1 der dıe Erkenntnisse der CT Verlag, Neukırchen-Vluyn 999
hıistorisch-kritischen Forschung I8:—
vollem Umfang berücksichtigt werden.
Freıilıch ist dıe möglıchst CHNAUC soz1al- ICN hıin Im Besitz des amltlıchen SONn-
geschıichtliche Analyse der bıblıschen derausweises fÜür polıitisch, rassıiısch und
Jlexte un der heutigen Lebenswirklıch- relig1Öös erfolgte des Nazıregimes. “keıt ebenso wesentlıch. enn das Ziel
ist nıcht in erster I ınıe erheben, W ds

(Lebenslauf VON Katharına Starıtz, 55)
Von eiıner geplanten zweıbändıgendamals W: sondern In einem krit1- Dokumentatıion über das Leben Vonschen Dıalog zwıschen der eigenen

dem Katharına Starıtz hegt 1UN der ersteArmutserfahrung In Brasılıen, and VOTL.Glaubensbekenntnis der Kırche und
dem Bıbeltext qals einem „hermeneuti- Das Buch ist 1ne Veröffentlichung
schen rejeck‘® entdecken, WAas als VOoN Quellen ZUT Bıographie VON-

rına Starıtz, denenottes Ruf uNns heute gılt DiIe Bıbel orößeren
unı das e1igene Leben werden unter Abschnıiıtten jeweıls ein Eıinleitungsteil,
dem bıblıschen ‚„„Verstehensschlüssel“ VON den Herausgeberinnen verfasst,

ähnlıchVON ‚„„Gottes Weg mıt den Menschen‘‘, vorangestellt 1st. DIie fünf
VOIl se1ıner unverbrüchlıchen Option für großen Abschnıtte behandeln:
dıe Armen. in eiıner durchaus krıtiıschen. Katharına Starıtz: Die Breslauer
doch schöpferıschen Weıse onfron- und arburger Jahre
tıert, dass das Wort (jottes in der Katharına Starıtz: BriefeS
gegenwärtigen Sıtuation HTe dıe Elısabeth Schmutz: DiIie Denkschriftireimütıge Aussprache 1n der Gruppe LT Lage der deutschen Nıichtarıier“‘Gestalt gewınnen kann. Dadurch WEeTI-
den dıe einfachen Menschen AdUus dem Das uro Pfarrer Grüber un! se1ıne

schlesische Vertrauensstelle und'olk AdUs jekten Subjekten der
Bıbellauslegung und erfahren ihre Der Konflıkt das Rundschreıiben
Befreiung einem hoffnungsstarken VO  — Katharına Starıtz.
Glauben (jott und einem verant- Katharına Starıtz wurde aln Julı
wortlichen Handeln 1m Kampf für hre 903 In Breslau eboren S1e studierte
gottgegebenen Lebensrechte. Der Her- in Breslau und Marburg Evangelısche
ausforderung dieser „befreienden Theologıie und schloss hre Promotion
Bıbellektüre‘“ für das, Was eigentlıch Dezember 90728 ın Marburg ab
Bıbelauslegung e1bt, hat sıch uUuNseTE In cdieser eıt wurde dıie Eınsatzmög-
akademiısche Theologıie noch kaum i1ıchke1 VON Frauen in der Kırche VO  >
gestellt. iıhnen selbst SOWIEe VOoN Theologen und

Heınz Joachim eld kırchlichen Amtsträgern diskutiert sog
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1heologinnenfrage). Ihr Wunsch, sıch hat S1e versucht, mıt iıhrer Denkschriuft
habılıtieren. 1e€' iıhr als Tau dıie Bekennende Kırche eıner Ööffent-

dem Zeıtpunkt noch verwehrt;: stattdes- lıchen Stellungnahme bewegen. Sıe
SCI SINg S1E in das Lehrvıkarıat ach selbst WarTr bereıt. persönliche pfer
Breslau. Frauen wurden noch nıcht bringen, auf dıe schrecklichen Vor-
ordınıert, NUr eingesegnet. Katharına gänge In Deutschland hınzuwelsen: S1e
Starıtz erhielt hre erste feste Anstel- schıed treiwillıg als Beamtın Aaus dem
lung durch den Kreissynodalverband Schuldienst dUuS, S1E 1e ß iıne Jüdısche
Breslau-Stadt: S1e W al zuständıg für dıe Arztin be1 sıch wohnen un! nahm

bewusst dıe damıt verbundenenSeelsorge In den Kınderstationen der
Krankenhäuser, für den Übertrittsunter- Schwierigkeiten auf sıch.
richt für Jugendliche und für Frauen, Im vierten Kapıtel wırd das „„Büro
für dıe Vertretung 1m Konfirmanden- Pfarrer Grüber‘ beschrieben, das Men-
unterricht Das uch <1bt ab 934 schen, dıie unter die Nürnberger Gesetze
Quellen wıeder, dıe belegen, dass fıelen, berlet. orrang1g ging dabe1
Katharına Starıtz mıt der Bekennenden evangelısche Christen jüdıscherKırche sympathısıerte. Herkunft Hıer wurde versucht, dıesen

Im zweıten Abschnıtt ırd auf dıe Menschen Hılfe En geben, damıt S1E N
DeutschlandBeziehung VOoO  x Katharına Starıtz für auswandern könnten.

S1e wichtigen theologischen LLehrern Angeboten wurde darüber hınaus ıne
WIE 7B Hans VO  — Soden, Ernst Loh- Hılfestellung ur dıie In Deutschland

Rudolf Bultmann und dem /Zurückbleıibenden. Katharına Starıtz
Hochschullehrer orlentalistischen wurde 1m November 03 die Leıterıin
Seminar, heo Bauer, eingegangen der schlesischen Vertrauensstelle.
SOWIEe qauf hre vielfältigen egegnun- Eın Rundschreıiben OIM 12 Septem-
SCH mıt Menschen jJüdıscher Abstam- ber 941 VOoO  —; Katharına Starıtz bıldet
INUNGg; unter cdiesen WaTren z.B dıe den Inhalt des fünften Abschnıuıtts. In
Famılıe des Breslauer Kınderarztes diesem Rundschreiben setizte 1E sıch
BDr. Walter Freund und dıe Famılıe für dıe unter der „Stern- Verordnung‘‘
Jochen Kleppers. (wer als Jude oder Jüdıscher Miıschling

Eınen Exkurs bıldet der drıtte gemäß der Nürnberger (Gesetze galt,
Abschnuitt. DıIie Denkschrift Ur Lage usste se1lt dem September 941
der deutschen Nıchtarıer“ VON 935/36 einen Gelben Stern nıt dem Schriftzug
ırd in dem vorliegenden and erstma- . Jude” ragen) leiıdenden Christen eın
lıg der damalıgen Studienrätin Tau Dr. Die obersten Kırchenbehörden eizten
Elısabeth chmıtz zugeordnet un nıcht sıch nıcht für S1e e1In, Katharına Starıtz

wurde im Oktober 941 VO Dienstmehr Frau arga Meusel, Wohlfahrts-
pflegerin und damalıge Leıterin des suspendiert. Nur Mıtglıeder der Naum-
evangelıschen Bezirkswohlfahrtsamtes burger Synode für S1e eingetre-

ten Am März 947 wurde KatharınaBerlın-Zehlendorf, welcher dıe Denk-
schriuft in der bısherigen Kırchenge- Starıtz in Marburg verhafttet. Sıe wurde
schichtsforschung zugeschrıeben WOT- zwıschen August 1947 nd Maı 1943
den WAärl. In ihrer Denkschriuft mahnte 1im Ravensbrück gefangen gehalten.
Elısabeth Schmuitz Al das den Juden Es ist das große Verdienst der Her-
bevorstehende Schicksal. Vergeblich ausgeberinnen, dıe Quellen sehr SOTS-
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fäaltıg erschlossen haben; durch dıe KINDE  HILFE
Eıinleitungsteile werden dıe Quellen in
einen Kontext gesetZl, durch den S1e Kal Funkschmidt, Rolf-Robert Herin-
eıichter zugänglıch SINd. Die Quellen SEr, 40 Jahre Kındernothilfe. ıne
stehen In der Dokumentatıon 1m Vor- Fallstudıe der Entwıcklungszusam-
ergrund, auch dies 1st eın Verdienst der menarbeıt. Seıten. Br. Kostenlos.
Herausgeberinnen, da adurch dıe Kın-
dringlichkeıit der Quellen bewahrt WIrd.
Dıiese Quellen sprechen für sıch, Entgegengesetzte Arbeıtsansätze C1I-

S1e. erinnern ıne Zeıt; in der Men- zeugten über Jahrzehnte 5Spannungen
zwıschen der Kındernothıiılfe und Trotschen jJüdıscher Abstammung und ande- für dıe Welt In den etzten Jahren

ICI Grupplerungen unsagbares und scheinen S1e überwunden se1n,denkbares Leı1ıd angetan wurde Gileich- egt dıe Fallstudıe ZUT Entwicklungs-zeıt1g sprechen diese Quellen auch VON zusammenarbeıt nahe FunkschmuidtMenschen, die der natıonalsoz1ialıst1i-
schen Herrschaft Wıderstand leisteten zeichnet darın den 40)Jährıgen Weg der

Kındernothiılfe nach, VON eiıner leinenund damıt Vorbildcharakter besıtzen. Inıtlatıve (1959) hın ZU mılliıonen-Iiese Quellen mahnten In iıhrer Entste-
hungszeıt das bevorstehende Unheıl, schweren, weltweiıt aglerenden Unter-

nehmen (1999) Über 300 Einrichtun-mahnen heute daran, sıch offensichtlich
SCH der Kindernothilfe unter-rassıstıschen Vorgängen SOWI1Ee einem tutzen mehr qals 108 000 Kınder un:atenten Rassısmus wıdersetzen. Jugendlıiche. Schon eın erstes Zeichen

Darüber hinaus bletet der and Eın- für die Entwıicklung In der Arbeıt und
sıchten einer evangelıschen Theologın, 1im Selbstverständniıs der Ist, dass
dıe fast ZUT ersten (Generation gehörte, dıe KNH hre Geschichte, anders als
über das Chrıstentum, ihren Versuch, in den Anfangsjahrzehnten, ıtısch
interdiszıplınär, ınterrel121Ös un Öku- durchleuchten lässt Die Fallstudıe wırd
menısch arbeıten. Man spüurt anhand erganzt durch Hınweise ZUT Struktur
der Quellen, dass Katharına Starıtz und der KNH und ihren Fınanzen VO  —>
auch Elısabeth chmuıtz Menschen R z Heringer.
Als dıie Wahrhaftigkeıit bemüht Funkschmuidt hıedert dıie Arbeıt der
s dıe der Oberflächlichkeit KN  E in dre1ı Phasen: „dıe Gründerzeıt“‘wollten, dıe nıcht zuletzt durch iıhren (1959—-1978), „Krısen und Wachstum““chrıistlichen Glauben für ıIne erech- (1978—1986) und „Vereinigung dertigkeıt kämpften, dıe S$1e exıistentiell Kräfte heilsame Ernüchterung‘‘edroht sahen. (1986—1999) Von Begınn ırd deut-

Dıiese Dokumentatıon eignet sıch lıch, WIE untrennbar die KN  O VOT allem
nıcht HUT für dıe weıterführende For- mıt rot für dıe Welt BIW) verbunden
schung, für die S1e. gedacht 1Sst, SOMN- 1st, obwohl und gerade weıl Spannun-dern auch für dıie re Universıtä- SCH und Wettbewerb se1lt 959 beste-
cB: für Miıtglieder kırchlicher remılen hen DIie Analyse des Z/Zusammenhangs
und dıdaktısch aufgearbeıitet für cdıe dieser Zzwel Stränge unterschiedlicher
Arbeıt 1ın Schulen, Junge Menschen Entwicklungsarbeit macht dıie Fallstu-

dıie Vergangenheıt erinnern. dıe außerst lesenswert. Der Konflıkt
Vera Mielke zwıschen KNH und B der schon
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der führen? unk-deren erste Jahre pragte, WAdl, unk- Eıinriıchtungen
chmıiıdt, in der Anfangszeıt ‚L e1l schmidt merkt selhst d dass der 11U11-
ıne Varıante des uralten chrıistliıchen mehr be1l der KNH gefundene and-
ONILKTIS VON Charısma und Amt. Hıer pun einer m1issionarıschen Dıakonie
dıe kleıine, VO  E engagılerten Chrıisten In ökumenischer Perspektive hınkt
getlragene Bürgerbewegung, dort das /Zudem Je1ıben dıe Leıtbilder Partner-
obe amtskıirchliche Hılfswerk, das schaft, Gegenseıtigkeıit und Autonomie
auf klare Strukturen und Instıtutionalı- in der Entwıcklungszusammenarbeitsıerung seizen muss““ 121)

ıtısch merkt Funkschmidt beson-
undeutlıch. .„Der mI1ssıonstheologische
Standort der KNH ist nıcht völlıg klar,

ders d} dass In der ersten Phase das kann auch strukturell bedingt nıcht
langiristige Planen kurz kam Des
Weıteren stellt sıch die Studıe der KrI1i-

se1ın““ 51 Damıt weılist die Fallstudie
über iıhren Anlass der kriıtischen urd1-

tiık der AdUs$ den sıebziger und SunNng VON 4() Jahren KNH hınaus. Ohne
achtzıger Jahren. S1e kommt VOT allem dass das ausdrücklıiche 1e] ist, regtWort in ezug auf dıe Eınzelfallhilfe dıe Fallstudie weıteren erforder-
in orm VO  — Patenschaften, dıe lange lıchen Klärungen und Präzısıerungen In
eıt fehlenden ıldungs- und entwıck- der Entwıcklungszusammenarbeit dlungspolıtischen Ansätze SOWI1IEe die nıcht 1Ur be1l der KN  Tzeıtwelse wen12g überlegte und kon-
trolherte Expansıon der Arbeıt der Christoph Dahling-Sander
KNH bıs hın Z Katastrophenhıilfe.
Nach Funkschmidt hat dıe Krıitik und
dıe mıt iıhr verbundene Kriıise weıtge- SUDAFRIKA
henden Veränderungen der Arbeıt der
KNH 1mM Rahmen der unveränderten Wahrheits- Un Versöhnungskommis-Grundıidee geführt. „Dıie Krise, dıie bıs DasMıiıtte der achtzıger Jahre dauerte,

10 Südafrıka, Schweıigen
gebrochen Geschichte Anhörungenzeıgte, scchmerzhaft S1€e WAar, angfrıIis- Perspektiven. Brandes pseıg posıtıve Wırkungen für dıie KNH‘*

44) Südwınd, Frankfurt Maın 2000
400 Seıten. Br. 36Allerdings lässt en esümee VOo  d

Funkschmidt aufhorchen: „Unverkenn-
bar ist darum, dass der Konflikt wesent- Als dıe Wahrheits- und Versöhnungs-

kommıissıon 1M Oktober 909 iıhrenlıch ıdeologısch begründet War  ‚0c 35
Ist das tatsächlıch SO Weıst der VO  u Bericht un dicke Bände!) ert1g-
Funkschmidt für dıe achtzıger un tellte, gab SIE zugle1ıc für dıe üdafrı-

kanısche Offentlichkeit ıne Kurzfas-neunzıger Jahre herausgearbeitete Prag-
matısmus In der Partnerschaftsarbeit SUNg heraus mıt dem Tıtel „Out O, the
und der Zusammenarbeiıt mıt anderen Shadowder  führen?  Funk-  deren erste Jahre prägte, war, so Funk-  Einrichtungen  schmidt, in der Anfangszeit „zum Teil  schmidt merkt selbst an, dass der nun-  eine Variante. des uralten christlichen  mehr bei der KNH gefundene Stand-  Konflikts von Charisma und Amt. Hier  punkt einer missionarischen Diakonie  die kleine, von engagierten Christen  in öÖkumenischer Perspektive \hinkt.  getragene Bürgerbewegung, dort das  Zudem bleiben die Leitbilder Partner-  große amtskirchliche Hilfswerk, das  schaft, Gegenseitigkeit und Autonomie  auf klare Strukturen und Institutionali-  in der Entwicklungszusammenarbeit  sierung setzen muss“ (12f).  Kritisch merkt Funkschmidt beson-  undeutlich. „Der missionstheologische  Standort der KNH ist nicht völlig klar,  ders an, dass in der ersten Phase das  kann es auch strukturell bedingt nicht  langfristige Planen zu kurz kam. Des  Weiteren stellt sich die Studie der Kri-  sein‘“ (51). Damit weist die Fallstudie  über ihren Anlass der kritischen Würdi-  tik an der KNH aus den siebziger und  gung von 40 Jahren KNH hinaus. Ohne  achtziger Jahren. Sie kommt vor allem  dass es das ausdrückliche Ziel ist, regt  zu Wort in Bezug auf die Einzelfallhilfe  die Fallstudie zu weiteren erforder-  in Form von Patenschaften, die lange  lichen Klärungen und Präzisierungen in  Zeit fehlenden bildungs- und entwick-  der Entwicklungszusammenarbeit an,  lungspolitischen Ansätze sowie die  nicht nur bei der KNH.  zeitweise zu wenig überlegte und kon-  trollierte Expansion der Arbeit der  Christoph Dahling-Sander  KNH bis hin zur Katastrophenhilfe.  Nach Funkschmidt hat die Kritik und  die mit ihr verbundene Krise zu weitge-  SÜDAFRIKA  henden Veränderungen der Arbeit der  KNH im Rahmen der unveränderten  Wahrheits- und Versöhnungskommis-  Grundidee geführt. „Die Krise, die bis  Das  Mitte der achtziger Jahre dauerte,  sion. Südafrika,  Schweigen  gebrochen. Geschichte — Anhörungen  zeigte, so schmerzhaft sie war, langfris-  — Perspektiven. Brandes & Apsel/  tig positive Wirkungen für die KNH“  (44).  Südwind, Frankfurt am Main 2000.  400 Seiten. Br. DM 36,=.  Allerdings lässt ein Resümee von  Funkschmidt aufhorchen: „Unverkenn-  bar ist darum, dass der Konflikt wesent-  Als die Wahrheits- und Versöhnungs-  kommission im Oktober 1998 ihren  lich ideologisch begründet war“ (35).  Ist das tatsächlich so? Weist der von  Bericht (fünf dicke Bände!) fertig-  Funkschmidt für die achtziger und  stellte, gab sie zugleich für die südafri-  kanische Öffentlichkeit eine Kurzfas-  neunziger Jahre herausgearbeitete Prag-  matismus in der Partnerschaftsarbeit  sung heraus mit dem Titel „Out of the  und der Zusammenarbeit mit anderen  Shadow“.  Die Missions-  und Hilfs-  Initiativen und Werken wirklich einen  werke der EKD, der Schweiz und  fundierten neuen Weg? Bestehen trotz  Österreichs haben zusammen mit dem  vergleichbarer Ziele nicht doch auch  katholischen Hilfswerk Misereor die  weiterhin theologische Differenzen, die  Veröffentlichung dieses Buches in deut-  zu unterschiedlichen Arbeitsansätzen  scher Sprache ermöglicht.  517Dıe Miıss1ıons- un! -
Inıtiatıven und Werken wiırklıch einen werke der ERKD, der Schwei7z und
fundierten Weg? Bestehen LTOLZ Österreichs haben mıt dem
vergleichbarer Ziele nıcht doch auch katholischen Hılfswerk Misereor ıe
weıterhın theologısche Dıfferenzen, dıie Veröffentlichung dieses Buches in deut-

unterschiedlichen Arbeıitsansätzen scher prache ermöglıcht.
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Ursprünglıch entstand diese Kom- bens e1in wichtiger Teı1ıl des eılungs-
m1ss1ıon qls Kompromıi1ss zwıschen dem , insofern leisteten diese
ANC, der Gerichtsverfahren nach Art nhörungen eınen „Beıtrag /Z7UT (Gjene-
der Nürnberger Prozesse forderte, und SUNS UNSCICS Landes“ Tutu)
der irüheren Regierung, die ıne (jene- Es arcm aber nıcht UT cdie Regıle-
ralamnestie für dıe Verbrechen der rung, Mılıtär und Polızei, dıie cdiese Kul-
Apartheıdära verlangte. tur der Gewalt heraufbeschworen. DiIie

Der erste Teıl des Buches beschreı1ibt Kommissıon untersuchte auch andere
dıesen Konflıkt und seine LÖSUNg, dıie gesellschaftlıche Kräfte, also die Indus-
Debatte Amnestıie, gerechten Kriıeg trie: die Landwirtschaft, dıie Justiz, das
bZzw. Gerechtigkeıit IM Krıieg, SOWIEe dıe Gesundheıitswesen, dıe Medien und
urzeln der Gewalt se1t der Kolonialı- die Glaubensgemeinschaften. (Geradezu
sıerung bıs den lanmäßıigen Mor- StereOLYP War das Ergebnıis: Eınzelper-
den der neunzıger Jahre Beklemmend OI oder kleine Gruppen ıhr
ist ıne Statıistik VonNn 1960—94, dıe ze1gt, Außerstes. Menschen ihrem

aller der Kommıissıondass 64% eC verhelftfen. Aber dıe Organısa-
bekannten Morde in den Jahren t1on als (Janze schwıeg dem
1990—94 begangen wurden, also nach Unrechtssystem, Ja, S1€e tutzte O2

usländısche. auch deutsche, Fırmendem Begınn der Verhandlungen, als
schon dıe ersten demokratischen machten keıine Ausnahme.
ahlen vorbereıtet wurden. Ernüchtert stellt die Kommıissıon

DiIie Wahrheits- und Versöhnungs—l fest, dass Führungspersönlichkeiten,
kommıiss1ıon mehr Kompetenzen eiwa de Klerk für dıe alte Regierung,
als andere vergleichbare remı1len: Sıe Buthelez1 für Inkatha oder auch Wınnıie
tellte selbst Nachforschungen d Mandela hre Täterschaft Jeugneten
konnte Zeugen vorladen und Verhaftun- oder als „Abweıchungen“” und „UÜber-
SCH vornehmen. Im Mittelpunkt stan- elıfer“ verkleinerten, WOSCOCH cdıie
den jedoch dıe Aussagen der pier VOoN Führung des ANC VOT der Kommıissıon
Gewalt, dıe VoN der Kommıissıon dıe Verantwortung für Menschenrechts-
angehört wurden und dadurch VOT der verletzungen ihrer Mıtglieder über-

ıhre MenschenwürdeOffentlichkeit nahm TEIHC gab auch -Leute,
zugesprochen ekamen Diese Berichte dıe jede uskun verweıgerten.
über bestialısche Brutalıtäten, kalt- Immerhın gingen durch dıe In Aussıcht
blütiıg eplant und durchgeführt, VoNn gestellte Amnestıie etwa 000 Anträge
Massakern, Folter und heimtückıschen e1n, durch dıe csehr viele Verbrechen
Giftanschlägen machen den rößten aufgeklärt werden konnten. Amnestıie
Teıl des Berichts AaUuUSs und sınd fast UuUNCI- wurde 11UT gewährt, WEeNN dıe ater dıe
träglich lesen. FEın ogroßes Kapıtel VO Wahrheıit sagten und eın polıtı-
berichtet über dıe Destabilısıerung der sches Motıv nachweılsen konnten, und
Frontstaaten durch Südafrıka. dıe WEeNnN dıe Aktıonen nıcht „unverhältn1s-
me1nsten pfer des Apartheidsystems mäßı1g grausam “ WalCclll Hıer sah sıch

Menschen außerhalb Suüdafrı- dıie Kommissıon oft überhöhten, iıdealı-
kas  .. ach afrıkanıschem und doch s1ierenden Ansprüchen ıne umfas-
auch nach allgemeınem Verständnis sende Aufklärung ausgesetztl, dıe S1e

das Erzählen eines furchtbaren Erle- nıcht erfüllen konnte
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DiIie materıelle ledergutmachung manchen Stellen Wıederholungen. Aber
kann be1l Mıllıonen VO  D pfern fast 1U zugle1ic 1st 6S eın eNrbuc über dıe
symbolısch seIn. jer könnten, Ja MUSS- Jüngste Geschichte Südafrıkas Und
ten deutsche Aparthe1idprofiteure tätıg ist ıne Fundgrube VO  —; Eıinsıchten über
werden, WI1Ie Theo Kneıfe Anl Ende SEe1- (Gewalt un dıe vielfältigen, faszınıe-
1CS8Ss aufschlussreichen Nachworts aus- rend opferbereıten Ansätze. dıe Auswir-

Kungen cdieser Gewalt aufzuarbeiten.
Das uch ist nıcht [1UT eın Kommı1ıssı- DıiIie Fotos VO  5 typıschen Sıtuationen

onsbericht, sondern dıe fesselnde un Einzelschicksalen machen den ext
Dokumentatıon VO Leıden eines noch lebendiger. Die Übersetzung ist
aNZCNH Volkes Es sStammt VON mehre- gul, dass INan S1e Sal nıcht merkt
ICN Verfassern und enthält deshalb Marıe Dilger
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